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Traite des. betes à laine; ‚ou methg! 


 de.d’elevererdegouverner. les trou⸗ 


er peaux aux champs et à la Berge. 


"tie. "Ouvrage pratique, fuivi dr - 
> denombrenient er de la defcription 
des princi pales esp&ces de 'bäteg'2 
— 6 Ne u, „HER an 2 4 
lainẽ dont on fait com merce enFran- 
ce; avecun &tar des diff£rentes qua- 
lités de laine et'des ulages aux quels 
elles fervent dans:les ‚manufadtures, 
Par M. CARLIER, . A Paris.1770; 


2 Bände in Großquart mit fortlaufen⸗ 
den Seitenzaplen, 818, , ing 


* 


8 )ieſes wichtige Werk iſt, wegen des prach⸗ 


tigen Drucks und des daher entſtande⸗ 


nen hohen Preiſes, wenig bekant geworden, wes⸗ 


wegen wir durch eine umſtaͤndliche Anzeige defe 
Pbyſ. Gekon. Bibl, IV.3.1.8 A felbn- 
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slben auch noch jegt Dank zu verdienen hoffen. 
5: Cartier lehret ‚darinn die Schafzucht, und 

var in ihrer weiteften Yusdehnung; er bat zu 
dem-Ende nicht nur die Schriften. feiner Vor⸗ 
gänger, die franzoͤſiſch gefchrieben find, ober ind 
franzöfifche überfegt worden, genußet, fondern 


er hat fich auch felbft, welches man feicht merkt, 
eine praftifche Kentniß feines Gegenftandes er 
worben, und auf feinen Reifen durd) Frank 


reich viele Beobachtungen erfahrner Landwirth 
und Schäfer geſamlet. Man Tan dieß Werk 


in Anſehung der: Vollſtaͤndigkeit, mit des Hrn 


Geucebrucks Unterricht von Schafen unt 


. Schäfereyen, vergleichen, wiewohl jenes it 


Frankreich ſchwerlich ‚ wegen der muthwilli 
verurſachten Koſtbarkeit, ſo gemeinnuͤtzig wer 


den kan, als Geutebruͤcks Buch unter uns wuͤrl 


ůch gewotden iſt. Carlier wurde von H. Set 


tin, dem ehemaligen Controleur general de 
Finänces zu Rathe gezogen, als man im Jahr 
17615, da Spanien mit ‚England im Krieg 
war, den Verfuc) machen wolte, den Spanier 
die feinen, feidenhaften Tuͤcher und den rief 


der ſtark in Amerika verbraucht wird (des b: 


yettes), von eben der Guͤthe zu liefern, als d 
Engländer bisher gethan haften. Carlier b 
hauptete wider die Tuchmacher, man fände d 
dazu nöthige Wolle in Flandern und vielleid 
an mehrern Orten des Reichs; und um diefi 
zu erweifen, auch um diefe Wolle allgemeiner | 
a ne mache 


| | | 
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machen, übernahm et, auf Verlangen des Mi— 
nifters, eine Reife durch Frankreith.‘" Hier lie⸗ 
fere er num feine Beobachtungen, die ſich auch 
auf den jetzigen Zuſtand der franzoͤſiſchen Wole 
Inmanufartureri erſtrecken. Für: die‘ Schäfer 
denkt er ein Fleines Handbud) ; etwa don 100° 
Seiten in 16, zu liefern, welches ihnen nuͤtzli⸗ 
cher feyn foll, “als der Almanach des’Kergers, 
der alle Fahr zu Colmar’ heraus koͤmmt, und: 
zu dem die Scyäfer wuͤrklich Vertrauen haben. 
— ET ae A a = ——— 


Zuerſt redet der WB. von der mannigfalti⸗ 
gen und geoffen Nutzbarkeit der Schafe, und‘ 
fage mit Wielon: Le pain eſt de premiereet 
la laine de feconde neceſſite. "Däraufierjähle 
er kurz die Gefchichte der franzöfifchen, fpani- 
(hen, englifthen und flandriſchen Schäferen, 
woher er zugleich einige gute Ermahnungen für. 
feine $andsleuthe herleitet. Er wiederholet oft 
die Werfiherung, daß die Engländer und Spas 
nier mehr ihren fchönen Weiden, ihrer forgfältis - 
gen Auswahl der Widder und der- Unterhaltung‘ 
der beften Arten, imgleichen der Einrichtung, 
die Schafe fo viel möglich arı freyer Luft zu lafr 
fen, zu verdanfen haden, als den ausländifchen 
Heerden. "Frankreich habe von denen ausSpap 
nien und England geholten Schafen Feinen ſon⸗ 
derfichen Nutzen gehabt, weil man fie nicht in. 
Gegenden geſetzt, die fich fuͤr ſie geſchickt, und 
weil man ſie, aus —— ſie moͤchten erkranken 

2 und 
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und fterben, In Ställen eingefperret habe. . Was 
Colbert durch. Aufinunterung und. verliehen 
Freyheit guts fliftere, wurde .nach feinem Tod 
Durch. alleriey Zwang wieder. vernichtet... ‚Dir 
Landwirthe verlohren alle diebe zu ihren Heer: 
den, Da fie ſolche nicht anders als in Beyſeyn ei 
nes dazu, ernanten Commiſſars fcheeren, und: dir 
Wolle feinen, als. den Fabrifanten verfaufer 
durften. Nun wurde dieſer Gewinn unficher 
und ber Landmann rechnete bloß auf den Düngeı 
und auf den Verkauf an die Schlächter, mwı 
ihnen volle Freyheit blieb. Man. merkte der 
Verfall, aber nicht deſſen Urfache, die man viel. 
mehr Colberts Anftalten zufchrieb, von deſſen 
Plane man dor) abgewichen war. 


+& 63 von den verfehiedenen Benennun— 
gen und Arten der Schafe, mo wenig wichtiges 
vorfömmt.. . Das Flandrifhe Schaf ift das 
größte; feine Sänge wird bis 5 Fuß, und fein 
Gewicht bis auf 130. Pfund angegeben. . Bon 
auslaͤndiſchen Arten. ift etwas unwichtiges aus 
Keifebefchreibungen zufanımen getragen, und 
mit einer wichtigen Mine wieder erzählt. — 
S. 95 von den Hirten,. ihren Pflichten und 
Betriegereyen. Von den Schaferhunden, die 
man mit6 bis 20 Livres bezahlt. Don allen 
diefen wenig, aber: alles gedehnt und weitlaͤuftig 
gedrudt.» | 
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Unmſtaͤndlicher S. 127 von Erzeugung und 
Entmannung der Schafe. Man’ fische jetzt in 
Frankreich ‚überall "die gehörnten abzufchaffen, 
und man glaube, daß wenn gehörnte Süämther 
von ungehörnten Aeltern fallen, die traͤchtigen 
Mütter ſich am Rindvieh verſehn haben, da 
doch die Natur, dieſen Thieren Hoͤrner beſtimt 
hat. Man erwartet ſie bey Laͤmmern, wenn ſie 
gleich nad) der Geburt Harte Erhebungen auf 
dem Kopfe Haben; und man nimt fie am beftert 
mit einem glühenben Eifen ab. Auch nad) Cars 
fiers Urtheil ift das befte After zur Fortpflari« 
zung bey beyden Gefchlechrern vom dritten bie 
zum fechiten Jahre. In trocknen und bergich« 
ten Gegenden koͤnnen Schafe noch) im zehnten 
Stahre tragen. Es iſt nicht gut, daß man in 
den meiften Gegenden das ganze Jahr übek 
Widder und Schafe und Sammer mit einander 
meiden laͤßt. Werm in Sologne ein Landwirth 


drey Widder hat, fo läßt er, zur Zeieder Brunf, 


jeden um den dritfen Tag zur Heerde. Hanf⸗ 
famen und ‘andre’ Stärfunggmittel ſchaden bee 
Geſundheit. Wie viel Schafe ein Widder bei 
fegen Fan, laͤßt fich nicht allgemein beftimmen, 
da eg dabey auf das Temperament und die Nahe 
rung ankoͤmt. Bey Koppelheerden zankt man 
ſich oft, wie viele Widder jeder nach der Anzahl 

ſeiner Schafe beytreiben muͤſſe. Beſſer wuͤrde 
es ſeyn, wenn die noͤthigen Widder auf gemein- 
ſchaftliche Koſten von einem Landwirthe oder 
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vom Hirten gehalten, und von jedem verhaͤln 
mäflig a 2 2. Ye 

rais und. Sranche - Come: poirft, der vierte of 

fünfte? Theil ber Schafe zweymal in einem I 

aber bie — vom zweyten Wurfe (les. I, 

| done) ge deihen nie fo — ra ale die vom € 
— * efe find, R 


. Den, Müttern — man die — 
Yon man ihnen Rüben und Wurzeln ‚gieb 
Die Milhnusung erfläre auch der V. fürnad 
eheilig in Abficht auf die Wolle, - Das Verſti 
gen der Schwänze. wird S. 1 71 gut geheiſſer 
und. zwar bey beyden Gefchlechtern, weil da 
it Roth. beſchmutzte Ende die Fuͤſſe verwunde, 
Das Entmanuen geſchieht auch in Frankreie 
ei meiniglich durch das Abbinden, aber der V 
illiget den. Schnitt, und zwar. im erften Fruͤh 
re nach der Geburth, . Auch die weibliche 
nme weis.man jetze ſehr geſchickt ju verſchnei 
man ſonſt dieſe Operation eben ſo ge 

Ei * den Kayſerſchnitt hielt. Sie if 
bier. © — Ein ſolches verſchnitte 
nes komm ‚wird ſtaͤrker, und es iſt nun gleich 
guͤltig, ob maͤnnliche oder weibliche Laͤmmer fal 
len, da hingegen die Alten, die dieſen Schnit 
u Fangen icher die erften zu haben wuͤnſchten 


Weil i England die Sandleuche zu ſtar! 
ei. die BR — ſo machte ” — 
eſetz, 


* 
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Geſetz, was hernad unter Elifabet auf.immer 
beftätige worden, daß der, welcher auf einer 
Weide, die fi) fürs Rindvieh ſchickt, eine Heer⸗ 
de Schafe hält, auch Dagegen zwo Kübe halten 
und jährlich ein Kalb aufziehen ſoll; Carlier 
will diefes Geſetz für Franfreidh, wo man mehr 
auf. das Rindvieh ſieht, umkehren. ©. 204 
von dem Rechte, einen eigenen Hirten zu. halten. 
Der Ankauf ausländifcher, Schafe foll im Herb⸗ 
fte gefchehen, wo die Thiere die Verfegung des- 
wegen weniger empfinben, weil fie in dieſer Jahrs⸗ 
zeit überall trocknes Futter, erhalten. Auch iſt 
es rathſam zwenjährige oder noch etwas jüngere 
(Antenoifes) zu,nehmen, die fich leichter an die 
neue Gegend gewöhnen, Ar 


S. 220 von der Weile die Schafe zu jeiche 
nen, wozu man ſich auch in Frankreich der Farben 


bedienet, - Die rothe wird aus Dfer, Dehlund 


Mebl, oder auch ohne Mehl, bereitet ; die ſchwar⸗ 
ze aus Theer und Oehl, und diefe heißt, Terque, 
fie Laßt fic) nicht wieder wegnehmen. Aber Car⸗ 
iier will lieber, :daß man .eine ‚gefärbte Wolle 
in die längften Locken auf dem Rücken einflech- 
fe*), und wann dieſes Zeichen niche ftatt fände, 


*) Vous prenez entre vos jambes la t&te du mou- . 
‚ton que vous. voulez marquer. Vous choifis- 
fez enfuite I’ une des plus longues meches de 
mere laine, vous pofez deflus bout à bout une 

2 * | ‚ autre 
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dann fkoͤnten ſich die Hirten dir die gezeichneter 
Ohren halten. Die fehlerhafte Bezeichnung mi 
Theer verdirbt den zwanzigſten Theil Des ganzer 
Fließes oder den fechften der beften Wolle, odei 
auf 20,000 Schafedie Wolle von 1000 Schafen 


S. 230 von der Weide‘ ind Fufterung, 
Was von dernüglichften und ſchaͤdlichſten Pflan 
zen gefagt ift, iſt von fehr eingefchränften Mu: 
gen, da nur Provinzialnamen gebraucht find 
Wir leſen hier, daß die Hirten Die Egelfehne 
cken von der Nummularia (la douve) herleiten 
weil deren Blätter einige Aehnlichkeit mit bie 
Sen Würmern haben, und bey diefer einfältiger 
Meynung hält ſich der V. lang auf. Niedri 
liegende Wieſen ſind den Hirten durch obrigkeit 
liche Befehle von’ 1638 und 1 721 ausdruͤcklich 
unterſagt. "Es ſey falſch, daß die Schafe der 
Wieſen mehr als ander Vieh ſchaden. Trockne 
Meerufer find dieſen Thieren vortheilhaft; deſte 
gefaͤhrlicher iſt es, die Heerden auf friſch abge 
mehete Felder zu treiben, wo ſie etwa noch fri 
ſche Getreideaͤhren finden moͤchten, die der Ge 
re N 
Dreh IE er FA ei Ft RE Wr T Se — 
Ai autre'meche dune conleur differente , rouge 
noire otı bleue, vous tordez, comıne en filani 
„t"jes ‘deux floecons appliques‘ un für lautre, 
"2. vouslesentrelafflezeet les arr&tez par un noeud 
qui les tient'ferres forrement, de maniere que 
laoa partie inferieure er la’ plus groffe du floccon 
etranger patoiffet au deflus de la toifon. 


el ben dyale dus betec.9 


ſundheit bite. Was von Fünftlichen Wieſen 
geſagt iſt iſt unerheblich. Die Ruͤbett der: Eng- 
länder (T a follen zwar ein weiſſeos aber 
hartes: Fleiſch und grobe Wolle geben." S. 277 


einige Regeln, die der Hite * dent Weiden | 


| w — | * 
"Wider den —— Hp, } den jebe 
Erfahrung beſtaͤtigt has, ‘den Schafen: Salz zu 
‘geben, wender Cartier allerley ein, aber nur aus 
der Urſache, weil die in Frankreich auf das Sal 
gelegte Abgaben;- daſſelbe für dieſen —— 


zu theuer machen. In den mittlern Theilen des 


"Königreichs kennet man auch denſelben gar 
nicht. (Aber Sully hat es doch oft 
daß das · Salz in Frankreich zu (beim ſey, und 


— 


daß desfalls die Viehzucht leyde S. 312 von 


den Horden/ wobeh ein entbe vfüches Kupfer, 


und eine MNachricht / wann man in ‚jeder Gegend 


mit dem Hordenſchlag Anfänge und auſhoͤret. 
Zu fruͤh anzufangen iſt nicht fo gefährlich, als 


damit zu lange im Herbſte ſortzufahren. Der 


Hordenſchlag iſt auch nicht uͤberall in Frankreich 
gebraͤuchlich, und kaum der dritte en der. 
landwirthe bedienet fi ch deſelben. 


S 233 von ben Scafftälien: * * | 


| 1 fünfzig Schafe verlangen einen Stall, der 30 

u So fang’ und 15 Schuh breit iſt, und alſo 
ARE 2* Auch hier warnet 

A5 der 


19 ¶ Phyſttaliſch · Oekon. Bibl. V B. r. 


der V., dieſe Thiere gar zu warm zu halt 
and alle neuere Erfahrungen: lehren eben Die! 
Wenn die Defnungen der Wände hoch gema 
werben, fo braucht man fie ſelten zu verſchlieſſ 
Der Boden foll dicht ſeyn, damit nicht Spi 
oder andere Unzeinigfeit herunter. fallen Fön 
Die Ställe follen oft auggemiftet werden; ı 
‚geachtet der V. Gegenden Fennet, woman bi 
Arbeit nur wenige ‚mal im ganzen Jahre v 
nimmt. Das Ausräuchern,: ;allenfalls. ı 
Haaren oder der. ſtinkenden Affe. (Teufelsbre 
haͤlt der V. fuͤr geſund. S. 352 Zeichnu 
and Beſchreibung einer Schaͤferey, wie m 
ſie in Normandie hat. Sie. hat einige el 
lichkeit mit derjenigen), die in der allgemein 
ushaltung und Landwirthſchaft 1 
26o befchrieben iſt. Mitten iſt ein viereckter 
ner Platz, ‚der mit Schoppen umgeben iſt, 
gegen den Platz, den ſie einſchlieſſen, offen ſin 
‚und bie an der. innern entgegen: geſetzten Wal 
Die Krippen haben, auch) ift in-diefem Scho 
pen ein. Zimmer: für den Hirten... S. 357 vo 
Wolfe und den, Mitten ihn abzumehren. 


S. 368 von. der Schafſchuer. Wider d 
gemeine, Art, die Schafe zu waſchen, erinne 
der V. gar nichts. Auch das Schwitzen vı 
der Schuer erlaubt er; doch tadelt er die Abſich 


dadurch das Gewicht der, Wolle: zu vermehrei 


In Frankreich fcheeret man meiftens zweym 


w 


\ 
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im Jahre, nämlich im Maͤrz und Auguſt, aber 
in einigen Theilen von Piemont ſcheert man fo- 
gar dreymal,. namlich im May Julius und 
November. Cartier misbilligt beyde Gewohn 
beiten, und will. lieber. die einzelne Schuer, bie 
man auch:in Spanien und England lieber. Ein - 
geſchickter Arbeiter fcheeret in einem Tage bis 
59 Stüd, ‚Die ‚gefhornen Schafe muß: man 
nie den Sonnenftrablen ausfegen. , In Frank⸗ 
reich wäfche man fie felten mif einer Lauge, ſon⸗ 
dernreibt fie nur mit einem groben trocknen Tuche 
ab. Die Wolle nimt etwas von der Farbe des 
Erdbodens an, auf dem bie Heerden gehalten 
werden; indem der — Staub mit in die $3- 
ferchen dringen ſoll. . ©. 398 Reinigung, Der 
abgefheornen Wolle ; bie feinfte: von Spanien, 
Rouſſillon und Berri bringt man, nachdem ſie 
auf einer durchloͤcherten Bank ausgeklopft wor; 
den, in Urin⸗Lauge. Dieſe feinſten Arten ver⸗ 
liehren dabey 33 ihres. Gewichte (ils fouffrent 
un dechet de denx tiers et un trentieme) ;. da+ 
hingegen die gemeine Wolle, -menn-fie nicht auf 
dem Körper gewafchen worden, gemeiniglic) die 
Hälfte Er Gewichts. verliehrr. .: Die frangd- 
fifchen Fabricanten theilen die: feineften Fließe 
‚fiebenfad) , und: brauchen die, Namen: le refin, 
le fin, le greneteux,. le mayen, le jarre fin, " 
jarre moyen und le grofle jarre:: - - 
©. 408 die verfchiedenen Arten, wie man 
ade auf bie. Futterung austhut; etwas wer 
niges 


ze 
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niges vom Handel mit den Schlaͤchtern und vo 
Wollhandel; + Die feinefte Art von Rouffill 
gilt ungewaſchen das Pfund 15 Sols, und g 
gewaſchen 45 Sols;  alfo völlig nach dem ob: 
angegebenen Abgänge beym Waſchen. S. 4 
vom Mäften der Schafe und vom Schlachte 
Die Schlächter ſollen beym Abziehen des Felle 
nachdem der erfte Cinfchnite gemachte iſt, fe 
Meſſer brauchen, fonft bleiben Fleifchfafern a 
Selle, und Theile der Haut am Fleifhe, Wa 
die Weisgerber ein für ‚allemal erklärten, de 
fie folche befchädigten Felle (des peaux - effle 
rees) nicht Fäufen würden, fo wäre dem‘ Het 
auf einmal abgeholfen, "Won den Fellen foll't 
Wolle mit der Scheere abgenommen werde 
damit nicht Theifchen der Oberhaut’än den F 
fern der Wolle bleiben, wodurch forift vornehi 
lich Inſecten herangelockt werden ; denn die ei 
zige Urſache iſt dieß nicht, wie der V. doch meyr 
Ach zweifleich, Daß die vorgefchlagene Wäfche 
lauge, die ſtark genug wäre, diefe Hauttheilch 
zu zerſtoͤhren, nicht ſollte der Wolle ſelbſt (habe 


Von S. 45 bis 575 oder bis zum Ent 
des erften Bandes wird von den Krankheite 
gehandelt, die in acht Abrheilungen gebrad 
find. Die vornehmften Arzneymittel find Tı 
bak, Salz, Theriaf, Wein, Weineffig, Adeı 
laſſen, Kinftire und Näuchern. Kieber als d 
Krankheit einreiffen laſſen, und viele Arznei 

— | — mitt 


— 
— 
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mittel verbrauchen, ſoll man die Schafe röbten, 
um doch das Fleiſch und die Haut zu gewinnen. 
Prafervativen werden, ganz; gemisbillige, Der: 
V. redet von giftigen Spinnen, die Krankheiten. 
verurfachen follen, leugnet ;aber dabey, daß die: 
Blutigel Schaben anrichten Fönnen, theils weil 
die Schafe nicht leicht Pflanzen freffen wuͤrden, 
an die ſich jene angehangen hätten, theils auch 
weil fie bald. würden verdauet werden. Aber: - 
Die Igel fchleichen fich bey der Traͤnke ein, und: 
der andere Einwurf wird durch die Erfahrung 
widerlegt. Raupen, die auf den Pflanzenliegen,:. 
ſchaden nicht; denn als im Jahre 1739 aller 
Weiden mit dieſem Ungeziefer bedeckt waren, 
riſſen doch keine Krankheiten ein. Zwiſchen⸗ 
durch kommen auch abgeſchmackte Mittel vor, 
wie z. B. der Luchsſtein (pierre de lynx) oder 
flat deſſen das Pulver vom verbranten. Maul: . 
wurfe wider Augenſchaͤden. Oft ift das Eleine: 
Werf: Medecine .des betes. à laine. Paris‘ 
1769. 12 gebraucht worden... ..- Se Gr 
\“ Ungleich angenehmer ift uns der swepte 
Band, in welchen der V. alle Theile von frank: . 
reich einzeln durchgeht, und ihre Weiden, Scha⸗ 
fe, Schafzucht und. Wollenmanufacturen bes 
ſchreibt. Freylich finder man ‘auch bier mehe : 
Worte als neue Nachrichten, - aber diefe find: 
doch hier noch zahlreicher als im erſten Bande, 
io. allgemein befante Sachen -in einem. feyerliz 
chen Tone geprediger werden. - © | 
" Er Rouſſil⸗ 
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Mouſſillon fol in einem gemeinen Jah 
achttauſend Centner der feinen, und vierfaufeı 
der etwas fehlechtern Wolle Tiefern. "Der größ 
zu wird zu Tuͤchern für die Levante verarbe 
‚Ein Fließ von der feinen: Art wiegt 3 
Dfund, auch wohl im Schweiſſe (en furge 
vier und wohl gewaſchen fünf Viertel Pfunt 
Reiche Landwirthe halten gegen zwmeyfaufen 
Stuͤck, die fie in drey Heerden, jede alfo ung: 
fähr von 600 Köpfen, theilen. Man verfauf 
jährlich viele fette Haͤmel an die Ausländer 
man hat aber zuweilen den Handel nad) eine 
ftarfen Seuche verbothen gehabt. Jetzt ift e 
wieder frey, weil das Verboth Unheil anrichtete 
Es iſt bey der Ausfuhr ein halbes Procent zı 
erlegen, und im Jahre 1766 waren allein durch 
eine Zollbude 24000 Schafe an die Ausländer 
gegangen, Man hat doch in einigen Gegenden 
ſchwarzbraune Wolle, die man zu ungefärbten 
Tuͤchern im Sande felbft — und * 
falls mehr als die weiſſe ſucht. | 


Rouſſillon hat ſelbſt keine — 
die dagegen in Languedoc deſto zahlreicher ſind. 
In dieſer Provinz laͤſt man an den Ufern der 
Rhone die Heerden das ganze Jahr uͤber unter 
ſreyem Himmel, ausgenommen wenn ganz regen⸗ 
hafte Witterung einfaͤllt, oder, welches nur ſel⸗ 
ten geſchieht, der Boden mit Schnee bedeckt iſt. 
Eben daſelbſt werfen die Schafe m. im 
„Jahre, 
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Jahre, welches hier noch einmal getadelt wird; 
Auch hier geben die gebürgichten Gegenben beſ⸗ 
fere Wolle als die flachen. Die Manufacturen 
in Sanguedoc verbrauchen nicht nur alle- einhei⸗ 
miſche Wolle, fondern fie hohlen auch) viel aus 
der Nachbarfchaft, ja fogar jenfeie des Meers 
vom türfifchen Gebiethe, und zwar dafelbft Durch 
Tauſch gegen Tücher! Zu Careaffonne bereitet 
man die Draps. de Carcaflonne, die in der Le⸗ 
vante abgeſetzt ‚werden: "Der Handel dahin iſt 
vorzüglic) in den Jahren von 1700 bis 173% 
angewachſen, und in-den leßtern * en er 
ner ſchneller vergroͤſſert worden, 


Dauphi ne iſt beſonders — im Sädf. 
— In dieſer Provinz ſagt der V. herrſcht 
die Meynung, daß das Salz viel zur Verfeine⸗ 
rung der Wolle beytrage, weswe ch man den 
Beſitzern der Heerden das Salz aus den Maga- 
zinen für den Preis des Einfaufs.überläft. Die 
Wölfe rottet man aus, da auf den Kopf eines 
Wolfs 30 Livres, und einer Wölfin 36 Livres 
geſetzt ſind. Provence hat viel verlohren, feit- 
dem Piemont und Savoyen groffe Abgaben auf 
die einfommenden Tücher gelegt haben. Sonft 
giengen allein aus Gapencoisund Brianconnois 
für- mehr als 500,000 Livres von dem Tuche 
Rarines dahin. : Der König von Sardinien 
bat durch Verbefferung der Schafzucht auslan- 
difche FR entbehrlich —— Der Fran⸗ 

zos 


. 
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zos bedauret dieſen Umſtand um deſto mehr, 
die Leute in Dauphine Luſt zu Wollarbeiten h 
ben, und da das Arbeitslohn nicht hoch i 
Auch finder man daſelbſt vortreſliche Walferert 


In Auvergne giebt man nur in gebuͤrgie 
ten Gegenden Salz, und ſteht in dem Wah 
daß es in ebenen nachtheilig ſey; ein doch wahrli 
ſonderbarer Wahn. Das Schaffleiſch aus de 
ſuͤdlichen Frankreich iſt wohlſchmeckender, w 
von fuͤr die Urſache die feinen gewuͤrzhaften Kraͤ 
ter angegeben; werden. Ehemals bereitete me 
zu Nay in Bearn die rothen Muͤtzen zu den Tu 
banen der Türfen, aber jet haben Orleans un 
Marfeille diefe einträglihe Manufactur an fir 
gezogen. ‚Mehr als- einmal find, Verſuche m 
auslaͤndiſchen Heerden erzählt, - die am "Ent 
feinen-Borrheil:gegeben haben. - ©. 676 fin 
verfchiedene Derter in Poitou. genant, die mi 
den fleiffigen Hugenotten ihre Manufackure 

verlobren haben, Dieſe haben auch viel nad 
“ dem vorigen Kriege, befonders nach dem Ver 
fufte von Canada, gelitten. _ Angoumois baue 
Mein und Safran, brennet Brandtewein, ha 
Schmiede: und Papiermühlen, und befümmer 
fid) nicht um die Schafzucht. “Bretagne ha 
Stutereyen und gute Rindviehzucht, hingeger 


lecben die Schafe dafelbft ohne Sorgfalt der. Ei 


genthuͤmer. Manufacturen find auch) nicht da. 
| . Maine 
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Maine, utd-infonderheit. Mans, verſchicks 
viele und’ schöne Tücher nach Italien und Spas 
nien doc): klagen die, Ausländer, daß die Guͤthe 
der ſelben abgenommen hat. Berry hat Vorzüge 
lich gute Schaſzucht und, bie. Hirten haben 
viele gemein· n Fehler nicht. ;- Jeder hat⸗ Heer⸗ 
den, und wer kein Land bat, giebt ſie auf Fut⸗ 
terung aus. Die dortigen Manufackturen- ver⸗ 
arbeiten nicht den funfzigſten Theil aller Wolle. 
Un den Tüchern tadelt ‚man, daß ſie fettig find, 
und davon. iſt Dir Urſache, weil man die Wolle 


nicht gehoͤrig waͤſcht, um am Gewichte zu ge⸗ 


giebt ſie ein unſcheinbares Tuch, und weder Wal 
kererde noch die beſte Seife iſt faͤhig, das Men 
bel zu verbeffern.: Gute Arbeiter wachen ben 
falls erft die Wolle in: Urin» Bad, ». 
Touraine, fo.fchen vor Carl vin gute 
Mansfacturen batte, Bat viele verlohren, fona 


derlich nachdem Canada’ verlehren. worben;- Sea 


dan hatte im Jahte 1 766 fiebenhundert, und drey 
und fiebenzig Stühle fir Tuch und, 14 für Ser⸗ 
ges. In verſchiedenen dahin gehörigen Oertern 


waren- 136 Stühle für" Tuch und 42 für Gerz 


ges. Alle indem Jaͤhre bereitete Waare betrug 
im Werthe 5279,578 Livres, und die vom 
naͤchſtſolgenden Jahre 6,952, 574 Kvres. 
Reims hat. jederzeit, den Ruhm des Fleiſſes und 


der Geſchicklichkeit gehabt. Man zaͤhlte in 


Safe 1686 achtzehnhundert und zwoͤlf Geht 
Pbyſ. Vekon. Sibi. iv B.ust 8 


winnen. Wierd fie hernach eingeſchmiert, ſo 
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| die Rales-Cordelieres Oamelots, Ftami 
Crepons, Rélutaux, Sergettes oder Raſes de: 
logneé wid andere Vermiſchungen von WB 
und Seide bereiteten, Im Jahre 1693 ſt 


mehr als die Hälfte der Arbeiter, und.die 7 
zahl - der Stühle fiel bis auf 990. Uber: 


WVerluſt wurde glücklich wieder erſetzt. Im J 
re 1766 waren wuͤrklich inder Stadt 1902 ı 


auf dem Lande 808 Weberftühle in Arbeit. 
Jahre 1767 lieferten alle dieſelben 87,171 St 
Tuch, die an Gelde 6,00, 829 Livres bet 
n. Die Meiſter wiſſen die Muſter ihrer W 
 *en jährlich vortheilhaft zu veraͤndern. € 
"Sons hat in neuern Zeiten verlohren, doch 
ferte es im. Jahre 1767 vier tauſend neunhi 
Bere und ein Stuͤck Tuch, oder am Werthe 
662, 124 Livres. Troyes lieferte in eben de 
felben Jahre 41, o25 Stuͤck Tuch, oder 
2,400, 724 $iores. Rhetel lieferte im Fal 
. 3767 uͤberhaupt 4,168. Stuͤck Tuch, oder! 
wir gern auch von dert übrigen Provinzen aı 
gezeichnet, wer fie der V. beygebracht haͤtt 
a Lothringen find viererley Arten Sche 
von denen die eine grande Allemande ger 
wird, und wie der V.S. 765 ſagt, urfprüngf 
aus dem Hannöverifchen feyn foll. Feine‘? 
cher werden in Lothringen f6 wenig afs in Elf 
bereite. In Franche⸗Comté und an & 
Grönzen fehlen Faͤrbereyen, und man 


ve 
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Küchen, im fie färben zu laſſen, in die Schweiß; 
Isle de France har gar keine wichtige Manufi: 
eturen, wenn man die Draps: de Julienne in 
beit Gobelins ju Päris ausnimt, wovon der aͤch⸗ 
fe Scharlach die Elle zu 36 Livres verfauft wird; 
Nãchſt Bayonne iſt Rouen die vornehmſte Nies 
derlage der ſpaniſchen Wolle. Was nach dem 
letztern Dre komt, wird theils daſelbſt, theilz 
zu Elbeuf und Louwiers verarbeitet. Die Mar 
nufacturen zu Ebbeuf nahmen ihren Anfang im 
Jahre 1667. Dreyßig Jahre nachher waren 
daſelbſt zoo Stühle und uͤberhaupt mehr als 
8000 Arbeiter; und uͤberdem 70 Stuͤhlſe, wore 
auf die Täpetei von. Bergamd:(tapiflerie de 
Bergamie) bereitet wurden, womit alfein bier big 
nfhundert Menſchen befehäftige tvaren.. Dies, 
eMariufacturen haben fich zwar beftändig erhal⸗ 
fen, aber ihre Waaren find doch nicht mehr von ber 
altern Guthe, weil die Käufer noch immer nach 
dem Alten Hreiße ia bis 15 Livres für die Ehe 
Heben wollen, da doch das Arbeitslohn geſtiegen 
iſt. Die Tücher: von Louviers werden. Boch um 
vier Livres bie Elle theurer bezahle; f 


VUeßherhaupt hat Rormandie viele wichtige 
Manüfäckuiren.- Die Generalite Rouen, wo⸗ 
hin auch Elbeuf und Louwiers gehören, bereitet 
ein Fahr ins ändere gerechnet, 1960. Stuͤck 
Tuch (pieces des draps), die auf fieber Miilkts 
men geſchaͤtzt werden, gegen 4000 Stuͤck Eſpag⸗ 
3 nielottes 


—— 
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gnolettes oder fuͤr 150,000 Livres, ferner 
gen 4506Stuͤck Flanelle, die, auf 400, 
Vdvres geſchaͤtzt werden; 5000: Sf. Muͤn 
tuch oder Frocs, oder am Werthe für 500,0 
Uvres; gegen 500 Stück Pinchinats, die‘ 
130,006 Livres kommen; gegen soo Stüd? 
fines, die auf 260, 000 Kvres ſteigen; end! 
noch 260 Stuͤck Serges, die an Gelde 24,0 
VUK,övres betragen. Die Genéralité von Caen 
fert ungefaͤhr jaͤhtlich 12, 000 Stuͤck Tuch, ol 
fuͤr 900,000 Kvres, und an g000 Stuͤck Eto 
die über 600,000 Livres angeſchlagen werd: 
Die Generafite Alencon wirkt gemeiniglich ni 
mehr, als jaͤhrlich 600 Stuͤck Tuch, die 72,0: 
Kvres werth find, und 40, o00 Stüd Eto 
_ (pieces de petites ‚eoffe);, die Fr Br 0 
Uvres ſteigen. — 
Picardie hat — gang ‚drtige Schäfee 
— man darin fehler, daß man im Wint 
die Ställe gar zu fehr verſtopft) und audyt 
Schaͤfe vor der Schuer zu unmaͤſſig ſchwitz 
laͤßt. Die Manufactur der feinen Tuͤcher 
Abbeville, bie unter dem Namen Van-Rob 
bekant find, iſt ſeit · 1607 im Gange, und fi 
fert jetzt in einem Jahre zwoͤlf bis dreyzehnhu 
bert Stuͤck, die bis an 700,000 Fivres koſte 
Bey der Schafzucht von Flandern verweiſet d 
MB, auf feine Inftrudtion für la mäniere d’elew 
« de perlecliouner Ia bonne eſpece des N 


I. Carlier Traite des bien, ch 


a laine' de Flandte. 1763. Er’erzähfet hier 
nur kurz, wie die Engländer durch Flandrer ihe 
re Manufacturen zu Colcheſter und andern Or⸗ 


ten errichten laſſen. -Earl Il ließ auch im Jah -· 


ve 1667 von daher Faͤrber kommen. Carlier 
behauptet, die Schafzucht fen dadurch in Flan⸗ 
dern gefallen, weil man das Geſetz gegeben-habe, 
daß die Wolle allein an die benachbarten Manufa⸗ 
<turen verkauft werden ſolle. Lille und die be 
nachbarten Derfer bereiten vornehmlich gute Ca= 
imelotte, wovon die Flotte, die aus Cadir aus⸗ 
‚geht, viel nach Amerifa bringt. Man hat die 
vortreflichften Scharlach- und Carmoiſifarbe, 


auch die ſchoͤnſte Feuerfarbe, "die man fonft für 


ein geheimes. Kunftftück der Engländer hielt. 


Am Ende des ganzen Werks Si 823 mache 


ber V. noch vermifchte Betrachtungen über deh 
jegigen Zuſtand der franzöfifchen Manufacturen. 
Er ſucht zu zeigen, daß; ungeachtet der bittern 


Klagen, die einige Oerter über die verlohrnen 


Manufacturen führen, das ganze Neich dennoch 


nichts verlohren habe. Der Franzos geſteht 


doch ©. 830 aufrichtig, daß das Edict von 
Mantes ein wahres Unglück für die franzöfifchen 


Manufacturen aufmehr als eine Are gemwefen ifl. 


Durch die verjagten Arbeiter befamen die ans 


dern Laͤnder Unterricht. Der vorteilhafte Han- 


bel mit Hüten, den die Engfänder nad) Spa- 
nien reiben, ift auf eben biefe Art entſtanden. 
An | B 3 — 


Auch 


2 


* 
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Auch die Färbereyorduung vom Jahre 17: 


fieht Carlier, der gar feine Einfheänfung b 
fügt, als die Urfache des Verfalls an; doch tı 
ſtet er feine Landsleuthe endlich damit, daß dur 
die Sorgfalt des H. Trudaine feit 1745: fi 
allee Schaden, "den das lieblofe und einfäfei 
Ediet von Nantes verurfacht bat, erſetzt mw 
den. (Aber hai denn Trudaine aud) den Aı 
Ländern die Kenntniſſen rauben Fönnen, Die. 


durch die vertriebenen erhalten haben?) 2 


Colbeet Minifter-murde, - giengen noch acht: 


Millionen heutiges Geld aus Frankreich an | 


Ausländer für. feine und grobe Tücher, Ne 
der Zeit des Trudaine find jährlich 70,000 Si 
Tuch aus dem Reiche verſchickt worden, Die I 
neun und zwanzig Millionen (Livres) werth fir 
ferner gegen-770,000 Stuͤck allerley Arten Et 
fes, die auf fünf und funfzig Millionen komm 


welches in allen vier und achtzig Millionen au 


macht. Jedoch foll die Anzahl der Sch 


vieles abgenommen haben. 
Die Anmerkung S. 837 ſcheint ganz vi 


im Reiche ſeit dreyhig ober vierzig Jahren ı 


- ig. zu ſehn, Daß es im Ganzen fchabet, daß! 


‚Sabrieanten ſich nicht unmittelbar an bie far 


- Ieuthe wenden, fordern durch Untkerhaͤndler! 


Wolle auffaufen. Man folte, beyde naher 
verbinden trachten, und bie Fabrikanten ing Ja 
then bſenCelbert wird wider ie Wan 

| Se u 


4A 


— 
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Vorwürfe gut pertheidigt. Seine Borfhriften 
waren feine eigentliche Einfchränfungen, Die 
auch jegt der B; in Frankreich nicht findet. Sn 
Keims und anderwaͤrts arbeitet man auf.einent 
Stuhle nicht zwey Jahr lang einerley. Stoffe, . 
nicht einerley Mufter. Nachahmung und Er⸗ 
findung haben nirgend mehr Freyheit, als in 
Frankreich. Die Schaugerichte, über die ei⸗ 
nige klagen mögen, billigt der V. völlig, und _ 
führe die Benfpiele der Holländer und Englaͤn⸗ 
der an. Fuͤr die Levante und die Kolonien finds 
die Zeichen der Geſchwornen die ficherften Em 
pfehfungen. Trudairie hat zu Rouen eine Schu: 
le eingerichtet, worin die fünftigen Synfpectoren 
unterrichtet werden, Damit nicht einfältige Rich« 
ter den Fabrikanten ſchaden koͤnnen. Carlier 
aͤrgert ſich uͤber die Kleinglaͤubigen, die verſichern, 
man koͤnne es in Frankreich niemals zur engli⸗ 
ſchen Vollkommenheit bringen. Aus —2 
willkuͤhrlichen Vergleichung Beie Det V. den 
Schluß, daß die franzöfifchen Wollarbeiten in 
Betracht des Ertrags ben englifchen ganz gleich 
Das vollftändige Regifter Fan ganz bequem 
jur Erflärung ber verfchiedenen Kunſtwoͤrter und 
Provinzialnamen, bie: in Frankreich bey Her 
Schaͤferey vorkommen, gebraucht werden. E& 
iſt uns dabey der Wunfch eingefallen, daß H. 
Hoft. Schmiedlein dieſes Werk bey feinem 

Bi; .: 8 . . BaA4A57 vor⸗ 
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u vortreflichen Wörterbuche mußen moͤchte. Aa 

fer, der im erften Theile oft abyefchrieben wı 
. ben, foird Halt.ter, auch. wohl Wan -Haft- fe 
‘ and Linneus L’ Innaeus genannt. ” 
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Voyage en Californie pour Pobferv: 
tion du paffage de Venus fur le di: 
que du. Soleil, le 3 Juin 1769; cor 
tenant les obfervations de ce pht 

nomene, et la defcription hiftor! 

que de.la route de l' auteur & tr: 
vers le Mexique. Par feu M. Char 

. * PE DAVTEROCHE, : de: l’:Academi 
Rovyale des ſciences. Redige et pt 

blié par M. de Cafıni fıls, de lame 

" me Acadimie, DiteAur en fürr 
vance de l’obfervatoire Royal:d 
Paris. A Paris 1772. ı Alphab 
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Mr wir die erfte Keife diefes Verfaſſer 
angezeigt haben *), ſo wollen wir auch Di 
—— 
RT OO, Pi —A nee En * 
Im erſten Bande ©. 1." Wit merken bey r 
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ſe nicht übergehen, ungeachtet wir hier nicht ſo 
gar viel merkwuͤrdiges vorfinden, ‚welches Doc} 
wahrfcheinlich zu einigen Quaͤrtbaͤnden aufge) 
ſchwollen ſeyn würde, wenn es Chappe felbft haͤtte 
verarbeiten koͤnnen. Es tft aus den öffenrfichen 
Nachrichten allgemein befannt, daß Chappe es 
übernahm; den Uebergang der: Venus vor der 
Sonnenfcheibe in Californien zu beobachten, und 
daß er dafelbft glei) nach vollendeter Arbeit 
farb, Die wenigen von ihm hinterlaſſenen Pa⸗ 
piere wurden der Akademie zugeſtellet, und die⸗ 
fe übergab ſie dem juͤngern Caſſini, um fie in 
Ordnung zu bringen und heraus zu geben. Die: 


ſer fand, daß der erfahrne Reiſende ſich nicht | 


‚einmal die Mühe genommen hätte, ein vollftän- 
diges Tagbuch zu Führen (ein Umftand, der mit 
der Vermuthung entfehuldige wied, daß Chappe - 
wohl erft auf der Ruͤckreiſe Beobachtungen fam- 
ten wollen ,. der e8 aber auch begreiflich macht, 
wie fo viele Fehler und unbedeutende Nachrich⸗ 
fen in die fibirifche Reife kommen koͤnnen); und 
daß die eigenhändigen Nachrichten Feine Bogen 
füllen, und die Mühe der Leſer nicht belohnen 
wuͤrden. In diefer Verlegenheit hat der Her⸗ 
ie— 

ſer Gelegenheit an, daß der V. des von; ung: 
im zweyten Bande S. 469 angezeigten Anti-⸗ 
dote der nun verſtorbene Graf Appolos Jepa⸗ 


Se Br 5 Jepa⸗ 
froditowicʒ Mufin-Pusskin, ehemaliger Prä-, 


‚.. Mdent des Berg Cofegiumg nd waͤrtlicher 
Staatsrath, fepn foß, N 


— 


— 
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ausgeber bie Papiere der Reiſegefaͤhrten, des 
Pauly (Ingenieur Géographe du.Roi), ı 
‚bes Hr. Nõoel (Eleve de |’ Acaddınie. de Pe 


ture), imgleichen einen Brief des Don Joſe 


Antoine de Alzate y Ramirez an die Afc 
mie über die Nafurgefchichte: der Stadt Mey 
zu Hülfe genommen, worausbenn. ein Bände 

erwachſen fe. ee 5 


Die Reiſe von Cadir nach) Vera Erurb 
erte 77 Tage, Aus: Spanien waren zween Afl 
nomen Dos und Medina zu Gefährten mit 
geben. Der Hafen zu Vera Crux hat eine hör 
"gefährliche Einfarth, inzwifchen wird er alle zn 
„Jahre von der Spanifchen Flotte befuche, w 
he die europäifchen Waaren nad) Merico brin 


Die Feſtungswerke find in, eleudem Zuſtan 


Von diefem Orte bis San Blas, von da i 
VUeberfarth nach Californien gefchah, find un 
fähr 300 Lieues. Das Gepäcfe wurde a 
Mauleſel geladen. Der Weg ift elend, u 
die Gegend wuͤſte. Auf 15 Sieues ift gar fe 


Waoaſſer, doch kommen zumeilen Indianerinn 


an den Weg, von denen die Reifenden Milch ı 


- Halten fönnen. Ealapa ift eine Stadt, die gro 
Maͤrkte halt, wo die Indianer gegen Eocheni 


und gemuͤnztes Geld, feinen, Tücher und a 
"dere Waaren faufen. Ungemuͤnztes Gold ut 

Silber darf feiner bey Lebensſtrafe führen. Hi 
ker diefem Orte war der Weg mit Lava wir 


Zu Be BE SL DE 


* 


we 


\ 
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die einen noch nicht lang verlöfchten Bulcan are 
deuteten. Die Indianerinnen zu Las Bigas 
verheurathen ſich im neunten oder zehnten Jahre, 


und gebaͤhren big zum vierzigften, - 
In Merico ift die Münze,. wo mehr alg 
hundert Arbeiter das viele Silber, mas die Cie 
genthümer der Bergwerke einliefern ,. prägen. 
Jaͤhrlich foll ungefähr vierzehn Millionen Pias 
fier gemünger. werden, Die Kiechen-baben une _ . 
ermeßliche Pracht, - Die eeuflifche Inquiſition 
hat auch dort ihre Bühne, ou on brule lea 
u et autres malhenreules condamnes pap. 
es Juges qui profeilent une religion dont la 
eharite eft le premier precepte.: Unterweges 
hatte Chappe einige mal Gelegenheit, nebft feis 
nem Gefolge zu bemerfen, daß der Dliß an der 
Erde entftand und in die Höhe fr. Sam 
Blas ift ein_Fleines Dorf am Ausfluffe des S. 
Pedro, fo man erft feit wenigen Jahren zur. 
Ueberfarth der Sebensmittel für. die Befagung in, » 
Californien angelegt hat, Die Ueberfarth nach 
San: $utas in Californien ift nur 60 Keues, Die 
aber mit unfäglichen Gefährlichfeiten verknüpft 
war. Endlich famen die Reifenden doch gluͤck. 
lich mit ihren Inſtrumenten bey der Miffion von. 
San⸗ Joſeph an, wo denn auch die Beobach⸗ 
tung mit vieler Bequemlichfeit gemacht wurde, 
- Damals herefchte daſelbſt eine Seuche, die ſchon 
| fin Drittel ber Einwohner aufgerieben = 
| Se Ja 
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In kurz er Zeit erkrankten auch alle Reiſend 
ſelbſt erhohlte ſich etwas, nach ein 
Arzney, die er ſich ſelbſt verſchrieb und bereitet: 
und hatte die Unbeſonnenheit, ſogleich den 1gtte 
Sun. die Mondfinfferniß mit aller. möglich: 
Anftrengung zu- beobachten ; die Er nah 
du, und er ſtarb den T Auguſt. 


S. 45 folgt eine Tafel von der an verſchi 
denen Orten beobachteten Abweichung und Ne 
gung der Magnetnadel. S. 47 eine Tafel üb 
die nach) des Lavoiſier Angabe unterfuch 
Schere des Meerwaffers und anderer Waffe 
Erſteres hat auf ber ganzen Reife nicht vie 
Verſchiedenheit gezeigt; nur bey Cadix war e 
Cubikſchuh etwas geringes leichter als auf 9 
nem Meere, ohne Zweifel wegen des vielen 
Sen Waſſers, was ſich daſelbſt ing Meer ergie 
u Ueberhaupt feheine fi ch die Veraͤnderur 

der Schwere mehr nach der Laͤnge als nach d 
Breite zu richten, und * wenn me 
von Oſt nach Weſt geht. — 


S..54 des Alzate ** von der Natu 
geſchichte von Mexico. Der V. ſendet Schote 
von einem Baume, den er Culcalotte nenne 
und der ſtatt Gallaͤpfel zum Schwarzfaͤrben di 
nen fan, welches auch Sloane von feiner acac 
indica anfuͤhrt. Auc) giebt er eine unvollftäi 
dige PER von andern Gewaͤchſen, auch ve 
eine. 


b) 


ME Voyage en coliſorvit par Chapps 29 | 
einem Baume, -ber ofti im Umfange funfʒig fran -· 


zoͤſiſche Schuh haͤlt. Aus den Samen der Sal- 
viae bijpanicae preſſet man in Merico "ein 
Dehl, was die Mahler unter ihre Farben. gu. 
brauchen. Wie man die Arachis.dort.bautt, 
deren: Wurzeln man: fpeifet: . Abbildung eines 
Heinen Sifches „der lebendige: Jungen gebierth. 
Abbildung einer Inſectenpuppe mit einem be⸗ 
ſondern Deckel. Stuͤcke von einem natuͤrlichen 
ſchwarzen — Glaſe „ſo in Spanjen Gali- 


nace genant wird, und mit dem islaͤndiſchen A⸗ 


chat wohl einerley ſeyn wird, Auch Dafalt ſcheint 


Meic a Pe. - nl! been 


| ©. 69 folgen die Beobech 
&ungen, Deren Anzeige nicht hieher gehört: Die 
Breite von San⸗Joſeph, wo Chappe in; Car * 


lifornien beobachtete iſt zu 23°.3’207 undidie 


aͤnge zu ı72°@’ 30" angegeben worden. :; Am 


Ende hat Caſſini eine kurze Gefchichte, der-zur 


Beftimmung der Parallare der von ange⸗ 
Be ——— angthenlet. og 


‚ir N J 


Br 


—— der Kuhrpfaͤlziſchen BSD w 
taliſch⸗ dlonomiſchen Geſellſchaft A— 
— Jahre 


B 
’ 
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ZJahre 1571.. Mit einem Kupf 
Mtannheim 1773 ı Alphab. 7 Be 


8 )Jas wichtigſte, was wir unſern Leſern a 

>’ der fortgeſetzten Geſchichte dieſer vi 
treflichen Geſellſchaft erzählen koͤnnen, iſt il 
Bemuͤhung, den Landleuten eine nutzbare u 
ſchickliche Arbeit fuͤr die langen Winter-Abe 
den zu verſchaffen, in denen ſie gleichſam muͤſſ 
das wieder verzehren, was ſie den Sommer dur 


im Schweiſſe erworben haben. Man fand na 


angeſtellter Ueberlegung, daß eine Manufact 


daqju das beſte Mittel ſeyn würde, naͤmlich ei 


ſolche, die durch Spinneren alte und junge, g 
ſchickte und minder geſchickte Landleute in Arbe 
ſetzen koͤnte; und man waͤhlte eine Leinwan 
Halbleinwand- und Siamas- Manufactur. Zi 
Errichtung derfelben wurde ein Kapital ve 
16000 Gulden feſtgeſetzt, "welches aber nid 
auf die von andern Gefellfchaften zumeilen belie 
te Weife, gegen’ Ausbiethung des Titels eim 
Patrioten oder Menfchenfreundes, im Lande zı 
fammen gefamlet wurde; fondern man mad)! 
Hetien, und die meiften davon übernahmen di 


- Mitglieder felbft ; daß alfo diefe Patrioten, zur 


ſeltnen Benfpiele, ihren patristifchen Eifer mi 
eigenem, und nicht mit fremdem erpreßten Ge 


"> deausübten. Man miethete darauf ein Hau 
ichtete die Ziininer ein, nahm einen efehen 
nz ei 


— 


Bemerkung der —E EL 


Werkmeiſter an, und fuchte nicht nur genugſa⸗ 
men Vorrath von rohen Materialien; anzuſchaf⸗ 
ſen, ſondern auch die Spinnerey in den Gang 
zu bringen. Die Geſellſchaft hatte das ausneh⸗ 
mende Vergnügen, gleid) anfangs die Früchte 
dieſer Unternehmumg zu ſehn, indem der-Zulauf 
um Arbeit ſo ſtark war, daß man die Leute kaum 
befriedigen konte. ⸗Jeder Lebhaber der Land⸗ 
wirthſchaft wird auch den übrigen Theil der Ge⸗ 
ſchichte mit Vergnügen leſen; wir uͤberſchlagen 
ihn hier, nehmen aber den aufrichtigſten Antheit 
an dem daurenden Gluͤcke der Geſellſchaft, 00% 
hin vornehmlich die neuen — 
ihres — — Eee in .. 


ſind. 


Unter ben Abhandlungen if bie — von Ä 
$ Stephan Gugenmůs: über die wichtigſten 
Örundfäge des Ackerbaues. Fuͤr die allgemei⸗ 
ne Nahrung der Pflanzen halt. der HB: einen 
milhichten Saft, ‚und beftätige durch feine Ber 
ſuche, daß man auf jeder Boden, unter gehoͤt 


tiger Bearbeitung und Düngung, alte Pflam - 


gen, auch viele’ “jahre hinter einander, bauen ° 
fönne. Fünf Sabre lang har er felbft Ruͤbſen 
in einem ‚und demfelben Acer ohne Abnahme 
des Ertrags gebäuet. . Sein einziger Grundfag 
des Neferbaues ift; man gebe dem Felde genug⸗ 
famen Milchſaft man halte den Boden locker 
und rein von Unkraut, und hindere nicht die Son⸗ 
| V ne, 
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ne/ Luft und Regen in den Boden: — 
damit fie. den Nahrungsſaft auflöfen. und: in 
Höhe treiben Fönnen. ” Daher. leitet er —* 
— —* Regeln. a Ella - 


Zuwolſchen da der 9. Bi wagt; * 
— der Pflanzenſaͤfte und deren Berwandli 
in Saamen)- Laub, Holz uf. w. zu erklären 
kan es auch niche: ohne Hypotheſen abgehn; 
. per er auch dieſe ſelbſt verachtet, und alio vn 
doen auch den Leſern, die andere oder gar: fe 
Hypotheſen haben/ aͤllerley Einwendungen m 
lich ſeyn. Durch die Ausduͤnſtung der Saͤfte 
den oͤbern Theilen der Pflanzen, wird das Auff 
gen der Saͤfte gewiß nicht erklaͤrt; und gewiß 
es nicht allemal wahr, daß ein ftarfer, fetter D 
ger Saamen, und ein waͤſſerichter hingegen 
Laub und Holz; bilde; : vielmehr ·lehren viele 
fahrungen,, : daß Pflanzen zwar Atarf wachf 
aber feine Bluͤthen und Saamen anfegen, we 
fie einen‘ Ueberfluß am Dünger: erhalten, u 

daß fie im: Gegentheit ſogleich Bluͤthen treibi 
wenn man ihnendieſelbi ge Nahrung mindert. € 
gar unterſteht ſich H. G. den Urfprung bes fi 
ren und füften he gef au eigen. —— 


S. 77 ſhiie er eine golge der „Srüd 
und eine qute Beſtellung der Aecker vor. Anfı 
diie Brache viermal zu pfluͤgen, ſoll man glei 
— der⸗ erſten wo. og Si der wen 
ſte 


ET, Bemerk. d. Churpfaͤlz Geſellſch. 33 
ſtens bey dem Umadern das fand Düngen wird, 

Auch ins Winterfeld ſoll man zugleich Klee ſaͤ⸗ 
en; u. ſ. w. Eine angeftellete Berechnung zeige 
die Vortheile dieſer Vorſchlaͤge, die aber keine 
Abkuͤrzung leidet. Wir leſen hier von Wieſen, 
die jaͤhrlich vierinal gemehet werden, und von 
denen der Morgen drey bis viertauſend Gulden 
koſtet. Sechshundert Morgen nen umgebro; 
chener Weiden, haben jedes Jahr 60000 Guh 
ben reinen Bortheil abgeworfen, 


S. 143 Des Hn. Coſmus Colini Nah: 
ruhe von einer Art Seifenerde; ein Auffaß, dee 
in der Churpfälzifchen Afademie der Wiffenfchäf: - 
ten vorgelefen, und von diefer der Sfonomifchen . 
Geſellſchaft überlaffen worden. Der V. giebt - 
den Rath, eine orisgrauliche thonichte Erde, 
die fich bey dem Dorfe Bermeiler, in der Herr: 
(haft Kire findet, zum Walfen zu verfüchen,, 
Wir lernen hler, daß matt in Stalien die Schnei⸗ 
derfreide Galattite, Micio, Gerfo nennet 


S. 174 Des H. Hofe. Medieus auf eis 
her Fleinen Reiſe gefämleten Stadt- und Jande - 
"wirtbfchaftliche Beobachtungen. Die Reife gieng 
von Mannheim nach Eberbach. Zwiſchen dies 
fem Dete und Heidelberg find viele Gerbereyen,, 
bie befönders gutes Sohlenleder liefern. - Nez, 
ckargemuͤnd bereitet gute.irdene Gelchirre, die. 
weit verfahren werden. Die Erde hohlet man 
phyſ. Bekon. Bibl, IV. 81.8. E auf, 


| 


34 Pöyfitaich„Oeton Bibl IV 2. 1 


aus tiefen ausgebaueten — die man n 


Art der Schaͤchte getrieben hat. I Lie. Auf 
derung gefchieht mit. einem Hafpel.” Die ( 
winnung fan nur im Winter geichehn , weil 
Sommer in diefen Höhlen gefährlihe Din 
eneftehn. in anderer Thon, der bey Zus 
haufen gegraben wird, wird getrodnet, alsd« 
mit. Drefchflegeln — geſiebet und de 


| erſt verarbeitet. 


In den dortigen Gegenbei baben ein 
Sandgüther lauter Schweiger Kühe angeſche 
Ein. Kalb von drey Wochen wird mit 2'bis 
Carolinen, eines von fehs Wochen auch w 
mit vier Garolinen, ein jwenjähriges Nind ı 
120 Gulden bezahlt. Ein paar Schweiger O 
fen werden um 450 Gulden gekauft, da fo 
ein Paar einheimifcher höchftens 200 Gult 
gelten. Die Schweigerfäfe werden ag 
bereitet, wie H. Hoͤnert befchrieben hat. M 
bauer vieles Heidekorn, wogegen Den Sand! 
then Klee empfohlen wird. Wo diefer wuͤrkl 
angebauet worden, da hat mar. bey mehre 
Dünger das Heidekorn oder den Buchweit 


abgeſchaft. 


Die Seidenmanufactur zu 1 Heidelberg | 
Die rohe Seide zu einem beträchtlichen Sand 
Product gemadt. - Die Heerftraffen find r 


Maulbeerbaͤumen beſdi ‚Die 1765 angele 
3 
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Bismanufactur bat guten. Abſatz. Die Wieſen 
an den Bergen haben die Metzger und dieſe 
dungen fie alle Herbft dadurch, daß fie -alle zween 
Schritte eine Ochſenklaue ſo einſtecken, daß 
der breite Theil oben, die Spitze aber in den 
Boden koͤmmt. Ein Wagen voll ſolcher Klaus 
en, die wohl gewiß-den beften Dünger für ber? 
i gichte ‚Gegenden ausmachen, wird mit 20 und 
mehr Gulden ; und in Manheim das Hundert 
mit 16 bis’ıy Kr; bezahlt. - Man zieht um 
Heidelberg den Kirfchlorbeerbaum int Freyen. 

Der Afteroͤhlbaum (Elaeagnus ‚occidentahis) iſt 
einheimiſch geworden. Der Stamm wird drey 
Schuh dick, und mit. der Krone wird er 24 Schuh 
Inc Der botanifche Garten. zu Heidelberg 
oͤmmt durch den Fleiß Des H. Prof. Gatten⸗ 
bofs in Aufnahme, Doch wegen Mangel der 
Häufer koͤnnen Feine zarte ausländifche: Gewaͤch⸗ 
fe gezogen werden. Ben dieſer Gelegenheit 
mache der H. V. Arimerkungen tiber die: befte .. 
Art die Botanik zu lehren, die völlig mit unſe⸗ 
rer jederzeit gehabten Meynüng. übereinftinimen. 


Es muͤſte wunderlich zugehn, wenn fleiffige - 


Schüler, bey einem fleiffigen Lehrer, nicht.äuf dier 
fe Weife in einem Sommer fo viel erlernen ſoll⸗ 


ten, als; zur Forehelfung in diefer Wiffenfchaft, - . 


jum Gebrauche bey der Landwirthſchaft und der 
Kentniß der Technologie, noͤthig waͤre. 
Auf manchen Landgůͤthern iſt die Stallfui 
— mit — eingeführt worden. H. 
€: Gugen⸗ 


— 
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Gugenmus, diefer. geſchickte Oekonom, baı 
Krapp in Menge, und zwar auf Aedern, i 
vorher drey Jahre Klee gtragen haben. D 
Kraut vom Krappe wird gedoͤrret und als H 
verfuͤttert; es giebt der Milch eine etwas -röl 
liche Farbe, die bey Butter und Käfe Wint: 
angenehm ift. H. Hofr. Medicus ruͤhmet m 
Futter wegen ſeiner blutreinigenden Kraft. 
nige Gemeinden, die den Werth des Rechen 
fennen , fuihen bey der Obrigfeit an, um! 
Aufhebung des Uebertriebs ver Schafe, und 
biethen ſich, gemeinfchaftlic, das Geld zu bez, 
fen, was bisher die Pächter der Schäferen 
geben haben. Ein Krapp-Ader fanin.ıg 9 
naten 10 Zentner zubereiteten Krapp abiverf 
und den Zentner roher und getrockneter Wurz 
fan man auf 20 Bulden im Durchſchnitte rı 


= nen. Dieß macht alfo aoof. Wennn 


nun 2.20 fl. für die Unfoften abrechnet, fo bi 
Doch jaͤhtlich go fl. Vortheil übeig. ;s 


©; 260 iſt ein Werkzeug beſchricben 
abgebildet, womit man dem Viehe hilft, r 
durch das Kieefutter i in Gefahr zu zerplagen 
rathen iſt. Es iſt ein Fegelförmiges bei 
Werkzeug, was an den Seiten cher har. W 
ſticht es an der linken Seite in den hohlen : 
zwifchen . den Rippen und Kreuzfnod 
Dieß Werkzeug hält die Wunde offen, und | 
den — Dunft berausgepn, ‚ a 


e 


* o = 
s / i 
& 
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Vieh ſogleich Linderung erhaͤlt. Die Wunde 


heilet bald wieder. H. Gugenmus billigt dieſes 
Mittel nicht, und braucht lieber abfuͤhrende Mit. 
tel und Klyſtire von lauem Waſſer und Leinoͤhl. 
Dabey hält er. dem Viehe durch Strike und 
Strohfeile das Maul offen, mo ebenfalls ein 
heiſſer Dunft heraus dringt, H. Hofr. Mebis 
cus hingegen empfiehlt bey ber erften Annaͤhe⸗ 
rung der. Gefahr zwar auch ahfuͤhrende Mittel 
und Clyſtire, aber bey einer wuͤrklichen Austre⸗ 
tung der Dünfte in den hohlen Leib, beſonders 
werm fie ſich fo anhäufen, daß fie das Zerplaßen 
brohen, hält ‚er den Stich + dag kart ng 

| unſchaͤdlichſte Mittel. on! 


Sn Doſſenheim⸗ ließ ſich der aufmestfume 22 

Reiſende die Heerde arigorifcher Ziegen zeigen, | 
die feiner Churfürftlichen Ducchlauchten zugehoͤ⸗ 
ren. Die erften Boͤcke und Ziegen waren ein 
Geſchenk des Fürften. von Jichtenftein , und die⸗ 
fer hatte fie über. Trieſt und Italien erhalten. 
Erſt die dritte Zeugung hat vollfommen-angoti« 


ſche ſeidenhafte Haare. Die Heerde iſt jetzt g0 — 


Stuͤck ſtark. Winters wird ſie bey naſſem und 
truͤbem Wetter im Stalle mit Heu gefuͤttert, beh 
ſchoͤnem Wetter aber klettert fie verſchiedene 
Stunden auf dem hoͤchſten Gebuͤrge des Doſſen⸗ 
heimer Waldes herum, weiche Gegend recht für 
fie gemacht fcheine. - S. 295 finder man eine 


vortheilhafte Vertheilung der ———8 Ss 
"&3 mein⸗ | 


zIbbyſſtaiſch⸗ Maloh. Bibl. IV. B.u— 


meinweidem Jeder Bingen bekam gleichen A 
cheil und zwar durchs Looß. Wir danken de 


SHofrath fuͤr den’ Auszug aus den. Oeſterre 


chiſchen Verordnungen, wegen Aufhebung d 
Gemeinweiden, da wir ſie — * aid 
| gie — — — nr 


Ad; + 


iR ein⸗ —— er en ya Ta 
als den Oekonomen böchftwichtige Geſchichte Di 
ächten. Rhabarbers, und eine "glaubwürdig 
Nachricht von der: Pfälzifchen ſchon fehr groſſe 
Pflanzung, · Ich bin. auch deswegen ſchuldi 
davon einen Auszug zu geben, weil bier.dasj 
tige verbeffere wird, mas ich im dritten. Theil 
der Bibliothek. S.20r aus der Erzählung eine 
Keifenden mitgetheilt habe. H. Medicus tade 
die Beſchreibung und Abbildung, die der juͤnger 
von Linne von Rbeo palmato gegeben hat, un 
—— — für richtiger, die Hoppe in di 
——— iloſoph transact. vol.g d pᷣ. 290 einruͤcken la 

— (gemimae) find nicheigetb for 


bern dunkelroth. Die ‚erften. Soamenblätte 


' find: eiförmig;und: ganz, aberifa wie mehrere kom 
men, werden ſie immer mehr eingeſchnitten, bi 

endlich das ſechſte oder achte Blatt handförmii 
wird, und naͤchſtdem beſtaͤndig fo bleibt. H 
Medieus will nicht, daß man die Zeichnung dei 


Le Bruͤn zu Rheo palmato rechnen ſoll, viel 


| mehr hält er.fie für eine hart v von. ‚Rheo tompa 
a oe 22 | — 


FR | 
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#fo, oder für eine eigene Art Die Sorgfaft 
der Ruſſen, die ächte Rhabarber vollkommen 
gut zu liefern, wird S. 317 beſchrieben und ge- 


rahmt. Hay des H. Prof, Larmanns Briefe 


an ini), als Barneul vom. Fähre 1765, weiß 
ih, daß damals H. Brandt Rhabarber - Apg- 
thefer zu Kachta an der Chinefifchen Grenze mar, 
(S. Laxmanns Sibiriſche Brieſe S,90),,., 


\ 


eine halbe Stunde von. sreudenheim, auf der 
Seite von Mantıheim, “eine Fleine Stunde vor 
Ba, zu Keferthal im Jahre 1769 angelegt wor 


den, und. zwar nicht von Franzoſen, fondern don 


einer Bericht Deutfcher, die ‚ein Stück Land 
a 37, ee 5 BE 394 
von 20 Mörgen, jeden zu 160 Ruthen anger 
Fauft, und mie Planfen umgeben haben. Der 
Churfürft hat ihnen auch das daneben ftehende 
grofle Jagdhaus unentgeldlich zur Wohnung eins 
geräumt. Man Hat zwar daſelbſt aus Neu: 
gierde und in anderer Abſicht auch die andern Ars 
ten gepflanzt, man läßt fie.aber jeßt wieder aus⸗ 


gehn, und behält bloß die ächte Art ben, deren 


Wurzeln, nad) dem unzweifelhaften Zeugnifle 
des H. Medicus, Gefhmaf und Geruch), der 
orientalifchen Rhabarber an fich haben; bie Far⸗ 
be aber haͤnget von dem Alter der Pflanze ab. — 


Unftreitig iſt Diefer ganze-Auffag des H. Dire | 


ctors der Gefellfchaft, das wichtigſte in dieſem 
Bande, und wir freuen ung über die Verfpre- 
Zn € 4 chung 


=, Die pfätzifche Rhabarher Pflanzung iſt 


\ 


Phyſitaliſch · Oeton. Bibl.IV 2,1. 


chung, daß H. Hofrath in gleicher Abſicht au 
andere Gegenden, der Pfalz beſuchen will. 


Se 338 ſolgt ein Aufſatz des H. Joh. Jc 
Kraͤmers von einigen Fehlern bey der Landwirt 
ſchaft, beſonders in dem Oberamte Lauter 
Auch er empfiehlt den Kleebau auf das nachdruͤ 
lichſte, und tadelt, daß der Landmann, weg 
eines ſcheinbaren Vortheils, feine Zeit dur 
Sohnfuhren der Landwirthſchaft entzieht. € 
ruͤhmt den Defpommiers etwas ftärf, ‚aber: 3 
Medicus in feinen Anmerfungen zü dieſem Au 
faße urtheilet von dieſein Marne, wie oben “Bil 
2 ©. 597 geſchehn iſt. Wider den gar zu fta 
fen Bau der Erdtuffeln iſt manches, erinne 
worden, was Weberlegung verdienet;.. H. M 
dicus führt Erfahrungen darüber an, daß da 
Kraut, diefer Pflanze dem Rindviehe Durchlaı 


. and andere fehädliche Zufälfe verurfahe. E 


iſt auch anmerfönswürdig, daß bie Gegende 
niche, reich geworden „ welche ſich ſtark auf de 
Erdtuffelbau gelegt haben, dahingegen der eir 
- geführte Kleebau bald Wohlſtand verurfacht hat 

De Bauer ſollte nur ſo viele Erdtuffe bauen 

ls er mit feinen Hausgenoſſen zu verſpeiſen ge 
denkt, aber für das Vieh baue er Klee. Ai 
das vor Beltbafte "Dralibtemeinbrenuien aus Erb 
uwffeln glaube ich. eben fo wenig als H. KHofrarf 
MEELE. 
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EB AM Et Aa a od 
NHiſtoire d’un voyageäux isles Maloui- 
nes, fait en 1763.et’1764;,:aved’ des 
obſervations fur le Detroit ‘de Ma: 

ellan et für les Patagons, par Dom 
ERNETTY, Abb£ de l’Abbay, 
Bursel et Bibliothecaire des. M 


e Et ‚augmentee d'un Dil. 


cours —— de Remarques 
„für P’ 


7 Ei er IRRE — 
1770. 2 Bandeing. +: 
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¶Der Berfofer Har zu iverig Sentnifen, mie 
„—. auf bie Reife genommen, als daß er hätte 


diele. erhebliche Beobachtungen machen Fönnen, 


Seine, Pacheichten ind befto,umftändlicher, je 
unwichtiger Die Gegenjtände find;, und wo er 


er A ß 1 


auch vorn Naturalien redet, da find es nur folche, 
die jederm Reiſenden vorkommen und in die Aue 


gen fallön, und eben deswegen befantg d 
Dieſe neue Ausgabe unterſcheidet ſich wur .da= 


durch, von der erften, baß der ungenante Her · 
qusgeber Die Ordnung des ganzen Buchs Yerdne " 


dert, und zumeilen zu den naturaliftifchen Nac)- 
eihten. Fleine Anmerküngen beygefuͤgt bat ;. 


5 


fRaß man gar nicht fagen Fan, Daß das Buch, 


unter 
r 5: “ 


x u; 


de 
urgel et Bibl Mile. 
„Roi de Pruffe,, Nouvelle Edition, _ 


iſtoire naturelle, : A Paris 


1 I 

4 i 
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Phyſtkauſch⸗Oekon Bibl. Iv:8, 1. 
unter ſeinen Haͤnden irgend etwas gewonnen | 
be. Das VBerdienft muß man doc dem $ 
Pernetty laſſen daß er die Laͤngen und Breit 
zum Gebrauche der: Schiffarth aufgeſchrieb 
hat. Wagrung auſſerdem von einigem Wert 
vorkoͤmt, heſteht kurz in ſolgenden. Be 


\ 
# 1 


Test sel Sega 
t . zZ ia,‘ £..' ner G 4 — 4 ah A 
a J ©. 98, einige Kfeinigfeiten von der Ren 
: r; i * 


die auch auf der erſten Hu Fig. ru 
| — —— iſt. »S. 92. Tab F Fig, 4 d 
fliegende! Bird; der chier Dorade genant wir 
SHE Figiz,.6, 7 Gewuͤrme, die ind 
Kiemen des Thaunfifches gefunden find.! S.9 
T. II Fig. 1. Delphinur Melphir, <Chendafelt 
| ne ſchlechte Abbildungen von Vögel 
mſtaͤndlich ſind S. 107 die Einrifchen Gebra 
‚de Go Anke under det Knte Serie 
Sie ſoll ſich von des Gama en been 
Qluch auf der Oftfee habe ich etwas ähnlich) 
mie ange Das Schif * zum The 
in engliſcher Gefangenſchaft geweſen, und rühn 
ce Das. von Den Englaͤndern genoſſene Guthẽ. € 
154 Linige Nachrichten von der Infel St. Ci 
tharina und der Braſilianiſchen Kuͤſte ©, 16 
von dem Nigue oder Pulex penetrans, von de 
es nach des Juſſien Bemerkung zwey verfchiede 
ne Arten giebt." Tab. lil Fig. 4 der Hammer 
fiſch. Der V. fand Affen, Klapperfchlange 
und Pfauen, „S. 180 Beſchreibung des Tou 
cans. Tab; III Fig, ı,ein Colibri von den Ar 
| nm en ( 






x 


EA Andet aux’ les" Mahuinar,! 4 


‚fen mie fangen Schnabel. : Die betanifchen 
Nachrichten find völlig: unbrauchbar; ‚S.203 


von der Manige und deren Bereifung, Hin - 
und wieder etwas vom mediciniſchen Gebrauche = 


Brafilianifcher Pflanzen, die man nicht wohl 
errathen fan; ” S. 220 von einer Aloe, aus 


deren Blättern man Zeuge webet. S. 224 


verfchiedenes von: den. Sitten und Gebräuchen 
der Braſilianer. ©,251 — von den 
Jeſuiten in Buenos Arosa. ji mh 


\ . 
ey ren Te 


S. 290.von‘ den Sitten ber Einwohner 


von Monte⸗Video. Nach S. 274. ſollen die 
Portugieſen ihren Rauchtobac mit Meerivafiet 
- und dem Syrup vom Zuckerrohr anfeuchten, 
wodurch er frifch erhalten‘ wird; Man bauet 


daſelbſt. Safran und wuͤrzet damit die Speiſen 


ſehr ſtark; alſo iſt es ein Fehler, wenn ihn der 
V. Carthame nennet. Der Wein, der in den 


dortigen Gegenden gebauet wird, hat die Rbar- 
barberfarbe,, und zwar von den Bockhaͤuten, 
worinn 'man ihn. verfährer;, wenigſtens vermu- 


thet es der V. Monte: Video ift wenig bevoͤl— 
fert, und desfalls- fuche man Leute von dem Eu⸗ 
topäifchen Schiffen heimlich im Sande zu behal⸗ 
ten. Auch. Bougainville, mit dem Pernetty die 
Reiſe that; verlohr einige Matrofen, die er-nicht 
— erhielt, — er dus og: aus: 

othr 


su . 


—* 
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©. 295 von den Eingebohtnen von P 


guan ‚die den Spaniern: Tigerfelle für einen 


ringen Preiß in Menge tiefen: - Die Pf 


‚werden dort nicht beſchlagen. S. 325 vom ‘ 
raguahthee, der ben Jeſuiten vieles- Geld ı 
gebracht hat: - Der Verbrauch ift dadurd 
ſtark geworden, weil der dortige Wein ſchl 
ft. Die getrockneten. Blätter werden fafl 
Pulver gerieben; man wirft fie in fochen 
Waſſer, und trinket ſolches meiftens. ohne ; 

cker mit etwas Citronenſaft. Der meifte rn 

fin dem oͤſtlichen Theile von Paraguay und jr 
bey Villarica gebauer. Peru - allein. ı 
braucht-100000. Arroben, : die daſelbſt 


“ 2,806,000 fiores zu:ftehen kommen. Die 


Suiten preifen ihre Waare wider alle Krankl 
ten an, fo wie es ehemals.die Holländer « 


gleicher Abfiche mit dem chineſiſchen Thee 


macht haben. Det Paraguaythee ſoll abfı 
ven, und gar zu bäufig genoanten, beruf 


Bougainwille Sarteeine neue: Art: von Co 


pas bey ſich, die ein Genueſer, Mandilte, 


Findung der Meerslaͤnge gemacht hatte, at 

fie wurde. unbrauchbarnehe man fie vetſuch 
konte. S. 337 einige Erzaͤhlungen bon 2 

Meerneſſel (Galere), "Die'zumeilen: ſteben⸗ Z 
lang gefunden wird. Der Schmerz nach de 
Anruͤhren dauert ein paar Stunden und wir 
allmählig ab. Bon den Malouinen find e 


w 
P 
f 


19, Wofäge aux. über Maluiner.i 45 


| Charten geliefert. Man ſuchte vergebens — 


Holz, aber Torf fand man auf den Inſeln, auf 
denen man einige zu dem Ende mitgenommene 
Familien ausſetzte. Eine Saͤule mit des Koͤ⸗ 


nigs Bildniſſe und einer franzoͤſiſchen Inſchrift 
wurde auch errichtet. 


Der andere Band fänge u mit der oe 


gefchichte der Malouinen an. Man fand einige 


Spur von Eifenfteinen. Dierfüffige und Fries 


chende-Thiere waren gar nicht da; defto mehr’ 
Conchylien. Einige Arten von hocis wurden 


häufig gefunden, und. einige find abgebildet. 


Eine hat am Kopfe und Halfe ein langes locfich« 


tes Haar. Von ben Patagonen mögen wir 
nichts wieder erzählen; alles ift fchon zu. oft er⸗ 


zähle worden. Dann folgen Auszüge aus Tag- 
Büchern folcher Perfonen, die nad) Pernetty eben 
dieſe Reife gethan haben. Von ©, 133 bis S. 


283 iſt das eigentliche Schiffstagbuch eingeruͤckt, 
worin die Laͤngen, Breiten, Untiefen, Winde 


uf w. angegebeh worden, " Dann folgt am 


Ende eine von einem Mönche zu Monte-Wideo 


gemachte Sammlung von medicinifchen Recep⸗ 


ten, und eine Erflärung der im Werke vorfoma 


menden Kunſtwoͤrter von der Schiffareh. — 


Wie wichtig. würde diefe Reife für die Wiſſen- 
haften geworden feyn, wenn ein Dallas ſtat 


des, Dernetey der Begleiter. des Bougainvilles 


geweſen wäre! —— , 96 Kupfertafeln ſind | 


achtzehn. 


— 


I 
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46. Phyſikaliſch⸗·Oekon. Bibi, IV 33; ı, 


Ihe advancement: of arts, manufad 
res and commerce; or Defcrip 
aons of the ufeful machines and m 
dels contained in the repofitory 
. the. fociety for thie encourageme 
ofkf arts, manufattures and comme 
ce; illuftrated by defigns of fift 

_ five copper:plates. Together wı 
an account of the feveral difcov 
ries and improvements promı 
' ted by the fociety, in agricultur 
manufactures, mechänics,chemift: 
and the polite arts; and alfo in ch 
britiſh colonies in America. B 
MWiruiam BaıLEy, Regitter t 


+, the fociety for the encouragemer 


. ofarts, manufaet. and commercı 


⁊ 


London 1772. I Fin, 


Erweiterung der Rünfte, Manufaeture 
--und des Handels, oder Beſchreibun 
and Abbildung der Moafchinen und Mo 
delle, welche die Geſellſchaft der Rünfte 
Manufaeturen u. f. vo, befiser, — vol 
WB 


r 
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V. Advancemens of arts: by. Bailop.; 47, 
| | 4 j x 


g fehen wir; wider Bermutpen, den Wunſch 


N erfuͤllet, den wir im: dritten Bande &; 
204 getan haben, ‚Aber was: läßs. fich:niche, 
in London durch Subfeription ausrichten! 
H. Bailey hat die Mafchinen. und Modelle, 


welche von Zeit zu Zeit der Geſellſchaft überreicht _ 5 


worden, von geſchickten Kuͤnſtlern mit mathema -⸗· 
tiſcher Sorgfalt abzeichnen und in Kupfer ſtechen 
laſſen, welche fünf und funfzig Kupfertafeln ei- 
nen kleinen Folioband ausmachen. - ‚Ein Quer: 
band von 460 Seitenzenthäle die vollftändigen 
Beſchreibungen ‚aller. Theile der Mafchinen, 


Dieß prächtig gedruckte und fehr Foffbare Werk 


gehoͤrt gewiß zu den wichtigften ,- die wir ſeit ei· 
niger Zeit aus England, wo die Theaterfleinig- 
keiten noch nicht den, Gefchmad an den nuͤtzlich⸗ 
ſten Kentniſſen erſticken koͤnnen, erhalten haben. 
Done: find freylich einige. hier befchriebene Erfin⸗ 
ungen mehr witzig als brauchbar, aber gewiß 
iſt dieſe Anwendung des Witzes immer ruͤhmli⸗ 
cher, wenigſtens unſtraͤflicher, als wenn er biß 
beluſtigen, oder gefaͤhrliche Triebe anreitzen, oder 
gar dem Naͤchſten heimtuͤckiſch ſchaden ſoll. 


Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß wir von 
der Einrichtung. der Maſchinen Feine vollſtaͤn⸗ 
dige Nachricht. ohne ‚Kupfer ertheilen. koͤnnen, 
ſo wollen wir doch wenigſtens die Ueberſchriften 
oder Benennungen herſetzen, damit man wiſſe, 
wo man die Maſchinen, die in den engen 

a | er⸗ 


Phytauſch Oeton Bibl. 173: 


Werfen zuweilen genant werden, beſchriebe 
ben fan. Einige find ſchon in periodifchen ı 
andern Schriften bekant gemacht: wordeit; - 
meiften find aber noch ganz neu. Den Anf 
machen die Ackergeraͤthſchaften. Si 1iKm 
less open Drain-ploush. ©i6 Makin’f' 
vered Drain-plough, S. 13 Gee's ſechs 
iger Pflug; ein ſchwerfaͤlliges Gebäude, ı 
der Erfinder doch fehon fechs Fahre mir: 
ehe gebraucht hat. © 23 Duckets drenf 
iger Pflug, der, nad) unferm-Urtheif, unm 
lich fuͤr die Dauer ſeyn kan Nothwendig ni 
der Grindel, der hier drey verſchiedene Bieg 
gen annehmen muß, ſehr ſchwaͤch ſeyn. 8* 
eben dieſes Erfinders Trenchisg- plough. 
beyde Werkzeuge, die, ſo wie die — 
den, von einigen Abgeordneten der Geſellſch 
verſucht worden find, hat er doch so Pfund? 
lohnung erhalten. S. 35 Willey's Säepfli 
die Saamen werden in zwo durchloͤcherte Tro 
meln gethan, die vermittelſt einer Schnur v 
den Raͤdern herum gedrehet werden. S. 
Hewett“ Horle-hoe and Harrow; eine Pfli 
ſchaar, hinter der eine leichte Egge angebra 
iſt. St 43 von eben demſelben ein. ander 
Werkzeug, womit Unkraut auszurotten, W 
ſen zu ebnen und Raſen abzuſcheelen. © 
Ringroſe's Pflug, ein Heideland — 
WVor der Schaar iſt ein Klotz angebracht, d 
J de Heide * etwas nieder beugt. * 5 
12 
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ein Diftelfchneider, von eben: demfelben. Zwo 
Senſen find horizontal an einem Grindel befe— 
ſe ein Pferd zieht das Werkzeug, Das his 
durch zwoen Stürzen regiert wird. . (Aber 
fan man es erwarten ‚daß der Sandmann fich. zu 


einem fo einzeln Gebraucheein eigenes Werkzeug 


machen. laſſen wird?) Dennoch) wurden zehn 
Guineen dafür bezahlt._ S. 52 des geſchickten 
Arbuthnot's Pflug mit zween Streichbrettern; 
den wir ſchon aus dem Roungg kennen. S. 58 
ein kuͤnſtlichet Pflug, den Tutberth Elarte 
üngegeben hat. S. 70 BER re mit eh 
her Esge. 2 ſehr einfach. | 


©; 75 eine Maſchine, Hederfinge zu — 
den von Edgill. Sie iſt mit. zwanzig Gute 
teen belohnt worden, ‚und fo viel hat wahrlich 
der unbefante Erfinder der deutſchen Heckerling⸗ 
Aade nicht erhalten, Die doch der Grund zu: die- 
fer neuen Schneidelade, und einfacher. und. des⸗ 
wegen brauchbarer als dieſe iſt. Eben dieſer 
Mann hat auch ein Werkzeug angegeben ‚bie 
Ruͤben zum Futter zu zerſchneiden, womit, nach 
der von Bailey gemachten Berbeflerung zwo 
Perſonen zwoͤlf Buſhels Ruͤben in fuͤnf Minu⸗ 
ten zerkleinen koͤnnen. — So geſchwind geht 
es nun wohl. nicht mit unſerm gemeinen Stog- 
eimer, aber er iſt dafuͤr wohlfeiler,einfacher, 
dauerhafter. Se 87 Rutt's Anſtalt / um Krapp⸗ 
wurzeln zu trocknen, und zwar auf ſchief geſtel⸗ 
" ppyf®ekon.Bibl.IVB. 15. D  feten 


! 


er 


27 


so Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. IV. 3.1 
feten Horden, in freyer Luſt oder im Wind 


Dazu ſind die Monathe Februar und März di 


beiten, und Verſuche haben gemwiefen, daß maı 
eben fo ficher die Wurzeln im Frühjahr, als ir 
Herbfte, wie bisher gewöhnlich gemefen, aus de 
Erde heben fan: De 

S. 90 Evers neue Getreibefege, (wit 
nowing machine), - Gie bat bie gewoͤhnlich 
ſchiefliegende Horde von Meſſingdrath; über di 
aber oben Windflügel angebracht find, die d 
Spreu uͤberwaͤrts wegwerfen. Eben dieſer i 
auch der Erfinder von der S. 95 beſchrieben 


Windmuͤhle, die zu gleicher Zeit driſcht ur 


mahlet. Sie iſt wuͤrklich erbauet, und arbeit 
gut: Funfzig Pfund war die Belohnung, ut 
das Modellift mit zehn Guineen bezahlt worde 
Has Getreide wird ausgeftampft, und liegt a 
der Fläche eines Stirnrades, was von einem € 
triebe unter den Stampfen weggefchoben wir 
©. 104 ein Meilenmeffer (Peramibulator) , d 
fen. Erfinder Edgewort. ©. 106 Save 
land's Werkzeug, einen Boden zu ebnen, & 
113 ein Bienenſtock, der unten- ein hoͤlzern 
achteckiges Priſma, in der Mitte einen cylind 
ſchen Strohkorb und oben eine glaͤſerne Hau 
hat, dergleichen einer in der Modellſammlu 
unferer Univerſitaͤt befindlich iſt. S 11501 
auch um Goͤttingen ganz gebraͤuchliche Klopfſen 
abgebildet und beſchrieben unter dem Namen! 
Brabandfhen. Senſe. pr 


* 
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V. Advancement of: arts: by. Bailey. sti- 


Bon ©, 119 bis 140° find bie Beſchrei⸗ 
bungen ohne Zeichnungen; die meiften betreffen 
noch Pflüge, doch S. 126 und 127 find Chder⸗ 
prefien. S. 13% iſt fogar eine Säemafchine 


für Gartenfaamen angegeben: - Von 141 bis , 


162 iſt ein Berzeichniß von allen den für den 
Ackerbau ausgetheilten Belohnungen, theils im 
Gelde, theils in goldenen Denfmünzen Von 
diefen: erhielt Beckford eine, ‚weil er im Yahre 
1769 in allen 610,800 fhortifche Fichten ges 
pflanzt hatte. Ein anderer hat 104,000, ein : 
anderer 100, 394, ein anderer 100, 000 gefeßt, 


©. 163 folgen die technologischen Erfin 
bungen, ober folche die Manufacturen, Fabri⸗ 
fen und Handwerker - betreffen. Die erfte 
ift ein Strumpfwirkerſtuhl (Stocking- Frame), . 
den Unwin angegeben hat, ©: 173 Almonds 
Weberſtuhl. S, 182 ein italienifcher Seiden- 


hafpel. Die nächfifolgenden Beſchreibungen 


find ohne Kupfer ; als: verfchiedene Arten Spinn« 
räder, auf einem fpinnet. eine Perſon zugleich - 
fehs Drate; an einer andern-Mafchine wird 
Zugleich gefponnen,. gedoppelt und gezwirnt ʒ 


6 


auch Seidenhafpeh 


S 213 if eine angenehme Etzaͤhlung von 
den Belohnungen für dechnologiſche Erfindun⸗ 
gen... Man both-Preife aus für die Ereichrüirg 
der Werfhänfer nach dem von Bailey entwore⸗ 

= Da fenen 


/ 
| 
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fenen Plan/ der desfalls ‚gebruft worden; 
erinnern uns inzwiſchen nicht / ihn geleſen zu‘! 
ben. Um die Klagen der Kupferdrucker zu 
ben; daß man nemlich noch nicht in Engla 
das dicke Papier machen koͤnne, was fie dest 
gen aus Frankreich kommen laſſen muͤſſen/ fe 
man auch Darauf. Preiſe, die auch gute W 
kung hatten. Auch hat man mit gutem Erf 
die Bereitung des Seidenpapiers aus Seid 
lumpen zu bewuͤrken geſucht. Ebenfalls 
marmorirte oder tuͤrkiſche Papier, fo bisher:r 
nicht in England gemacht worden, das Bit 
leder (Buff leather, Losh Hides), da bisher ji 
ih 1027 bereitete Buͤffelhaͤute für Die Ar 
eingeführt worden; das Gerben mit eiche 
Gägefpänen; gefärbtes Bockleder auf fürfi 
Art, deſſen befant gemachte Bereifung hier 
“einmal beftätige wird (S. Bibl. IS! ie 
Die befte Are der Verzinnung; geftickte € 
Ben (point lace); italieniſche Strohhuͤte; 

Verarbeitung der Stengel von Planting'-tre 
allerley Zeugen, Spisen u. f.w; fo wie ma 
‘Yon ungemeirier Guͤthe auf Zoar einer Der ‘ 

lippiniſchen Inſeln, macht. Aus diefem® 
ſchlage iſt nicht viel geworden, weil man da 
he Material nicht genug haben konte. 
‘vermufhe, daß plantain-Treeftat planting-" 

zu leſen fey. Letzterer Namen gehoͤrt der M 
Bereitung Muſikaliſcher Darmfaiten, wozu 

Italiener kommen ließ. Jetzt hat: man 


‚V.«_ Advansgnent f anıs kn Bailey, 53 


an verſchiedenen Orten dieß Handwerk eingerich⸗ 
tet; Bereitung der ſeidenen Kreype (Crimping 
une; — set in Neapel eben ließ, 
— * eofgen. die Befihreibungen * Ab 

bildungen von allerley mechanifchen Erfindungen. 
rg u ser Stausfield ange 
geben.-..,Sie ift im Groffen'erbauet, ;und. arbeir 
«et; ſeit fünf jahren. Gi 241 Burrows 
Mühle, Glas zu fehleifen. ind zu poliren. .S 
2.47 ein neuer. Kran, erfunden von Pinchbeck 
©; 258 Wirzes von Zürih Pumpe... Sı2pp 
Merrymanns Pumpe. ©: 265: Vorftelung 
und ‘Befchreibung ; wie bie Holländer die Buͤtte 
(Tupbot),: Die,man in Hamburg —— 
nennet «(es iſt ‚pleuronedten: hippoglafus sm 

Köder: fangen: : Zum Köder wird der Hoͤrnfiſch 
err filhy the: long.-nofes, Hſox belone) "ge 
braucht; auch nimt man: wohl geſalzene Stinte 
Salmo eperlanüsy Smnelt) zaud) Mafrelen und. 
‚Heeringe, S. 269 ein: geoffer Bohrer won 
William. Bailey; allerley Nöhren und: große 
Loͤcher zu bohren. S. 276: ein anderer Bohrer 
von Cooke angegeben. S. 278 ein neuer Pum⸗ 
penſtock oder Stempel (pillon) von Blandford 
angegeben. S. 281 Delivitzs neuer Thuͤran⸗ 
gel (door hinge), die man ſchon ſeit Jahr und 
Tag im Zimmer der Gefellfchaft — hat. 
S. 284 Verbeſſerung des agengeftells (car⸗ 
riage ſprings) von “en Jacob. ©2839 


des 
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tes Hales Bentilator. ©. 292 eime aribı 

von Keane Fitzgerald erfundene Mafcine z 

— — 

funigfien Bande der Philoloph. transzdio 
iſt. 


Hiernaͤchſt iftein Verʒeichnig von verſch 
Denen noch nicht abgezeichneten gegeb 
worden; darunter fommen vor Kornmuͤhle 
werichiedene Mühlen, die Gh nach der Ebbe u: 
Fluch einrichten kaffen (tide mill), einige Kraı 
An Thaͤrſchioß, Modelle von Schiffen und Fi 
gatten, Schiffpumpen, eine ern 


öbern 
Ein fanges‘ Berzeichniß aller ausgezahften 2 


Schnungen, für Erfindungen in der Chemie u 
ben ſchoͤnen Kuͤnſten. Bir fehen doch daraı 


Hu 
6 vn = 
MT *2 * u. 
Ant . fe fe 2. ns a. 
"The natt al hitlory of the Tea-trı 
o; with obſeꝛ vations on the medi 
‚7 Eu a 
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VI. Natural bißorpsäfithe. Teastriis gg 


— — öf Tea and effects of Tea⸗ 
“ drinking. -By John Coaliley Lettſom 
M. D. F. S, A. London 177%. 9 Bo: 
gen in Grosquart, mit einer ‚ausge: 
mahlten Kupfertafel. ; 
His Eleine Werk verdient die Aufmerf: 
! famfeit der Botaniker, weil der Berfaffer 
Gelegenheit gehabt hat, einige hundert Bfürben 
diefer merkwürdigen Staude zu unterſuchen. Die 
größfe, die jegt in England ift, hat J. Ellis 
dem’ Koͤniglichen Garten zu Rem verfchaft; ober 

diejenige, welherfih) zu. Sion, im Garten des 
Herzogs von Northumberland, dem auch dieſe 
Bogen zugeſchrjeben find, befindet, iſt die erfte, 
welche jemals sin: Europa gebluͤhet hat. Nach 
‚biefen Bluͤthen vornehmlich iſt die hier beygefüge 
te und ausgemahlte Zeichnung gemacht worden. 
Nach der Zeit find-mehrere Pflanzen in verfchie« 
dene engliſche Garten gefommen, fo daß der V. 
glaube, der Thee werbe,endlich einheimifch wer⸗ 


Die Bluͤthen haben: drey Staubwege, daher 
fie zur Polyandriatrigynia gehören. - Die Blu 
menblätter bat der B. in fehr verſchiedener Ans 
zahl gefunden, von. drey bis neun, und unter eis 
nigen hundert getrockneten Bluͤthen find kaum 
zwanzig vollftändig gewefen., . Zu. Sion haben 
alle —— nur eine ſchien acht 


1 
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zu haben; daher der V. die Kinneiſchen vo 
entliehenen Kennzeichen zweyer Theearten ma 
den Blumenblaͤttern verwirft. Der Staubfaͤd 
(filamenta) find ungefähr 200, doch einmal zäf 
te der V. dud) 280. Die Höhe. die die gar 
Staude erreichet, wird ſehr verſchiedentlich a 
egeben, doch ſcheint Mannshöhe die mitrle 
und gewoͤhnliche zu ſeyn.“ Die Blaͤtter ſind a 
ãuſſerſten Ende ausgekerbt (folia apice emerz 
Hata),+ Unter den Bluͤthen des grünen und d 
| * ea⸗Chee hat ſich kein Unterſchied entdeck 
Ile: Te rin: 


; — — Te Fr 
Etwas iſt auch von der Geſchichte des Th 
handels erzaͤhlt worden. Im Jahre 1666, 
man ſchon eine groſſe Menge nad) Holland bra 

/hat das Pfund 60 Schillinge gegolten. J 
Ser 1660 wär in London ſchon Das Theefr 

n' ſo gemein geworben, daß man desfalls:ei 
Abgabe von den Kaffeehäufern verlangte. 5 
verbraticht England in einem Fahre drey Mi 
onen Pfunde, ohne die ungeheure Menge, n 
che hemlich eingefuͤhrt wird. Japan und C 
na, und vornehmlich die Provinz Foiken, bar 


Bert Thee/ den Europa erhaͤlt. 
F 


un. Was von der Einſammlung und Zube 
rung nad dem Kaͤmpfer erzaͤhlt worden, uͤl 
ſchlagein wir als bekant. Der: V. glaubt, 
Berchieet"kiniger-Meifende das Gegentheil.gen 
haben) daß den Ihee vornehmlich in geb 
Uf 4 gich 


‚Vle-Natynelbiffory, f the Teaser m #7 


gichten Gegenden gebauet wird — Lat 
Auf die chineſiſche Zeichnung vom The ea 

wir audy kennen, berufer ah a hob. ie iſt n 
richtig und vollſtaͤndig iſt ie, und frey yon +4 
bendingen, ‚die falfche Auslegungen ma en: oͤn⸗ 
tens * Esch die —— daß es ü + 


und rad Ms —— 
mannswaare pi Es iſt gar nicht mi 
—— * arine Thee feine Farbe: 9 | 
upfer. erhalte, wie einige wollen; er wird vie 
mehr auf eiſernen Platen getrocknet, und das 
fluͤchtige Alkali entdeckt auch nichts von dieſem 
Metalle, "" Boerhave ſoll die Farbe pi 
bengenuifchten Vitriol zugefchrieben haben, aber 
der würde ja eine. Dinte machen. Viel wah 
ſcheinlicher iſt freylich des V Vermuthung, Re 
die Chineſer durch Beymiſchung einer 
Ken ‚Materie le een —* verur⸗ ⸗ 
ſa en. — — = he, 


S., 33 Don der beften Eehattung des Red | 
faamens... Das, ficherfte ‚und das einzige e Mi 
gel, was bisher geglüdt ‚hat, ift den 
Schon in Canton in eine leichte gute Erde ʒij ae 
Der. VB. meynet doch Beyſpiele zu miflen, ju6 no - 
junge. Theepflangen in England für Kälte are 
ben, doch denkt er, fie würden ſich allmählig an 
den Boden und Die — gewoͤhnen. per 
| grof- 
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| Stoffen Vortheil veifpricht er feinem Vaterla 


nn 


nicht davon, weil das Arbeitslohn um gar 
Hiel höher als in China iſt. Dem Verfaffer 
berichtet worden, daß die Theeftaude des H 
Archiaters vor Linne abgeftorben fen ; aber « 
ber mänblichen Nachricht des H. Dock. M 
ray weis ich, daß jegt ſchon verſchiedene Pfl 
zen im botaniſchen Garten’ zur Upſala find, 1 
fie. dafelbft im Fruͤhjahre mit den andern Pfl 
gen in bie freye Luft gefegt werden, und daß ı 

r ihnen eine folche Verſchiedenheit bemerfe wi 
Daß H. von inne jetzt drey Arten vermutbet. 
Der übrige Theil dieſes Werks ift me 
einifch ; auch enthaͤlt er einige hemifche Unt 
fühungen. Im Theewaſſer haͤlt fich Flei 
laͤnger als in reinem Waſſer. Die feinere? 
ten Thee wuͤrken am ſtaͤrkſten auf die Nerv: 
und ſchaden am ſchnelleſten und ſtaͤrickſten. E 
Theewraker, der in einem Tage‘ ein hundi 
Kiften Thee verſucht Hatte, verlohr ploͤtzlich de 
auf Sprache, Gedaͤchtniß, und fiel in Beaͤn 
ſtigung und Zuckungen. Kindern und jungen Pe 


" fonen überhaupt ift der Gebrauch am gefährlic 


Ben Einer, der täglich zweymal Thee trinkt; ve 
räuche in England für 7 Pfund r2. ©’ X 


. nun eine Dauerfamilie von 5 Perföhen jährft 


34. Pf 15 S.9D. Brod braucht; fo verzehre 

wen Perfonen an Thee und Zucker mehr; al 
Gene: Familie an Brod. Diefe Berechnung i 
aus Youngs Briefen genommen. e 


VII. Kuorr thefaurus ‚rei Birberine, 59 


Thefaurus rei herbariae hortenfisque 


vniuerfalis, exhibens:figuras flgrum, 
herbarum, arborum, fruticum, ali- 
arumque plantarum prorfus novas, 
et ad ipfos delineatas depictasque 
archetypos: nativis coloribus, arque _ 
idiomate tam latino quam germani- 
co defcribens eorundem vartes, fort 
mam et habitum, nec non vfum in 
ofhceinis pharmaceuticis, vita com- 
muni, et medicina, ‚prout fingula 


haec novädöcuitapplıcara obferva- 


J 


tio et archetyporum exacta contem- 
Allgemeines Blumen: Rraͤuter⸗ Seuche 
‚und Bartenbuch, in welchem. ganz neue 


und. nad der Natur felbft abgemablte 


Figuren vor Blumen, Rräutern, Baͤu⸗ 


: men, Stauden, Fruͤchten und andern. 
. Bewächlen vorgefteller werden, nebſt 


einer lateinifch- und deutſchen Beſchrei⸗ 


: bung, ibrer-Eheile, Sorm, Geftalt ımd 


Nutzen. Alles nach der Natur felbft 


+ anterfucht,;ganz neu gezeichnet, und mit 


Harben herausgegeben in Nürnberg bey 


.W. 
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G. W. Knorrs Seel. Erben. Erfter The 
— rg Theil. ur in Sol: 
— Chlr. 4 
8 wird es uns als ein Eleihies Bardieı 
angerechnet, daß wir von deren auslänt 
ſchen und ‚andern. Foftbaren Werfen, die feltr 
vorkommen/ auch feltner-angezeigt werden, vi 
züglich Nachrichtizu ercheilen fuchen ; wenigfte 
‚ macht dieſe Hoffnung, daß wir die Gelegenbe 
welche wir dazu durch die beftändige und for 
fältige Berebrung der. ;hiefigen Univerfifä 
Bibliothek haben, deſto aufmerkſamer und | 
gieriger nutzen. — Das praͤchtige Werk, mw 
des wir jetzt anzeigen, hat 301 Kupfete 
‚auf. welcyen ungefähr 330 Pflanzen mit. 
natürlichen Farben abgebildet find. H. Re 
fieng diefe Arbeit ſchon im Jahre 17750 an; u 
fein Tod endigte fie im Sahre 1761. Die? 
ſchreibung Per ‚abgebildeten: Pflänzen wurde b 
9. Prof: Pbil. Stiedr. «Bmelin in Tübin: 
aufgetragen, der ‚aber. im Jahre’ 1768: fa 
.ehe er noch, einmal den erften; Theil. vollen 
shatte.., < Davaufiübernahm H Prof. Geo 
Rudolph Boͤhmer in Wittenberg: diefe Arb 
und, endigte ſie. Wir: glauben; daß: das W 
cdurch den Fleiß dieſes — ungemein 
— hat . 
Die ꝛluswahl ber. abgebildeten Pflen 
dr ine nach keinen Geſetzen gmacht zu fr 


VII. Knorr thefaurus rä herbüriae, 61 


man findet viele einheimifche, noch mehr — 
diſche, und unter beyden manche ſeltene. Zahf- 
reich ſind auch die Abarten, ſonderlich welche 
wegen ihrer mannigfaltigen Farbe wohl in die 
Augen fallen, wodurch man‘ inſonderheit den 
Blumenliebhabern dienen wollen. Meiſtentheils 
ſind die Abbildungen in natuͤrlicher Groͤſſe, und 
nicht ſelten ſind Bluͤthen und Fruͤchte beſonders 
vorgeſtellet. Von der Guͤthe der Zeichnung, 
des Stichs und der Mahlerey wollen wir nichts 
ſagen, worin auch dieſes Werk den übrigen: Knor⸗ 
riſchen Arbeiten geich koͤmt. | | 
Die Beſchreibungen, welche in betſhiede 
nen Spalten lateiniſch und deutſch gedruckt wor⸗ 
den, beſtehen in einer ausgewaͤhlten Synonymie, 
in einer weitläuftigen Befchreibung der Pflan- 
jen, und in Anzeigung der Heilfräfte, auch wohl 
des oͤkonomiſchen Gebrauchs. Von den neuern 
Botanikern ſind Linne und Haller oft gebraucht. 
Viel wortreicher iſt Gmelin, als H. Boͤhmer, 
auch hat serfterer oft ganze Stellen aus andern 
Büchern eingeruͤckt, und manche Sachen mehr 
als einmal vorgetragen z. E. bey dem Herren» 
Birn⸗ Baum(deſſen Frühere man in Hanıburg 
Roͤnigs⸗Tafel⸗ Birn nennet) koͤmt dasienine 
abermal vor, "was ſchon — vom Unterfchiede 
zwifchen dent Apfel: und Birnbaum gefagt wer- 
ben.” Ueber die verſchiedenen Benennungen ſind 
Regiſter angehenket, in denen auch franzoͤſiſche, 
ita⸗ 
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itakienifche, fpanifche, englifche und hollaͤndi 


Namen vorkommen, 


Daß bier viele Arten von Aloe und GI. 
‚Eraut (Mefembryanthema), Fackeldiſteln (C 
‚xei) und andere Pflanzen mit fleiichichten u 
Jaftreichen Blättern vorfommen, halten wir | 
einen Vorzug, ba dieſe Gewächfe nicht wohl ı 
trocknet aufbehalten werben fönnen, Im erfl 
Theile Tab. C. ©, 10 ift Pinuscedrus ober | 
Ceder von ibanon. Tab. E. 1. a ift der Er 
beerbaum. Tab. E, 2 die Eiche, und zwar! 
mit dem langen Stiele. Der Erdbeer: Epin 
Tab. E, 3 ift Blitum capitatum, ber auch u 
‚ter dem Oarten-Spinat gemifcht gegeſſen wir 
‚Unmäflig weitläuftig von den Feigen und ihr 
Würfungen. Bon den Kaiferkronen,. Kli— 
und GSchwerdtblumen viele Arten und A 
‚arten, Tab. N die fehöne Amaryllis oder ir 
fuecica der. Gärtner, Kine artige Samlur 
von Marciffen, Rofen, Sternblumen (After' 
Sammetblumen (Tagetes), Tulpen, türfifche 
bund, Winden (Convolvuli); 


Im zweyten Bande fommen zuerft einic 
Arten von Ananas vor, dann Amaranthe. Tal 
L. iftphlomss Jeonurus, wovon aus bem Brey 
angemerkt wird, daß diefe fihöne Gartenblur 

durch den Bevering vor, VBorgebürge der gi 
. ten Hoffnung zu ung gefommen iſt. . Tab. Li 


j \ 
— 
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Lobelia cardinalis ober. Cardinalsblume. Tab, 
M ein ſchwarzbrauner Apfel, unter den Namen 
Sigeuner - Apfel, der bey Rnoop fehler. Won 
Glasfraut (Melembryanthemis) fommen auf) 
in dieſem Theile fihöne Arten vor. _ Tab N. 2 
der Oleander. Tab. R. 25, 94 Rheum undu- 
latum , wiewohl unter der Zeichnung Rhapon- 
ticum flieht, T. R. 2.a ©, 97 bie Rofe mit 
‚den groflen birnförmigen Früchten oder Hane« 
butten. H. Boͤhmer läßt es unentfchieden, ob 
fie zur Rofa villoſa gehöre. Die wir im Gar⸗ 
ten haben, hat einfache. Blumen, die hingegen 
bier gefüllet abgebilver find. T. S. 7. Johan⸗ 
nisbrod ober bie Ceratonia, ©. 110 leſen wir, 
daß die Fortpflanzung der Erdtuffeln durch. Be= 
defung der Zweige mit Erde gar fein neuer 
Vorfchlag if. Schon Caſp. Baubin hat an⸗ 
gemerkt, daß man auf diefe Art die Pflanze in 
Burgund zu vermehren pflege. “Tab. T. 3. S. 
121 der rothe Wiefenflee (Trifoliumpraten/e), 
T. T. 4. ©, 124 Haberwurzel, aber H. Böhs 
- mer läft es auch unentſchieden, ob Dagopogon 
pratenfe und orientale verſchiedene Arten ſeyn 
oder nicht, Ä 


Gräfe, Mooſe, Schwämme, Meergräfer 
fommen im ganzen Werke gar nicht vor; auch 
überhaupt nur einige wenige Cryptogamiſten. 
Das Werk wird beſchwerlich anzuführen feyn, 
da hier, fo wie in andern Knorriſchen ar 

| | ? 
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die Seitenzahlen ſowohl als —*—* die Zah. 
fen der Kupfer, oft unterbrochen find, Den 
Kupfern ift folgender bunter Titel vorgefekt: 
Regnum florae, Das Reich) der Blumen, 
mit allen feineh Schyönbeiten nach der Na⸗ 
tur und i ten Farben vorgeſtellet. | 
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Der Koͤnigl. — — Churfuͤrflich—⸗ 
Braunſchw. Luͤneburgiſche Landwirth— 
ſchaftsgeſellſchaft Nachrichten von Ber: 
befferung der Landmirthichaft und Dez 
Gewerbes Zweyten Bandes ſechſt 
Samlung. ‚Zelle. 1772 


* Erik beſchließet den Wwehten Ban 
dieſer vortreflichen Nachrichten. Zuer 
lieſet man hier die Verſuche, die H.von Can 
pen mit mancherley Gewaͤchſen, in der Mad 
barſchaft von Zelle, angeſtellet Hat. In Ber 

“gelegten Maulbeerp pflanzung ſind Baͤume, 
in einer Tiefe von 13 Eile unter ſich Ortſtein« 
“habe, ausgegangen: ie! Vermehrung Kur 
| Schnittlinge iſt vortheiaft befünden — 


f 
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und von 30 Schock find kaum 40 Stuͤck aus⸗ 
gegangen. Man hat doc) bemerkt, daß die⸗ 
jenigen Schnittlinge, die man vorher 24 Stun⸗ 
den in Waffer gelege.bat, vier Wochen eher aus: 
gefhlagen und auch ftärfere Wurzeln befommen 
haben, als die, welche man glei), nachdem fie 
zween Tage unter freyem Simmel welk gewor⸗ 
den, in die Erde gefegt hat. Der ägnptifche 
Rocken hat ein gutes Brod gegeben, was im 
Geſchmacke und Geruche dem Weigen «Brobe 


r . 


gfeich, aber etwas grauer geweſen iſt. 


Die Zuder, Erdtuffeln werden empfohlen, 
auch die englifchen Steckruͤben. Dry Schock 
Rüben geben 2 Himten Saamen; din Himten 
gab 20 Pfund Oehl, alfo vier Pfund mehr als 
. der befte Winter - Rübfen, (aber doch wohl ſchwer⸗ 
lich fo viel, als die chinefifchen Debfrettigfamen), 
Gelobt ‘wird aud) ‘der franzöfifche grüne Kohl 
(choux verds), er giebt vieles Futter, leydet aber 
von der Kälte. “Ein verfuchtes Düngefalz war 
ohne Nutzen. Bey dem S. 644 gegebenen‘ 
Rathe, feucht eingebrachtes Heu um eine Tonne 
zu banfen, iſt ung das Verfahren der Holländer, 
eingefallen, die durch die Heuhaufen hölzerne 
Röhren legen, die oft nur aus Brettern zufam- 
men gefchlagen find. Man fan freylich erwar- 
ten, daß auf diefe Art der Luft ein Ausweg, 
und der Fäulung eine Hinderung gemacht wird. 
Dir Winterfpelz Hat groffe Vorzüge vor dem 

Ppyf: Vekon. Bibl, I... E Som 
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mmerfpelz. Die Eichorienmurzeln find vor⸗ 
gleich auf. ein Feld qusgefäer worden. . , ., 


Ein Himten Erdeuffeln find unabgeſchelet 
geſtoſſen, im Backofen gedorret, gemahlet, mit 
+ Himten Malz eingebrandt, wie Kornbrayd- 
tewein verarbeitet, und mit einem halben Quar⸗ 
eir Geft geftellet warden, woraus man 24 Quar⸗ 
tiv Brandtewein erhalten ha. Der H. V. 
meynt, es wuͤrde doch noch Vortheil bleiben, 
wenn man, des Wohlſchmacks wegen, Korn 
beymiſchte. Es ift Schade, daß manche aud) 
bier befchriebene Beobachtungen und Berfurhe faft 
unbrauchbar find, weil man nicht errathen Fan, 
von welchen Pflanzen die Rede ſey. Welchen 
gehören 3. DB. die Namen; wilder Neiß, Caro: 
liniſcher Staubenflee, Charley, Jofepbusmwrigen‘ 
Manche werden zwar Fleine unbeſtimliche Abarter 
ſeyn, bey einigen find wir aber aud) fogar wegen Des 
Gefchlechts ungewiß. Der tatarifhe Gruͤtzhabe 
wird wohl der nackte aber (Avena nuda) feyn 
Was bier unter dem Namen Spark oder An 
rigt empfohlen wird, Fan unmoͤglich die Pflan; 
 biefes Namens oder Spergula arvenfis ſeyn. 


©. 694 von der Rehe oder dem Verfa 
gen der Pferde. Die Krankheit iſt immer d 
ſelbe, ungeachtet man allerley Arten, und f 
jede eigene Namen anzunehmen pflege; nur. ö 
| — * 
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Urfachen diefes Uebels koͤnnen verſchieden ſeyn. 
Es beſteht allemal in einer Verletzung der Bein⸗ 
Muſtkeln, die ſich auch durch eine Spannung der⸗ 
ſelben und durch das Zittern, wenn das Pferd 
nach einiger Bewegung wieder ſtill ſteht, zu er⸗ 
kennen giebt, Oft iſt eine Entzündung ber Lun · 
ge zugleich day bie ſich durch einen aͤngſtlichen 
Othem, und durch das heftige Schlagen der 
Flanken, veroffenbaret. Zur Heilung wird vor⸗ 
geſchrieben, das: Pferd gleich anfangs am Halſa 
zween Tage hintereinander zur Ader zu ae; 
demfelben niederfchlagende :und ſchmerzſtillende 

Mittel zu geben, die Beine mit zertheilenden 
Baͤhungen zu waſchen, und das Pferd Hunger 
leyden zu laſſen. * — — — 
nachleſen. F 


©. 713 Kerinzeihen des Roffers & fe 
den, und zwar des ftillen Kollers, der für: un⸗ 
heilbar gehalten wird. S717 Kennzeichen 
des grauen und des ſchwarzen Staars bey Pfers 
den. S. 721 Operation eines Darmbruchs an 
einem Hengſte. ©, 725 ein paar Worte vom 
ägyptifchen Rocken. Ein Himten deffelben hat 
52 Pfund geringen, alsein Himten Des Rockens 
48, des Weigens 50, der Gerſte 40 und den 
Erbfen 56 Pfund gewogen hat. —— 
niß der Mitgůeder — bisfen Band. 
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— Afır. Beobozı. differtatio- 
nes ad fcientiam naturalem ‘perti- 
“nentes. ParsI. Pragae ı772. ı20 
Cain in 8 und * ic . 
224 or. 2 


U: Titel will der — Ver⸗ 
faſſer ſeine mit dem fünften Bande befchlof- 
ſenen Jahrgaͤnge kuͤnftig fortſetzen. Dieſes er⸗ 
ſte Baͤndchen enthaͤlt vier Aufſaͤtze, deren erſter 
de fehematibusmetallorum überfchriebenift, und 
von den. verſchiedenen Geſtalten handelt, unter 
denen die Metalle in der Mineralogie gefunden 
werden. Erſtlich findet man die Metalle gedie— 
gen (metalla perfecta ſeu nativa), oder ſo vollkom⸗ 
men von der Natur bereitet, daß ſie ohne Zu: 
ſatz, blos durch Feuer und. Schlemmen, zum 
gewöhnlichen Gebrauche erhalten werden. Da: 
hin gehoͤren Wiſmuth (daß alſo nach des H. Sco 
poli Begriffe von der Mineraliſation, der mine 
taliſirte Wiſmuth des Cronſtaͤbts und andere! 
wegfaͤlt), Platina, die weder von Schwefel 
noch Arſenik, noch Schwefelleber veraͤndert wird 
Gold, Queckſilber, Silber und Arſenik; doc 


fkeommen nur die beyden zuerſt genanten Metall 


jederzeit in diefem Zufande vor, dahingege 
die übrigen auch andere Geſtalten ur 


J 


IX. Scopoli dife Marion, 1... 69 - 
Alſo wird das gedieqene Eiſen geleugnet/ 


und dagegen behauptet, daß auch wohl Eiſen⸗ 
kalk vom Magnete. angezogen: werde. Auch 
wird niemals Zinn ohne Zufaß eines: brennbaren 
Wefens erhalten; und das fogenante gediegerte 
"Kupfer ift allemal durch einen Niederſchlag ent- 
ftanden. Dieß Metall verliehrt. allerdings .fein 
brennbares Wefen durch Die Auflöfung in Saͤu⸗ 


ten, als welche, wenn man fie,abziebt, nicht volle 


fommenesKupfer, ſondern deſſen Kalf im Gefäffe 
zurücklaflen, den auch das feuerfeite Alfali nieders 
ſchlaͤgt. Die Fupferhaltigen Waſſer laſſen alfo 
nie deswegen das Kupfer in metallifcher Geftale 


fällen, weil fich das. brennbare Wefen des bins 


eingelegten Eifens mit dem Kupferfalfe verbin⸗ 


det und -folchen reduciref; daß es alfo aud) eine _ 


‚ Reduction; auf dem naflen Wege, giebt; fo wie 


im trocknen Wege-der Arfenif- Ralf mit Zinn 


oder Eifen vermiſchti in ai Geftalt RR 
feige. ur 


Zweytens findet man die Metalle — 
met (metalla larvata); das iſt, ſie ſind zwar 


rein und gediegen, aber dergeſtalt in etwas frem⸗ 


des eingewickelt, “daß dieſes, ohne einen Zuſatz 
und Feuer, nicht abgefondert werden fan. Zu 
diefen gehoͤren Queckſilber, Silber und Gold. 
Alles Silber, welches nicht gediegen ift, if, nad) 
der Benennung des B.vermummet. Der Zu⸗ 
ſatz vom Bley, dient nicht, das Silber zu re— 

— — 3.0: duciren, 





70 Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. IV D. 1. 


buciren, als welches weder durch Feuer, noch 
durch Säure, noch durch Schwefel, feinen Schwes 
fel verliehrt, fordern es befreyer nur durd) die 
Verſchlackung das edle Metall von den fremden 
heilen. Das Nagyayer Gofderz *), was der 
V. ehemals felbft für ein wahres Erz gehalten _ 
hat, ift eben ſo nur vom Schwefel verfleiftert, 
und zwar dergeftale, daß es, weder durch Schlem- 
men, noch durch die Amalgamation, getrennet 
werben Fan. Auf eben dieſe Art füllt auch das 
Gold in einigen Kießen vor. ee 


Die wahren Minern- ober‘ Erze (metalla 
mineralifata) machen die dritte Abrheilung. Fu 
ihnen muß das Metall nicht bloß vom. Schwe⸗ 
et. überzogen, fordern mit demfelben fo genau 
vereinigt feyn, daß, nach Trenmung deffelben, 
tie ein metallifcher Kalk, nicht aber. das voll- 
fommene Metall fetbft erhalten werde. Dieſe 
Mineralifation ift alfo eine wahre Auflöfung, 
die die Narur mit der metallifhen Erde, die 
Kunſt aber mie dem vollkommenen Metalle vor- 
nimt. Alſo alle Metalle, die (durch Kunſt) 
ihres brennbaren Weſens nicht beraubet, noch 
vom Schwefel aufgeloͤſet werden koͤnnen, koͤn⸗ 
nen auch nicht von der Natur mineraliſirt wer⸗ 
Ben; oder, wie wir. lieber ſagen würden, es iſt 
wohl nicht zu vermuthen, daß ſie eo | 

| u a ee Wwe 


a —— — 
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II Sropoli äifertätiohes. ı. 7i 


werde mineralifitt haben. Nach dieſem Ber 
griffe kan man auch nicht ſagen, daß ein Metall 
durch das andere mineraliſirt ſey. Auch fan 
dies nicht durch Alkali und Arſenik geſchehn, da 
letzteres kein Metall wuͤrklich aufloͤſet. 


Endlich machen die metalliſchen Kalke die 
letzte Abtheilung aus, welche alles brennbaren 


Weſens beraubt ſind. In dieſem Zuſtande 
koͤmmt der Zink allemal, oft auch Eiſen und Ku- 
pfer, feltrier aber Bley vor. Bey diefer Gele- 


genheit zeigt der V. die merfwürdige Erfahrung 


an, daß er aus den Gallmeh, durch Beymi— 
fung von Sand, Quarz, auch Eifenfeit, Zinf 
erhaften hat. °. Unter diefer Bearbeitung muß 
fit) der Schwefel des Eifens mit der zinkiſchen 
Erde vereinigte haben, aber die Würfung des 
Sandes und Quartzes fan der V. nicht anders, 
als durch die Aehnlichkeit der Kiefelerde mit 
den Brennbaren, erklaͤren. (Annus II. iter 


2 


vom Thone S. 108). 


Goriz: obſ. 13. Wir fegen au hinzu Poͤrnet 


| Die weyte Abhandlung ©. 24 iſt eine ge⸗ 


naue Unterſuchung des rothguͤlden Erzes, 


deſſen Verſchiedenheiten hier geſamlet ſind. Zu 
den Verſuchen iſt das Schemnitzer gewaͤhlet 
worden. Unter andern zeigt eine Tabelle das 
Verhalten des geroͤſteten und ungeroͤſteten Er⸗ 
zes in mineraliſchen Saͤuren; eine andere giebt 

J E4 den 


* 
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ben auf verſchiedene Art gefundenen Gehalt au 
Eilder an. Die Beftandrheile ſind, auffer ei- 
ner veraͤnderlichen Menge des edlen Metalles, 
viel Schwefel, weniger Arfenif, Eiſenkalk und 
etwas weniges kalkichter Erde. Das Verhält- 
miß; Diefer Theile drüdt H. ©. durd) diefe Zah» 
fen aus, 32. 25. 14. 26. 3= 100. 


Der dritte Auflag S. 39 iſt eine ſehe ge 
naue und umftändliche Unterfuchung des bisher 
noch wenig gefanten ungarifhen Sinopl, der 
in den Schemniger Gruben, bald als eine ab- 
färbende Erde, bald als ein fefter Stein, vor 
Fömt, meiftens leberfarbicht, hoͤchſtſelten fleifch- 
farbidht. Er ift theils fhonichter, theils Fiefel- 
artiger Natur, hält Blende, Eifenfieß, Eifen- 
erde, Kupferfieß, Bleyglanz, gediegenes Gold, 
and Silber und feßteres auch mit Schwefel ge- 
hau umgeben. Der Gehalt an Eifen, von dem 
auch die Farbe herrührer, iſt fo groß, daß er 
mit Recht zu ben Eifenfteinen gerechnet merben 
fan. Göf tft defto weniger da, je. mehr Eifen 
gegenwärtig ift, und dieſes ift defto häufiger, je 
dunkler soth, die Farbe iſt. Er ſchlaͤgt Feuer. 
Zugleich ſind einige ähnliche Erden unterſucht, 
“ deren — mit dem Siaspl zu 
eigen. * 


Aufegt et 9— ein Bereich vom | 
75 nn 9 eu mit ihren. Befchrei- 
w | bungen 
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bungen und Abbildungen; unter denen nicht nur 
neue A:ten, fondern auch neue Gefchlechter er⸗ 
ſcheinen. Die ehemals von uns genanten Wet 
terzo ten (Bibl. IS. 169) kommen hier unter 
dem Namen Biſſus globöfa vor... Oft gehen | 
ie Sie buſchetweiſt aus einem Mittelpi kte 
Die Usnea radiciformis platzet im Feu⸗ 
* giebt einen · Schwefelgeruch, aus der Miche 
iſt kein Alta zu erhalten, ſondern * feifen- 
artige ermppeeumatjiche Grotte: PET 


H. Scopoli wirft bie Bebentiche Srage auf, 
ob vielleicht einige Diefer Gewaͤchſe von den K⸗— 
thophyten nur dam. Orte nach verſchieden ſeyn. 
Auch fraͤgt er, woher kommen die Saamen die⸗ 


fer Pflanzen in die unterirdiſchen Schächte und 


Stollen, da die Auszimmerung nur mit abge⸗ 
ſchaͤten Stämmen geſchieht ?-DieUfnea villo- 
siſſima und radiciformis wachfen auch nicht aus 

dem Holze allemal hervor, ſondern ſie fißen, 
auch an Steinen; dennoch findet fich nichts aͤhn⸗ 
liches zu Tage. Agarici find häufig über Der, 
Erde, und unter denfelben kommen die Geſchlech⸗ 
ter Poria und Manina ſogar oft vor. 13 
"Bus Ä X 
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Pie aufrichtige Jubelirer oder eilfon; 
mene Anmeifung, alle Arten Evelgeftei- 
ne, Diamanten und Perlen recht zu 

. erkennen, ihren wahren Werth zu ſchaͤ⸗ 
- Ben, die rechte Art fie zu-fchneiden ges 
zeigt; und allen dabey vorfallenden Der 
trug entdecken zu lernen. Mebft einer 
aus dem Engliſchen überfegten Abhand⸗ 
Jung von Dlumanten und Perlen. Mit 
Kupfern und Tabellen. Frankfurt am 
Mayn, bey J. J. Kepler, 177 2. 16Bo⸗ 
gen ing und ro Kupfertafeln. — 24.90. 


V ieder ein recht grober Betrug einess gewinn⸗ 
ſuͤchtigen Verlegers, den wir nicht wuͤr⸗ 

den haben bemerken konen, wenn wir nicht eis 
ne fleine Sammlung aͤhnlicher Bücher vor ung 
haͤtten. Jeffries, ein erfahrner englifcher Ju⸗ 
welirer, der über dreyßig Jahre einen ftarfen 
Juwelen⸗ Handel getrieben, auch felbft Steine 
gefchnitten hatte, fchried im Jahre 1749 Tre- 
atife on Diamonds and Pearls, welches Werkchen 
auf Unterfchrift „gedruckt wurde und deswegen 
theuer und ſelten blieb. Ich kenne es aus einer 
franzoͤſiſchen zu Parisı 753 in 8 gedruckten Ueber⸗ 
feßung. Won dieſem Tractate ift die hier auf 
dem Titel genante Abhandlung von Diamanten 
m: > A ' und 


’ 


1 


X. Der. aufrichtige Juwelirer. 75 


und Perlen, eine deutſche Ueberſetzung. Der 
aufrichtige Juwelirer aber iſt nichts anders ats 


ein Nachdruck seines elenden Werkchens, das 
ſchon im Jahre 1729 zu Frankfurt am Mayn 


bey WB. C. Mulzen ſunter eben dieſem Titel in 


g gedruckt wordemic Diefe erſte Ausgabe hat 
eine unausſtehliche Zuſchrift an das Frauenzims 
mer und eine Vorrede; beyde find nun in Dier 
fem neuen: Nachdrucke weggelaſſen worden; da⸗ 
gegen iſt Jeſſties Vorrede dieſer elenden Com⸗ 
pilation vorgeſetzt, fein: Namen aber nirgend 
genant worden. ; Durch dieſen Betrug 
ſcheint es denn, als ob ein Juwelirer etwa 
in Frankfurt, den aufrichtigen Juwelirer gefchries 
ben Habe, der ſich, wie Jeffries in ſeiner Vor⸗ 


rede chat, dem Publikum fun Juwelenhandel 


empfiehlt, und. nut feiner Arbeit die Ueberſetzung 
aus dem Engliſchen angehenket hätte. ©; Der 
aufrichtige Juwelirer Hat. viel abgeſchmacktes 
Zeug’ aus. Altern Büchern, doch auch manches; 
wag denen, die ſich kunſtmaͤſſig mit Juwelen 
befchäftigen, nuͤtzlich ſeyn mag. Jeffries unter⸗ 
richtet inzwiſchen ungleich mehr, und da wir 
dieſe Bogen eidimal: vor ung haben, fo wollen 
wir doch einige Dinge auszeichnen. . Wenn der: 
einft einmal ein praktiſcher Juwelirer aufſtehn 
wird, der Mineralogie gelernt hat, fo wird er 
diefer Wiffenfchaft und een Kunft eben folche 
Dienfte leiſten koͤnnen, als Miller, ‘ver Kraͤu⸗ 
terkenner und Gaͤrtner war,nher aa = 
Gaͤrtnerey geleiſtet er n 


— 
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In Venedig ſoll man vor einigen Jahren 


| CH ift im Anfange dieſes Jahrhunderts) viele 


‚falfche Diamanten. gemacht und in den Handel 
gebracht haben, bis endlich dieſer Betrug und 
der gänzliche . Gebrauch ſolcher Steine . von 
der Nepublif verborhen worden, S. 76 Be⸗ 
reitung der Folie zum Unterlegen aus Maſtix 
und Beinſchwaͤrze. 5.78 wie man vor dem 
Sthleifen. findet, wie viel ber. Stein von: einer 
gewiffen Form wiegen werde. . Man brüft den 
rohen Stein:in Thon, gieft die Grube mit Bley 
aus, giebe dem Bleye die beliebte Form; dann 
bat dieß bleyerne Modell dreymal (eigentlich 
noch etwas mehr) die Schwere des Steins, wenn 
er. geſchnitten iſt. S. 82 wie der Werth der 
Steine nach. des Tavernier und: des Cuno 
Angabe, berechnet wird. . Das Carat bes klei⸗ 
nen Guths von Rofen und: Brillanten fol: zwi⸗ 
ſchen 30 und zo Thalern gälten. Von Tafel⸗ 
ſteinen wird das Carat bis zu 24 Thlr. verkauft. 
Beym groſſen Guthe gilt eine hollaͤndiſche un⸗ 
tadelhafte Roſe von einem Carat; (das iſt ein 
. Karat in einem Steine). bis an hundert Thlr.; 
ein fchöner Brillant aber 120:bis 130 Thaler; 
und überhaupt fol ein Brillant ein Fünftel im 
Preiſe höher fenn, als ein gleich groffer Roſen⸗ 
fein. ©. 93 Folie für parbichee Steine zuma 
chen. —*8 


—— ſchlechte kleine Guth der NAubine 
—* Maͤmlich ums Nabe 729) vu a 6 
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bis 8, oder wenn es ſchoͤner, reiner und hoͤher 
an Farbe iſt, wohl 10 bis 20 Thaler, doch 
duͤrfen alsdann nicht uͤber 6 auf ein Carat gehn. 
Ein vollkommen guter Rubin von einem Carat 
gilt 100 Thaler. Das feine Guth won Sma- 
ragd koſtet das Eatat 6 hoͤchſtens g Bulden, und 
ein eben fo ſchwerer recht ſchoͤner Smaragd, 30 
Thaler. ¶ Dieſer Stein ſteigt aber im Werkhe 
nicht ſo wie Diamant und Rubin. Der V. hat 
einen von 10 Carat fuͤr 200 Rthlr. verkaufen 
ſehen. Amethyſte, Chryſolithen und Hyacin⸗ 
then ſtehn in gleich geringem Werthe. Beryl 
iſt gar nicht mehr im Handel, auch nicht mehr 
ber Onych. Ein Opal von einem Carat wird 
vom V. nicht mehr, drey Kronen werth gehalten, 
Ueberhaupt find gegen den Diamanten alle andere 
Steine in neuern Zeiten gefallen.“ - Was 
©. 108 von dertUnterfcheibungszeichen der aͤch⸗ 
ten und falſchen Edelgeſteine geſagt iſt, iſt ſo 
ſchlecht, als man es von einem Manne, der kei⸗ 
ne Mineralogie verſteht, vermuthen kan. &, 
115 Preiſe der rohen Diamanten in Indien nach 
dem Herbert von Jager. Eben dieſe Tas 
belle ſteht auch in der von Valentin herausge⸗ 
gebenen India litterata S. 496. ©, i17 die 
Zare nach dem Cuno. S. 127 wie Edelge⸗ 
ſteine und Perlen rein zu halten und zu ſaubern 
Folgendes aus Jeffries Abhandlung. Die 

natuͤrliche Form ber. Diamanten iſt, auch nach 

ihm 
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lungen, bie ber Kuͤnſtler machen muß, um dem 
Steine die verlangte Bildung.zu geben. Ein 
Etein verliebet vie Hälfte feiner-Schwere, wenn 
er zu einem vollkommenen Brillanten oder einer 
Hofe gefchliffen wird, .. Kein Stein ift des 


— 


Schnitts werth, von dem nicht das Carat un- 


geſchnitten i Pfund Sterling koſtet. Im Jah: 
te 1733 galt das Carat ungeſchnittener Dia⸗ 


manten nichf 20 englifche Schillinge; im Jah⸗ 
re 1735 nicht 30, und im Jahre 1742 war 28 


noch nicht über Dielen Preiß geſtiegen. Man beforg» 
te damals, Diele Steine möchten durch die vielen 
Braſilianiſchen endlich ganz gemein merden. 
Der V. zweifelt aber daran, daß jemals Dia- 
manten in Braſilien gefunbensvorden, und menng 
fie. fern ale. durch Handel. von: Goa dahin 
gekommen. Diefeshaben inrieuern Zeiten mehr 
vere geglaubt, daß es aber falfch fen, fan man 
jest mit Gewisheit aus Bougainvills Erzäh- 
(ung behaupten. In Indien ſoll der Preiß noch 
immer unveraͤndert bleiben. Die meiſten Stein⸗ 
ſchneider begehen den Fehler, daß ſie dem Steis 


ne eine uͤberfluͤſſige Schwere laſſen, und ihn da - 
. ber nicht fhön genug machen. - . ©. 209 vom 


Preiſe der Perlen, - Seit furzem ift der Preiß 
der Steine in Europa ‚geftiegen „und der V. 


will Tieber anrathen, einen foftbaren Schmuck 


zu verfegen als zu verkauſen. Am Ende ſtehn 


1 


bie Tabellen von. den Preiſen bengefähnitsnen 


XI. Rimrods Getreidemagazin. 79 


Drillanten. — Auch dieſes Buch beftärige 

das, mas mir ehemals ein fehr — u 
welirer im Haag verficherte, daß Fein Handel 
unzuverläfliger und befrieglicher fey, als ber mie 
Juwelen, und daß eine fehr grofle Menge Steis 
ne unter biefem Namen, ohne ihn zu verdienen, 
aus einer Hand in Die anbere gehn, a 
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Ein Borfchlag zu Anlegung eines öffent. 
lichen Getreidemagazins, zu jedermanng 
Vortheil und. niemandes Nachtheil. 

Herausgegeben von D. G. Schreber. - 
Leipzig 1772. 7 Bogen in 8. — 9 gr. 
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Ss )e Verfaſſer dieſer Schrift iſt H. Paſtor 

Rimtod zu Quenſtaͤdt in der Grafſchaft 
Mansfeld, von dem ſchon verſchiedene Aufſaͤtze 
ruͤhmlich bekant ſind. Er wuͤnſchte, daß die⸗ 
jenigen, welche die Goͤttingiſche Preißfrage we⸗ 
gen der Getreidemagazine beantworten wollen, 
auf ſeine Vorſchlaͤge achten moͤchten; wir meynen 
nicht, daß es geſchehn iſt, und glauben, daß ” 
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duelren, als welches weder durch Feuer, noch 


durch Saͤure, noch durch Schwefel, ſeinen Schwe⸗ 


fel verliehrt, ſondern es befreyet nur durch die 
Verſchlackung das.edle. Metall von den fremden 
Theilen. - Das Nagyaher Golderz *), was der 


DB. ehemals felbft für ein wahres Erz gehalten 


bar, ift eben fo nur vom -Schwefel:verfleiftert; 
und zwar dergeftalt, daß es, weder durch Schlem⸗ 
men, noch durch die Amalgamation , getrennet 


werden kan. Auf eben dieſe Art faͤllt bas | 


Gold in einigen Kießen vor. 


Die wahren Minern ober Eye meralla 


mineralifat) machen die dritte Abrheilung. In 


ihnen muß das Metall nicht bloß vom Schwe⸗ 
fet. übergogen, fordern mit demfelben ſo genau 
vereinigt ſeyn, daß, nach Trennung deffelben 

nur ein metallifcher Kalk, nicht aber Das vol. 
kommene Metall felbft erhalten werde. . Diefe 
Mineralifation ift alfo eine wahre Auflöfung, 
die die Marur mit der metallifchen Erde, die 
Kunſt aber mic dem vollfornmerien Meralle vor- 
nimt. Alſo alle Metalle, die (durch Kunft) 
ihres brennbaren Wefens niche beraubet, noch 
vom Schröefel aufgelöfet werden können, koͤn— 
nen auch nicht von der Natur mineralifiet wer: 


ben; oder, wie wir. lieber faget würden, es iſt 
wohl niche zu nr daß ne die: Matur 


— 
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werde mineralifirt haben. Nach dieſem Ber 
gtiffe Fan man auch nicht ſagen, daß ein Metall 
durch Das andere mineraliſirt fr. Auch Fan 


fi “ 


letzteres kein Metall wuͤrklich aufloͤſet. 


dies nicht durch Alkali und Arſenik geſchehn, da 


Endlich machen die metalliſchen Kalke die 
letzte Abtheilung aus, welche alles brennbaren 


Weſens beraubt ſind. In dieſem Zuſtande 
koͤmmt der Zink allemal, oft auch Eiſen und Ku- 
pfer, feltner aber Bley vor. Bey dieſer Gele- 


genbeit zeigt der V. die merfwürdige Erfahrung 


an, daß er aus dem Gällmen, durch Beymi— 
fung von Sand, Quarz, auch Eifenfeil, Zinf 
erhalten hat. Unter dieſer Bearbeitung muß 
fi) der Schwefel des Eifens mit der zinfifchen 
Erde vereinigt haben, aber die Würfurg des 
Sandes und Quartzes fan der V. nicht anders, 
als durch die Hehnlichfeie der Kiefelerde mit 
dem Brennbaren, erflären. (Annus II. iter 


+ 


vom Thone S. 108). 


7 Die zwehte Abhandlung ©. 24 iſt eine ge⸗ 
naue Unterfuchung des rothguͤlden Erzes, 
deſſen Verſchiedenheiten Hier geſamlet find. Zu 
den Verſuchen ift das Schemniger- gewaͤhlet 
morden.. Unter andern zeige eine Tabelle das 
Verhalten des geröfteten und ungeröfteten Er⸗ 
jes in, mineralifchen Säuren ; "eine ändere gie 
| | = 4 


u 


Goriz. obf. 13. Wir fegen auch hinzu Poͤrner 
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den auf verfehiebene Art-gefundenen Gehalt. an 
Silber an. Die Beſtandtheile find, auſſer ei- 
ner veränderlichen Menge des edlen Metalles, 
viel Schwefel, weniger Arfenif, Eifenfalf und 
etwas weniges Falfichter Erde. Das Verhaͤlt⸗ 
niß diefer Theile druͤckt H. S. durch diefe dah⸗ 
len aus, 32. 25. 14. 26. 3100. 


| "Der dritte Auffag ©. 39 ifteine ſche ger 
naue und umffändliche Unterfuchung des bisher 
noch wenig gefanten ungarifchen Sinopl, ‚Der 
in den Schemniger Gruben, bald als eine ab- 
färbende Erde, bald als ein fefter Stein, vor⸗ 
Eömt, meiſtens Teberfarbicht, hoͤchſtſelten fleifch- 
farbicht. Er iſt theils thonichter, theils kieſel⸗ 
artiger Natur, hält Blende, Eiſenkieß, Eifen- 
erde, Kupferfieß, Bleyglanz, gediegenes Gold, 
and Silber und feßteres auch mit Schwefel ge- 
. hau umgeben. Der Gehalt an Eifen, von dem 
auch bie Farbe herruͤhret, ift fo groß, daß er 
mit. Recht zu Den Eifenfteinen gerechnet werden 
kan. Gold tft deſto weniger da, je, mehr Eiſen 
gegenwaͤrtig ift, und dieſes iſt deſto häufiger, je 
dunkler roth die Farbe iſt. Er ſchlaͤgt Feuer. 
Zugleich) find. einige ähnliche Erden unterfucht, 
üm deren Bernendkheht; mit dem — zu 
Kart, FE i 
2 Ale koͤmmt 34 ein Veneichig von 

75 udssebifehen Dil anzen, mit ihren. Beſchrei⸗ 

2 » J büngen 
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bungen und Abbildungen, unter denen nicht nur. 
neue U:ten, fondarn auch neue Gefchlechter er⸗— 
ſcheinen. Die ehemals von ung gepanten et 
terzo ten (Bibl. III ©. 169) fommen bier unter 
dem Manten-Biffus globofa vor. Oft geben 
die Fäden buͤſchelweiſe aus einem Mittelpi kte 
Ms." Die Usnearadiciforimis: platzet im Feu⸗ 
er, giebt einen ·Schwefelgeruch, aus der Aſche 
iſt kein Alali zu erhalten, ſondern eine feifen- 
artige empyreumotiſche —— ee, 


9. Scopoli wieft die bebenkuch⸗ Frage auf, 
ob vielleicht einige dieſer Gemächle von den Li⸗ 
thophyten nie dem Orte nach verfrhieben ſeyn. 
Auch) fräge‘er, woher Eommen die Saamen die: 


ſer Pflanzen im die unterirdifchen Schächte und j 


Stollen, da die Yuszimmerung, nyr mit abge⸗ 
ſchaͤlten Stämmen gefchieht ?-DieUfnea villo- 
‘siffima und.radiciformis wachfen. auch nicht aus; 
dem Holze allemal hervor, ſondern ſie ſitzen 
auch an Steinen; dennoch findet ſich nichts aͤhn⸗ 
liches zu Tage. Agarici ſind haͤufig uͤber der 
Erde, und unter denfelben kommen die Geſchlech⸗ 


ter Poria und Manina ſogar oft vor. * 


„4 Poyfitatifch-Gekon. Bibl. VID. ı. 
Ser aufrichtige Jubelirer oder vollkom⸗ 
mene Anweiſung, alle Arten Edelgeſtei⸗ 
ne, Diamanten und Perlen recht zu 
erkennen, ihren wahren Werth zu ſchaͤ⸗ 
- gen, die rechte Art fie zu ſchneiden ges 
zeigt, und allen dabey vorfallenden De: 
trug entdecken zu lernen. Nebſt einer 
aus dem Engliſchen uͤberſetzten Abhand: 
fung von Diamanten und Perlen. Mit 
Kupfern und, Tabellen. Frankfurt am 
Mayn, bey J. J. Keßler. 177 2. 16Bo⸗ 
gen ing und ro Kupfertafeln. — 24 gr. 
jeder eirtrecht grober Betrug eines gewinn⸗ 
füchtigen Verlegers, den wir nicht wür- 
den haben bernerfen koͤnnen, wenn wir nicht ei- 
ne kieine Sammlung aͤhnlicher Bücher vor uns 
hätten. ° Jeffries, ein erfahrner engliſcher Ju⸗ 
welirer, der über dreyßig Jahre einen ſtarken 
Juwelen⸗ Handel getrieben, auch ſelbſt Steine 
gefchnitten hatte, ſchrieb im Jahre 1749 Tre- 
atife on Diemonds and Pearls, welches Werfchen 
auf Unterfchrift „gedruckt wurde, und Deswegen 
theuer und felten blieb. Ich fenne es aus einer 
franzoͤſiſchen zu Parisı 753 in 8 gedruckten Ueber⸗ 
fegung. Won diefem Tractate ift die hier auf 
dem Titel genanse Abhandlung von Diamanten 
Ze ve und 
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und Perlen, eine deutſche Weberfegung. Det 
aufrichtige Juwelirer aber ift nichts anders als 
ein Nachdruck eines elenden Werkchens, das 
—— im Jahre: 1729 zu Frankfurt am Mann 
bey WB. C. Mulzen ſunter eben dieſem Titel - im 
8 gedruckt wordem ic" Dieſe erſte Ausgabe hat 
eine unausſtehliche Zuſchrift an das Frauenzim⸗ 
mer und eine Vorrede; beyde find nun in dier 
fem: neuen: Nachdrucke weggelaſſen worben ; da⸗ 
gegen iſt Jeſſties Vorrede diefer elenden Com⸗ 
pilation vorgeſetzt, ſein Namen aber nirgend 
genant worden.‘ .. Durch dieſen Betrug 
ſcheint es denn, als ob ein Juwelirer etwa 
in rer den aufrichtigen Juwelirer gefchries 

e&, der ſich, wie Jeffries in feiner Bora 
= , dem Pubtitum Fun Juwelenhandel 
empf, und nur feiner Arbeit die rag 

dem Engliſchen angehenket hätte. 

aufeichige Juwelirer at. viel —— 
Zeug aus aͤltern Buͤchern, doch auch manches; 
was denen, die ſich kunſtmaͤſſig mit Juwelen 
befchäftigen, müglich ſeyn mag. Jeffries unters 
richtet :inzwifchen ungleid) mehr, und da wir 
diefe Bogen einmal: vor ung haben, fo wollen 
wir doch einige Dirige auszeichnen. . Wenn ders 
einft einmal ein praktiſcher FJuwelirer aufſtehn 
wird, der Mineralogie gelernt hat, fo wird er 
dieſer Wiſſenſchaft und feiner Kunſt eben folche 
Dienfte teiften koͤnnen, als Miller, ver Kraͤu⸗ 
terkenner und Gaͤrtner war,der Botanikinmn un 
Gaͤrtnerey geleifter eg 


— 
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| In Venedig ſoll man vor einigen Fahren 
(das iſt im Anfange dieſes Jahrhunderts) viele 
falſche Diamanten gemacht und in den Handel 
gebracht haben, bis endlich dieſer Betrug und 
der gaͤnzliche Gebrauch ſolcher Steine von 
der Republik verbothen worden. S. 76 Bes 
reitung der Folie zum Unterlegen aus Maſtix 
und Beinſchwaͤrze. S. 78 wie man vor:dem 
Sihleifen: findet, ‚wie viel der. Stein von:einer 
gewiflen Form wiegen werde. . Man drückt den 
rohen Stein in Thon, gieft die Grube mit. Bley 
aus, giebt dem Bleye die beliebte Form;..dann 
hat dieß bleyerne Modell dreymal : (eigentlich 
noch) etwas: mehr) die Schwere des Steins, wenn 
er. geſchnitten iſt. S. 82 wie der Werth der 
Steine nach des Tavernierd und des Cuno 
Angabe, ‚berechnet wird. . Das Carat bes flei- 
nen Guths von Rofen und: Brillanten foll: zwi⸗ 
ſchen 30 und 50 Thalern gälten. Bon: Tafels 
feinen wird.das Carat bis zu 24 Thlr.:verfauff; 
Beym .groffen Buche gilt eine hollänbifche un⸗ 
tadelhafte Rofe von einem Carat; (das ift ein 
. Carat. in einem Steine). bis an hundert Thlr; 
ein fhöner Brillant aber 120 bis 130 Thaler; - 
und überhaupt foll ein Brillarit ein Fünftel im 
Preiſe höher fenn, als ein gleich grofler Roſen⸗ 
— S. 93 Folie für farbichte Steine zuma⸗ 


Kr DE ’ .. —— 
Das ganʒ ſchlechte kleine Guth der Rubine 
koſtete ( naͤmlich ums Jahr 3729) das — 6 
" en: a 


— 
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bis 8, ober wenn es ſchoͤner, reiner und hoͤher 
an Farbe iſt, wohl 10 bis 20 Thaler, doch 
bürfen alsdann nicht über 6 auf ein Carat gehn, 
Ein vollkommen guter Rubin von einem Earat 
gilt 100 Thaler. Das kleine Guth von Sma⸗ 
tagd koſtet das Carat 6 höchftens'g Gulden, und 
ein eben fo ſchwerer recht ſchoͤner Smaragd, 30 
Thaler „ Dieſer Stein fteige aber im Werthe 
nicht fo wie Diamant und Rubin. Der V. hat 
einen von 10 Carat fuͤr 200 Rthlr. verfaufen 
ſehen. Amethyſte, Ehrpfolichen und Hpacin- 
then ftehn in gleich geringem Werthe Beryl 
iſt gar nicht mehr im Handel, auch nicht mehr 
ber Onych. Ein Opal von einem Carat wirt 
vom V. nicht mehr, drey Kronen werth gehalten, 
Ueberhaupt find gegen den Diamanten ale andere 
Steine in neuern Zeiten gefallen. - Was 
©. 108 von den Unterfcheidungszeichen der. äch- 
ten und falfchen Edelgeſteine geſagt iſt, ift fo 
ſchlecht, als man es von einem Manne, "der fei- 
ne Mineralogie verfteht, vermurhen fan, &, 
115 Preife der rohen Diamanten’ in Indien nach 


dem Herbert: von Jager. Eben diefe Tai . 


belle ſteht auch in der von Valentin herausge 
‚gebenen India litterata S. 496. S. i17 die 
Tare nach dem Cuno. S. 127 wie Edelge⸗ 


feine und Perlen rein zu halten und zu faubern.. 


Folgendes aus Jeffries Abhandlung. Die 
natuͤrliche Ferm ber Diamanten iſt, auch nach 
ihm 


— 


— 
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ihm, octaedriſch. Man findet hier Die Abthei⸗ 
lungen, die der Kuͤnſtler machen muß, um dem 
Steine die verlangte: Bildung. zu geben. Ein 
Stein verliehrt die Haͤlfte ſeiner Schwere, wenn 
er zu einem vollkommenen Brillanten oder einer 
Roſe geſchliffen wird. Kein Stein iſt des 
Schnitts-wertb ;. von dem nicht das Carat un-· 
geſchnitten 1 Pfund Sterling koſtet. Im Jah: 
te 1733 galt das: Carat ungefchnittener Dia: 
manten nichf 20 englifche Schillinge; im Jah⸗ 


se 1735 nicht 30,. und im Jahre 1742 war es 


noch nicht über dieſen Preiß geſtiegen. Man beforg» 
te damals, dieſe Steine möchten durch die vielen 
Brafilianifchen: endlich: ganz gemein. werden. 
Der B. zweifelt aber daran, daß jemals. Dia: 
manten. in Brafilien gefunden worden, und meynt 
fie ſeyn ale. durch Kandel. von: Goa dahin 
gefommen. Diefeshaben in neuern Zeiten meh» 
vere geglaubt, daß es aber falfch fen, Fan man 
jest mit Gewisheit aus Bougainvills Erzäh- 
(ung behaupten. In Indien ſoll der Preiß noch 
immer unveraͤndert bleiben. Die meiſten Stein⸗ 
ſchneider begehen den Fehler, daß ſie dem Steis 
ne eine überflüffige Schwere laſſen, und ihn das 


. ber nicht fhön genug machen. ©. 209 vom 


Preiſe der Perlen, - Seit furgem ift der Preiß 


der Steine in. Europa ‚geftiegen „und der V. 
soil! Tieber anrathen, einen foftbaren Schmuck 
zu verfeßen als zu verfäufen.. Am Ende ſtehn 


% \ 


‚Bie Tabellen von den Preiſen der. — 
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- Brillanten. — Auch biefes Buch beftäsige 


das, was mir ehemals ein fehr erfahrner Ju— 
welirer im Haag verficherte, daß Fein Handel 
———3 — und betrieglicher ſey, als der mit 
Juwelen, und daß eine ſehr groſſe Menge Stei. 


ne unter dieſem Namen, ohne ihn zu vebienen 


aus einer Kal, in Die anbere ven 


“is vwe- 


Ein Vorſchiag zu anlegung eines öffent, 
lichen Getreidemagazins, zu jedermannd 
Vortheil und niemandes Naochtheil. 
Herausgegeben von D. G. Schreber. 
Leipzig 7 Begen Ind, IB 


az Berfaffer hieſe Schut ig 8. Paſtor 


Rimrod zu Quenſtaͤdt in der Grafſchaft 
Mansfeld, von dem ſchon ver chiedene Aufſaͤtze 
ruͤhmlich bekant ſind. Er wuͤnſchte, daß die⸗ 
jenigen, welche die Goͤttingiſche Preißfrage we⸗ 
gen. der Getreidemagazine beantworten mollen, 
auf feine Vorfchläge achten möchten; wir meynen 
Ba daß es geſchehn iſt, und glauben, daß = 


Bo phyſtaliſch Gerkon. Bibi. iv B:ı. 
fe Degen zu die ſer Abſicht ni ei genug “ 


Te geivorben find. — 
R. will aus den vorſͤhrigen Preien 
den mitlern Preis eines j jeden Getreides beſtimt 
Haben ; nicht um ſolchen acht ndig im Sande zu 
erhalten, fordern, um fi) datnach, bey Anles 
legung der Magazine, richten zu fönnen. Diefe 
follen nur mit inländifchem Vorrathe gefüllee 
werden. ¶In wohlfeilen Zeiten ſoll von jeder 
Hufe Landes ein gewiſſes an Getreide abgegeben 
werben. Um die Koſten der Gebäude zu er- 
fpahren, foll jeder Landmaunn feinen Antheil felbft 
aufheben, und es foll genug feyn, wenn der Vor⸗ 
rath nur bey jedesmaliger Belichtigung da iſt, 


und der Beſitzer Hypothek genug hat, um dafür a 


haften zu Eönnen, wenn ber Vorrath, wenn er 
einmal von’ ihm gefodert werben folte, nicht ben 
ihm vorhanden wäre. Ben hohem Preife fol 
das Getreide wieder zur eigerien Willkuͤhr und 
Benutzung eines jeden Beſitzers frey gegel 
werden. -Dann koͤnte die Ausfuhr verborhen- 
werden, und dann würde, ‚fo denkt der V., das 
Getreide im Preife zum Wortpalenis gemeinen 
Weſens ſicherlich fein. — 


Auch erdi fet fi ch der H. Paſtor eine pa⸗ 
triotiſche Gefelifi aft, die Getreide für ihr Geld 
aufſchuͤttet, um eg in ber Theurung wohlfeil zu 
verfaufen; wobey aber noch im Betracht zu rn 


— 
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en wäre, was im gausvater und anderswo 

ber die, ſogenanten patriotiſchen Geſellſchaften 
aus ber Erfahrurig, und nach der Befchaffenheit 
derjenigen Welt, worinn wir leben, gefagt wor⸗ 
ben ift. Was helfen Vorfchläge und fromme 
MWünfche, die unferer Verfaſſung nicht angemefa 
fen find! — Hernach koͤmt der V. auf das 
gerechte Lob der Landwirthſchaft, einpfiehlt deren 
Verbeſſerung, und zeigt ihre air 
vor allen Handwerken. | 





xil; 


Barcfei Ludolph Graßmann, Pres 
diger zu Syntzlow und Kortenhagen im 
Amte Kolbatz, Abhandlung, ein Land, 
in Eemangelung des Dürigers, frucht- 
bar zu machen und fruchtbar zu erhale 
ten; welche son der freyen dfonomifchen 
Geſellſchaft zu St. Petersburg den 
Preiß erhalten Hat. Berlin und Stral⸗ 
ſund. 1772. 7 Bogen in 8. 


Hr, Geſellſchaft fragte, wie ein fand ohne 
Dünger und ohrie das Abbrerinen frucht« 

bar zu machen ſey. Der V. dieſer Preipfheift, 
Hhyf: Sekön, Bibl. IV. 25.18: F 3 
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der Prediger in Hinterpommern ift, ſchlaͤgt zu 
dem Ende niche die fo genanten Fünftlichen Dün- . 
gerarten, auch nicht die Vermiſchung des Bodens 
mit beflernden Erden. vor, weil beyde Mittel 
dem aͤrmern Landmanne zu Eoftbar fallen; ſon⸗ 
dern er empfiehlt zuerft folche Pflanzen, deren 
Wurzeln tief in die Unterlage des Bodens ein⸗ 
dringen, und dafelbft vornehmlich ihre Nahrung 
heraufſuchen, woben er etwas weitläuftig im Lo⸗ 
be der befanten Fufterfräuter wird. Iſt ein 
= andland mit einer thonigten Unterlage ver» 
ehr, fo Hilfe der Anbau der Futterfrauter zur 
Vermiſchung diefer Erdarten, indem fie mit ib- 
ren Wurzeln in den Thon einfchlagen. Die 
Schmeine, die zulegr hinauf getrieben werden, 
belfen, indem fie nad) den Wurzeln wühlen, zu 
eben diefer Abfihe. Bey anhaltender Beacke⸗ 
rung der fandigen Oberfläche greift endlich der 
Pflug in die.thonichte Unterlage, und befördert 
die vortheilhafte Miſchung. Der V. muntert 
zur Verbeflerung eines folchen Bodens auch durch 
die Berficherung‘auf, daß ein endlich angebau- 
etes Sandland bey gutem Dünger vorzuͤglich er- 
giebig fey. Er bauer Hirfe darauf, die fonft in 
feiner Nachbarfchafe wegen der Kaͤlte niche fore 
will. | rn 
Hernach iſt die Rebe von dem thonichten 
‚Boden, auch vom Moore, deflen, Abbrermen 
Doch einmal erfaube wird. — Darauf allerley 
"Gründe, daß die Futterfräuter auch u‘ im 
| | opo⸗ 
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Koporifchen Kreiſe, auf den ſich die Preißfrage 
eigentlich bezieht, fortkommen moͤchten. Dann 
von den Vortheilen der Freyheit der Bauren, 
von den Vorzuͤgen des ſogenanten Hakens vor 
mr Pfluge, vom Nugen der: Einfchlieffung, der 
ecker. a 
©. 23 erzähle der V. wie er die gemeine 
Pflanze, die unter dem Namen Raͤlberkropf 
bekant iſt, zum Viehfutter nutzet. Das Kraut 
koͤmt im Fruͤhjahre eher wie das gemeine Graß 
hervor, und iſt alsdann den Kuͤhen, Kaͤlbern 
uͤnd Schafen angenehm. Will er es ausrotten, 
ſo giebt er die Wurzeln den Schweinen. — 
Darin irret aber der V. daß er dieſe Pflanze 
Paftinaca filveftris netinet, indem es gewiß Chae⸗ 
rophyllum filveftre iſt. Auch denken wir nicht, 
daß der Boden eben ſehr ſandig ſeyn wer—⸗ 
de, da dieſe Pflanze einen guten fruchtbaren Bo⸗ 
den anzudeuten pflege ‘Der ältere /Gmelin 
will in Sibirien bemerkt haben, Haß die Kühe 
von der Wurzeln fterben. H. G. empfiehlt’ die« 
fe. Pflanze fogar dem Koporifhen Bauer zum 
Anbau, und hoft, daß fie dafelbft wachſen wer⸗ 
de. Wir fönnen ihm diefe Vermuthung beftär« 
fen, da wir diefe Pflanze einige mal in Inger⸗ 
manfand . wild wachſend gefunden haben. — 
Dieſe Abhandlung des H. Gmacht auch dag 
zweyte Stuͤck des zweyten Bandes im Stral⸗ 
ſundiſchen Magazin aus. 


F 2 XI 


4 BUN 1. 
su XIII. — nd 


2 W. — — — und 
Demerkungan zum Nutzen der Faͤrbe⸗ 
kunſt. Zweyter Theil, 1772. 604 Sn 
ten in 8. 


De Teil, der dem erften völlig gleich ift, 
fängt, mit ‚der Unterfuchung des Braſi⸗ 
Uenholzes an, welches, fo fagt H. Pörner, Fer— 
nambuc genant.wird, wenn esaus der Landſchaft 
dieſes Mamens zu ung fömt, und dieſes ſey eben 
die beſte Art deſſelben. (Da man dieſe Bäume 
noch nicht botanifch kennet, fo ift auch ihre Be- 
ſtimmung noch fehr unſicher). Das faͤrbende 
Weſen dieſes Holzes iſt eine erdichtharzichte Sub⸗ 
ſtanz, welche, ſo lange ſie mit den ſchleimichten 
und ſaliniſchen Theilen deſſelben vereinigt bleibt, 
‚im Waſſer aufloͤslich iſt, und demſelben eine 
Farbe mittheilet, die aber, fo bald fie von die- 

fen Iheilen getrennet worden, nicht mehr vom 
© Maffer aufgelöfet wird. Der blaue Vitriol 
hat auch bey dieſem Farbematerial ſich ſehr wuͤrk⸗ 
„ fam bezeigt, vornehmlich in Befeſtigung der 
"Farbe. : Aaun hat, wider die gemeine Theorie, 
ohne Weinftein; mehr in. diefer Abſicht geleifter, 
„als wenn er in jeder Verhaͤltniß mie Weinffein 
vermiſcht worden. ©, 60 ift der V. auf eben 
* Verſuch — den Macquer = der 
ide 
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Seide vorgenommen hat, (Bibl. IH ©. 734); 
nämlich er hat das Tuch durch eine Zinnfolution 
vorbereitet, welcyes bisher in der Faͤrberey nicht 
üblich gewefen ift. Auch hat er verfucht,- zu. der 
Vorbereitung die Solution von Weinſteinrahm 
mit Zinnauflöfung zu, vermifchen, wodurch die 
Farbe an der. Feftigfeit zu gewinnen ſcheint, und 
zwar ſo ſehr, daß der V. ſie für die befte Porz 
bereitung erflärt. Sonſt find faft alle Farben 
diefes Holzes, zumal die lieblichften, fehr vers 
gaͤnglich, und müffen zu den unächten gerechnet 
werden, Tu 
©. 96 Verfuche mit dem rothen Sandel 
olze, ein der Botanif noch eben fo unbefantes 
Material, als das vorhergehende. Das beftt 
iſt hart, Dicht, feft und ſchwer, und von auffer 
ſchwaͤrzlich roth, wenn es aber gerafpelt worden 
lichtroth. Es wird ganz, oder in Spähnen, . 
oder zu Pulver geftöffen verfauft, und auf biefe 
legte Art ift es in ber Faͤrberey am gebraͤuchlich⸗ 
ſten. In Straßburg und andern Orten*) wird 
es auf eigenen Mühlen und Mafchinen zu Pul- 
per gemahle, Die dunfelröche oder vioferte 
Farbe, die das Pulver hat, ift dem Holze nicht 
natürlich, fondern ſcheint durch einen Zuſatz be- 
wuͤrket zu ſeyn. Dieß fan, wie Verfuche leh— 
| | 3 ..,0.0 ve 


*) Auch in Zanau, wo jetzt einer, namens Pbis 
lipp Jobann Slänzer eine Mühle für San⸗ 
dgl Blauholz und Gewürz has, | 
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een, durch Eflig? Kochſalz, Salmiaf, wie au 
Potaſche geſchehn. Weil durch diefe falzige Zu⸗ 
ſaͤtze die färbenden Theile dieſes Holzes mehr auf⸗ 
gefchloffen werben, fo ift diefe Worbereitung ber 
Faͤrberey gar nicht nachrheilig..  ; — 
Druurch bloſſes Waſſer laͤßt ſich nicht viel 
färbendes aus diefem Holze erhalten, fondern es 
wird eine falinifche Materie erfodert, welche in 
die erdichtharzige Subſtanz würfen, und dag 
faͤrbende Wefen freyer machen fan, — 
Bey der Faͤrberroͤthe oder dem Grapp 

hat der V. ſeine Aufmerkſamkeit und ſeinen Fleiß 
verdoppelt, und wir halten dieſen Abſchnitt (S. 
137) für den wichtigſten in dieſem Bande. Zu 


als die Schale und die kleinen Wurzeln enthaͤlt. 
Die friſche Roͤthe hat eine lebhafte Farbe, und 
bie, welche ein Jahr alt iſt, mehr Farbe. Al: 


lexrdings muß Örapp vor der. Luft verwahret wer: 


n,.weil er. fonft feine Kraft verliehret. Die 
Beſtandtheile find viele unauflösliche erdichte 
Theile, mit, welchen ſich auflösliche erdicht ſchlei⸗ 
michte und harzichte Theile. verbunden haben, 
Durch Kochen und einige Zufäge find doch eini⸗ 
ge gute und fehr nügliche Farben erbalten wor: 
den; obgleich das Kochen bisher bey dieſer Far⸗ 

be nicht angewendet worden. * 
LAT u er Alle 
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Alle Verſuche beweiſen, daß die Faͤrber⸗ 
roͤthe fuͤr ſich den Faſern der Wolle faͤrbende 
Theile mittheilt und dieſelben befeſtigt, daß ſie 
mit andern faͤrbenden Koͤrpern verbunden, be⸗ 
ſondere und gute Schattirungen von mannigfal⸗ 
tiger Art verurſacht, daß fie ferner zu Befeſti- 
gung anderer weniger feſten Theile verfchiedener 
färbender Körper etwas beyfrägt, und daß end⸗ 
lich durch dieſelbe die färbenden Theile anderer 
Körper an die Fafeın der Wolle mit mehrerer 
Kraft und Wuͤrkſamkeit gebracht wrden. Die 
Faͤrberroͤthe verdient alfo gewiß vor vielen andern 
Pflanzen eine forgfältige Anbauung und Ans 
wendung in der Faͤrberey. Die Verfuche mit 
Baumwolle geben die ſichere Hofnung Daß man 
nicht nur das fürfifche Roth, fondern auch noch 
viele andere fefte und angenehme Farben erhal« 
ten Fönne, H. P. hat inzwiſchen doch noch nicht 
eine Vorfchrift angegeben, wodurch eine eben fü 
dauerhafte Farbe als die ürfifche iſt, entſteht. 


Ich mache mir ein Vergnügen daraus 
beh biefer Gelegenheit die glücklichen Werfuche 
des H. Schraders, Seibmedicus bey dem 9, - 
Graf Reuß zu Kbersdorf, die mir aus einem | 
Briefe des H. Rath Strauchs befant find, ans 
zuzeigen, H. Schrader‘, der eine feine Kent- 
niß der Chemie und anderer gerheinnägigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften heſitzet, bat, nad) verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen, eine Vorbereitung des baumwollenen 
4Garns 
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: Mt . - F 
Garns gefunden, durch welche es faͤhig wird, 


aus dem Krapp die vollkommene tuͤrkiſche rothe 
Farbe anzunehmen. Ich beſiße zwo Proben, 


die in nichts von dem wahren rürfifchen Garn - 


verfchieden find, und die bereits, um die Far: 
be lebhaften, zu machen , gleich nash der Berei— 
fung fünf Stunden in Seifenwafler gelegen ha— 
ben. Eine ift mit der trocknen feeländifchen Krap⸗ 
pe, die andere aber.mit den frifchen Wurzeln, 
die ich) dem H. Doctor aug dem diefigen oͤkono⸗ 
mifchen Garten zugeſchickt habe, gefärbt more 


den, Machdem ich beyde, fo wie quch eine Pro» 


be des wahren rürfifchen Garns, in drey ver- 
fchiedenen Gfäfeen mit, einerfen Scheidewaſſer 
begoflen hatte, fah ih nach 24 Stunden, daß 
zwar das türfifche Garn qm allerwenigften von 


‚ feiner dunfeln Roͤthe nerlohren hatte, daß aber 


auch) diefe den deurfchen Proben nicht ganz ver- 
gangen war. Das mit der trocknen feelandiz 
fchen Krappe gefärbte Garn, hatte ein höheres 
fehr angenehmes Roth angenommen, das aber, 
was mit meinen frifchen Wurgeln gefärbt war, 


roar. enblich mehr ing gelbliche gefallen, dody war 


die Roͤthe nicht ganz verfhmunden, Aber nach 
drey Tagen war alles ju Geld verblichen, ausge: 


PA 


nommen, daf dag pon H, Schrader mit ber fee- 


ländifchen trocknen Grappe gefärbte Garn“ 
allein noch etwas rothes fehen lief. Zu⸗ 


bem werden unfere Kleidungen nicht gemacht, 
gm mit Scheiberoaffer begoffen zu'werden. gr 
u | at 


— — 
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bat in einem groffen Haufe das * * 
dem von H. Schrader gefaͤrbten Garne gezei 
net, welches nach vielen Jahren in der Se 
und Bleiche beftändig geblieben ift: Das m 
ſiſche rothe Garn koͤmt demfelben gar nicht gleich, 
vielmeniger aber dasjenige, was man in Wien’ 
färbt, H. geibmedicus Schrader ift geneigt, 
die ganze Bereifung gegen eine billige Berge 
thung ber aufgenenbeten Koften  befant zu ma⸗ 
hen; und mir glauben gewiß, daß M ie alle Ach⸗ 
eung verdiene, 


©. 245 Verſuche mit Cothenlll, bie; pri 
fie zur Faͤrberey recht gut feyn ſoll, nicht gar zu 
feicht, rein, trocken, in den Einfepnitten odet 
Falten gleichſam ſchimlicht, oder wie mit feinem 
Puder beſprengt ſeyn, glaͤnzend und dunkel braun · 
roth ſehen, den Speichel, wenn man fie kauet, 
ebenfals mit einer brauuroehen Farbe färben, 
überdieß ſchleimicht, ein wenig bitterlich und zus 
fünmenziehend ſchmecken, und einen faum merf« 
lichen etwas dumpfichten Geruch haben muß.’ 
Sie beſteht, nach ben besfals angeftelleten Un- 
terfuchungen, aus einer gallertartigen, oͤhlicht⸗ 
harzichten und ſaliniſchen dichten Subſtanz, wel⸗ 
che mit einander genau vereinigt eine ſolche Mi⸗ 
ſchung ausmachen, die ſich ſowohl mir waͤſſerich. 
ten, als auch faliniſchen und brennbaren ufld: 
fungsmitteln vereinigt, — tehjeen Re Kräfe 


ft ‚mitt ilt. 
65 0 Die 
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‚©. 332 Berfuche mit Indig. Die zuerft 
erzählten beftätigen, was ſchon H. Rulenkamp 
und andere befant gemacht haben, daß weder 
das bioffe Wafler,. noch) das mit Kochſalz, Salz, 
miaf, Portafche und Weinfteinrahm vereinigte - 
Waſſer, noch der Eſſig, noch aud) das Salpe- _ 
ter- und Salzfaure die wahren Auflöfungsmit- 
tel. des Indigs find, fondern daß derfelbe nur 


von dem roncentrirten Vitriolfauren ganz und 


vollkommen aufgelöfet werden Fan, bergeftalt,, 
daß eine fehr geringe Menge Indig vermögend 
iſt, ein Stuͤck Tuch von einer beträchtlichen 
Gröffe mit Aner fehr gefättigten blauen Far⸗ 
be zu durchdringen, und dajlelbe, nachdem es 
gehörig behandelt wird, mit einer dauerhaften 
und feſten Farbe zu verfehn, 


n Bey Unterſuchung der: Beſtandt eile des 
Indigs, fand der V. daß, nach dem Ausgluͤ⸗ 
ben, ungefähr ber ſechſte "Theil als eine u 


— 
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‚erbichte Subſtanz uͤbrig bleibt, bie ſich wie eine, 
Eifenerde verhält ,. und da H. P. den heſten In⸗ 
big. gehabt zu haben glaubt, fo halt er Das Kenn; 
ichen, was man gemeiniglic) für. Den reinſten 
Indig anzugeben pflegt, daß nämlich derſelbe 
im Feuer ganz verbrennen foll, nicht für richrig.. 
Ein Theil dieſer Erde iſt eine‘ Alaunerde, die 
mif einem Sauren im Indig vereinigt zu ſeyn 
fcheint, 3 H. P. vermuthet, daß man die ndig⸗ 
pflanze in einem alaunhaltigen Waſſer faulen 
laſſe, wovon ich doch. ben allen Denen, Die von - 
der. Dereitung bes Indigs Machrichten ertheilt 
haben, nichts finde, : Dagegen 3** alle, 
daß man die Indigtheilchen mit Kalkwaſſer nie 
derſchlage, welches. H. P. bier nicht mit ange 
zeige bat, Er hoffet, Daß einige Pflanzen uns 
ferer Gegenden, wenn fie in Faͤulung gefeßt, 
und mit pitriolifchen und alaunartigen-Subftans 
zen behandelt werben, ein ähnliches Probuft ge= 
ben mörhren; ein Borfchlag, den bereits H. Kur 
lenkamp nicht obne Gluͤck verfuchr bat, 


Bir wollen diejenige Tinfeur oder Indig— 
auflöfung ‚- die. H. Poͤrner ‚für Die vorzuͤglichſtht 
hält, ganz abfchreiben, fo wie ſie S. 342; gelehret 
worden. Man reibe ein Loth von dem beiten 
Indig zu einem fehr feinen. Pufver, thue daſſel⸗ 
be in ein gläfernes Gefäß, und giefle nach und 
nach acht Zoch gutes Viteiolöhl darauf. Wenn 
biefes gefehehn, fo ruͤhre man die Bermifhung 

| mi 


- 
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mit einen‘ gläfernen KReulchen gitt durch einan⸗ 
der, und laſſe fie wohl bedeckt 24 Stunden ru⸗ 
big ſtehen. Alsdann gieffe man 96 $oth gutes 
reines Waffer dazu, doch alfo, daß man anfaͤng⸗ 
lich öhngefähr den achten Theil von der beftim-- 
ten Menge Waffer zugieffet, und gut durch ein-’ 
ander rühret. Man laſſe hlerauf die Vermi- 
ſchung eine Zeitlang ruhig ftehen, und gieffe als⸗ 
dann das lautere in ein anderes reines gläfernes: 
Gefäß; das’ übrige thue man in eine glaͤſerne 
Keibefchafe, gieffe wiederum etwas von der be⸗ 
ſtimten Menge Waffer Hinzu, reibe folches mit! 
einem gläfernen Keulchen eine Zeitlang ;'Taffe 
es wiederum ruhig ftehen, und giefle nad) eini⸗ 
ger Zeit das Taufere zu dem’, was zuerft abge: - 
Hoffen worden, Auf das, was noch nicht ver- 
vuͤnnt genüg zuruͤcke bleibt, gieffe man wiederum: 
etwas Wafler, und verfahre auf'eben die Weir 
fe, wie vorher angezeigt worden, "und hiemit 
fahre man fort, bis die ganze beſtimte Menge 
Waſſer mit. dem, durch das Vitriolöhl aufge: 
ſchloſſenen Indig, durch das Reiben vereinigt 
worden. — - Mit diefer Aufldfung find die = 
befchriebenen Verſuche gemacht worden. ie 
gewoͤhnliche Auflöfung dutch Effig oder Urin, 
ober Durch Seifenfiederlauge, oder burch Potafche, 
verlange eine- weit gröffere Menge Indigs. 


Hingegen muß man fih uͤber die Theilbar- 
keit des Indigs, nachdem er vom — 
| au 
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aufgeſchloſſen worden, verwundern, wovon ©, 
359 Beyſpiele erzähle find. Ein ee Scru⸗ 
pel Indigtinktur mit6 Unzen Waſſer vermiſcht, 
welches wie ı zu 288 iſt, giebt eine himmelblaue 
Farbe. Nimt man zu fechs Unzen Waffer ei» 
‚nen Scrupel, fo.verhält fic) dieſe Vermiſchung 
wie 1 3u 144, und das Tuch) erhalt alsdann eine 
etwas dunflere Farbe. Werden zu einem Loth 
der Tinktur ı2 Loth Waffer gemiſcht, fowird 
‚die Farbe fo dunkel, daß fie faft ſchwarz in die 
‚Augen fälle. Wenn man nun überlegt, daß in 
einem $oth Indigtinktur nicht mehr als zween 
und ein halber Gran Indig, nebft 20 Granoder 
einem Serupel Vitriolöhl befindlich find, fo muß 
man erkennen, daß, wenn man das Verhaͤltniß 
des Indigs und des Vitrioloͤhls gegen das in der 
zuletzt genanten Farbebruͤhe befindliche Waſſer 
berechnet, ein Gran Indig durch acht Gran Vi- 
trioloͤhl ſo aufgeſchloſſen und wirkſam geworden, 
daß zwoͤlf hundert und acht und vierzig Theile 
Bafler durch den mit Vitrioloͤhl — In⸗ 
dig die Kraft erhalten haben, auf dem Tuche eine 
überaus dunffe blaue Farbe hervorzubringen. — 
Die Faͤrbebruͤhe verliehre auch noch nicht alle 
Farbetheile, fondern fie Fan nod) fogar mehrmal 
gebraucht werden, * m. 


S. 389. folgen endlich die Verſuche von 

Farben, welche aus den Miſchungen der vorher 

unterſuchten Faͤrbematerialien entſtehen; — 
li 


r 
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lich Braſilienholz und a dee ; Brite 
ſilienholz und Grapp; Brafilienholz und’ Eos 
chenille; eben diefes Holz und Indig, imglei⸗ 
chen Curcume; Scharte; Chamillen; Gatläpfel ; 
Ellernrinde. Alsdann Sandelholz mit Grapp, 

mit Cochenille, mit Indigtinktur, mie Curcu⸗ 

me, Scharte, Chamilten, Galläpfel, Eilernrinde, 
Dann Grapp mit Eocherille, mie Indigtinktur, 
mit Curcume, Scharte, Chamillen, Gallaͤpfel, 
Ellernrinde. Eben ſo hernach Cochenille mit 
eben dieſen genanten Materialien; zu allerletzt 
auch noch Indigtinktur in allen angefuͤhrten 

Miſchunge. — 

Zu den lehrreichen Epiſoden, wodurch der 

V. die einfoͤrmige Erzaͤhlung der Farbeverſuche, 
die ſich unendlich vermehren laſſen, auf eine an⸗ 
genehme Art zuweilen unterbrochen hat, gehoͤren 
die ©. 28 über die Wuͤrkung der Zinnſolütion, 
oder der fogenanten Compofition, gernachten An⸗ 
merkungen. Gie zeigen, daß es dabey niche 
—auf dus faure Auflöfungsmittel ankomme, fon« 
dern vielmehr auf das brennbare Wefen diefes 
Metalles. Diefes ift etwas von dem Brenn⸗ 
baren der übrigen Metalle verfchieden, Es ſcheint 
mehr zufammengefeßt, in Verhaͤltniß der erdichten 
Theile häufiger, und mit diefen nicht gar innigft 
verbunden zu feyn. Eben dieß gile von dem 
Wifmuth, der audy eben deswegen oft in der 

-  Färberen ähnliche Wirkungen hervorbringt. In⸗ 
zwiſchen mögen auch die erbichten Theile er 

j 0 | ee 
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Metalle einigen Antheil haben. Hieraus flief- 
fen denn Vorſchriſten zur beſten Bereitung 
diefer Auflöfung. a 
©. 69 findet man Eimvürfe wider Die Men: 
nung, daß die zufammenziehenden Subftanzen 
die Feftigfeic der Farben befördern. Dieß fcheint 
hur wahr zu feyn, wenn die färbenden Theile 
fehr fein find, widrigenfals wird ihnen das Ein- 
dringen ſchwerer gemacht, und fie bleiben nur 
an der Oberfläche eeeeen 


©. 285 über die Aehnlichkeit des Eſſigs 
und Weinfteinrahms. Beyde beftehen aus fau- 
ren und öhlichten Theilen, welche mit erdichten 
Theilen verbunden find. Alle diefe Theile ha— 
ber auch einerley Natur, und find nur darin un« 
terfchieden, daß ſie in dem Effig weit feiner als 
in dem Weinftein find. Diefet bar mehr erdich- 
te Theile, der Effig aber mehrere und feinere 
faure wovon die feinften, mit den fein- . 
ſten öhlichten Theilen genau’ den, eine 
beſondere fluͤchtige und fehr wuͤrkſame fpirichöfe, 
aber unverbrennliche Subſtanz ausmachen, wel⸗ 
che mit den erwas gröbern fauren und öhlichten 
nebft einigen erdichten Theilen vereinigt ift, und 
die in dem Weinftein fehler, und die ganze Mi- 
hung des Effigs gleichfam zu einer befondern 
ſeifenartigen ‚und würffamern Subftanz macht, 
- als der Weinftein if. Mur die gröbern fauren 
und öhlichten Theile des Effigs, welche — 
nigen 
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en.erbichten Theilen verbunden find, machen, 
side dem Effig und Weinftein eine Aehn⸗ 
en ſtatt findet, wiewohl eberi diefe Theile in 
dem Eflig noch etwas feinet, Als in dem Wein— 
ftein find, überdieß mit wenigern erbichten Thei⸗ 
Ion —— | 


S. $ı2 beftreitet der V. dag — Vor⸗ 
urtheil, daß einige färbende Körper Feine andere 
als unächte vergängliche Farben geben koͤnten, 
und daß man ſolche mit aͤchten Farben niemals 
ze muͤſſe. | 





XIV. 
Mont, Schrift von nüfichen u und neu⸗ 
en Erfahrungen aus dem Reiche der 
- Scheidefunft und andern Wiffenfhaf 
‚ten. Erſter Monath, von J. A. We: 
her, Medicus und der gelehrten Ges 
‚sellschaft zu Rotterdam Mitglied. Ti 

| Dingen 1773. 8 


err Doctor Weber in <:ibingen ‚ bei zehn 

Jahre auf allerley nuͤtzliche chemiſche Un⸗ 

ehe verwendet hat, gedenfet in dieſem 

— von dem alle Monate ein paar a 
er 


7 
J 
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erſcheinen follen ;; feine vornehmften Beobach« 
fungen-und Verſuche bekant zu machen, wenn 
ſich, wie wir wuͤnſchen fo viele Liebhaber fin« 
den werden, als zu winiger Belohnung feiner 
aufgewendeten Zeit und Koſten, noͤthig ſind. 
Er verſi chert in der Vorrede, daf er. feine an⸗ 
dere, als eidene Erfahrungen, diesniche von 
der ungewiffen Hand, eines EEE 
feyn follen, liefen. werde, 


Diefer erfte Mondt hat drey Stůcke. Das 
. erfte handelt von dem Mercuris animato beg 


Orſchalls, der in feinem WOunderdrep den 
Mach gegeben hat, Queckfüber zwölfmal über 


Kupfer, nachdem es genau amalgamitt wor“ 
den, abzuziehen Dieſen mübfamen Proces 
bat der V. unternommen, und er hat denn 
wuͤrklich wahres Silber und etwas wahres Gold 
indem Kupfer gefunden. Das. auf. biefe Art 
bearbeitete Queckſilber verlohr immer mehr von 
feirer Fluͤſſigkeit, und ließ, wenn es in einem 
filbernen göffel über dem Feuer verdünftere, Gold» 
Flecken zurüd, die fich wuͤrklich mit Königs 
waſſer abwafchen liefen. — Der Meperfche 
Merkur hat dem. Verfaffer ein Bley gegeben; 
das mit ſchoͤnen gelben Farben überzogen war ;aber. 
er fand zugleic) die Wahrheit des Sprichworts, 
daß nicht alles Gold fry, mas glänzet. (Auch 
Hr. Spielmann hat Yen erftern Verſuch einige 
mal gemacht, und aud) er hat dag Kupfer mit 
Phbyſ. Vekon. Bibl. IV, DS: 2 G Gele. 


o8 Phyſſkaliſch / Oekon. Bibl. IV B. 1. 


Gold und Silber bereichert ; aber zuweilen auch 
ehne-alle Veränderung gefunden, ©, Inftitut, 
Chem, p. Re * | 


Der pwedte Aufſatz betriſt die Erhaltung des 
| Schwefelfauers. Der V. zeigt, daß dasjenige 
erfahren; was in dem von Königsdsrfer 
überfegten ‚Elaboratory laid open (S. 158) 
zur Bereitung des Vitrioloͤhls aus Schwefel 
ongegeben worden, unmöglich dasjenige feyn 
 £önne, deſſen fich die Engländer bedienen. Auf 
- folche Art: würde man an vier Pfund Schwefel 
zween Monate zu verbrennen haben; und dann 
koͤnte man gewiß in “Briftol nicht das Pfund 
um g Kreuzer weggeben, wie doc) der V. da= 


felbſt gefehn hat, . Sinzwifchen hat er. diefe Vor⸗ 


fchrift, fo wie auch ‚diejenige, welche Gaubius 
in feinen Adverlariis gegeben bat, ‚verfucht, und 
er erzählt, wie.es ihm bey beyden ergangen ift. 


Der dritte Auffaß erzähle, wie der V. einen 


gemahlenen Zinnober mit: Mennig verfälfcht’be- 
funden hat, und er wiederhohlet desfals die den 
Apotbeften fchon oft gegebene Warnung, fei- 
nen Zinnobdr zu gebrauchen, ohne ihn vorher 
unterfuche zu haben, Er vermuthet fogar, daß 


auch berjenige ‚ welcher ungemahlen zu uns 


koͤmt, einer gefährlichen Verfaͤlſchung fähig‘ ſey, 
ungeachtet man gemeiniglic) das Begenspeil 
glaube, 


ir ‘ 4 — 2 ..- N Sn 
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In den folgenden Monaten berfpricht der 
H. Doctor unter andern: .eine befondere Schei« 
dung des Laugen · Salzes vom Vitriolfauer; ein 
Mittel einen Itarfen — in einem. Augen⸗ 
blick, ohne Feuer und mit geringen Koſten zu 
machen; die Bereitung des Braunfchweigifchen 
Salmiafs.und des Braunfchmweigifchen Gruͤns; 
eine Unterfuchung des Berliner Bläues und defa 
fen, mas dabey das Eifen färbt; eine Abhand⸗ 
fung von Schmelzfarben, und eine Nachricht von 
Tiegeln, die das Bleyglaß 24’ Stunden, ohne 
Schaden im Stufe, halen. 





Rechtliche Wirthfchaftsfäge und Cautelen 
bey Eontracten, Kaufen, Verkaufen, 
Verpachten und Verwalten dffentlichee 
oder Privatgüther, fo wet fich ein 
Wirth und Cameralift davon Kentniß 
erwerben muß. Nebſt einer Vorrede, 
welche das Leben des H. B. £& Hof⸗ 
und Cammerraths D. Georg Hein: 

rich Zinken emp Bon C. F. W. 
⸗ 2 
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Zinken dem Jüngern. LV. D. Her 
zogl. Braunſchw. Luͤneburg. Fiſcal und 
Auditeur. Riga 1772. 12 Bogen 
in 8. 


Sr auch diefe rechtlichen Wicchſcheſe⸗ 
ſaͤtze, weil fie fo gar kurz ſind, den De- 
konomen nicht fehr nutzbar ſeyn, fo zeigen wit 
fie Doch wegen der Vorrede gern an, worinn 
“man einige Nachrichten von den Schiefalen ie - 
nes Gelehrten findet, ber, bey mannigfaltigen 
Unglücsfällen, fi) doc) recht große Verdienfte 
um die Defonomie, Gameral = und Polizey⸗ 
MWiffenfchaft erworben hat. H. Zinken war 
"1692 zu Altenrode im Thüringifchen gebohren, 
und ftarb im 77ften Jahre feines Alters 1769 
den 15. Aug. Wir bedauren , daß das Mas 
nuſcript zu den übrigen Theilen des Manu⸗ 
factur = Zericons nicht vollftändig ift; fonft 
‚würden wir den jüngern H. Zinfen bitten , dieß 
in der That nügliche Werk vor allen andern hin⸗ 
erlaſſenen Papieren ſeines Vaters vollſtaͤndig 
beraus zu gehen. | 


xvi. 
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Die Harbkefche wilde Baumzucht, theils 
- NRordamerifanifcher und anderer frems 

der, theild einheimiſcher Bäume, 
Straͤucher und Strauchartigen Pflan- 
zen nach den Stennzeichen, der Anzucht, 
den Eigenfrhaften und der Benugung 
befchrieben von D. Johann Philipp 
du Roi 1772. Braunfchweig. 2 
Bande in Grosoctav, jeder ungefähr 
13 Alphab. mit Kupfern. — 2 Thal, 
18 Gr. F —— 


Limes gehöret diefes Werk zu den aller» 
wichtigſten, welche die Forftwiffenichaft 
und Botanif ſeit einigen Jahren erhalten haben, 
Es ift ganz und gar aus denen oft wiederhohlten 
Beobachtungen erwachfen, die der H. V. bey 
feinem fünfjahrigen Aufenthalte zu. Harbke, 
einem dem H. Hofrichter von Veltheim züge 
börigen Nitterfiße, fo an der Gränze des Herz 
zogthums Magdeburg, eine Stunde von Helm- 
ftädt liegt, und die unvergleichlichen Pflanzun- 
gen der hier befchriehenen Bäume und Stauden 
enthält, anzuftellen- Gelegenheit gehabt hat. 
Die Botanik erhält hier faft auf allen Seiten 
Berbeflerungen, Erweiterungen oder doch. Be: 
ſtaͤtigungen, die ihr noch nöthig waren; und 

j G 3 den 
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dennoch herrſchet uͤherall die wahre Beſcheiden⸗ 
heit gegen verdiente Maͤnner, die nicht ſo wohl 
den jungen Schriftſteller, wie ſich der B ſelbſt 
nennef , fondern vielmehr den Kenner und Be⸗ 
figer nüglicher Gelehrfamfeit zu bezeichnen pflege, 
Die vielen eingeftreueren Erfahrungen und Leh⸗ 
ren, welche das Forftwelen im Großen betiefe 
fen, bat man dem H. Hofrichter von Delt« 
beim zu danfen; daß alfo in diefem Werke 
Naturkunde und Praxis auf die gluͤcklichſte Are 
vereinigte find, Se: 22 - 


+ Die Ordnung, wornach bie in den Harbfe- 
fhen Pflanzungen befindlichen Gewaͤchſe (und 
feine auffer diefen) bir befchrieben find, ift fol« 
gende Die Gefihlechter find die Linneiſchen, 
die bier, wie im Haußvater, nach den Als 
phabete folgen; seine Einrichtung, die infolchen 
Büchern ungemein bequem iſt. Der Charafter 
jeden Geſchlechts und deffen umftändliche Er— 
flärung wird vorausgeſchickt; -alsdann folgen 
die Arten und die merfwürdigften Abarten, 


| Jede derſelben tft hefchrieben nad). den Blütben, 


Blättern, Samen ,. Zweigen u. ſ. we. Ihre 
Wartung ift practifch ‚gelehrt, ihre Nusung 
beurtheilet; die Machrichten der Schriftftellee 
find berichtige oder ergaͤnzet. Wo die Linnei⸗ 
fhen Schriften nicht zur Beſtimmung der Ar: 
ten zureichen wollen, da find die Werke des Du: 
hamels, Hallers, Millers und anderer zu * 
J | the 
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the gezogen. Die angeführten Schriften find 
nicht etwa nur die fchon von Linne geſamleten 
Synonymen, ſondern der V. hat vielmehr die« 
jenigen neuern Werke angeführt, die von jenem 
noch nicht genüßet find, und vorzüglid) qufe 
Abbildungen haben... Nicht weniger find' aud) 
die deutfchen, englifchen und franzöfifchen Be⸗ 
nennungen, und zwar nach einer forg:älfigen 
Beurtheilung, beygebracht , über welche: voll« 
ftändige Regifter angehenfer find; fo wie auch 
dem ganzen Werke ein fuftemarifches Verzeich⸗ 
niß nach) dem Sinne mit deffen Trivial - Dramen 
vorgefegt iſt. BER 


- Die beygefügten- Kupfer, die wie man leicht: 
vermutben wird, nad) der Matur gemacht und: 
(hin find, . zeigen folgende. Gewächfe: Acer 
firiatum , fo bisher noch nicht als eine befondere 
Art bemerfe ift, und in Nordamerifa zu Hauße 
gehört, “Acer.pen/ylvanicum, der, wie hier an- 
gemerfe wird, fuͤnffach eingefchnirtene Blätter 
hat, Betula pumila (S. Mantifla); Ptunus 
nana oder Die norbamerifanifche Traubenfirfche, 
die fonft auch nicht vorkoͤmmt; und zwo Tafeln. 
mit Blättern verfchiedener Eichen. Wir wiflen 
es dug den.mündlichen Erzählungen des Herrn 
Hofrichters, Auch fefen wir es bier, daß auch 
von den meiften-übrigen Baumen und Stauden 
bereits Zeichnungen gemacht find. . Hr. du 
Roi macht aber , wegen der Koftbarfeie des 

er G 4 Vaeaeav⸗ 
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Verlags und wegen Unficherheit der Abnahme, 
nur eine geringe Hofnung zu ihrer Ausgabe, 
die Doc) zur Aufnahme ver ——— recht 
ſehr zu wuͤnſchen iſt. 


Um unſere Leſer in den Stand zu feßen, che = 


-.fie das Werf ſelbſt gelefen haben, von der 
Nutzbarkeit deflelben zu urtheilen, fuchen wir 
folgende Anmerfungen aus, Die Ahornen foll 
man im Frühlinge auffaen ; tenn wenn fie nad) ' 
Millers und Beckmanns Rathe im Herbfte ges 
ſaͤet werden, und alsdann fruͤh im naͤchſten Jahre 
aufgehn, fo leiden fie in Niederſachſen zu leicht 
von den Machrfröften. Won dem rorbblühen- 
den Ahorn hat der V. Feine gefehn ‚ die allein 
‚weibliche Blüthen gehabt hätten, einige haben 
allein mänliche, andere aber Zwitterblumen. 
Der Fleine deutſche laft fich Doch zu dichten 
Hecken ziehen; wenn man ihn in der jugend ein⸗ 
“ flechtet , auch feidet er. den Schnitt. Acer Ne- 
" gundo wird ‚zum: Anbau empfohlen, ber deſto 

leichter ift, da er fi durch Schnitrlinge, wenn. 
diefe nur etwas vom alten Sole haben ‚ — 

pflanzen af: 


| Der Erbbeerbaum (Arbutur — hat 
im Freyen ‚nicht ausgedauret... Das gewiffe . 
Zeichen des Abfterbens der Birfen ift, wie. bey 
den alten Eichen, das Aufberften der Rinde am 
. — Theile des Stammes, und wenn = 
pr) | oben 
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oben am Kopfe buͤſchig werden. Dann iſt es 
Zeit ſie zu faͤllen, weil ſie nur noch Rinde anſetzen 
und im Kerne faulen. Das gewoͤhnliche Ver⸗ 
fahren, ein mit Eicheln beſtelletes Feld mit Bir⸗ 
ken Samen zu uͤberſaͤen, billigt der V. nicht. 
Die Birke mit den herabhaͤngenden Zweigen 
ſcheint ihr Unterſcheidungszeichen nur von einer 
äußern Urſache zu haben. Von dem Virgini- 
ſchen Zuͤrgelbaum (Celtic oceidentalis) hat doch 
der V. zu Lucklum bey Braunſchweig, auf eis 
nem höhern und im Schuße ſtehenden Baume, 
rothgefaͤrbte Früchte gefunden. Bon Hafelnüfe _ 
fen kommen hier verſchiedene Abarten vor; doech 
die Lambertsnuß iſt als eine eigene Art angeſetzt. 
Die weiſſe Ceder (Cupreffus thyoider) ſolte an 
naſſen Oertern angezogen werben, da fie nu— 
gen und einen Ort verfchönern fan. Abge⸗ 
fihnittene Zweige fommen in oo — im 


Srühjahre an. 


Die Farbe des Holzes an der — 
Buͤche (Fagus fylvatica) iſt zufällig, und 
hängt von dem freyen oder gehinderten Zuge der 
Luft an den Oertern ihres Aufenthalts ab; Dig 
Buchen, welche ven äufferften Rand. groffer Ge. 
hoͤlze einnehmen, haben weifleres Holz, und die 
im Schafen dichter Wälder, - ein. braunes.. 
Doch die Beſchaffenheit des Bodens hut auch 
viel; abhängige feuchte Oerter geben die letzt⸗ 
genante Farbe. Ihr eigentlicheri Boden iſt ein’ 

i | 64 leich⸗ 
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leichter fchattichter Grund, Sehr practifc) und 
umſtaͤmdlich iſt bier dev Unterricht, wie man 
alte Buchenmwälder auf die beſte Arc behandeln, 
‚und neue anlegen ſoll; aber ein Auszug laͤſt ſich 

nicht wohl machen: ; Die Ausfaat wird wegen 
der gefährlichen Nachtfroͤſte am — im 
April und May vorgenommen; . 


Zum Vepflanzen mit Staͤmmen muͤſſen 
junge, hoͤchſtens vier bis fuͤnfjaͤhrige genommen 
werden. Dazu wird die Art der Anpflanzung, 

deren fich der erfahrene Forftfenner H. von 
Zanthier im Wernigerodifchen bedient und fol⸗ 
gende ift, empfohlen: Die $öcyer werben im Herb: 
fie, hoͤchſtens fechs Fuß auseinander, im 
Durchfchnitte drey Fuß und von.einer Tiefe von _ 
2 Fuß gemacht, die ausgegrabene Erde wird durch 
den Froſt locker gemacht, und durch die Naäffe 
gehörig durchdrungen,, und im Frübjahre wird 
mit ihr das Loch wieder gefülle. Auf das mit 
lockerer Erde. ausgefüllete Loch Darf der Fuß des 
Pflanzers nicht kommen, damit fie nicht feft ges 
freten werde, Diejenigen Pflanzen, melche 
morgends ausgehoben find, werden nachmit: 
tags verpflanzt , Damit die Wurzeln nicht aus- 
trocknen. Der Stamm: felbft wird mit feinen 
Wurzeln aufgerichtet auf dieſe Erbe geſetzet, 
darauf mit den Händenivon dem Pflanzer über 
die Wurzel lockere Erde geworfen, und zwar fo, 

daß fie unten breit, und oben in Geftalt * 
10a; 2— e⸗ 
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Kegels zu liegen komt ¶ Iſt dieſes gefchehn, fo, 
gieſt der Pflanzer auf jedem Stamm einen hal. 
ben oder ganzen Eimer. 


— Bey bieſer Gelegenheit wird die Schaͤdlich⸗ 
keit des Aufſchneitelns S. 259 überzeugend be— 


wieſen. Das Mittel, welches die Englaͤnder 


zuerſt gefunden haben, das Buchen⸗Holz wider 
Die Faulniß und die Würmer zu bewahren, wird 
aud) hier empfohlen, und iſt vielleicht noch nicht fo. 
befant, daß es nicht hier wiederholet zu werden 
verdienen ſolte. Man fället die Bäume etwa 
vierzehn Tage vor Pfingften, zu welcher Zeit. 
der Saft am dünneften und flüffigften ift, weil, 
er fich ftarf in die Aeſte, Blätter und. Früchte 
ergieffet, und der Stamm den geringften An-- 
theil davon hat, Ein alfo abgehauener Stamm: 


wird auf der Stelle in Planfen oder Bretter- 


geſchnitten, und dieſe werden hierauf ins Waſ— 
fer gelegt, worinn fie vier bis fechs Wochen. 
bleiben muͤſſen. Nach Verflieſſung derfelben: 
werden ſie herausgenommen, durch angeſtecktes 
Stroh, Hobelſpaͤne und naſſe Reiſer ſo fange, 


geraͤuchert, bis fie eine dünne ſchwarze Rinde 


befommen, und endlich völlig ausgetrocknet 
find, eher man fie brauchen will, Zu diefem 
Gebrauche hat: man auch. die fogenante Dampf: 
mafchine ‚ in welcher man das Holz durch Feuer 


zum Schwitzen hringet, wodurch es. den. Saft 


völlig verliehrt, ſeſter und maferiger, ae 
er 


/ 


— 
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der Farbe dunkler wird. In Braunſchweig hat 
man die gute Veranſtaltung getroffen, eine ſol⸗ 
he Maſchine in dem Haufe eines Tiſchlers an- 
zulegen, in welcher ein jeder gegen ‚geringe Be— 

zahlung, die zu bearbeitenden Stämme durd)- 
duͤnſten laffen fan. | | | 


©. 270 von ben zahmen Kaftanien; ©. 

278 von den Efchen. Der nordamerifanifche 
Epheu (Hedera quinquefol.) folte mehr, als 
bisher geſchehn, zu Lauben, bedeckten Gängen 
und zur Bekleidung alter Mauren angewendet 
werden. Hypericum kalmianum, einin Deutſch⸗ 
laand noch feltenes Gewaͤchs, behält doch in, ges 

linden Wintern feine Blätter, und läft fi, durch 
Die Theilung der Wurzeln und durch Einfenfung 
Der unteren Zweige, vermehren. Die Wurzeln 


der Huͤlſen (Tex aquifol.) darf man beym Vers 


feßen nicht befchädigen ; und diefes muß im Au⸗ 
guft geſchehn. Wenn fie dennoch über dem 
Boden abfterben, fo ſchneidet man das erftorz 
bene ab, da denn der Stamm oft wieder im 
naͤchſten Jahre austreibet. Bey den Nachrich⸗ 
ten von den Wallnuͤſſen, wird das Abſchneiden 
der Keime der Nuͤſſe und Eicheln, als ein Mittel 

zur Vermeidung der Herzwurzel, beſtaͤtigt. Wenn 


die jungen Baͤume im dritten oder vierten Jahre | 


verpflanzt werden, wozu wir in unfern Gegen⸗ 
den den Frühling wählen. müffen, fo darf man 
ihre Krone nicht, verſtuthen. 


4 
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Poſt oder Porft (Ledum palufre) ift doch 
zu Harbke durch Aushebung junger- Pflanzen 
verpflanzt worden; man hat daſelbſt Stauden, 

die ſchon uͤber hs Jahre ausgehalten: haben. 

Der Storarbaum. (Liguidamber fliracifiua) 
leidet an feinen Zweigen durch Froſt, doch 
ftirbe ‘er nice ganz ab, bleibe aber des 
fals niedrig. S. 438 liefet man die 
Verficherung, daß doc) die Maulbeerbäume, in , 
etwas harten Wintern, an den Zweigen oft einen 
betraͤchtlichen Verluſt leyden; daß ſie in dem 
beſten Boden, wenn er nicht ſandig und warm 
iſt, klein und kroͤppelhaft bleiben; daß ihr Wuchs 
nicht ſtark iſt, und daß fie ihrer Schwäche. we⸗ 
gen gar zu leicht Durch Mooffe überzogen werden. 
Will man Pflanzungen nicht verderben, ſo muͤſ⸗ 
fen die Blätter durchaus nicht von fhmwachen und ' 
jungen Bäumen genommen werden. Die 
Myrica carolinenfis wird mie Miller für eing 
gigene Are erklärt, 


Folgendes aus dem andern Bande, wor⸗ 
inn wohl gewis die vortreflihen Nachrichten 
von den Nadelhölzern das wichtigfte find. "Der 
V. hat, wie uns bünft, mit gutem Erfolge die 
Kenzeichen für die Arten von der Geftalt der 
Zapfen und ihren Schuppen genommen. Zuerſt 
©. 13 von der gemeinen Kiefer ( Pinur 
Sylvefris), die unter allen, Nadelbaͤumen am 
geſchwindeſten aufwaͤchſt, und ie 
a zwi 
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zwiſchen Tannen und Fichten ausgeſaͤet werden 
darf, teil dieſe durch die Kiefer unterdruͤckt 
würde, Die Viehtrift darf durchaus nicht in 
einem angefäeten Orte eher erlaubt werden‘, als 
bis die Baͤume dem Viehe völlig entwachfen 
find. ‘ Auf einem guten Grunde fan man be 
der Kiefer jährlich, auf mehr als einen Fuß —* 
Zuwachs, in einer faſt beftändig gleichen Dicke 
rechnen; fie fängt gegen das Ende des Aprils 
oder mit dem Anfange des Mays an zu treiben 
und waͤchſt bis inden Auguſt. Mit achtzig Ya 
ren ift fie ale dann zu.allen möglichen Arten Bau⸗ 
Holz brauchbar, und die Berechnung laͤſſet ſich 
weiter darnach ausdehnen, da fie auf 150 und 
mehrere Jahre fortwaͤchſet. Die gröfte Höhe 
laͤſt ſich einigermaffen aus dem S. 24 gegebenen 
DBenfpiele abnehmen, da nämlid) in den Forften 
bey Stolpe Kiefern gewefen, aus deren jed 
acht große Sagebloͤcke zu 16 Fuß Laͤnge gefal⸗ 
fen find. Sie müffen alfo, ohne den Gipfel zu 
rechnen, 125 Fuß Höhe, und doch dabey die 
gehörige Breite zu. Brettern gehabt haben. 


Der Krumholzbaum, oder Pinus montana 
des Millers; den finne unter Pinus [plveflris 
in Flora Suec, Pinus pumila incubacea nen- 
net, wird, auf des V. Rath auf dem Falten, » 
ſumpfichten Brocken angebauet.. Die Zürbele . 
nußfiefer, Pinur cembra, verdient mehr angebauee 
zu werden; eben wie aud) die —— 
— * oder 


XVI. Du Roi Baumzucht. au 


oder P. Arobu-.“ S. 6i weitläuftig von ben 
Lerchen, deren Farben unbeſtaͤndig ſind. Wenn 


dieſe Bäume, wie oft geſchieht, ſchon im ſie⸗ 
benten oder achten Jahre blühen, ſo thut man 


wohl, wenn man ihnen die weiblichen Blumen 
vorſichig abnimt. Verſchiedene Beobachtun⸗ 
gen über das Wachsſthum und. die: Höhe dieſer 
Bäume. Meu find die Verſuche über die 
Verkohlung derfelben, Das Serchenholz ver« 
haͤlt füch in der Schwere gegen‘ Fichten, wie 8 
zu 7. Die daraus gewonhenen Kohlen betra= 
gen im Maaffe gegen Fichten und Kiefern „% 
mehr, und find in Gewichte wiederum gegem 
Fichten, - Kohlen wie 8 zu 5, fund. gegen 


Kiefer -» Kohlen wie 8 zu 6. Diefe Koblen 


geben auch ein ftärferes Feuer, als die beyden 


übrigen Arten. Das $erchenholz enthalt mehe 


mwäfferichte und. weniger harzigte Theile als Fich⸗ 
tenholz. Zu diefen Verfuchen waren Bäume 
von gleichem Alter und Boden gewaͤhlet. 


S. 84 Ceder von Libanon, wo auch ‚alle 
die Bäume genant find, denen man wohl den 
Namen Eeder zu geben pflegt. ©.95 von 


der Tanne, Pinus picea des inne, fo bier 


aber abies heiße; dahingegen: P. abies . des 
Sinne bier picea oder Fichte genant wird. 
(Ich babe alfo in. den Brundfägen der 


deutfchen Landwirthſchaft bey Beſtim-⸗ 


mung der deutfchen Namen diefer Nadelbaͤu⸗ 


me 


\ 


[2 


22 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. IV 3. 1. 


me nicht ‚geirret, wie einige gerheinet haben, 
Allerdings kan man dafelbft den richtigen Un⸗ 

terfchied der deutſchen Namen erwarten, wo 
alle drey: Arten gleic) häufig und befant find; 
and darnad) haben wir beyde die Namen ger 
braucht.) S. 117: efwas von dem nachthei⸗ 
ligen Borkenkaͤfer Permecthes thypographus. 


Die italieniſche Pappel, die man im Bas 
denſchen angezogen bat, ift bier als eine Ab⸗ 
art von Populus nigra angefegt. H du Roi 
meynt doch auch, daß diefe Pappel in glei⸗ 
chem Boden von unſerer gemeinen ſchwarzen 
Pappel im ſchnellen Wachsthume uͤbertroffen 
werde, und daß die Sranzofen: diefes vn 
ſelbſt ciſchen. RR 


Der V. ſcheint S. 150 — glauben, es Pr 
nur.dem frifchen Efpenbolze eigen, die Ziegel 
bläulich. zu farben; aber ich habe gefehn, daß 
die Holländer am Wege von Notterdam nad) 
Gouda grüne Reifer von Erlen zu diefem Gebraus 
che nahmen ; aud) werden die Ziegel Dadurch nicht 
etwa mit einer Glafur überzogen, fondern der 
Rauch dringet, nad) Verfchlieffung des Ofens, 
in die innerfien Theile der Ziegel und färbee 
auch ſolche. Eben jo wenig babe ich bemers 
fen fönnen, daß Diefe bi. ulichen Steine vor 
den gemeinen etwas in ber Härte voraus 
. 

Unter 
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Unter den‘ Pflaumen kömt auch S. ACH 


bie fteinlofe vor· Die frifchen Fruͤchte find von 


ſchlechtem Geſchmacke, doc). werden fie einge 
macht. Die: Obftbäume find; Hier nicht fo 
zahlreich. Die Mahalebkirfche.ift von dem H. 
Hofrichter- von Belshahn in den Schiefergebürs 


n an der Lahn; am Rhein und an der Mofek 
angetroffen worden, und alſo für ein deutſches 


Gewaͤchs zu Halten; wie denn auch Cranz ſie im 


Oeſterreichiſchen gefunden hat. Die Birnen folk 


man nicht, wie ſonſt gewoͤhnlich ift, auf Quitten⸗ 
ſtaͤmmen pfropfen;wennman fie an Gelaͤndern zie⸗ 


ben will; ſondern auf junge aus guten Birnferne - - 


gezogene Staͤmme. ©; 242. umſtaͤndlich vo 

Foripflanzung der Eichbaͤume durch den Saas 
men. Das Abfchneiden der. jungen: Eichen, 
mas Duhamel und von Brocke anrathen, 
(S. Bibl. 1: S.541), wird hier nicht gebillis‘ 
get, weileinjeder abgejchnittener und wieder aufs, 
gefchoffener Stamm niemals die Höhe erreiche, 
zu ber ein aus dem Samen gezogener und nie; 
beſchaͤdigter Baum gelanget. — 


Der Virginiſche Schotendorn (Robin. 
h/eudoacac.) wird wegen des ſtarken Wachs⸗ 
thums empfohlen, welches ſonderlich in etwas 
feuchtem Boden erfolget. Dos Holz giebt nach 
angeſtelletem Verſuche, eine ſchnellere und hef⸗ 
tigere Hitze, als Buͤchen⸗Holz. Auch die noch 
ſeltene Robinia hifpida font S. 325 vor, eine 
Pbeſ. Bebon. Bibl. IV B. St. HArt 


— 
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Art, die, wegen des ſchoͤnen Laubes und der 
hin röchlichen Blumenbuͤſchel, einen 
Platz ir Gärten und Pflanzungen verdient: 
Vortreflich find die beygebrachten Beobachtun⸗ 
geh zur VBeftkmmung der Roſen, deren.bier 
2a erzählt find. Auch an ficherer -Kentnig 
der Weiden gut gearbeiter: Bey der Bufchs 
weide (Salix triandra) iſt die Vermehrung 
Bürch Schnittlinge gelehrt worden, wozu der 
Fruͤhling empfohlen wird. Die Salix arenaria 
hatte deswegen geruͤhmt werden koͤnnen, weil 
ſie vor allen andern an ſandigten Ufern gut forts 
-  Borme,' Die iſt auch ein Umſtand, der den deut⸗ 
ſchen Tamariskenſtrauch empfiehlt. 


8 Die von Miller für verſchiedene Arten 4 
gegebenen Unden kommen hier auch vor. Die 


Rordamerikaniſche ſchwarze Linde (Tilia america- 


na Mill) unterſcheidet fich gar merklich durch die 
Blaͤtter. Die langen Tobackepfelffenroͤhren der 
Pohlen und Türken follen vom Schlingenbaum 
(Viburnum lantana) genommen werden. Dee 
wilde virginifhe Wein (Viti⸗ Labrufca) ſteht 
zwar im Frehen, aber die Zweige fterben im 
Winter meiſt bis dicht an die Wurzeln ab, 
Gebluͤhet haben fie noch nicht in Harbke. Won 
Ulmen find viele Verfchiedenheiten angegeben 
worden 


zvil, 


.- ——— , — ii: 


Abhandlungen und Erfahrungen Det fraͤn⸗ 
kiſch phyſikaliſch dkonomiſchen Bieneits 
geſellſchaft auf das Jahr 1771. Nuͤrn⸗ 
berg ı772, 1 Alphab. 6 Bogen in 8: 
En Anſehung bes Vortrags ind der Schreib⸗ 
—J art iſt hier alles eben ſo, wie wir es im 
erſten Bände gefutiden haben. S. Bibl. a 
©. i10. == Boni bis 176 lie et man einen worte 
teihen Auifaß eines Predigers, ‚der duch une 
dieſem Titel eitjef besfänft vieb ppm 
;sfehe-Linterfuchurig von den berſchledenen Ges 
Iſchlechtsarten der Bienen uͤberhaupt, und ins⸗ 
„befondere von den praͤfotmirten Weiſſelehern, 
‚und von dem doppelten Al des Eyerſtocks ber 
Bienenmutter; alles zu weiterer Pruͤfung 
„auisgeleßt ‚von Joh.Friedr Steinmetz 
Diac. ju Meltendorf iin Bayreuthiichen, und 
dermaligen Corteſpondenten der preiswuͤrdigen 
Bienengeſellſchaft in Franken. 171 Wir 
farchten daß: wie unter dert: Leſen ermüden, 
und nicht alle eigene Meynungen dieſes Man⸗ 
166 bemerken moͤchten, daher wit lieber den 
Inhalt mit ſelnen elgenen Worten aus det Wör; 
»Im erſten Abſchnitie werde ſchbon den 
„verſchiedenen Geſchlechtsarten der Bienen han⸗ 
„deln, und zeigen, daß nicht nur eine Könk 
— H 2 ginn 
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„ginn als eine fruchtbare Mutter, ſondern 
„auch verfchied.ene Thränen als wahre Maͤnn⸗ 
„lein anzuiehen, und daß aufler dieſen zweyen 
Geſchlechtern, noch zwey andere Geſchlechts⸗ 
„arten vorhanden ſeyn, naͤmlich veſtaliſche 
Jungfrauen und viele Thraͤnen Kaͤmmerlinge, 
„die man auch ewig reine Junggeſellen nennen 
„mag. Im zweyten Abfchnite werde ich darthun, 
„daß die Eyer.der Königinn von verfchiedener 
„Art und Gattungen feyen, und daß es praͤſor⸗ 
„miete Weiſſel präformirte Thraͤnen/ und präe 
„formirte Arbeitsbienen⸗Eher gebe, oder fürs 
„zer, daß jedes: En urfprünglich zu dem Ger 
„fchlechte gebilver, welches ays ihnen enıfteben 
„ſoll. In der dritten Abtheilung werde ih von 
„dem doppelte: Ait des Eyerſtocks bey der Bie⸗ 
„nenmutter handeln , : und daraus verſchie⸗ 
„dene -GSäße:auf- die ganze Bienenlehre abs 
„leiten ; vorderſamſt meine hie in zwey vorher- _ 
„gehenden Abfchnitten: vorgeteagene Säge zu 
„erläutern fuchen. : Im vierten. Abſchniit wers 
„be ich einige Einwendungen widerlegen, und 
„zwar folche, die ich mir felbfien machen und _ 
„aus: der; bisherig.: gewöhnlichen Bienenlebre 
„abnehmen fonte, folglich werden das Schwam⸗ 
‘ „„merdamifche Syſtem und des vorbelobten Hs 
»Paftor Schirachs feine Ablegerkunſt vorzüglich 
„in Betrachtung kommen . 


— 
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xvn 1. Seite Bienengeſ It. 207 


©. 13 ſteht unter den Urfachen, marum 
der Schöpfer den Arbeitern unter den Bienen 
die Gabe ver Begattung entzogen, auch diefe, 
weil fie durch dieſe Gefchäfte in ihren‘ Kräfte 
"würden gefchwächt ſeyn; wobey der Zufaß: 
hinccanon: omne animal poſt coitum triſte. — 
Mehr als einmal finden wir den unvorſichtigen 
Schluß: warum ſolte Gott dieſes oder jenes 
gethan haben? es waͤre ja unnuͤtz geweſen! — 
©: 35 warum die Bienenmutter fo vieler Maͤn⸗ 
lein brauche ?_ 0b fie fo gar ſtark zur Geilheit 
geneigt ſey? S. 36 lieſet man, daß man in 
den Thraͤnen Hooden, aber feine maͤnliche 
Ruthe angetroffen habe. 


»S. 42: Die Thranenmaſſaere Re ein Bes 
„weis, * die Bienen das Privatintereſſe dem 
„gemeinen Wohl des Vaterlandes aufzuopfern 
„wiſſen. Weil nämlich die Bienen ſehen, daß, 
„ihr ganzer Staat untergehen würde, wenn fie 
„alle unzertrennt bey einander bleiben wolten, ſo 
„muß ein Theil ausziehen und ſreywillig ins Exi⸗ 

„lium wandern, oder vom andern Theil erwar⸗ 
„ten, daß fie als ein Opfer des Staats erwuͤrgt 
„werden müffen. Und vielleicht würde der ans - 

„dere Theil der Bienen, diefe patriotifche Grau⸗ 
„famfeit, wenn ich fo fagen darf, nicht beges 

„hen, wenn fie in einer audern Verbindung ums 

„ter einander flünden, und fie einander als’ 
„Väter, als Kinder, als Ehegatten aus- 

H 3 „treis 
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„treiben und mürgen folten. So aber da die 
„Halbiehwftern ıhre Halbbrüder austreiben, 
: " „und di-fe letztern oft freymwillig in das Srilium 
„‚tortmandern, fo iſt bier der ſchoͤnſte Patrio⸗ 
iqmus, da ein groſſer Theil der Bienen, aug 
s,tiebe zum Vaterlande, ſich das allerfträngfte 
FExulum gefallen laͤſt, ein anderer Theil zu 
„der ftrengften Graufamfeit fich grosmuͤchig 
„entichifeffen kan. O welche weiſe Einrichtung 
„iſt das! die bloß von dieſer Ordnung abhaͤngt, 
„daß ein Theil in den Eheſtand treten darf, 
„der gröfte Theil aber in tem unebelichen Stand 


„verbleiben muß. - Q mer muß nice bie die 
„Weisheit Gottes anberhen!” — Solch ein 
afcetifches Gewaͤcch ift dem Thoren ein Dlente 
were, und dem Klugen einfAergernig. Wir 
- glauben, ein Prediger, der fich Feine richrige 
Kentniß der Matur erwerben wollen, thue 
heſſer, daß er ben den Formeln der Kirche bes 
barre, als daß er den Verſuch made, Gott 
aus feinen Werfen zu loben. Er muß ihm miss 
rarhen, und dann biethet er der Spötteren Gele⸗ 
genheit dar, ſo wie es die unnaturaliſtiſchen 
Verfaſſer der meiſten ſo genannten Phyſiko-⸗ 
sbeotogien gethan haben. — Wem dieſe Er⸗ 
innerung zu jener Stelle zu hart ſcheint, der 
leſe noch das, wobey S. 54 ausgerufen wird: 


D, weiche Weispeit iſt dag! das iſt kein Spiel 


dee Natur! Hier iſt mehr denn Natut! 
&m 


% 
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©, 177 Grundriß von etlichen praktiſchen 
Kegeln zu Verbeſſerung der gewöhnlichen Bies 
nenpflege; von eben diefem Verfaſſer. Unter 
Diefen Regeln iſt die legte: daß man feine gute 
und.volfreihe, fondern ſchwache Stödfe den - 
Winter über, unfer einen trocfnen Sandberg 
vergraben fol. S. 200 von dem‘ Einfaffen 
ber Schwaͤrme, aud von einem Prediger. 
Diefer Aufſatz enthaͤlt zwar nicht neue, aber 
doch gute Regeln; oder gar, nach des Vorred⸗ 
ners Urtheile, enthaͤlt er alles, was Scarfs 
finn, Bernunfe und Kiugbeit bey diefer Ers 
eigniß, der Natur und Umſtaͤnden ber Sache 
gemäß, gebiethen a. | 


©. 235, Zufällige Streit erweckende Ble⸗ 
nen · Begebenheiten und deren natuͤrliche Schliche 
kung, als obngefähre Beytraͤge zum Bienen⸗ 
rechte, infonderheit in Auſehung der Rörbezucht. 
Dann folgen einige Abhandlungen, die in den 
Berfanlungen der nad) Stand: und: Würden 
Hochanfehnlichen , Hochgeehrteften , Hochs 
und Werthgefchägten Berfamlung abgeleſen 
worden, Sie feheinen von: H. Paftor Eyrich 
zu feyn, und betreffen das Ablegen und dievon 
ihm worgefchlagenen Magazine. : ©. 354 ers 
zaͤhlt H. Macklot, Buchhändler in Carlsruhe, 
wie es ihm mit einem Verſuche mit Magazin⸗ 
— ergangen ſey. Am rag ©. 403 
je Witterungsgefchichte vom Jahre 3771. 
24 XVIN 


‘ 


129 Phyſikaliſch⸗ Gekon. Bibl.IVB-T; 

y 
J Be XV. — 
J.E. ® Wiedeburgs Herzogl. Sach⸗ 
ſen We 


imar: und eiſenachiſchen Kam⸗ 
mier Raths, und Profeſſors der Ma: 
thematik zu Jena, Anleitung zum Rech⸗ 
nungs-Weſen. Jena 1773. 288 
Seiten in 8. — 12.6 u 


Fir folche ordentliche, vollftändige und prae⸗ 
r tifche Anleitung zum Rechnungs: Werfen, 
die für Herren. und Rechnungsfuͤhrer gleich 
brauchbar ift, hat bisher wuͤrktich noch gefeblt,; 
ungeachtet gewis auch dasjenige, was H Prof; 
Claproth "von: diefem Gegenftande in feinen. 
Brundjägen von Verfertigung und Ab⸗ 
nabme der Rechnungen; von Referipten, 
Berichten; Memoriauien u. ſ. w. gelehrt hat, 
alle Achtung verdienet. Wir koͤnnen in zwiſchen 
den In halt dieſes kleinen Werks nur kurz anzei⸗ 
gen, Im erſten Abſchnitte wird vom Rechnungst. 
- Principal und Rechnuinasführer überhaupt, von’ 
ibren. Eigenfchaften, Pflichten und nörbigen: 
‚Borfichten gehandelt, von’ der Caution und‘ 
Juſtruction der Rechuungsführer, Im zweyten 
AÄbſchnitte von dem eigentlichen Geſchaͤfte des 
Rechnungs: Führers insbeſondre: vom Manual, 
Rechnungs-Formular, Rubriken, Reften, vom. 
ben Urkunden, die dem Rechnungsführer - 


» 


XVAL Wiedeburgs Rechnungsw. ı1ar 


Antritte zugeftellee werben, von ben verfchiedes 
nen Amtsregiftern, als Erndte: Dienft : Regls 
ftern, von dem verfchiedenen. Hofrechnungen, 
3 ©. Kuͤchen⸗ und Keller: Rechnungen, Stadts 
— Kaͤmmerey⸗Rechnungen, Dorf-Rechnuns 
gen. Von den Belegen. Von den Titeln der 
Rechnungs⸗Buͤcher. Im dritten Abſchnitte von 
dem Monenten und deſſen Pflichten und Huͤlfs⸗ 
mitteln. Ihm werden befcheidene Ausdrücke 
vorgefchrieben. Bon ’den. allgemeinen und be: 
fondern Erinneryugen. Bon-Beantwortung- 
derfelben, Vierter Abſchnitt von der Juſtifi⸗ 
kation der Rechnung oder deren Abnahme; 
wann and wo fie geſchehn ſoll. Won ben fo: 
genannten Ealculatoren. Von den GStürzuns 
gen warın Rechnungs Führer gewechfelt werden, 
da der Vorrath norgemeflen oder vorgezählet 
wird. Won Quitirung der Rechnung; unter 
welchen Umftänden eine quitirre Rechnung wie · 
der vorgenommen oder zur machen gezo⸗ 
gen werden kan. 


Die Beylagen zu 1 dieſer Anteltung find: 
Ein Gautions » Schein‘, eine allgemeine In⸗ 
firuetion für einen Rechnungs Beamten, Bes - 
ftallung eines Amtmannes, Grtracteines Dienſt / 
Kegifters, wöchentliche HofeKüchen: Rechnung, - 
eine Keller: Rechnung, Modell einer wöchentlis 
chen Sitber: Kammer s oder Licht s Kechnung, 

eine roͤchentliche Futter⸗Rechnung, Formular 
| 95. eints 


ker 


— 
— 
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ein es Kuchen zettels Sormular einer Steuer⸗ 
Rechnung ; ein Fluhr/ oder Fund: Bud, Car 
toftrum: oder Erbjins: Buch, Steuer » Eatas 
ſtrum. Erklaͤrung einiger beym Rechnungs⸗ 


Weſen vorkommender Woͤrter und Redens⸗ 
Arten. 





* 


IR. 
Philoſophical transadtions, giving ſo- 
me account of the prefent underta- 
- kings, ftudies and labours of the 
Ingenious, in .many conſiderable 
parts ofthe world. Reprinted ac- 
-turding to the London’s Edition, - 


Wittenberg. 4. 


fe muͤſſen um Verzeihung bitten, meih 

wir diefes wichtigen Werks, das 

fo wohl den Wiffenfchaften zum Vortheil, als 
den Unternehmern, und auch denen, die es 
durch ihre Unterzeichnung befördern, zur wah⸗ 
ren Ehre gereicht, noch nicht gedacht haben. 
Jetzt duͤrſen wir, ben dieſer unſerer Verſpaͤtung, 
nur Burg ſeyn; denn es iſt bereits allgemein bes 
kant, daß die berühmten Wirtenbernifchen Pros 


fefforen, Here Langguth, H. Böhmer, hH. 


Titius und H. deiher es übernommen babe 
zii | J 
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Die englifchen Transactionen dadurch wohlfeiler 
zu liefern, Daß fie einen Nachdruck derfelben 
in der Örundfprache veranftalten, Diefer hat 
mit dem 47ſten Bande, ber den Jahren 1751 


und 1752 gehöret, und der erſte iſt, feit dem _ 


nicht mehr einzelne Numern, . fondern ganze 
Bände auskommen, angefangen, und dieſer 
Band ift ſchon im Jahre 1768 erfchienen. 
Ungeachtet aller Schwierigkeiten, find jetzt ſchon 
neun Theile geliefert worden, Deren leßterer 
im vorigen ahre abgedrudter den sıflen Band 
beſchließet. Mämlich die Bände 48.49. 50.54 
beitehen aus zween Thellen. Der Abdruck hat 
ſchoͤnes Papier und Lettern, auch iſt er genau 
bucchgefehn worden. Die Kupfer find mit der 
geöften Sorgfalt nachgeftochen, und an vers 
ſchiedenen derſelben find, fa wie im Texte felbft, 
Fehler der. Urfchrift verbeflert worden, deren 
Seitenzahlen, zur _groffen Erleichterung beym 
Nachſchlagen, am Rande beygeſetzt find. 
Jedem Theile ift eine lateinifche kernhafte An: 
- zeige feines Inhalts vorgeſetzt werden, worinn 
die Artikel unter verfchledene Abtheilungen ges 
bracht find, fa wie es ſchon Lowthorp mit 
vielem Beyfalle in ſeinen Auszuͤgen gemacht 
bat. Hier liefern die Herren Herausgeber oft 
Yortrefliche Zufäge, auch wohl Verbefferungen- 
aus ihren eigenen: Beobachtungen. oder. aus 


Merken, die den Verfaffeen dee Auffäge nicht. « 


belaut geroefen find, Der Preig iſt nach dee 
elant geweſen ſi Preiß on 


\ 





_ 
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Gröffe und Mengeder Kupfer verſchieden; der 
zivente Theil des sıften Bandes koſtet in’ den 
Buchläden 3 Thaler, und alfo um ein vieles 
weniger als in England; doch haben die Unter⸗ 
jeichnenden, deren Vermehrung wir, zur Ehre 
unſerer Landesleuthe, wünfchen, noch gröffere 
Vortheile. er» et | 


— | XX. a. 
I: A, Scororı Principia Mineralo- 
giae ſyſtematicae et practicae fuc- 
cincte exhibentia ſtructuram tellu- 
ris, fyftemata mineralogica, lapi- 
dum claſſes, genera, ſpecies, cum 
praecipuis varietatibus, eorumque 
characteribhus, ſynonymis, analyſi 
et vſu, nec non regulis nonnullis 
generalibus ad docimaſiam et pyro- 
techniam metallurgicam pertinen- 
tibus. Pragae 1772, 228 Seiten 
IB — 24 Gr.— ZN 
ie Einthellung ift In der Hauptſache die 
DNſelbige, welche die don ung angezeigte *) 
Einleitung zur Rentniß der Soßilien hatz _ 
aber das ganze Werk hat weit mehr Ordnung 2. 
/ | R es 
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X. Sopoli Mineralagia. a5 


| Genauigkeit ‚erhalten. Viele Sachen, die Pr 


gentlich in die Einleitung nicht gehörten, alg 
der Gehalt der Eiſenſteine vom Harze u. ſ. w. 
find bier weggelaſſen, und dagegen andere nutz⸗ 


bare Dinge, vornehmlich viele practifche Beleh⸗ 
zungen zu metallurgifchen Arbeiten, beygebradjt 


worden. Die Kennzeichen der Mineralien find 
überall von ihren Beftandeheilen hergenommen, 
wobey der V. ſowohl feine: eigenen fonft ſchon 
weitläuftig, befchriebenen Beobachtungen und 
Verſuche, ‚als auch anderer Schriften genuges 
bat, und diefe find forgfältig angeführt werben. 
Nur natürliche Gefchlechter hat der V. gefucht, 
aber ift es recht, daß er in der Vorrede fagt, 


noch feiner habe diefe mit gebührendem Fleiße 


geſucht? Solte man diefen Ruhm nicht wenigs 
ftens dem fel. Cronſtedt zugeft:hn muͤſſen? 
Arten und, Abarten find Höchft fparfam anges 
zeigt worden, welches für Anfänger freylich gut 
genug feyn mag. : Selten find auch nur.die 
Derter genant, wo man die aufgeführten Mi⸗ 
neralien finde. Die Synonymie, die man ' 
in der Zinleitung gänzlich vermiffete, ift hier 
doc) ziemlic) zahlreich; aber nur die Buͤcher und 
Seitenzahlen find. bergejeßt, nicht die von 
den Schrififtellern gebrauchten -Namıen , die . 
doch zuverläßig: auch ihren guten Mugen haben. 
Hier find nım die Anführungen wegen der vielen 


eingefchlichenen Druckfehler noch fchiwieriger . 


— 


kun 


geworden, Diefe hätten billig am Ende ange 
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zeige ſeyn follen, : Hin und wieder fcheint gar 
eine angeführte Anmerkung ausgelafjen zu ſeyn. 
3. B. Seite 55 Anmerkung c, imgleichen S. 
53 Anmerkung d. auch ©. iR Anmerkung a. ©; 
210 ift nicht ter 170, ſondern 171 9. des Cron⸗ 
ſtedts gemeynt. ünrichtig iſt auch die ©. 71 
angeführte Stelle des Hamburgiſchen Maga⸗ 
zins, und wir wiſſen nicht welche gemeint ſey. 
©; 5. Luͤther ſtat Ludwig. Die Verſteine⸗ 
tungen find ganz uͤbergangen, und auch H. 
Stoͤpoli glaudt, daß fie gar nicht in die Mines 

talogie gehören, — N, 


Iu der kurzen Einteltutig find bie Mittel 
augegeben, wodurch die Vorſehung die urfprüngs 
liche erſte Erde veroͤndert bat; nämlich der Utir 
tergang der Thiere und Pflanzen, wodurch 
Gaͤrtenerde, Verſteinerungen tind bie meiſten 
Erd : Harze entſtaͤnden ſind; die Saͤure der 
Chemiker, Die der Luft‘ und dein Waſſet auf 
das genaueſte eingemiſcht iſt; die ſeuerſpelenden 
Berge, die ehemals haͤufiger geweſen ſindz 
die Ueberſchwemmungen, die. Abnahme des 
Meers, Erdbeben, Quellen und die Verwitterung 
der Mineralien. . Dann werden die vornehm⸗ 
ften bisher bekannten minerälogifchen Syſteme 
erzähle: Des D’Argenville Einthellung 
wird hier mie Recht, für eine elende Mifhung 
der Kentmannifchen und Helwingiſchen Einthei⸗ 
Nung/geſchoten. gDie 


— 
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Die Eifenbtürhe ſteht S. 26 unter den 
Tropfſteinen. ©. 28 wird weder Mapers, noch) 
Blacks Meynung vom Kalfe gut geheiffens 
Dem. Strahl-Önps und auch dem Flußfpathe; 
welcher letzterer hier nirgend beſonders aufge 
führe iſt, wird auch von. dem H. V. ein an⸗ 
deres Sauer, als das vitriofifche zugeſchrieben. 
Der Thon heißt S.34 im Sauren ganz unauflößs 
lich, welches nach des H. Poͤrners Verſuchen eine 
groſſe Ausnahme leydet. S. Beaume E. 43. 
Serpentin, Nieren⸗Stein und Speck⸗Stein 
find, nebſt der terrae miraeuloſae Saxoniae, 
©. 35 zu verſteinten Thonarten gerechnet: 
Unter den Ölinmer: Arten ſteht auch das Waſ⸗ 
ſerbley. S.44 hätte doch immer der Gebrauch, 
den. man im Schleiziſchen vom Aſbeſte macht, 
angefuͤhrt werden moͤgen. Man miſcht ihu 
daſelbſt mit groſſem Votthetie unter Mörtel, 


Die Edelſteine ſcheinen etwas nachlaͤſſig ge⸗ 
ordnet zu ſeyn. Der Verduͤnſtung des Dia⸗ 
mants iſt nicht gedacht worden. — Ein 
Centner des reinen eryſtalliſirten Schemnitzer 
Duarzes hatsim Salpeter ⸗Sauer 24 Pfund- 
verlohren, und Welnſtein⸗Salz hat ein dunft. 
les Precipität gegeben. Der milchfarbichte 
Duarz aus Cremnitz flieffet im euer zu einer; 
brüchigen Maſſe, ohne feine Farbe zu ändern, 
= Kiefel ift Jaſpis und Achat, und zu leßterm 

nd Auch Beryll, Amethyſt, Opal Pr 
Ä | 2 1.27 
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gerechnet. Die Kieſe lartigen Steine ſcheinen 
(©. $7) aus der erbätseten Öallerte der Meer 
Würmer entftanden zu ſeyn. Weil der Zeotich 
im Feuer leiche flieffet und auffhäumer, fo 
hält H. S. es ©. sı für wahrfcheinlich, daß 
dieß von einer alcaliichen mit einer Säure ges 

fätigten Erde berrühre; wie denn auch dieſer 
Siein die fpatartige Geſtalt har. Der Lazur⸗ 
Steinwirdvon jenem gerrennet, und, wie auch 
wir glauben ‚mit Hecht. Sein färbendes Weſen 
wird nicht beſtimmet. Mergel wird hier jede 
gemiſchte Erde genant, die brauſet; aber der 
beſte ſaͤchſiſche Porzellan⸗ Thon brauſet 
nicht. Des H. Andreaͤ Bud muß der BL 
nicht fennen, fonft würde er es gewiß tieber als 
Mills Seldwirb; chat angeführt haben, wor⸗ 
inn faum ein Spur mineralogifcher Kentniß 
zu ‚bemerken iſt. Der Säulen, Balalt ſteht 
auch bier neben den Granaten. Wohin foll 
der Feldſpat gehören? wir finden ihn bier nirs 
gend. . Die Felöfteine ( Saxa ) find ganz aus 
der Mineralogie verwiefen‘, womit wir doch 
nicht zufrieden find. Ihre Kenntniß iſt für fo 
viele Handwerker Höchft wichtig, und auch dem 
Naturaliſten ſelbſt iſt es nicht ganz gleichguͤltig 
zu wiſſen, welche Steinarten die Natu — 
zu verbinden pflege, 


Daß Gier die Salze und" bkennlichen —* 
neralien nebſt den Ruolen unser. dem gemein⸗ 


v7 ſchaft⸗ 


XX. Scopoli Mineralsgia.., : 129 


fchaftlichen Namen: der Minern flehn, weis 
man ſchon aus der Einleitung. Wir folten doch 
glauben, daß es viel zur Deutlichkeit im Unter - 
richte diene, wenn man, vor den zuſammengeſez " 
ten Salzen, die Eigenfchaften und Kenzeichen 
der reinen Säuren erzaͤhlete; fo wie Cronſtedt 
es gemacht hat. Giebt man doc) die‘ Eigen- 
{haften auch derjenigen reinen Metalle san , die 
nie gediegen gefunden werden. Die Alaun- 
Erde Hält der -W, nach den ſchon fonft ange: 
zeigten -Beobachturigen für diejenige, welche 
der Grund-Erde der. Metalle aminächiten koͤmt. 
Halotrichum' ©, 81 iſt das. von Linne fälfche 
lich genante Vitriolum album Idrienfe, und 
dahin wird auch wohl der fo genante gediegene 
Feder⸗Alaun gehören. _ Nach des; H. Scopofi 
genauen und ſonſt ſchon angezeigten, Unterſu⸗ 
hung; beſteht es aus dem Vitriolſauer, aus 
der Alaun· Erde und einem geringen Antheil von 
Eifen-Erde und Kalfe, 
ie 
Den Salpeter hätten wir in: einem fo ſtren⸗ 
“gen’ Mineral» Shftem kaum vermuther, Er 
nimt in demſelben ein brenbares Weſen an, 
Aber ſind die S.'g4. "angeführten Verſuche des 
H Pietſch ſchon von andern beftärige worden? 
(Der natuͤrliche Salpeter, den H. Gmelin ge⸗ 
funden Haben will, S. Bibl IT ©. 591 moͤchte 
‘wohl, denke ich, nichts anders ſeyn, als ein fein.⸗ 
ſbieſſiger Reif einer ſeht reichen Salperermutter). 
Pbyſ. Vekon. Bibl.IVBıS. I Zum 
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Zum Wanderſalze iſt S. 95. das Kreiden⸗Salz 
des Baldaſſari gerechnet. Im Borax wird die 
metalliſche Erde nicht fuͤr ſo gar unwahrſcheinlich 
gehalten, weil Schwabe im Tinkal eine Eiſen⸗ 
Erde gefunden hat, Aus dem Decoet von Eſchen 
hat der V. einmalwähre reine alcalifche Cryſtalle, 
die an der Luft zerfloſſen, erhalten, wobey uns 
basjenige einfält, was Cartheuſer im erften 
Bande der Academ. mogunt,. :angezeigt bat. 
©. 100, vom Ungarifchen Natro. .. Ein natürlis 
ches, fo wohl feuerfeſtes als fluͤchtiges Alkali 
wird. © .101, geleugnet. ©. 102 wider die Ach 
tung, die einige für bie Geſtatt der Salz. ey 
- haben., 

Bernſtein und Copal ſ nd beyde — 
men. Unter dem Namen Bergpech ſtehn Stein⸗ 
oͤhl, Maltha, Mumia, Asphalt, Torf, Stein- 
fohlen," Gagat, Sauftein und Seberftein ober 
Pix montana hepatica, Gyplum bituminofum, 


Den Metallen iſt ein lehrreicher, aber nicht 
verhaͤltnißmaͤſſiger Vorbericht porgeſezt worden. 
—— allen wirdein eigenthuͤmliches cauſtiſches 

Salz zugefchrieben. "Wider: Wallerius wird 
©. 1i6 behauptet, daß die Grundtheile der Me- 
talle eine ganz eigenthuͤmliche Erde, die niche 
glasartig feyn foll, ein falziges. und ein brenba⸗ 
res Weſen ſeyn. Jedes Metall iſt von dem an⸗ 
dern nur in Verhaͤltniß dieſer Theile, und viel» 
u. — ihrer .. verfhieben.. S 


nd BR, sY . F 120. 


3 ! 
| 
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120, von den Erzgebürgen und. ihrer innern 
Beſchaffenheit. Daß die Gange ehemals [eere 
‚Spalten geweſen, die hernady mit Erz auf dem 
trocknen oder naffen Wege ausgefüllet worden, 
„wirds wegen ihrer innen Beſchaffenheit, Lage 

und Kichrung, geleugnet. Was hier von den 


— Se 


‚refliche practiſche Regeln gegeben worden. , ©. 
„40. von den Yuflöfungen der Metalle ; wovon 
‚das ‚neue auch ſchon ehemals von ung, angezeigt 
. werden iſt. 9°, . — ir: = 3 
Unter den Metallen werden. juerff Die 
, fpröden( indudtilia ) erzähle. Ziemlich umſtaͤnd⸗ 
lich von der Gewinnung des Queckſilbers. Un- 
. fer den Spiesglasarten ift. das Stibium _capil- 
‚ Jar merfwürdig. - Allerley neue. Säße, die hier 
nur kurz beygebracht ſind, hat der B.umftändlicher 
theils in Anno quinto, theils im.erften Theile 
: feiner. Differtätion, der hier aber iminer als An- 
‚aus quintus oder fextus angeführt mitb, erwie: 
‚fen. ‚Den. in der deurfchen Einleitung ©. 130 
empfohlenen Gebraud) des Arfeniks zur Eifens 
‚Probe, um ein Korn zu erhalten, beftätigt der 
V auch bier; doch eſteht er nun gerade zu, 
daß man dadurch ein Eifen erhalte. Ein 


Zent · 


- "Aus einem Zentner 
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Zentner Wismuch aus Scheidewaſſer mit Waſ⸗ 
"fer niedergefchlagen, hat 47 Gran vollfommenes . 
"Metall, one allen reducirenden Zuſatz, gegebeh. 

* u Fee 4: uJN 


Ziink ſteht unter den’ dehnbaren Metallen 
zuerſt. Auf den Ungarifchen Hüften erhaͤlt man 
Kupfer 140 bis ı50 Pfund 
' Mefling; Das Röften des’ Gallmeyes zu diefer 
Cementation billige der B. nicht. Das gedie- 
“ gene Eifen von dem Freybergifchen Bergwerks⸗ 
inſtitut, wird auch bier verworfen. S. 184 


wird auch zur Eifenprobe empfohlen; zu einem 


"Rentner des mit Sein Oehl geröfteren Eifenfteins, 


‚cs Zenfner calcinirten Borar, einen Centner 
Salpeter und 7 Pfund ungelöfchten KRaffzu 
„‚gehmen, meet en 
Daͤs 193 beſchriebene Picherz Habe 
ich von’ der Juliana bey Goswitz im Schkeißi- 
“Shen. Es ift glänzend’ und mit feinftreifigt 
Kupfergruͤn durchzogen; Slgs nüßliche Ne» 
J — Probe, und zum Garmachen. 
2 B wider MWallerius, der geleugnet, daß 
"das Bley dom Schwefel verfalft werde, und d 
desfals Feine reducirende Mate Htshig fe 
In Windifchleuten in Ungarn bat man einen 
gelblichen Thon gefunden, der fertig anzufuͤhlen 
if, und Silber Sin Das filberhaltige Fe⸗ 
dererz ſcheint der ®; nicht gefehn zu haben; Erone. 
ſtedt nennet es h. 17 3, wicht 517%, Koboldiäfd 
a R | Kupfer⸗ 
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Supfernitel fabemıe im nhange ab af, 
den. Am Ende find noch einige lateinifche me⸗ 
tallurgiſche Kunftwörter durch deutſche erfläree 

orden. — Go werden wir denn das wichtigfte, 
eigene diefes Iehrreichen ‘Buches ziemlich volls. 
ftändig angezeigt haben. u | 


» 


®, 





Sagei di Agricoltura, Manifattute e E 
.. Commercio . coll’applicazione. di. 
eſſi al vantaggio del Dominio pon-: 
.. tificio, ‚dedicati ‚alla Santita’.di no- 
« ftro Signore Clemente: XIV, dell’ 
“ ‘ordine de’ Minori Conventuali. da: 
“ Monfignor Cravvıo TODEscHL„, 

= Referendario dell’una e laltra Se- 
. gnatura, Ponente del huon Go- 

verno, € Reſidente dı. Ferrara.: 
in Roma 1770. 98 Seiten. in 4. 


*. 


er 
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weil unſere Landesleuthe viel daraus ler⸗ 
nen koͤnten, ſondern weil ſie zeiget, daß man 
auch jezt in Salon, un wer im Kirchenſtaate, 


\ 


\ 


Te ee a 
We gedenken dieſer Schrift nicht deswegen, 
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an die Verbeſſerung der Landwirthſchaft, der 
Manufäcturen und des Handels denfe. Der 
vornehme Berfaffer bemweifet mie den Beyſpirlen 
älterer und neuerer Zeiten, wie fehr das Wohl 
aller Staaten von dielen Gewerben abhaͤnge, 
und wie gar nichts ein Wolf ohne felbige ver⸗ 
möge. Er jtellet das Verfahren der Engläns 
der und Franzofen als Mufter auf, denen man 
endlid) einmal auch im Kirchenftaate nacharbeis 
ten folte, 


©.8 ift die lafeinifche Innſchrift einge- 
rückt, die der Fürft von Lichtenſtein dafelbft in. 
der Ge send von Poforiß errichten: laffen, wo 
Joſeph 11 zur Aufmunterung des Landmannes, 
und zum Beweiſe, wie fehr er die nußbarften 
Gewerbe den fhimmernden Befchäftigungen vor⸗ 
zuziehen wifle, mit eigener Hand pflügte. Nach 
©. 83 find im jahre 1758 aus. Ancona 
80000 Rubbia Getreide: ausgefchift, und die 
‚ Ausfuhr des Sein- Samens nad) Holland und 
England beträgt 8 bis 10000 Rubbia. Nach 
©. 87. beträgt der ganze Kirchenſtaat 114738 
Rubbia fand: Won diefen gehn 844 aufdie 
Stadt Kom, 4839 auf Weinberge und Garten, 
fo daß 109055 für Landguͤther übrig bleiben. 
Von diefen find 5250 Wieſen, 23604 Wals 
dungen und Weide-fand (palcoli fodi), daß 
alfo 80200 Rubbia für Getreide» Aecker übrig 
bleiben, (Einen doppelten Irrthum in den Zah⸗ 
Fe 3 len 


* 
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len meynen wir. verbeflert zu Haben).  S.gı 
lieſet man, daß die Seidenmühle, eben diejeni- 
ge, deren Dibl. UI. S. 549 gedacht iſt, . fchon 
im Jahre 1272 zu Bologna von Borgheſiano 
- Buchefe erfunden worden; Um die Manufactu- 
ren zu erleichtern, haben die Einwohner, nach 
einem päbftlichen Befehle, vom. ı. May bis 
zum 15 Junius das Vorkaufsrecht im Wollhan- 
del vor den Auslaͤndern. u 


— —— az i | h 
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Eſſai de criftallographie ou defcription 
. des: figures. geometriques, 'propres 
a differens corps du regne mineral, 
Cconnus vulgairement fous le nom 
de’ criftaux, avec figures & d&velop- 
pemens. Par M. de Rome Delisie, 
de ’Academie ele&torale des fcien- 
‚ces utiles de Mayence. A Paris 
1772. 427 Seiten in 8 nebſt zehn Ku⸗ 
ppfertafeln. 


Eine mübfame, genaue und faft: vollzählige 
Beſchreibung und Abbildung aller unter 
den Mineralien vorfommenden Ernftalle. Ein 
gewiß verdienftliches Werk, was eine Süce in 

43 J 4 der 
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der Kentniß diefer Körper ausfuͤllen Hilfe, mar 
“mag nun die Öeftalt diefer regelmäßigen Koͤrper 
für fo wichtig anfehen, daß man, mit dem. Linne, 
von ihnen fichere Kennzeichen herleiten wilf, 
oder man mag ihre Untertüchung blog für eine 
fpielende Neugierde erfären wollen. Ohne bier 
etwas zu entfchriden, glauben wir doch allemaf, 
aus der Betrachtung der Erpftafle, und aus den 
Beobachtungen des Verfaflers, fo viel. zu wiffen, 
daß die Bildung derfelben, ungeachtet aller Ver⸗ 
fhiedenheiten, Abweichungen und Ausnahmen, 
die ſich Die Natur überall vorbehält, dennoch 
nach gewiflen Geſetzen gefhieht, und daß jedes 
Geſetz der Natur, es betreffe, welchen Körper 
es wolle, allemal die Achtung und den Fleiß 
der Naturaliſten verdiene. Zudem hat der V. 
viele Anmerkungen eingeſtreuet, die wichtig find, 
und fein Werdienft vergröffern; fo wie es auch 
zu feinem Lode gereichet daß er mit den rif⸗ 
ten der Ausländer mehr bekant iſt, als feine 
Sanbstehrhe zu ſeyn pflegen. 


Im Vorberichte wird zuerſt etzaͤhlt, wie 
man allmaͤlig auf die Unterſuchung der Cryſtalle 
geleitet worden. Linne erhaͤlt das verdiente 
Lob, und Robinets Meynung von den Sa— 
men, Keimen und Eiern im Mineral-Reid) 
wird verworfen. Dagegen fucht der V. ven 
Grund-der Erpftallifation in den Fleinften Theis 
len und Körperchen, die ſich aber unſern Augen 

elite 
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‚entziehen. - Bon dem was das Salz zur Erys 
ſtalliſation beyträge, von ber Aehnlichkeit und 
dem. Unterfehiede der falzigen, fteinigten und 
‚metallischen, Erpftalle, Die fteinigten haben, 
aud) nach) dern Urtheile des Verfaffers, ihre Ent- 
ftehung einem falzigen Antheil zu danfen, und 
er hält den Tadlern des Sinne, die fich bloß an 
Worten und Benennungen halten, ohne die ih» 
‚nen beygelegte Bedeutung in Betracht zu ziehen, 
"Die Stellen aus: Amoenit; acad.I p. 471 und 
Syſt. nat, III p. ab vor, wo. finnne jedem die 
Freyheit giebt, ſtat der Benennung der Salze, 
lieber Cryſtalle zu ſetzen. Er erinnert dabey S. 
38 wider —— die; weil keine Chemiker 

‚Salz in jenen Sieinen entdecken koͤnnen, dieſen 
Antheil leugnen, daß auch aus dem kuͤnſtlichen 
Glaſe kein Salz wieder zu bekommen ſey; wie⸗ 
«wohl er freylich ſelbſt anmerkt, daß bier das 
‚Heuer das falzige Auflöfungsmittel ganz wegge⸗ 
‚nommen babe ‚welches bey Bildung der Erde | 
Ton niche geſchehen koͤrnen. re 


Im Werke ſebbſt ſind die fafzigen Cryſtall⸗ 
| — durchgegangen, ſo daß zuerſt ihre Beſtand⸗ 
theile nebſt der Synonymie angegeben, alsdann 
saber alle Abaͤnderungen in ihrer Oeſtalt beſchrie⸗ 
-ben, und meiftens a = fauber :abgebildet worden, 
«So gar: find oft; die Winkel, die die Seiten ge- 
‚meiniglich: zu haben pflegen, gemeſſen worden; 
wiewohl der V. ſelbſt hier Feine mathematiſche 
— Ge⸗ 


a“ 
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Genauigkeit verfpricht. - In unferer Anzeige 
muͤſſen wir die Bildungen, die ohne Zeichnun, 
gen nicht deutlich genug ſeyn koͤnnen, uͤbergehn. 
Auch diejenigen Salze, die nur die . bereitet, 
findet man hier. : 


Den Anfang made? der vitriolifirte Wein⸗ 
ftein, der, fchon nad) dem Ausdrucke des Rou- 
elle, ein wahrer Protheus ift; doch ſcheint die 
volifommenfte Bildung diejenige zu feyn, bie 
der Bergeryſtalt hat, nämlich ein ſechseckigtes 
Prisma, welches auf beyden Seiten eine fechs- 
.efigte Pyramide hat. Aber oft fehlet audy hier 
das Prisma, da alsdann die Pyramiden oben 
-abgeftumpft find ; oft. find alle Ecken abge- 
ſtumpft; auch iſt wohl nur eine Pyramide da, 
die mit ihrer Unterflaͤche anſitzt. Solcher Ver- 
aͤnderungen find bier gehen genannt. Die gleich« 
fchenflichten Dreyecfe der Pyramiden haben hier, 
wie beim Bergeinftall, im vollfommenften Zu⸗ 
ftande, an der Grundlinie Winkel von 70 Gras 
den. Witzig ift wenigftens Die ©. 61 gegebene 
Vorftellung, wie Salze, durd). eine geringe 
Veränderung ihrer Seiten, von ihrer wahren 
Form abweichen koͤnnen, fo daß: dieß durd) die 
mæechaniſche Eryftallifation allein erklaͤret werden 
fan. Für die vollkommenſten Cryſtalle des gruͤ⸗ 
nen Vitriols iſt hier der ſchiefe: Wuͤrfel angege⸗ 
ben. Die kuͤnſtlichen Vitriole von Zinn, Bley, 
Queckſilber u. f. w. * noch nicht genau = 
| 69 
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©: 69 iſt von einem natitlichen vollkom— 
menen Salpeför aus Indien geredet; der Nire 
oder Salpetre de houflage genant wird, Das 
Kücyenfalz feine unter 'allen am beftändigften 
in ſeinen Cryſtallen zu feyn, von denen ſelbſt nicht 
einmal die Pyramiden der Ealzpfannen gar viel 
abweichen, ‚deren Bildung Rouelle in den 
Schriften der Parifer Akademie 1745. fo fchön 
erläutert hat. Ben den Salmiafernftallen, die 
bier faft übergangen find, erinnern wir an idas, 
was Bibl. III. ©. 315 gefagt werden. Das 
Sal mierocosmicum aus dem: phosphorif chen 
Sauer und dem flüchtigen Alfati, foll tetraedı iſch 
ſeyn. Vom Borax find ©. 97. fieben Ve rän- 
derungen angegeben. Unter den Cryftallen, deg 
Arfenifs fehlen diejenigen, welche uns H. Ze: 
bentgegenfchreiber Volkmar in Goßfar aı af den 
. Möfthaufen gezeigt hat. Die groffen bu schfich- 
tigen Zucer-Erpftalle gleichen dem Natro. 


©. 196 von ben fleinartigen Cryſtallen. 
Zuerft die blätterichten Kalkſpate, da’ der dop⸗ 
pelſpath, der allemal in ſchiefe MWuͤrfel oder 
Parallelepipeda bricht; dann Ludu s Helmontn, 
fo hier ein vieleckter Kalkſpat heift, aber nicht ab- 
gebilder iſt. Die von Hill erzählten Spathe 
ſind auch, aber nur kurz genanf,, und feine wun⸗ 
berliche Genauigkeit in Kleinigkeiten wird geta⸗ 
delt. — Hernach die gupfichten Spathe. ©. 
148 Die Slusfpathe, nämlich Muri chry/olam- 
| — pis, 


/ 


\ 
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Piss lucida, rhombea, phosphorea, Natrum 
embryonatum, ‚Natrum erüfisrum.;. on 


| & 161 die —— Ernftalle, die 
noch am wenigſten befant find. Ein weiffer 
Glimmer mad)t niedrige ſechseckigte Prismen, 
dergleichen der V. auch bey dem Waſſerbley 
beobachtet zu haben vermeynt. Unter dieſen 
ehn auch die verſchiedenen von Robien*) be; 
fhriebenn Kreuz - Steine, pierres de croix 
Deren eine Art in Frankreich Macle genant wird, 
Man findet fie.in Bretagne eben fo 3% als an 
Kompoftell i in Spanien. , i 
©. 167. bie quarzartigen Cryſtalle, naͤm, 

lich erhal mit allen feinen Weränderun- 


gen und Farben (Nitrum eryfallum und VNi- 


irum fuer.). . Der B.nimt Feine orientalifche 
Amethyſte an, fondern was unter diefem Namen 
vorfömt, ift entweder der farbichte Cryſtal, oder 
ber violette Rubin.-oder Saphir. Wenn er: 
ſterer groß ift, fo ift der Fuß oft nicht gefärbt, 
und dann nennen die Franzoſen ee Prime 
‚dlAmethyfe, 


S. 194 von ‘ben — Edelſteinen 
Dieſe beſtehen aus feinen dicht auf einander lies 
vu. Blättern ne ber hohe ihnen eigen⸗ 

Fa thuͤm⸗ 


*) — Ideen fur la. — des foſſiles. 


Faris 1751. 12. 
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thuͤmliche Glanz ruͤhret; dahingegen die quarz⸗ 
artigen Steine auf dem Bruche mehr gleichföt- 
mig, und durch die Congefätion entftanden zu 
ſeyn fcheinen! "Die Flüffe, Seleniten, Sparhe, 
Glimmer ſind Iwar auch blaͤttericht, X aber‘ bruͤ⸗ 
chiger lockerer. Vom Diamanten‘ fonimen 
“nur zwo Abarten vor, die octaedriſche des ori⸗ 
entaliſchen und die baſaltfoͤrmige des brafilia- 
niſchen, oder der Ndamas teflularas des Walle 

‘riüs. "Die Fugelfötmigen ſollen nur abgerundet 
-feyn; (abet woran iſt dieß geſchehn? ? an andere 
"Diamanten? wo iſt denn ein Strohm, der auf 


. „Seinem Plage eine ſolche Menge Diamanten bat, 


daß diefe Abrundung gefchehn-Fönnen?) Sonft 
— der VB. wie Tavernier, Diamanten von 

llerley Farben an. Allemäl- ſind fie, wenn fie 
erſt ‚gefüriden ‘werden, -mit -einer' fpathärtigeh 
Decke umgeben,’ die man aber ſogleich wegnimt, 
um ihre Klarheit zu fchäßen ,: daher man im 
"Handel keine ganz und gar rohe Diamanten an 


trift. Die Diainants de’nature der Juwelirer 


find fofche , bey denen die Sage und Richtung 
“der feinften Blaͤtterchen nicht einfoͤrmig iſt, und 
dieſe neßtnen nie eine vollkommene Politur an. 
Etwas wentges von den Diamantgruben, und 
"nichts! neues von den groͤßten Diamanten. 
(Aber wo iſt jetzt der Toſcaniſche 9 Vom Rus 
"bin find “eben dieſelben Geftalten angegeben 
Wworden/ doch ſind auch) diejenigen angeführt, die 
Hm Ba des Davila vorkommen. 


—X Fuͤr 
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Fuͤr bie, natürliche Geftalt des Saphirs 
hält der. Ts. das fehiefe Parallelepipedum des 
Eifen- Piiriols, und er: vermuthet, Die octae⸗ 
driſchen der Schriftſteller waͤren nur blaue Di⸗ 
amante. Der orientaliſche Topas ſoll ein Octae⸗ 
dron ſeyn, deſſen beyde Pyramiden abgeſtumpft 
ſind. Der Braſilianiſche ſoll ein vierecktes 
Priſma mit Pyramiden ſeyn, und durch Feuer 
roth werden, da er alsdann fuͤr Rubin verkauft 
wird. Der weiſſe Topas und, der Ehryfolich 
aus Braf lien ſollen von ihm nur in der Farhe 
verſchieden ſeyn. Der ſaͤchſiſche Chryſolith ſoll 
auch nur ‚in der Farbe von. chſſchen Aopafe 
werfchieden. feyn.,. 
= Der aͤchte Hyacinth, den inne gar ide 
‚bet, beſteht nach dem V. aus einem vieredfigten 
rifma mit zwoen kurzen Pyramiden. Jenes 
‚bat Sechsede zu Seiten, daher jede Phramde 
Hier rautenfoͤrmige Flaͤchen beſitzet. Dieſer 
Stein iſt, durch die Haͤrte und durch die Be⸗ 
ſlhaͤndigkeit der Farbe in Feuer von Granaten, 
Chryſolithen, Topaſen und Bergeryſtall verſchie⸗ 
den. Er wird in Pohlen, Böhmen und, Schle⸗ 
ſien gefunden, oft rothgelb, oft auch weis mit 
Gelb gemiſcht. Die kleinſten ſind die Jargons 
dl dyscinthe oder Jargons d Auvergne, die man 
in. Vivarais findet, wovon ich auch einige in meis 
‚ner: Samlung habe. Der orientalifhe Sma- 
eayd foll dem fächfifchen Topas gleichen, der 


bi 
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amerifa niſche iſt fäulenförmig „. aud) ‚zumweilen 
wis der Aſchenzieher geſtreift, und dann, heifit 
er Peridot. —... Dr Beryll iſt Toͤpas oder 
Bergeryſtall; achte Amethyſte, das iſt ſol— 
che, die vom letztern verſchieden ſind, kennet 
der V. nicht. 

S. 243 die Baſaltiſchen Cryſtalle, die alle 
priſmatiſch ſid mit Pyramiden deren Flaͤchen 
rautenfoͤrmig ſind. Dieſe Geftalt bemerkt der 
V. noch zum Theil im fugelförmigen Granate, 
Er befchweret. ſich darüber , daß niemand deut: 
lich angegeben bat, ob der deütſche Baſalt oben 
eine Pyramide habe. Einige Seulen follen 
gegliedert, einige ungegliedert ſeyn. Es if 
falſch, daß der ſtolpiſche Feuer ſchlage; wir be: 
ſitzen ein Stuͤck, was feine ſechs ungleiche Sei⸗ 
ten hat, und 25 Pfund wiegt, aber nicht Feuer 
giebt. — Darauf vom Schoͤrl deſſen vielſei— 
tiges Priſma eine dreyſeitige Pyramide hat. 
S. 266 vom Aſchenzieher, ber offenbar die fel- 
bigen Eeulen des Schoͤrls hat, und in td 
auf feine Geſtalt und electrifche Kraft, der naͤ 
fie Berwandte vom Brafilianifchen Faden 
‚(peridor du Brefil) iſt. ©. 272 von den Gra⸗ 
naten, wo Vermeille von dem fo genanten Gra- 
nato firiaco, der feinen Namen von Surian, 
der Hauptftadt-in Pegor. und nicht von Si, 
rien hat, unterfchieden wird ; erfterer zieht aüfs 
Gelbe, und feßterer aufs Violett. Etwas 
vom Zeolith nach dem Cronſtedt. & z 

| = | Pe "285 
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7 &, a von den Fießartigen über fhnefe: 
lichten "und arfeniFalifchen Eryftallen, die doch 
meiftens eine würflichte oder parallelepipedalifche 
‚Form fehn laſſen. “ Unter diefen ſteht das na-. 
tuͤrliche Operment. Der Kieß hat alle fünf 
. „ordentliche Körper der Geometrie; denn’ dag 
Seofaedrum, was bisher niche bemerkt worden, 


hat der V. auch S. 310. gefunden, 


S. 317 die metalfifcheh Erpftaffe, welche 
auch durch Bülfe des Waſſers hervorgebracht 
find, Wider Lhmann wird‘ geleuigner, daß fie 
ihre Geftale allernal dern Arfenif zu danken haͤt⸗ 
ten. Man findet hier Queckſilber oder Zinno⸗ 
ber, Spießglas, Zinf und zwar einen cruftal. 
liſirten Gallmen, indem der Zinf durch Salz⸗ 
ſauer, nach des H. Sage*) Entdeckung, ver- 
erzt ſeyn ſoll. Auch iſt der Braunſtein nach 
eben dieſes Chemiſtens Urtheil, unter die Zink⸗ 
minern gefeße worden, Die Zinngraupen glei. 
‘hen den Kobolteryſtallen, wie ſchon Sinne ver. 
muthet hat. Auch die weiſſen Zinngraupen ſind 
©. 340 genant. Die würfllichren und oetae⸗ 
driſchen Bleyglanze, auch die gruͤnen Bleyery⸗ 
ſtalle, der weiſſe Bleyſpath, die rothe Bleymi- 
ner des Lehmanns. Das Ferrim teffellare 
und cryfkallinum des Sinne, Das octaedrifche 
Fe 0 Kupfepe 


9) Sage bat darüber im Fahre 1770 ber Yfa- 
demie einen Aufſatz gegeben. | 


— 


er 
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Kupfererz (Cuprum eryfallinum $in.), (welches 
neulid) Monnet in Expofitions des ınines, in 
Zweifel ziehen wollen) wird hier ©. 363 auf 
geführt. Bon dem Höchftfeltenen; Hornerze hat 
der B. aus Johann Georgenftade in Sachen 
voürflichte, balbdurchfichtige Cryſtalle. Bey 
H. Boutin, der eine vortreflihe Sammlung 
befigen muß, hat er würflicht eryſtalliſirtes Roth» 
gülden gefehn. Sonderbar koͤmt es mir vor, 


daß er zu den filberhaltigen Kornaͤhren doch ein 


Urbildiim Pflanzenreiche ſuchen mag. ©. 376. 


| Das Ende dieſes Werks, welches eine 
genaue Weberfegung und weitere Bearbeitung 
verdient, macht eine genaue und brauchbare Ta- 
belle, aus der man mit einem Blicke fehen Fan, 


was für Erpftalle, und bey welchen Körpern fie _ 


in der-Miheralogie vorfommen. Sie bar fol 
gende neben einander ftehende Abtheilungen : 

1Geſtalt und Verbältniß des Prifma; 2 Ges 
ſſtalt und Verhältnißder Pyramiden; 3 Anzahl 
und Geſtalt der Seitenflächen: des Prifma ; 
4 Anzahl und Geftalt der Seitenflächen der 


Pyramiden; 5 Anzahl: aller Seitenflähen; 


6 Namen der Salze, 7 der Steine, 8 der Mi- 
‚nern, den jene Erpftalle zukommen ; 9 Verweiſung 
«Auf die gelieferten Abbildungen’ und 10 auf das 
:Sinneifche-Spftem. Re DR 


Phyſ. Bekon. Bibl, IV. B. 1. Si. 
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Nutzbares, galantes und curieuſes Frau 
enzimmer⸗ Lexicon, worinnen alles, was 
ein Frauenzimmer in der Haußwirth⸗ 
ſchaft, Kochfunft, Zuckerbeckerey, Self: 
lerey, wie auch in aller andern weib⸗ 
lichen Arbeiten und fonft im gemeinen 
. geben, imgleichen zur Erleichterung ih⸗ 
rer Lecture zu wiſſen nöthig hat, nach 


alphabetiicher Ordnung Fürzlich befchrie» 


hen und erflärgt wird; nebſt einem Ans 
hange von Kücjenzeiteln und Kiffen 
zu Tafelaufiägen, Zwey Theile, Drits 
. te Durchgehends umgearbeitete Auflage, 
Leipzig. 1773. s Alpdab, — 


A 75 — 5— 


n . Biefen. nern Ausgabe r nd die häufigen 
J⸗ Artikel von der Koͤchkunſt aus dem Dicti- 
“onnaire de cuiſſjne, und zwar aus der Ausgabe 
von 1767 (die letzte aber iſt von 1770), und 
. bie Artikel, welche den Putz betreffen, aus dem 
Pidionnaire domeftique purtatif. Paris 1764, 
3 Bände in g vornehmlich genommen worden, 
Die Erflärung der Kunſtwoͤrter, welche den 

tayenzimmern vorfommen fönnen, find zahl⸗ 
ch, wiewohl vi viele ſe beſchaſſen find, daß wohl 
ſchwer⸗ 
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ſchwerlich jemal eine Befigerinn dieſes Woͤrter⸗ 
buchs Luſt und Urſache haben wird; ſie machzu⸗ 


ſchlagen. Die Artikel von den geiſtlichen und welt· 


lichen Orden des Frauenzimmers, ihren Aem⸗ 
tern, Wuͤrden, Ehrenſtellen und Bedienungen, 
ihren Rechten und Privilegien, Gerad⸗ und Erb⸗ 
ftücfen, von. Hochzeit “und: Tranerfolennitäten, 
find theils aus den alten Ausgaben unverän- 
dert in diefe neue übertragen, theils auch berich- 
figet und vermehret worden. Die Namen 
und Thaten der mythdlogifchen. Göttinnen und 
SHeldinnen aus: dem Alterthume ſind hauptſaͤch⸗ 
lid) der. Lecture des Frauenzimmers zu Liebe, 
beybehalten: worden, die'gelehrten Frauenzimmer 
und Künftlerinneri hingegen Harman, fo wie 
. bie Heldinnen neuerer Zeiten, groͤßtentheils der 
Geſchichte berühmter Frauenzimmer uͤberlaſſen. 


Aus der Vorrede: „Wir ſind der Mey 
„nung,. daß die Welt allenfalls gern gelehrte 
„örauenzimmer, aber nie gute Wirthinnen, nie 
„häusliche und verſtaͤndige Frauen entbehren 
„koͤnne; und daß eine wirklich gute Wirchinn 
uͤr jeden Mann unſtreitig eine vorttefliche 
„Frau, ein gelehrtes Frauengmmer hingegen, 
„ohne Einſicht in Wirthſchaftsgeſchaͤfte und: oh⸗ 
„ne Fleiß darinnen, eine unnuͤtze, ja wohl gar 
„eine ſchaͤdliche Frau ſeyn koͤnne. Man mache 
„nur den gehoͤrigen Unterſchied zwiſchen einem 
„verſtaͤndigen und einem gelehrten Frauenzim⸗ 
J Er Fe F 2 „mer. 
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ger. 7 + Wir muͤſſen dieſes befonders wegen 
yeiniger:twigigen Köpfe unter Biefem Geſchlechte 


Zerinnern, die auf den Titel gelehrter Damen 
Anſpruch machen, und die uns: wohl gar mit 
Ider Sopbifteren zu befchämen denfen, daß wie 
ihren Gefchlechte den Verſtand nicht goͤnnen 


— Aber nein, meine Damen, Gelehr⸗ 


;famkeit und Berftand find fehr.trenbare Eigen» 
Iſchaften; und wir fennen verfkändige Frauen 
„zimmer ;;Die nichts wen —* als gelehrt, und 
ingegen gelehrte breeieuſes, die nicht um ein 
breit: wißiger, als manche Ungelehrte, und 
oben aller. ihrer. Gelehrſamkeit nichts weniger; 
als recht klug find. Und obne Berftand, ohne 
Klugheit, ‚meine Damen, koͤnnen fie.nicht eins 
„mal ſeyn, was fie unferm Wunfche nach feyn 
„follen,. kluge Wirthinnen, verſtaͤndige Mütter) 
> und angenehme Geſellſchafterinnen. Biel 
Imehr zeigt die Erfahrung, daß manche von 
„Ihnen, bey aller Gedaͤchtnißgelehrſamkeit von 
„alten. oder · neuen Sprachen, ja bey metaphy 
zſiſchen, mathematiſchen und poetiſchen Kents 
Miſſen/ immer ſehr nachläflige Wirthinnen, und 
überhaupt iber find, die in Den wichtigſten 
Angelegenheiten ihres Lebens — alien Bike 
„iitand zu — geh Bee * 
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| in Nürnberg berausgiebt, wovon wir den 
Anfang beteits im erften Bande der Bibliothek 
©: 328 ‚angezeigt haben, "haben: wir jetzt aus 


der Bibliothek des. H. Hofrath Richters ‚bie‘ 


Tafeln 25 bis 33 mit Abbildungen Der Vogel⸗ 


nefter und Eyer vor uns, und acht Bogen Text, 
mit der eberfchriftz Einleitung in die Rent⸗· 


niß det Neſter und-Byer, — .. Zu:den hier 


angegebenen Materialien, worausidie Neſter 


gebauet meiden, Fügen wir noch die weichen Ge⸗ 
wuͤrme (mollusea) hinzu, aus denen eine Schwal ⸗ 
be ( Hirundo efculenta);. deren Neſter man ver⸗ 
ſpeiſet, und vielleicht noch einige andere Voͤgel 
an den Meerufern bauen. Alle Mefterrwerden 
bier eingetheilet in regelmaͤſſige und unorbent- 
liche. Jene find entweder oben bedockt und zu⸗ 


gebauet, oder ſie ſind offen und ohne Dach. Die | 


bedeckten find :beutelförmige :3:: B. Schwanz · 
meiſe, Beutelmeiſe; oder kugelfoͤrmige, z. B. 
Zaunkoͤnig, Waſſeramſel; oder mit Baumrei⸗ 
fern umzogen z. B. Elſter. Die offenen find 
entweder Halbkugeln oder korbfoͤrmige, z. B. 
Amſel, Droſſel, Neuntoͤdter, Fink, Stiegelitz; 


oder flache und ſchuͤſſelfoͤrmige, z. B. Erdſchwal⸗ 


be, Lerche, Wachtel. Die ünordentlichen finde 
nach dem Orte, wo fie gebauet werden, verthei⸗ 
let. * hohlen Baͤumen und Löchern, bauen 
he, | K 3 Spechte, 
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Spechte, Eulen, Wiedehopf, Mandelkraͤhe; 


auf der Erde bauen Trappe, a 
Kybig, ; Nachcrabe u rm 


Die Bairart der Neſter iſt iche ben den 
Voͤgeln von einerlen ug einerley, melchen 
befanten Saß der H. V. durch einige.’ artige 
Benfpiele beitärige hat. Die Eulen brüten faſt 
alle in Felſen und Baumlöchern , aber die Ohr⸗ 
eule leget ihre Eyer auf dicke Fichten, und in 
alte Rabennefter, Die Steindroffel (Turdus - 
Saxatilis)niftet unter groffen Steinen und Steins 
baufen, da ‚hingegen die übrigen Amfeln und 
Droffeln, fo viel man weiß, forbförmige Neſter 
an Baͤume henken. Auch im Geſchlechte der 
Schwalben und Meiſen well die Meter weit 
von einander ab. E 


Der feit Ariſtoteles Zeiten beybehaltens | 
Glaube, daß aus den ftumpfen Eyern Mänlein, 
und aus den fpißigen Weibchen 'fommen, wird 
bier durch Beobachtungen verworfen , und be⸗ 
bauptet , man fönne das Sefihlscht niemals 
aus der Befchaffenheit des Eyes errathen. Viel⸗ 
mehr‘ ift es wahrfiheinlich, daß die rundere und 
fpißigere Figur der Eyer eines Neſtes ein mecha⸗ 
nifcher Zufall .fey, der von dem Drucke des Lege⸗ 
darms auf das Ey, wenn feine Schale noch 
weich iſt, herruͤhret; und diefer Drud Fan durch 
die np bes Legedarms bald vermehrt, bald 

vers 


xXXIV. Wirſings Dögel- 152 _ 
vermindert werden / nachdem: derſelbe von dem 


mit Unrath angefuͤlleten oder ausgeleerten Ge⸗ 


daͤrmen, oder von andern Urſachen gereitzet wird. 


Auch von der Groͤſſe des Eyes kan man nicht 
- auf die Groͤſſe des Vogels allemal ſchlieſſen. 
Das Ey des Kuckucks iſt nicht viel groͤſſer, 
als des Sperlings, ungeachtet jener mehr 


als viermal groͤſſer als dieſer iſt. Hingegen ge 


ben die Eyer der Schnarre oder des Wachtel: 
fönigs den Taubeneyern und den Eyern bes 
Rebhuhns wenig oder nichts an Gröffe: nach, 
obgleidy der Vogel nur halb. fo groß ift, als dag 


Die Eyer find nad) ihrer Gröffe in vier Claſ⸗ 


ſen gebracht; 1. vom Strauſſe bis auf die Huͤh⸗ 


nereyer. 2 vom Huͤhnerey bis zur Groͤſſe 
bes Taubeneyes. 3 vom Taubeney bis zur 
Groͤſſe einer Haſelnuß, welche Claſſe ſich mit 
den Eye des Kuckucks endigt. 4von der Groͤſſe 
der Haſelnuß bis zur Groͤſſe der Zuckererbſen, 
worunter die Colibri die letzten ſind. Nach die⸗ 
ſer Eintheilung hat der H. V. alle ihm bekant 
gewordene Eyer der Farbe nach in eine Tabelle 
gebracht; z. B. weiſſe Eyer der erſten Groͤſſe 
gehören der Gans, Uhu, Waldeule und Haus» 
huhne; der zweyten röffe der Taube, der Man- 
delkraͤhe; der dritten Gröffe dem. Käuglein, dem 
Rothſpecht, der Wafleramfel; der vierten Gröffe 


der Mauerſchwalbe, Drehhals u. ſ. w. Diefe 
— | 84 Ta: 


. X& . wi 
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Tabelle iſt ganz bequem für die Beſitzer groffer 
Samlungen; nicht weniger auch die nächftiok 
gende Tafel; worinn, nad). dem Alphabet ber 
deurfchen Namen, die Farben der Se eines — 
ben — angezeigt find, | ; 


Die Anzahi der Eyer, bie ein Weoeei— — 
— legt, iſt nicht jederzeit einerley; doch iſt 
hier angegeben, was ſich mit einiger Gewißheit 
angeben laͤßt. Das erſte Ey wird gelegt, ſo 
bald das Neſt ganz fertig iſt, und allemal folgt 
nad) 24.Stunden ein neues Ep bis zur. beſtim⸗ 
ten Zahl; nur die zahmen Vögel warten zu- 
weilen 48 Stunden. 


In bi ſem Ware ſollen — 120 — 
Eyer mitgetheilt werden, unter denen 28 von 
der erſten, 17 von der zweyten, 23 von der drit⸗ 
ten und 52 Arten von der vierten Groͤſſe vor⸗ 
kommen ſollen. Nach dieſer Einleitung folgen 
Die einzelnen. förgfältigen Befchreibungen der 
abgebildeten. Mefter und Eyer,. wobey die Gröffe 
nach Rheinlaͤndiſchem Maafle angegeben, aud) 
die Abbildung des Vogels aus dem’ andern Wer- 
ke diefes Verlags angeführt wird.: Die füfte- 
matiſchen Namen fehlen auch nicht. Wenn wir 
nicht irren, ſo iſt der V. dieſer Beſchreibungen, 

und der Beſitzer der abgebildeten Stuͤcke H. 
$eibmebicus Guͤnther, deſſen Kentniß der Or⸗ 
nithologie ſchon im erſten Bande der Bibliothek 


— 4 a * 


xxiv. Wirſings voͤgel. 15 
©, 6at geruͤhmet worden; und da Zeichnung 
und Mableren richtig und fhön find; fo fan 
inan wohl mit echt fägeii, daß diefes Werf 
unter recht güteri Händen iſt, und daß es recht 
viel zur Aufklaͤrung dieſes Theils * Natum 
kunde beytragen werde. * 


Von den Abbildungen ber gel fin * nun 
33 Tafeln und 9 Bogen Tert ausgegeben wo 
den, In der Befchreiöunig des Canarienvogels 
iſt deſſen Wartung aus dem — * 
gelehrt Ren 





ent XXV. 
-M Kureild; ’ Pfarters zu Klein» Kor 
lau und. Groß: Schläfffen, kurzer Ent 
wuurf der alten und neuern Bienenzucht 
in Preuſſen, nebſt einer Anweifung, 
wdie die Bienenzucht in Preuſſen — 
ſert werden koͤnte. Koͤnigsberg. 6 
— 2* wi —4. Gr. 4 Pf. 


ir mageres Blenenbůůchlein, ohne Jehejahl, 
doch ſteht unter der nicht neumodigen Zu⸗ 


| * das — werden bid 
r. Jahr 1771 —* 
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Prediger zu dieſem Theile der Landwirthſchaft 
ermahnet. Sie ſollen ſich dabey der unausbleib- 
lichen Gnade und eines gnaͤdigen Wohlgefallens 

hoͤchſten Landesherrſchaft getroͤſten, wenn 

ſtdieſelben wahrnehmen wuͤrden, daß ſie 
ſich bey der geiſtlichen Wohlfahrt der Zuhoͤrer, 
auch ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit aufs beſte ange- 
begen ſeyn lieffen. — Von der älteften Preuf- 
filchen Bienenzucht merft der H Pfarrer an, 
daß man gar nichts wiſſe, doc) koͤmt in alten 
, Schriften ums Jahr 165 8 ein. Land- und. Bier 
nengericht vor. An der Gränze nach Polen find. - 
auch noch Heberbleibfel von dem allerabgeſchmack⸗ 
teften Aberglauben in Anfehung der Schwärme. 


‚Die Bienenförbe hebt man dort im Winter 
auf diefe Art auf, +Gie- haben oben Alle einen 
King von Eifen oder Weiden eingeflochten, wo⸗ 
ben man, fie ‚bequem aufheben kan. . &egen den 
Winter hat man «von. Stroh, löcheeie Ü eller 

oder Boden .in Bereitſchaft Ye in die Körbe 
paſſen.  Diefe werden vorgelegt” und mit ftarf 
gebrehetem Garn oder nur mit Baſt angeneber, 
Darauf wird ein Strick durch den öbern : Ring 
gezogen, woran man ben Korb am bequemen 
Orte unter dem Boden aufhenket. 115 Dadurch 
ef fie auch vor u. fiher, | 

ITHES ER 


Auch die hagerſtocke and die Klogbeusen 
vo im Gebrauche, in jenen follen doch, ber. 
A 


Bi 2 * 
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* des V. Bemerkung, die Schwaͤrme nicht 
gut gerathen. Das Zeideln, oder wie es dort 


hieß der Honigbruch, geſchieht im. Herbfte, aber 


der V. bat es bey den feinigen auf, das Frühjahr . 
verlegt, und ſteht ſich feit 16 Jahren gut da⸗ 
bey... In des V. Nachbarſchaft werden die Bie- _ 
nengarten auch noch wohl ‚von Bären heimge⸗ 
ſucht. Zuletzt ermahnt der V. ſeine Landesleu⸗ 
the in eine Geſellſchaft zuſammen zu treten, wel⸗ 
che brauchbare Nachrichten von der —— 
ſamlen und bekant machen ſolte. 


BARAKARITAKIIATRIL 


„TR 

Fürftlich Hohenlohe Neuenfteinifcher öko». 
nomiſcher Schreib: Kalender auf das 
Jahr 1773. Dehringen in 4. 


| er (ängft gewuͤnſchten Verbeſſerung der Kar 


lender Fan diefer, deſſen Berfafler H. Pfar⸗ 
rer Mayer feyn foll, etwas beytragen, daher 
wir ihn gern anzeigen. Die gemeirien aftrolo« 
gifhen Zeichen, und fogar die Wetterprophe« 
zeihungen. find zwar bepbehalten worden, aber 
ihr Ungrund ift im Anhange dem Landmanne 
vorgehalten worden, Daſelbſt ift auch eine An⸗ 


wei⸗ | 
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weiſung gegeben, aus Erdtuffeln Brandtewein 
zu machen. Dreyſſig bis 35 Pfund haben 


Maaß gegeben. Um den unangenehmen Ge: 
ſchmack zu dampfen, feße man Anis oder Kuͤm⸗ 
mel, Calmus u f. tw. hinzu; oder noch beſſer, 


man tifche Haber bey; Hernach ein Furger Uns 


terricht vom Kleebau. Wider das Auflaufen 
‚ des Viehes ift die Oefnung mit einem Mefler 
als das befte Mittel deutlich gelehrt worden; 
auch) ift-eines beinernen Roͤhrchens gedacht, wo⸗ 


mie man die Wunde ein Paar Stunden offen 


hält, 


*» «* n 


Phyſikaliſch/oͤlonomiſche 


Bihliothek 


worinn 


| von den neucften Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


j und die ' 
i 





Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


— zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten | 
u werden. 


Vierten Bandes zweytes Stuͤck. 
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Prediger zu diefem Theile der Landwirthſchaft 
ermahnet. Sie ſollen ſich dabey der unausbleib⸗ 
lichen Gnade und eines gnaͤdigen Wohlgefallens 
ihrer hoͤchſten Landesherrſchaft getroͤſten, wenn 
Hoͤchſtdieſelben wahrnehmen wuͤrden, daß ſie 
ſich bey der geiſtlichen Wohlfahrt der Zuhoͤrer, 
auch ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit aufs beſte ange- 
legen ſeyn lieffen. — Von der aͤlteſten Preuf 
ſiſchen Bienenzucht merkt der H Pfarrer an, 
daß man gar nichts wife, doch koͤmt in alten 
, Schriften. ums Jahr 165 8 ein fand- und. Bie⸗ 
nengericht vor. An der Graͤnze nach Polen find. - 
auch noch Heberbfeibfel von dem allerabgefchmar- 
teften Aberglauben | in Anſehung di ber Schwaͤrme. 


Die Bienenkoͤrbe hebt man dort im Winter 
auf dieſe Art auf. Sie haben oben alle einen 
Ring von Eiſen oder Weiden eingeflochten, wo⸗ 
bey man, fie bequem eh ‚Gegen den 
Winter an von Stro sflogtene T — 
oder Boden in Bereitſchaft al in die er rbe 
paffen. Dieſe werden vorgelegt And mit ftarf 
gebrehetem Garn oder nur mit Baft angeneher, 
darauf wird ein Strick durch den bern : Ning 
gezogen, woran man den Korb am bequemen 
Orte unter dem Boden aufbenkefr; 11;Daburch 
m fie and vor — * — 
> 


Auch * lageiſtocke and die Klogbeusn 
’ vet im» Gebraushe rin.jenen follen doch, Ber 
“ a nad 


AXV. KRurella Bienenzucht. 155 


— des V. Bemerkung, die Schwaͤrme nicht 
gut gerathen. Das Zeideln, oder wie es dort 
dieß der Honigbruch, geſchieht im. Herbſte, aber 
der V. hat es bey den ſeinigen auf das Fruͤhjahr 
verlegt, und ſteht ſich ſeit 16 Jahren gut da⸗ 
bey. In des V. Nachbarſchaft werden die Bie⸗ 
nengarten auch noch wohl von Baͤren heimge⸗ 
ſucht. Zuletzt ermahnt der V. ſeine Landesleu⸗ 
the in eine Geſellſchaft zuſammen zu treten, wel⸗ 
che brauchbare Nachrichten von der emnvi 
ſamlen und befant machen folte, | 


EEE EEE 


* — u) 


— xt. 


Fürftlich Hohenlohe Neuenſteiniſcher dko-⸗ 
nomiſcher Schreib⸗ Kalender auf das 
Jahr 1773. Oehringen in 4. 


| er längft gemünfchten Verbeſſerung der Ka⸗ 

lender Fan diefer, deflen Berfafler H. Pfar⸗ 
rer Mayer feyn fol ‚ etwas betragen ‚ daher 
wir ihn gern anzeigen. Die gemeirien aſtrolo⸗ 
gifchen Zeichen, und fogar bie Wetterprophe« 
zeihungen. find zwar beybehalten worden, aber 
ihr Ungrund ift im Anhange dem Landmanne 
vorgehalten worden, Dafelbft ift auch eine An⸗ 


wei 
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weiſung gegeben, aus Erdtuffeln Brandtewein 


zu machen. Dreyſſig bis 35 Pfund haben 


Maaß gegeben. Um den unangenehmen Ge 
ſchmack zu dämpfen, ſetze man Anis oder Kuͤm⸗ 
mel, Calmus us f. w. hinzu; oder noch beſſer, 
man mifche Haber bey. Hernach ein Furger Une 
terricht vom Kleebau. Wider das Auflaufen 
des Viehes ift die Oefnung mit einem Meſſer 
als das befte Mittel deutlich gelehrt worden; 
aud) ift- eines beinernen Roͤhrchens gedacht, wo⸗ 
mit man die Wunde ein Paar Stunden offen 


halt, 


Phyſitauſch / dtonomiſche 


Bihliothek 


worinn 





von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land» und Stodtwirtäfgaft 
betreffen, 


F zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten | 
ertheilet werden. 





Bierten Bandes zweytes Stuͤck. 





Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoed. 
1773. 
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Travels through Holland, Flanders, 
Germany, Denmark ‚: Sweden, 
‘ Lapland, Rufia, the Ukraine 
and Poland, in the Years 1768, 
1769 und 1770. In which is parti- 
cularly minuted the prefent ftate 
of thofe. countries relpe&ting their 
agriculture, ‚population, 'manufa- 
&tures „commerce, the arts and 
ufeful undertakings. By Joszerr# 
MARSHALL, Esq. London 1772, 
3 Theile in 8. — ı5 Schilling. . 


Reiſe durch. Holland, Flandern, Deutſch⸗ 
‘ Sand, Dannemarf, Schweden, Lap⸗ 
land, Nußland, Ufraine und Polen 
in den Jahren‘ 1768 = 1770, worin 
vornehmlich der Ackerbau, die Bevoͤl⸗ 
Pbyf- ©ekon, Sibl. VB.a St. &  Ferung 


\ 


| j der eilf Jahren, fo fängt der V. feine Vor⸗ 
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kerung, die Manufacturen, der Han⸗ 

del, die Künfte und andere nügliche 
: Anftaiten Diefer Länder bemerkt find, 
“ son Joſeph Marfhall. = = I 


r 


rede an, that ich die gewöhnliche Reife 
durch Europa , bie man gemeiniglicy, wie wohl 
ſehr unrichtig, als das Ende der Erziehung 
anzufeben pflegt. Ich befuchte alfo Frankreich, 
llen, einen Theil von Spanien und einige 
egenden von Deutfchland. Ueberall lief ich 
fehr eifrig nach’ den Werken der feinen Künfte, 
in ber Mennung, daß. Mahlerey, Bildhaueren, 
Muſik und dergleichen die einzigen. merkwuͤr⸗ 
digen Begenflände wären. Was ein junger 


Keifender gemeiniglich. zu finden fucht, iſt 


Vergnügen und Arten von Kenfniffen, Die 
ibn am ficherften fähig machen in gewoͤhnli⸗ 
chen Gefellſchaften zu ſchimmern; aber ein 


folcher Vorſatz fan nie wahren Nugen haben, 


und ich erkante auch bald, daß id) viele Zeit, 
hiel Geld und Aufmerkfamkeit verſchwendet 
hatte, um, aufrichtig zu reden, eben fo uns 
wiffend wieder zurück zu kommen, «ls ich aus⸗ 
gereifet war. - Beym Nachdenken wurde id) 


überzeugt, daß in allen durchreiferen Gegenden 


ſehr viele Gegenſtaͤnde geweſen waren, . bie 
meine Aufmerkſamkeit verdient. harten, die 


ich aber unbemerkt gelaſſen hatte, Da bes 


E dauerte 


u A un u 
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bauerte ich dann eine Reiſe, die ich in unerfahr⸗ 
ner Jugend gethan, und die mir ſo wenigen 
Unterricht gegeben hatte. — Kurs, unſer V. 
reifete noch einmal, und zwar nun nicht In bie 
füntichen Länder, die zwar mehr Wohfluft, 
aber weniger neue Kentniffen und Gegenſtaͤn⸗ 
de als die nördlichen Gegenden: anbierfhen, 
und nun wendete er feine Aufmerkſamkeit auf 
gründliche und brauchbare Sachen, und ee 
kam zufriebener und nutzbarer für fein Vaters 
land zurück, de 7 


* 


Das war doch "cin Geſtaͤndniß, welches 
eine voͤllige Ueberſetzung gewiß verdiente, eine 
heilſame Lehre fuͤr unſere gemeinen Paͤdago⸗ 
gen, die ihrer Jugend nur Achtung für Die 
ſchoͤnen Künfte einflöffen, und ‘fie unfuͤhlbar 
gegen nußbare Gegenftände machen; eine nach⸗ 
drüctihe Warnung für unfern jungen Adel 
und andere reiche" Herren, die zum Theil fo 
reifen, wie Marſ hall zum erfter mal teifete, und 
von denen einige hoffentlich auch wie er, nach ihrer 
Ruͤckkunft, zur Erfenenig kommen möchten, 
die aber nicht allemal die zweyte Reiſe thun 
koͤnnen. Nach dieſem Vorbericht werden un⸗ 
ſere Leſer vermuthen, daß dieſe Reiſebeſchrei⸗ 
bung reichhaltiger an brauchbaren Mad 
richten feyn werde, als die gemöhhlichen 5 
und wir koͤnnen ihnen fügen, daB diefe Vers 
muthung gegründer iſt. 
Kr u! Mar⸗ 
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Marfball gieng von Helvoet nach Brief 
und von da nach Rotterdam, welche fchöne 
Stadt mehr Achnlichkeie mir Amfterdam. hat, 
als irgend eine englifche Stadt mit London. 
‚ Aber der B. Fonte dafelbft nicht wohlfeiler als 
in England leben. Die ‘Bereitung des uns 
Achten Porzellans ernähere damahls 4000 Mens 
ſchen überhaupt , da fonft wohl 7000 davon 
gelebt haben. Aber das weiſſe englifche Steins 
gut, und vornehmlich das bunte aus Stoffords 
fhire thut viel Schaden, und ift felbft in Delfe 
und überall in Holland im Gebrauche, ob es 
gleich mir großem Impoſt belegt iſt. Die Tuch: 
und Zeug: Manufacturen in Leiden nehmen nod) 

jaͤhrlich ab, und zwar weil die benachbarten 
Reiche die ihrigen verbeffern. Ehemals kleide⸗ 
ten verſchiedene deutſche Fuͤrſten ihre Truppen 
it hollaͤndiſchem Tuche, jetzt mit eigenem. 


Mit Verwunderung betrachtete der Eng⸗ 
länder die Reinlichkeit in ben hollaͤndiſchen 
Kuhſtaͤllen, die nichts geringer ift, als in den 
englichen Stutereyen. Die Kühe werden ges 
ftriegelt, und, wie es fcheint, fait zu warm 
gehalten. Auf den fetten Weiden wird das 
Vieh in wenigen Wochen, oder gewöhnlich in 
zween Monaten fett, wozu in England ſechs 
bis acht Monate gehören... Dagegen ift aber 
das Fleiſch in Holland nicht fo derb, und wenn 
ein BR und englifcher Ochfe 2. 
4 gle 


1. Travelsthrough Holland etc. by. Mar/fhall. 163 


gleicher Groͤſſe und Feiſte zu ſeyn ſcheinen, ſo 
wird doch der engliſche mehr im Gewichte hal⸗ 
ten. Um Leyden fand der V. das Ackerland 
theurer als an itgend einem Orte. Kin Acre 
Getreideland koſtet 200 Pfund (der B. bat alle 
Maaßen in englifche verwandelt, moben viels 
leicht Fehler begangen feyn mögen ), ein Acre 
Weideland 130, aber ein Aere Garten koͤmt 
Bon 250 bis 310 Pfund, Die ununterbrochene 
‚ Arbeitfamfeit der Holländer , und die beftäns 
dige Anftrengung zum Gewinn bewundert Mars 
- fBall, eben fo wie die Sparſamkeit des gerins 
gern Mannes, der unmöglich fo bequem in 
Holland als in England leben fan, weil dort 

alles um 3 tbeurer als in dieſem Räche iſt. 


Harlem fol 50000 Einwohner haben. 
Zu der dortigen Bleiche ſchickt auch Schottland: 
und Irland Seinen. Das meifte ſoll doc, das_ 
bey auf das Waffer anfommen , weil daflel 
bige Verfahren in England, Schottland und 
Irland nicht -diefefbige Wuͤrkung geleiftet has 
ben fol. Sonſt wird dabey die Anmerkung 
gemacht, daß fehr weis gebleichtes Leinen eher 
reißt, weil es dabey einen Grad der Faͤulung 
untergehen: muß. Das ganze Gemwerb foll ins 
ia nicht mehr fo ſtark, als ehemals gehn. 
Dreyßigtauſend Menfchen follen bafelbft ; von 
— leben. 


13. | Die 


\ 
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Die hollaͤndiſche Flotte ſoll im ſchlechter 
Verfaſſung ſeyn, und zwar nicht ſo wohl wegen 


der geringen Anzahl der vorraͤthigen Schiffe, als 


vielmehr wegen ihres ſchadhaften Zuſtandes. 
Doch troͤſtet man ſich damit, daß alles bereit liegt, 
und daß in zween Jahren eine maͤchtige Flotte 
dargeſtellet werden kan. Amſterdam ſoll faſt 
300,000 Einwohner haben. Die Kutſchen wer⸗ 
den jaͤhrlich haͤufiger und die Schlitten weniger, 
ob man gleich auf die erſtern große Impoſten 
legt, die jetzt jährlich auf ſieben Pfund ſteigen. 

S. 71. ziemlich weitlaͤuftig von der Oſt⸗ 
indiſchen Geſellſchaft, von deren neuerm Zu⸗ 
ftande eine hollaͤndiſche Schrift uͤberſetzt einge⸗ 
ruͤckt iſt, doch iſt von ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
feine weitere Nachricht gegeben, als daß fie 
von einem General + Gouverneur herruͤhret. 


Verſchiedene Fehler im Handel und in ber 


Schiffatth werden darin gerüge, Waͤre 
nah China nice der Theehandel fo ftarf, 
fo würde die Hälfte der Schiffe mit halber 
Ladung zuruͤck geben muͤſſen. In die 
vereinigten Provinzen werden jährlich drey 
Millionen Dfund Thee eingeführt, Ein mit Thee 
beladenes Schiff führee Gco,coo Pfund, die 
Die Geſellſchaft für 240,000 Gulden verkauft, 
Die Koften der Sadung betragen zu Batavia 
zwey von hundert, weiches mit den Reifekoften 
nicht über 60,000 Gulden ſteigt, daß alfo die 
Geſellſchaſt 200,000 Gulden ohngefaͤhr daran 


ges 


Ä 
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gewinnet; und daß alfo fünf Schiffe fhon eine: 
Million geben. An Pfeffer fan die Geſellſchaft 
jeßt in Europa nicht, zuviel befommen,, wohl 
aber an Kaffee. Bande ift burch feine lage 
und fein Caftell gut befeftigr, aber Amboina 
ift verfallen, und Die Gefellfchaft bat noch biss 
her die Koften zur Ausbefferung gefcheuer. 
Das Königreich Jacatra trägt mehr als eine 
Million Gulden ein. Zu Anbauung des Lan—⸗ 
des wird angerathen mehr deutſche Co- 
loniften, Salzbürger und Pfälzergudinzufens 
den , weil diefe in folchen Arbeiten wett fleifs 
figer als die Holländer find, Die Spanier 
Fönten der Gefellfchaft großen Schaden zufüs 
‚gen, da Zimmer, auch wohl bie übrigen Ge⸗ 
würze, auf den Philippinen wachfen. 


©. 104. vom holfändifchen Handel in Eu⸗ 
ropa ; auch eine Ueberſetzung aus dem Coım- 
merce de la Hollande, Im Jahre 1753 find 
von Holland nad) Petersburg für 4,769,158 
Ruben, und von Petersburg nach Holland 
für 3,447,923 Rubeln Waaren gebracht worden. 
Sm Sabre 1754 betrugen die erftern 39,679,723 
und die leßtern 31,783,569 Rubeln. Im Jahre 
1753 famen in Petersburg an 327 Schiffe, naͤm⸗ 
lich 149 englifche, 70 holländifche, 3 französ 
fifche, 8 rußifche, 25 lübeckifche, 18 dänifche, 2ı 
mecklenburgifche, 6 Danziger, 2 hamburgifche, 
30 fteriner, a bollfteinifches und 14 ſchwediſche. 

= 14 Im 


[4 


166 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VB.2. 


Im Jahre 1753 betrug die Ausfuhr der Waaren 
aus England nach Petersburg 208,448,970 
Rubeln, und im folgenden Jahre 220,792,424. 


Die Einfuhr in England von daher ftieg im 


erften Fahre nur auf 99,996,367 ,und im ans 


dern Jahre auf 98,909,392 Rubeln. Die 


fämmtliche Ausfupr der Waaren betrug im 
Jahre 1753 zu Petersburg 346,138,362, und die 
Einfuhr 322,062,376Rubeln, Im $ahre 1754 
war die Ausfuhr 357,793,999 und die Einfuhr 
327,909988 Rubeln. Bor dem leßten Kriege 
fol die ganze Einfuhr amerifanifcher Waaren 
in Sranfreih, an Zucker, Koffee, Indig und 
Baummolle 6,343,000 Pfund Sterling jährlich 
betragen haben. Wenn man davon die Baum: 


‚wolle abrechnet, fo fol vom uͤbrigen die Hälfte 
‚ wieder aus Frankreich nad) Amſterdam und Rots 
terdam gehn, von woher e8 weiter verhandelt. 
"wird, indem Holland feine eigene Bedürfniffen 


an dieſen Waaren reichlichaus feinen eigenen Co⸗ 
Sonien erhält. Deswegen ift fein Handel für 


Holland einträglicher, als eben der mit Frank 
reich; woben es Fracht, Zoll, die Koften der 


Aus: und Einfuhr, Wegegeld, Hafengeld u. 
fe m. gewinnet. Den Handel mit den nörds 


lichen Ländern Pan Franfreic) nicht leicht an fi 


ziehen, weil feine Kaufleuthe mehr in Amerika 


.. gewinnen, und nicht Barfchaften.genug haben, 
‚ um den in den nördlichen Ländern erforderlichen 
Vorſchuß und Credit zu thum 
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©.128 vom Schleichhander der engfifchen 

nordamerifanifchen Eolonien, und von ihrer 
Faͤhigkeit dereinft Merico und Peru zu erobern, 
wodurch felbft England leyden würde. ©. ı4r 


von den Vorteilen der Holländer in-Anfchung 


ber Sciffart und Gewinnung der Fracht. 
©, 144 von den Urfachen des Verfalls der hol⸗ 
ländifchen Handlung. Der Wallffſchfang iſt 
auch nicht mehr ſo vortheilhaft. Im Jahre 
1765 giengen nur 190 Schiffe aus den Repub⸗ 


liken, Da ſonſt 255 ausgegangen find. Jetzt, 


fagt der V. hoft man davon einigen Bortheil, 
dag man Wallrath flat Wachs zu Uchtern 


zu brauchen anfaͤngt, wodurch deſſen Preiß 


geſtiegen iſt, da Die Apotheker nur wenig vers 
brauchen. Auf den Heringsfang gehn übers 
‚haupt jegt 2000 Schiffe, und untec dieſen 
1000 dolländifche jährlich. 


Die Papier: Mühlen in Sardam “ 


fhäftigen, auffer, den Weibern und Kindern, 
ſechs hundert Menfchen; ein Mann hat die 


Woche vier Gulden und fünf Stüver. Die, 


ausnehmende Reinlichkeit der Holländer in ihr 


ten Ställen und Scheunen empfiehlt der V. den 


Engländern zur Nachahmung. Nicht ‚wenis 
ger hat der V. den 1712 ausgetrockneten Beem« 
fier » See bewundert. An verfchiedenen Ge- 
genden hat man , felbit auf Veranlaffung der 


Obrigkeit, flat des Nindviches, wegen ber. 
1 Ge⸗ 
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Gefabhr von der Seuche, mehr Schafe angezos 
gen, die aber doch nicht foviel Vortheil abwers 
. fin. Ein Landwirth ließ ein fandiges Land 
deswegen ungebeffert, weil es ihm Farnkraut 
in Menge trug, das zum Streu fürs Vieh 
gebraucht wurde. Zu Tilleburg nahe bey Her: 
zogenbufch befuchte der DB. einen Hauptmann - 
ep, der fih von der Republick ein Stuͤck 
Heideland ausgebethen, und folches vortreflich 
angebauet hatte. Kr hatte einige Pfäbzifche - 
Familien fommen laffen, die ifm in diefer 
Unternehmung gute Dienfte gelelftee baren. 
©. 266 vieles zumtobe des Sparks (Spergula), 
dem man die Guͤthe der Gueldriſchen Butter 
zuſchreibt. | | 
S. 283. Betrachtungen über die vielen 
Öffentli"n Abgaben der Holländer. Kine 
gleiche Anzahl Menfchen geben in Holland faft 
noch ein malfo vieldem Staateals in England, 
in Frankreich giebt das Volk noch weniger als in 
England, und dennoch hat Frankreich die arms 
ſten Einwohner, und zwar dieß alles deswegen, 
weil in dent freyern Holland und England bie Ab; 
gaben gleichförmiger verthelle find, als in dem 
höchftbefpotifhen Frankreich. S. 332 Der: 
gleichung der hollaͤndiſchen Sparſamkelt mit 
der unmaͤßlgen Verſchwendung der Englaͤnder. 
Mur in den Speiſen und Getraͤnken ſind dem 
V. die Holländer verſchwenderiſch vorgekom⸗ 
men. Die hollaͤndiſchen Univerſitaͤten bekom⸗ 
| | men 
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men ein Lob wegen der guten berfchenden Le— 
bensarf ,. dabingegen. die englifchen niche viel 
mehr als Schulen der Laſter ſeyn folen. Un 
Der Kriegsverfaſſung der vereinigten Republi⸗ 
ken, und fonderlid, an dem Zuſtande ihrer Flotte 
bat der B. viel auszuſetzen. Er meynt ſehr 
gewiß, daß die Holländer feit einigen Jahren 
unbenterft, und ohne vieles Geſchrey davon zu 
machen, michtige Entdeckungen in den füolis 
hen Gewaͤſſern gemacht haben, die dereinft 
nußen würden, wenn. der Verfall der Hands 
lung ‚eine ‚neue Stüße verlangen folte, 


. Der zwepte Band fänge mit Flandern 
an. In Brügge wurde der Meifende von eis 
nem irlaͤndiſchen Gaſtwirthe grob überfegt, das 

ber er alle feine Landesleute, die reifen, wars 
nee, nicht Wirthshaͤußer zu fuchen, die englis 
ſche, fchortländifche oder irlaͤndiſche Wirthe 
haben. Vom Kleberbau in Flandern. Um 
Gent bauet und ſpinnet man viel Lein. In 
Bruͤſſel verlohr der Verfaſſer die Meynung, 
als ob Oeſterreich von den nlederlaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen feinen baren Gewinn zoͤge. Die Spis 
gen werden auch nicht mehr fo haufig daſelbſt 
bereitet und gefucht, als ehemahls. Kin zahls 
reiches Verzeichniß von ben Mahlerenen in Ares 
werpen, weldyes aber ſchon laͤngſt bekannt iſt. 
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S 73 Reife durch einen kleinen Theil 
von Diutfchland, wo nichts als lauter bit— 
tere Klagen uͤber die elenden Wege, 
Wirthshaͤußer und Mangel der Polizey zu leſen 
ſind. Coͤln, Münfter, Oßnabrüd u. ſ. w. 
werden nur genant; bey Minden wurde das 
Schlachtfeld beſucht. Aus dem ſchlechten Zu- 
ſtand der lebendigen Hecken ſchloß der V. auf 
die Beſchaffenheit der Landwirthſchaft. Er 
wundert ſich, daß er, von den Ufern des Rheins 
bis nach Hannover, fo wenige Fleine Schlöffer, 
faft gar. feine. anfehuliche adeliche Höfe, fons 
dern nur traurige Dörfer gefunden har. | 





©. 96 etwas von der Stadt Hannover, 
Den Marftall dafelbft hat er Doch fchön gefun⸗ 
ben , und er gefteht ; fo gut babe der König 
keinen in England. Ben Selegenheit der Wafs 
ferfunft in Herrnhauſen fagt er, der, müffe 
gar keinen Geſchmack haben,-der folche Künfte 
noch bewundern fönte, wenn:er die Meiftere 
ftücfe der Gärtnerey in England gefehn hat. 
Smifchen Hannover und Zelle fah dem Enge _ 
länder alles melancholifch und wild aus. Er 
hat fi) verfichern laffen, daß das Churfürs 
ſtenthum mehr durch die Armee des Prinzen 
Ferdinandg gewonnen habe, als es durch die 
Franzöfifche Ueberſchwemmung verlohren gehabt. 
In einem Jahre nach dem Frieden fey aller 
erlittener Schaden wieder erfegt worden, a 
Be U» 
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u 


nufacturem und unſers Handels urtheiler ee 
dreifter uud allgemeiner, als er bey einer fo 


fchnellen und, kurzen Durchreife, von Osnabruͤck 


bis Hamburg, Hätte thun follen. Die ganze 
Einnahme vom Churfuͤrſtenthum ſey vor und 


nach dem Kriege gleich geweſen, und zwar 7co000 | 


Pfund jährlich,. wovon aber auch 20 000 
Mann zum: Kriege — wuͤrden. 3* 


S. 106 von Hambıng und der Yortigen 
$ebensart. Der Luxus iſt ihm, in Bergleihung 


mit England, nicht groß vorgefommen ‚ aber 


über. die Anzahl der Kutfchen haͤlt er fich auf, 
auch. über. die Liebe zu Theater + Luftbarfeiten. 
Alles zufammen genommen, hält der V. Hams 
Burg nicht fiir einen Ort, wo fich ein Reiſender 
mit Bergnügen lange aufhalten koͤnte. 

©: 123. Sandreife von da nad) Kopenha⸗ 
gen; uber Altona, Luͤbeck, Eutin, Kiel, 
Schleswich, Flensburg. . Der B. tadelt es, 
Daß man dem Sandmann feine Abgaben, nacy 
derAnzahl der Pflüge beſtimmet, deren er alfo 
fo wenig als möglich halten mird. In Juͤt—⸗ 
land ward H. Marfhall mit einem Grafen bes 
kant, deſſen Namen er Roncellen nenner. Dies 


fer Herr nahm ihn auf, als fein Wagen nes 
ben feinem Guthe zerbrach, und hier liefet mann _ 


die ganzen. Uutersedungen, Der er hatte 
vers 
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verſchiedene große Fabrifen und Manufacturen 
angelegt. — Bon Aalburg, Wyburg und 
den übrigen Oertern in. Juͤtland koͤmt nichts 
merkwuͤrdiges vor. ©. 223 ſehr frey über die 
daͤniſche Regierungsverfaſſung. Der Adel 
fin. gezwungen feinen Beyfall zur Souveraini⸗ 
taͤt zu geben, und ſolcher Zwang mache keine 
wahre Verbindlichkeit. Die Vorfahren koͤnten 
alle Nachfommen:nicht zu Sflaven machen ; 


u. ſ. w. Wine meitläuftige Ungerrebung über 


den dänifchen Handel. Ä 


6.295 Ueberfarth nach Schweden; Kiel 
nigkeiten von Gothenburg und andern fchives 
difhen Städten. ° In Upſala fen gar nichts 
merkwuͤrdiges, auffer dem Linne ( whofe fame 
in natural hiftory is as.great as that of Charles 
the Twelfth for his vidories), Marfhall 
befuchte ihn, und wurde gut aufgenommen, 


. &e unterhielt ſich mit ihm von dem Zuftande 


der. Schwediſchen Landwirthſchaft, und der 
Engländer ruͤhmet den edlen Charakter und 
die großen Einſichten viefes Gelehrten mir Ehrs 
furcht. —— 


S. 330 von Stockholm, und zugleich von der 


fehwedifchen Berfaffung, die aber unter ung fchon 
genauer  befant iſt. Von da reifete der V. 
einen Strich in : Dalerne, und bemunberte 

dafelbft, ſo wie auch ich ehemals, ‚die Auf— 
ar — | sich» 
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s Wr u 
tichtigfeit, Treue, Gefälligfeit und Gafifreys 
beit der Einwohner. * ei | : 


Im dritten Banbe iſt der Reiſende noch 
in Schweden, und laͤſt ih von H.von Berfpot 
vieles von den ſchwediſchen Staatspartheyen 
erzäblen. S. 35 Anfunft in Una, oder ver: 
muthlich Umeaͤ. An der dortigen Machbars 
fchaft konte der V. in einem Dorfe fein Nacht 
lager, weber auf Bitte noch für Geld, erhalten; 
daher er endlich Gewalt brauchte, einem Baus 
ten und allen feinen Leuten (vermuchlich In einem 
abgelegenen Orte) Hände und Füße binden ließ, 
und fo Befig vom Haufe nahm. Den Morgen 
bey der Abreife ließ er alle gebunden Liegen; 
Man hielt ihn für ‚einen rußifchen Spion, 
Etwas weniges von Torneä. Darauf norbs 
um, wie man in Schweden: fage, oder um 
den Botnifchen Meerbufen herum, über Nikar⸗ 
leby. Da reifere der Engländer opne.ein Wort 
ſchwediſch zu verftehn, und ohne. einmal einen 
gefcheuten Dolmerfher zu haben. Su 
einem kleinen Orte in Oſtbottn ließ er ſich eine 
Feine Bürgers Gefellfchaft gefallen, und fchrieb 
alles forgfältig auf, was er von ber ſchwedi⸗ 
ſchen Verfaſſung erfragen konte. Nun durch 

Savolax uͤber Nyslot und Wiborg nach Pe⸗ 
tersburg, und auf der gamzen Reiſe iſt nichts 
erhebliches angemerkt worden, Was u | 
u er, — eine 


.. 
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eine reiche Erndte müde" da ein Naturfor⸗ 
forfcher gehabt haben ! . | 


©. 92 zum Abſchiede aus Schweden noch 
einige allgemeine Anmerfungen. Marfpall 
bewundert , daß die Jugend auſſer den gelehrs 
ten Sprachen, auch Franzöfifch , Englifch und 
Deutfeh lernt, woran man ben Erziehung im 
England gar nicht denkt. Zugleich lobt er bie 
Neigung der Schweden zur Naturkunde uud 
Mathemathik, als denen: Wiffenfchaften, bie, 
nad feinee Meynung, die einzigen recht nuͤtz⸗ 
lichen find, dabingegen die meiften übrigen 
nur zur Zierde dienen, Daß unter ihnen _ 
die fogenanten ſchoͤnen Künfte nicht blühen, 
das macht, ſagt er, weil fie Kinder. des 
Reichthums und Leberfluffes find, nicht weil 
das Clima zu raub fey, und nichts iſt wohl 
gewiſſer als dieß, ungeachtet die ſchoͤnen Geis 
ſier lieber das Gegentheil annehmen. So ſehr 
auch Spaltungen das Reich damals zerruͤtte⸗ 
ten, fo. meynt doch M. das Volk fey gluͤckli⸗ 
cher als es unter einem uneingeſchraͤnkten Mo⸗ 
narchen ſeyn wuͤrde. In Schweden meynt er 
das Land beſſer bearbeitet geſehn zu haben, 
als in dem von ihm durchreiſeten Theil 
von Deutſchland. (Baron Harlemann, ein 
Schwede, der auch durchs Hannoͤveriſche ge⸗ 

reiſet war, dachte anders). 


| © 105 
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©. 105 Ankunft in der Stadt Petersburg, 


deren Pracht und Größe doch den ſtolzen Engs - 
Länder in Bewunderung gefegt bat. röffere, 


prächtigere und mehr Palläfte hat er in Feiner.» 


Stadt gefunden, und der fayferliche Pallaft 
ift ihm ein prächriges Meifterftük, mit den 
vollfommenften Zierarhen. Die Schiffsmwerften 
fand er vorzüglich merkwuͤrdig, and auf denfels 
‚ben viele englifche Arbeiter, welche daſelbſt 
befler, als in franzöfifchen und fpanifchen Dien⸗ 
en, bezahlt werden. Peters des erften Größe 
‚fchildere er aus dem Erfolge feiner Werke und 
beren Anlage, mit ftarfen Zügen. Unter die 
erhabenſten Thaten der großen Catharina rechner 
er die neuen Eolonien, und die genaue Erfüllung 
aller den Eoloniften gethanen Verſprechungen. 
Die Einkünfte der Krone follen 4,089,000 
Pfund Sterling betragen, womit felbige aber 
eben fo viel ausrichten fan, als England etwa - 
mit zehen Millionen würde thun können, Den 
Hof und den Adel fand der V. über alle Maaße 
prächtig, aber die Pracht von wenig Geſchmack. 


©. 148 Reife von Petersburg nach Mofs 
cau und in die Ufraine, deren Boden und Pros 
Ducte gelobt werden. Er warnet vor dieveral: 
teten Machrichten der Bücher von diefen fäns 
dern. Auf die Frage, ob Die englifchen Eos 
‚Ionien Hanf bauen fönten, antworte Marfhall, 
fehwerlich würde dieß anderswo, als am Miffis 
phyſ. Bekon. Bibl. IV B.2 9. M fippi 
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fippi Stroßme geſchehn koͤnnen. Won da gieng 
der V. zuruͤck nad) Petersburg. Er blieb 
. ben Winter bis zum April 1770 in Rußland 
und meiftens in Petersburg, doch machte er eis 
nen Abftecher nach Archangel. S. 203 Unter⸗ 
redungen über den Krieg mit den Türken. 
©. 224 Anfunft in Narva, Riga, Mietau, 
Elbingen, Damig, welche Stadt bier mie 
° Hamburg verglichen wird. S. 260 Ankunft 
in Warfchau; etwas unmwichtiges von Polen - - 
uͤͤberhaupt. Meife duch Schleſien. Lob der 
preußiſchen Verfaffungen. Ankunft in Franf: 
furt an der Oder, in welcher Gegend der V. 
zu bemerfen glaubte, daß die englifhen Nach- - 
richten, von den rußifhen Verwuͤſtungen Im 
vorigen Kriege, übertrieben gewefen. Berlin_ 
‚heißt eine der feinften Städte In ganz Europa. 
‚Der Garten zu Sans Souchiftin Vergleichung 
der englifchen ohne Geſchmack und Schoͤnheit. 
"Die föniglichen Einfünfte werden hier auf-ans 
derthalb Millionen Sterling angefchlagen, mit 
„denen der König mehr vermag, als England. 
mit vier oder gar fünf Millionen. 


Bon da nach Wittenberg und Leipzig, 
Meiffen. Die Porzellan:Fabrife fol dvurhden 
Krieg viele Kuͤnſte verlohren haben, fo daß die 

. Arbeit nicht mehr fo vollfommen, als fonft ges 
“ = macht werden koͤnte. Dreßden, wo die Bruͤcke 
gar keine Pracht demjenigen zeigen foll, der.bie 
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zu Weſtminſter gefehn hat. Ueberall verklel⸗ 

niert Marfhall alles, was er in Deutſchland ge 
funden, recht gefliffentlich, . ©. 303 Ankunft in 
Böhmen. In Prag wurden vorzüglich die 
Palläfte des böhmifchen Adels bewundert, die 
ſich auch in italienifhen Städten gut ausneh ⸗ 
men wuͤrden. | u En 


WUeber Olmuͤtz nah Wien. Daſelbſt 

konten alle Empfehlungs : Briefe dem Engläns 

der feinen Mann verfchaffen, dem er, nad) ſei⸗ 
‚ner Gewohnheit, etwas härte abfragen koͤnnen, 

was den Staat betraͤfe. Endlich that ihm ein 

alter Mayländifcher Officier den Gefallen, doch 

bar er ihm nicht vielmehr geſagt, als ‘was - 
überall befant ift., Die Einkünfte des Defters 
seichifchen Haufes, nämlich alle Staaten, auch 

die Niederlande, Mayland, Mantua, Toſ⸗ 
cana mit eingerechnet, ſollen 3,270,000 Pfund 
Sterling ausmachen. Ueber fing nach Bayern, 
wo er bemerkt haben will, daß der Adel mehr 
‚als anderswo auf feinen Gürhern wohne, und 
ſelbſt die Landwirthſchaft führe, daher er dieſe 
daſelbſt auch beffer als anderstvg gefunden zu has 
ben glaubt. München hält er für die femeſte 
Stadt von ganz Deutſchland. Die churfürftlis 
chen Einkünfte find dem Engländer zu 100,008 
Pfund angegeben worden. Weiter geht diefer 
dritte Theil nicht, und wir wiſſen nicht ob noch 
einer folgen werde, ar in M 
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Hm Oeconomien, ſordeles Norges af Pe⸗ 
ter Friderich Suhm. Kidbenhaon. 
1771. 96 Seiten in 8. — 

Ueber die Oekonomie, und zwar vor⸗ 

nehmlich die Norwegiſche. 

DU koͤnnen zu: felten Gelegenheit erhalten, 

Daͤniſch gefchriebene Werke über die Ge⸗ 
genftände unferer Bibliothek anzuzeigen, ats 
daß mir nicht Die gegenwärtige begierig ergreis 

fen, und aus diefem Werke, mas den H. 

Couferenz· Rath Suhm zum Verfaſſer hat, 

einen Auszug liefern ſolten. Es bat ſchon 

ehemals ein Stüd der Drontheimiſchen 

Samlungen (Tronthiemſke Samlinger 

Nn. 1763) ausgemacht, aber auch dieſe ſind 

unter uns durch feine Ueberſetzung bekanter 

geworden, und zu dem hat dieſer neue Abdruck 

Verbeſſerungen und Zuſaͤtze erhalten. 

Im Anfange wird der Eifer gelobt, den 

man in neuern Zeiten auf die Landwirthſchaft 
verwendet hat, wobey des H. Probft Lüders 
und des Hauptmanns Hirfchnach, der eine Land⸗ 
haußhaltungsgeſellſchaft geſtiftet hat, ruͤhmlich 
gedacht wird. Die Berliniſche Realſchule und 
die dkonomiſchen Profeßionen auf Univerſitaͤten, 
der Betrieb der Huͤlfswiſſenſchaften zur Oeko⸗ 
nomie, und die lehrreichen Schriften über Die 
ze tands 
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Landwirthſchaſt, werden als die beſten Mittel zur 

Aufhelfung dieſer Wiſſenſchaft empfoblen. Dar⸗ 

auf koͤmmt der V. auf den jetzigen Zuſtand der 

Landwirthſchaft in Morwegen, woſelbſt er ehe⸗ 
—* gewohnt bet, und der, jetzt. Sanbgütßer 
be Bet. * 


Das — hat, — ſeiner noͤrdlichen — 
und der Beſchaffenbeit ſeines Bodens, gar viele 
Beſchwerlichkeiten. Weil der Schnee ſo lange 

liegen bleibt, fo muß der Landmann, um end⸗ 
- Sich pfluͤgen zu koͤnnen, Erde auf den Acker 
fahren , unter: dem ſich der Schnee verzähren 
Will man fand urbar machen, fo findet man 
gleich unter der Damerde, einen harten Stein, 


Der, wenn er fich ſchiefert, (Skaller Bierg); 


weggebrochen wird, wogegen man die Höhluns 
gen wieder mit‘ Erde füllen muß, die meiftens 

durch Regen und. Wind wieder verlobhren gehts 
Der äcmere tandmann muß fich mit Brod von. 
Fuhren⸗Borcke behelfen, und felbit in den recht 
guten Fahren nur zur Hälfte Korn nehmen; 
Mit dem pflügen Fan oft nicht vor dem May 
angefangen: werbeit, und mit Ausgange des 
 Septembers endigen ſich alle Weker- Arbeiten. 
Da alle Bauren vollkommen frey find, fo find 
Die Arbeiter Foftbar, und machen die Verbeffe: 
zung der Höfe viel. ſchwerer als in Dänemark, 
Das Tagelohn iſt 20 bis 24 Skilling oder 5 
bis 6 ‚eg, Einige + geben Hausleuthen 
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ein Stuͤck Land ein, um an ihnen Hana w 
Here Arbeiter zu haben. 


Zum Biehfurter ſucht man Ellern und an⸗ 
deres Laub ſorgfaͤltig, und wo auch dieſes feh⸗ 
let, da muß ſich das Vieh mit Borke behelfen. 
Den Pferden mahlet man die Borke von Fuh⸗ 
ren, und Kuͤhe und Ochſen erhalten die von 
Eſpen Bäumen. Da die gute Erde, wenig⸗ 
ftens in der Gegend um — denn von 
dieſer redet der V. eigentlich, nur ſeicht iſt, ſo 
kan man ſich mit dem tiefen pfluͤgen nicht helfen, 
ſondern nur mit der ſtarken Düngung, wozu 
denn viel: Vieh, und für diefe viele Weiden ges 
haften werden muͤſſen. Sechs volle Monate 
muß das Vieh im Stalle ‚gefuttert werden, 
und vorfichtigetandwirthe laſſen ihr Vieh nicht 
vor May hinaus, und nehmen es im Detober 
> wieder herein. Auf Röroos, mas Höher Liegt, 

ſaͤet man zwar etwas Korn, aber nicht in der 
Erwartung einer Erndte, fondern um nur 
Stroh für:das Vieh zu. bekommen. 


: 7&,28 und 29 iſt die Zeit und Folge der 
Biäthen einiger Fruͤhlings⸗-Pflanzen um Dronts 
beim und Kopenhagen angegeben. Der Unters 
ſchied iftdoch fo gar gros nicht. Am erftern Irre 
blübete der Huflattig (Tuſſilago) im Sabre 
1758 den 9 May, und im Fahre 1766 um Kos 
penbagen den 25 April. S: 3a von den Ernds 


ven 
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ten, die der V. auf feinem Guthe befommen 
‚bat, welches bey Drontheim. am Meere liegt, 
Daher man den Tang oder das Meergraß ſtark 
zum Düngen nutzet, indem man es mit Miſt 
vermifchet, In einigen jahren hat er davon 
200, in andern 330, und im. Jahre 1760 ſogar 
396 Laſt aufs fand gebracht. Im Jahre 1757 
gab. die. Gerfte fechsfach, die Himmelsgerfte 
(Himmel Byg, Hordeum caelefle) achtfach. 
Winterrocfen gab nicht einmal, die Ausſaat mies 
der, und iſt überall Dort eine misliche, Saat, 
Der Haber gab viermal die Ausfaat, aber det 
pohlnifche fieben mal. - Wir übergeben die an= 
dern Jahre. Im ganzen genommen ift Das 
Land inZeit von fechs Fahren, ungeachtet alles 
angemwenderen Fleißes, nicht, befier geworden. 
Doch iſt Norwegen fo ſehr verfchieden in feinen 

Theilen, dag nichts allgemein angenommen 
„werden fan; ‚und daß man nicht von einer Ges 
gend auf Die andere fehlleffen darf. Die Kühe 
geben zwar nicht viele, aber ſehr ferre Milch. 


In Jahre 1758 wurbe bloß in Dronthein 
-von Dänemark und England eingefahren für - 
‚39350 Reichsthaler Korn und für 12900 Rthl. 
Malz, und ganz Norwegen braucht, nach des 
Verfaſſers Ueberfchlage, jährlich für, drey Tons 
nen Goldes ausländifches Getreide. Dennoch 
mennter, das ganze Reich würde für fich genug 
bauen fönnen, wenn - fein Brandtewein ges 


“ 


4 brant j 
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brant würde, als wozu, auſſet dem auslaͤn⸗ 
diſchen Matze, noch viel einbeimifches Getreide 
verwendet wird, und dennod) iſt nur bey dem 
| —* in Drontheim , in dem zufeßt genanten 
abre, für 6570 Rtbal. fremder Brandtewein 
eingefahren worden, Nicht nur diefe Einfupr, 
fondern auch das ‘Brennen im !ande, woraus 
man in neuern Zeiten, wie in Rußland, tin Re⸗ 
E gemacht, folte gänzlich unterfagt, und ber 
randtewein auf den Apotheken nur als eine 
Atzney ausgegeben werden. | 


Zugleich ſoll man bie groffen Bauerhoſo 
zertheilen, mehr Land anbauen, die Ehen 
und die Bevd kerung befoͤrdern, und zu dieſer 
Abſicht find hier die Borfchläge zahlreich, aber 
nicht neu, ©. 64 wider diejenigen, die alle 
Zeuthe zu Kaufl:uthen machen wollen. Weil 
der Handlungsgeift Gewinn und Vortheil, der 
Geift des Adels aber Ehre ift, oder wenigſtens 
Ehre feyn foll, fo will der V. daß Kriegsbe⸗ 
diente und, Amtleurhe hauptſaͤchlich vom Adel 

enommen werden ſollen, ungeachtet er dabey 
auch die Erklaͤrung hinzu füge, daß derjenige 
eigentlich: edel‘ fen, der edel benft. - Beym 
Adel findet fih noch etwas vonder Liebe zum 
Vaterlande, und diefe darf man in Monars 
chien, wo fir ohnehin nicht groß zu feyn pflegt, 
nicht unterbruͤcken. ‚Ungeachtet der V. zuglebt, 


daß dieſe Veherga ER fo groß ſey in Sram 


gen, 
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gen, die nicht monarchiſch find, fo führe er doch 
Das Benfpiel der Engländer an, die in Kriegss 
zeiten durch feine Anftale abaehalten werden 
Fönnen, den Franzofen Ammunition und-Pro« 
viant zu verfaufen. Dach feiner Meynung 
wiürbe es Frankreich ſchaͤdlich ſeyn, wenn der 
Vorſchlag, daß der Adel handeln: folte, zur 
Wuͤrklichkeit kaͤme. Das Reich wuͤrde wohldas 
durch eine Zeitlang reicher und dem Anſcheine nach 

auch maͤchtiger werden, aber es wuͤrde weniger 
im Stande ſeyn, ſich zu vertheidigen. Reiche 
Staaten werden am leichteſten unterjochet. 
Die fraͤnzoͤſiſchen Colonien haben im voris 
gen Kriege den ſchwaͤcheſten Widerftand ges 
than, England macht twegen feines Nationals 
ſtolzes und feiner tage eine Ausnahme. Vor⸗ 
zuͤglich gute Wirchfchaft, engliſche Huͤlfsgelder 
und Sachſens Reichthuͤmer haben zwar, ſagt 
der V. ©. 57, dem Könige von Preuſſen ge⸗ 
holfen, aber dennoch würde er unglücklid ges 
weſen feyn, wenn feine Unterthanen nicht Lieber 
Treue, Gehorfam und Muth geleifter hä:ten, 
und wenn nicht der König felbft Hurtigf:it, 

Tapferkeit, Weisheit und eine unüberwindliche 
Standhaftigkeit gehabt hätte, Alſo macht 
ber Reichthum nicht alles aus . 


©. 69 fommen viele Borfihläge y zur Ver 
beſſerung der Handlung und anderer Gewerbe 
in Norwegen. Bon Wollen: Waaren ſoll im 


N: Jahre 
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Jahre 1758 für 47650 Rthl. ben dem Dront⸗ 
heimiſchen Zoll eingeführt ſeyn; von Eiſen⸗,Waa⸗ 
ren fuͤr 14350 Rthl., da doch das Land ſelbſt 
rn nur Beine gefchickte Handwerker, hat; von. 
Dach⸗ und Mauerfteinen fürgso Rthl., für Thee 
und Koffee 6660 Rthlr., und zwar erfterer 
aus Holland, da man ihn doch aus: Dänes 
mare nehmen koͤnte. Die Einfuhr beym 
Drontheimifchen Zolle betrug in demfelbigen 
Jahre ferner an Tobad : Blättern 11900 Rthl., 
und an zubereiteten Toback 14000 Rthl.; jeßt 
find Tobacks » Fabrifen angelegt, fo daß man 
mit der Zeit nur Blätter zu Faufen haft; qu 
Steinkohlen, meiftens für die Zueferfiedereyen, 
“für. 562 Rthl.; am Schießpulver nur für 3823 
Rthl., weil man ſelbſt Pulvermübhlen angelegt 
hat; an Salperer für 1660 Rthlr., da das 
Sand felbft Feinen gewinne; an Zucker für, 
28400 Rthlr. und zwar aus Dännemarf; an 
Salz für 5550 Rthl.; man hat-Salzwerfe im 
tande, bie man aber abfchaffen folte, da fie die 
Wälder aufreiben, und doch nur ein elendes 
Salz geben; an Wein für 5700 Rthlr. und 
dieſe Einfuhr fiehe der Verfaſſer, der oben den 
Brandtewein für entbehrlich erklärte, für uns 
- entbehrlich an, daher man den Zoll auf Wein 
nicht erhöhen ‚folte; an Hanf und Flachs für _ 
16680 Rthl., Eurze Eiſenwaare für gı7o Rthl. 
(Urtekrams Vare); an Seife für 1010 Rthl., 
Dorfen — 9 Hurhe fuͤr 1034; leinene oa: 
ii 


« * 
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ren für 18420, Spitzen für soo, Spielchar⸗ 
ten für 1930, Leder 4000, verarbeitetes Silber 
840 Rthl. Viele diefer Ausgaben, fagt ver 
V., find nicht von groſſer Erheblichkeit, und 
ein Land fan nicht alle feine Bedürfniffen felbft 
gewinnen; aber die Einfuhr für so ooc Rthl. 
Getreide will; mehr fagen, und muß mehr Aufs 
merkfamfelt auf den Ackerbau erregen. 


Die Einfuhr aus Dänemarf betrug das, 
felöft in eben demfelben. fahre 52,000. Rthl., 
dahingegen Norwegen jenem Königreiche nut 
für 9200. Rthl. verkaufte. Es iſt unrecht, daß 
Dänemark viele Waaren anderswo kauft, die 
es von Mormegen haben koͤnte. 3. B. He⸗ 
ringe aus Holland, Kupfer aus ‚Schweden, 
Aus andern Gegenden von Norwegen erhielt 
Drontheim fir 10900 Rthl., und verfendete 
dahin für 5600. Aus .Hollftein-fam ein für 
7600, und es gieng dahin fuͤr 2800 Rthlr. 
Drontheim verlohr alſo bey allen koͤniglichen 
Landern, nur nicht ben den Ausländern; denn 
in Anfehung der legtern war die Einfußriggooo 
Rthl., ‚und: die Ausfuhr hingegen 25700 Rthl. 


Aus dieſen Machrichten laͤſt fich auch bes 
ftimmen , welches die beiten Waaren und Ge 
werbe für Deontheim find. In dem genanten 
Sabre. erhielt man für. Kupfer 150,000 Rehlr; 
für Heringe und andere Fiſche 66480. ol 

r SZ 26405 
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26405, Tran 15400, Häufe und Leder⸗Waa⸗ 
ven 4100, Müpliteine 2120, Theer 1412, 
Eiderdunen 445, und denn noch für andere 
Kleinigkeiten 595 Rthlr. | 


Vorzüglich wird bas Kupferbergwerk br: 


£008 zur Unterftüßung empfohlen, welches mit 
dem Kongsbergifchen Silberwerke das meifte 
einbringt. Das erft genante Werk hat in vies 
len Fahren dem Könige an Zoll und Zehnten 
geliefert 35,000 Rthl. Schade ift, daß’ das 
Kupfer gar nicht dort verarbeitet, fondern roh 
Ausgefahren wird. Die Fifchereyen verdienen 
viele Achtung , aber man folte die. Koften nicht 


ſcheuen, fondern die Heringe nach Holländer 
weife zurichten,, welches aud) ein VProbſt vn 


leb verſucht haben ſoll. 
Die Soaͤgemuͤhlen — die Walbungen 
zu ſtark angegriffen. Hernach koͤmt der V. fo 


gar auf die Privat⸗Oekonomie, oder vielmehr‘ 
auf die Haußbaltung und Denkungsart des 


gemeinen Mannes, woran viel zu -tadeln iſt. 
Am Ende wünfchter dem Reiche eine wohleins 
eingerichtete Univerſitaͤt, und beffere Schu- 
len; auf beyden ſolten nicht blos. Antiquis 
taten und ſchoͤne Wiſſenſchaften gelehret werden, 
fondern auch folche Kentnigen, die einen Eins 
fluß anf das Wohl der Staaten ‚haben, | 
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Annce Champ£tre. Qui traite de ce 
quil convient de faire chaque mois 
dans le Patager. Edition corrigéöe 
. et cönfıderablement augmentee par 
un Membre de laSoci&te Economi- 
quede Berne. Tom. 1. II. Il. à Lauſan- 
„281770. 8. Tom. 1. 2358,11. 328, 
A 29 Sogn. 00.0 


| ge Verfaffer dieſes Buchs *) iſt, wie die 

Vorrede meldet, der durch feine drey 
Tractate von den Ranunfeln, Nelken und Sys 
acinthen befannte Priefter des Dratorii, Pas 
ter d' Ardenne. u 


/ 


Im erften Theile trägt er die allgemeinen 
Gründe des Küchen: und Obft»Gartenbanes vor, . | 
und handelt in 18 Capiteln, (von denen. jedoch 
einige mit aräbifchen Zahlen beziferten von dem 
- jegigen Herausgeber hinzugefeßt find,) I) von der 
Anlage, Abtheilung, 2) und beften Sage des 
Gartens; 3) von der Befchaffenheit des guten. 
Erdreihes, und Berbefferung, des fchlechtern ; 
4)vom Waffer und Begieffen ; 5) verfchiedenen 
Arten des Düngers, 6) Miftbeeten, 7) von 
| U | den 
) Die erfie Ausgabe ift vom Jahre 1769, und 
zu Paris in 12 gedruckt. 
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den ben Gärten fchädlichen Thieren, und bes 
fonders den Inſetten, 8) Gemwächshäufern, - 
9) Aufbewahrung der Sämereyen, 10) jur 
Einfaffung dienenden Kräutern, 11) Baums 
fchulen, ı2) Pflanzen der Bäume, 13) Vers 
mebrung derfelben durch Senfer oder Ableger, 
14) Pfropfen, 15) Befchneiden, ı6) Geländern 
- zu Bäumen, 17) zum Befchneiden noͤthigen 
Geräthfchaften, und ihrem Gebrauch, und 18) 
von den Eigenfchaften eines Gärtners. Die 
‚ Anweifungen, die hier gegeben werden, find“ 

alle ſehr gemeinnügig, ‚und verdienen gelefen zu 
‘werden. | 


Im zweyten und dritten Theile wird 
som Gartenbau infonderheit gehandelt, und 
zwar dergeftalt, daß von Monath zu Monath 

Zezeigt wird, was jedesmahl 1) im Küchens 
und 2) Obfigarten zu verrichten iſt, und was 
- für Selichte der Garten in jedem Monath liefere, 
Jeder Monarh enthält daher drey Kapitel, mit 
dDiefen Ueberfchriften 1) Conduite du Potager, 
2) Desaccompagnements du Potager, 5) Prod uit 
qu’on peut retirer en ce mois d’un Jardin Po- 
tager bien entretenu, Das erfte Kapitel ift 
allezeit das’ weirliuftigfte, und handelt allein 
von Kuͤchengewaͤchſen; das zweyte. ift alles 
>geie fehr Furz und handelt von den Bäumen; 
dag dritte, welches ein Verzeichniß der Früchte 
iſt, die man in jedem Monathe aus dem Gars 


Pr 
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ten haben Fan, if, weil das ganze Buch nachdem 


- Elima der Provence, wo der Verfaſſer lebte, ger 


t 


ſchrieben iſt, in einem andern Elima ganz uns 
brauchbar; wiedenn auch aus eben dieſer Urſache 


das jedesmalige erfte Kapitel denen, die unter - 


einem andern Clima die Gärten darnach beflellen 


wolten, gänzlich unbrauchbar ift, und alſo 


das ganze Buch einem Teurfchen faft gar nicht 
zu ſtatten koͤmt. 

Gleichwie nun der 2. und zte Theil. diefes 
Buchs, wenn man fie in Abficht auf ihren Ges’ 
brauch zu einer danach einzurichtenden Beſtel⸗ 
fung der Gärten betrachter, nur da brauchbar 
find, wo einerley Klima mit Provence ift; fo 
iſt auch ihre Einrichtung, für diejenigen, bie 
fich defjelben gleihmohl zum Nachfchlagen bedie⸗ 
nen wollten, böchft unbequem. Bon jedem 


Gartengewaͤchſe wird in jedem Monarhe befons 


ders geredet,. und die Befchreibungen der Ger 
waͤchſe alfo durch beyde davon handelnde Theile 
bes Buchs zerftreuet, Das dem zen Theile 
bengefügte Regiſter erleichtert zmar die Arbeit 


— 


des Nachſchlagens in etwas, indeſſen bleibt 


14. heiſſen,) auf 17 Seiten, 2) im Febr. ©. 


— 


78. auf 6 Seiten. 3) im Merz ©. 178. auf 
5 Seiten, 4) im April ©. 297. ande S. 9 


dennoch der Gebrauch des Buchs allemal hoͤchſt 
laͤſtig. Der Articul: Salat, (Lactuc.) mag 
zu einer Probe dienen. Der Verfaſſer redet 
davon 1) im Jenner, Theile. S. na, (fee 


, 
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May ©. 363. auf 22 ©. 6) im Junius ©: 
446. auf4 ©. 7) im Julius, Theil 3. ©.:3. 
auf 3S. 8) im Auguft ©. 77. auf 1 ©, 
9) im September ©. 146. auf ı ©. ı0) im 
October ©. 292, auf 2 S. un) im Novem⸗ 
ber ©. 273. ufı ©. 18) im December S. 
360. auf IS. Wenn man nun allesdas, was 
vom Salate zu merfen, an 12 unterſchiedenen 
Orten, muͤhſam nachgeſchlagen hat, ſo weiß 
man wieder noch nicht, in welchem Monath 
das, was man nun vor ſich hat, zu beobachten 
iſt, weil die Ueberſchriſt der Seiten nie eine 
andere iſt, als dieſe: annde champtre du 
a u | 


Der. Zweck des Verfaſſers war, wie er 
in der Vorrede ſagt, die Beſorgung des Kuͤ⸗ 
chen⸗ und Obſt⸗Gartens, ohne eine den Leſer 


ermuͤdende Weitlaͤuftigkeit, in einer fruchtbaren 


Kürze, alfo zu lehren, daß fie feinem weder 
zu muͤhſam noch zu koſtbar ſey. Aber die 
Ausfüßrung entfpricht dem in der Vorrede gea 
tbanen Berfprechen nicht. Die Abhandlungen 
find oft bis zum Ermüden weitläuftig, ( wie 
denn die von Salate an 12 unterfchiedenen 
Stellen allein 40 Seiten ausmachen,) und 
die Anweifungen zur Gartenbeftellung find zum 
- . heil muͤhſam, koſtbar und unnöthig Wer 
wird z. E. wie Th.2. ©. ı5. gerathen wird, den 
Ba sut. gemificies sand ausgeſaͤeten Salats 
faamen 
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faamen mit einer feinen, mit trocknen und ver⸗ 


moderten Pferdemifte vermengren Erde, 7 Zoll 
hoch beſtreuen, da man, wie der Berfaffer. 
fe:bft gefteher, mit wenigen Somplimenten zus: 
ommen Fan, und: das Säen in ‚gute Erde 
——— iſt? Der Vorſchlag Tp.2. S. 400: 
die im Maͤrz geſaͤeten Karotten, ſolle man im 
Map behutſam, ohne fie abzureiſſen, verziehen; 
die Erde, wenn ſie Dazu zu trocken, zuvor 
begieffen, unter den ausgezogenen Pflanzen die 
unbeſchaͤdigten und geraden auslefen; diefe mie 
dem Pflänger in Furchen 5 bis 6 Zoll weit vers 


pflanzen und nachher gehoͤrig begieſſen; dieſe 


wuͤrden vortreflich gerathen, u. ſ. w, Dieſer 
Vorſchlag, geſetzt, daß er auch Grund haͤtte, 
wie Doc) keiner, der jezuweilen ans Neubegier⸗ 
de dergleichen verſucht hat, zugeben kan, (denn 
bie verpflanzten ‚Karotten ‚werden gemeiniglich 


aͤuſſerſt zackigt), würde er nicht die Erziehung 


ber Karotten jehr erfchweren ? und wäre niche 
alfo dieſe Art, Karotten zu erhalten, des Namens 
würdig, den andere Schriftſteller, nach der 
eigenen Anführung- des Verfaßers, derfelben 


‚ geben, nämlich la plus mauvaife methode du 


monde? Dergleichen Antveifungen finden ſich 
febr viele in dem Buche, ‚welche ein Mönch 
bey feinen wenigen täglichen horis zu beobachten 


Zeit gehabt, und womit er getändelt haben 


mag. Mur noch eine anzuführen, fo beſchreibt 
er mehr als 20 Sorten Salade, zu deren jeder 
Pbyſ. Vekon. Bibl. IVB a. MM er 
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er eine befondere Zeit der Beſtellung, und Art 
der Wartung vorfchreibt, gleich als ob nicht 
alle Arten Kopffalade gerade nur einerley Be⸗ 
ſtellung und Wartung erforderten ! 
Die mit Ziffern bezeichneten Noten find 
Yon dem Herausgeber, hinzugefügt, und ente 
halten thells die verfchiedenen lateinifchen und 
franzöfifchen Damen der Gemwächfe, theils bes 
ftätigen fie das, was der Berfafler ſagt, theils 
thun fie andere, ‚auf des Herausgebers Frs 
fahrung gegründete Vorſchlaͤge, theils leh⸗ 

ren fie die Wintererhaltung der Sartengemächfe, 
theils weifen fie noch mehr Mittel gegen ſchaͤd⸗ 

liche Thiere an, und laffen fich ganz gut lefen. 


ZZ Sa 





| 








| IV. | 
Rammelt Gottl. vermifchte dkonomi⸗ 
ſche Abhandlungen zum Beſten der Land⸗ 
wirthſchaft und Gaͤrtnerey, aus eigener 
Erfahrung und angeftellten Berfuchen 

. mitgetheilet. Halle, 1768, 8. 1. Alph. 
Zweyter Theil. Halle 1771. 1 Alph. 
err Rammelt, Mitglied der dconomifchen 


Geſellſchaft in Leipzig, und Kunftgärtner 
u j er | vor⸗ 
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vormals in Beuchliß, jeßt zu Benfendorf und 
Deliß am Berge, liefert bier in feinem hoben, 
Alter, in einer fehr guten Schreibart, einen 
Theil der Sfonomischen Bemerkungen, zu wel- 
chen ihm feine mehr als so jährige Befchäftis 
gung mit der Gaͤrtnerey, und die mit feinen 
Erfahrungen verbundene Leſung der beiten 
Schriften, Gelegenheit gegeben, und welche 


ſowohi die VBerbefferung der gandwirtbfchaft 


und Gaͤrtnerey, als auch die Widerlegung 
mancher vorgefaßten Meinungen zum Gegen⸗ 
ftande haben. Kin groffer Theil der im 1. Theile 
enthaltenen Abhandlungen. ift bereits in dem 
- Schreberfchen Sammlungen abgedruckt, ers 
ſcheinet bier aber theils verbeffere, theils vers 
mehrt; die übrigen fomol als der ganze 2. Theil. 
“ find. ganz neu, und erfcheinen bier zum erften . 

mahl gedruckt. | 


Es ift nicht leicht ein Fach der Landwirth⸗ 
ſchaft und Gaͤrtnerey, fuͤr welches ſich hier 
nicht in einer fruchtbaren Kuͤrze, intereſſente 
Abhandlungen faͤnden. Im 1. Theile betreffen 
den Ackerbau z. E. die Abhandlung von dem 
BDrande im Weizen, der beſonders von den 
unvolllommenen Körnern hergeleitet wird, und 
wider den guter altıe Weizen als das fichers 
fie Mittel angepriefen wird; von den Lrefpen, 
wider welche fleißiges Umpflügen, guter Düns 
ger, reiner Saamen, er zeitiges Beſtellen 

em⸗ 
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empfoleh wird; von ben Urfachen, warum ſich 
die Erbfen in mandyen Jahren, nicht weich fos 
hen, und den Mitteln dagegen, wozu vornehm⸗ 
lich ein leimichter Acker, und früßzeitiges Be— 
ftellen angepriefen werden; von Vertilgung 
der Difteln und Brombeerſtoͤcke aus dem 
Adler; vom Bau des Sonmerrübefamens; u. 
ſ. w. Den Blumengarten betreffen die von 
der Wartung und Erziehung der Nelken, und 
von ihrem ſtarken Abjlerben im Jahre 17555 
von helländifchen Zwiebelgewaͤchſen; und von 
Levcojen. Den Obſtgarten 5. E. die von der 
Unfruchtbarfeite mancher Zwergbäume; wie 
Bäume mitten im Sommer zu verfeßen; von 
wilden Baumfchulen; vom Kernobſte; vom 
Baummoofe; von der Unfruchtbarkeit der 
hochftämmigen Bäume; vom Schröpfen der 
Bäume ; von Ausartung der gefteckten Obfts 
ferne; vom Umpfropfen der Bäume; u. f. we 
die Viehfuͤtterung z. E. die von einem früßs 
jeitigen Futterkraute, wozu die wildwachfende 
Brenneffel (urrica dioica ) und der in Gerften 
und Haferftoppeln zu fäende Spinade empfos 
len wird; von der gelbblühenden Luzerne; vom 
Geißklee (cythilus); vom Spergelbau ; von 
DBerbefferung det Wiefen; vom Raygraſe u. ſ. 
w: Den Rüchengarten, z. E. die vom 
Spargel, wo aus Erfahrungen gezeigt wird, 
daß derfelbe ohne Dünger gelegt werden fönne, 
wenn das Beet 3 Fuß tief rajolet werde; von 
| Ä Se Som 


er 
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Sommer: und Winterkraute; vom Behacken 
Des Kopfkohls, mo das einzelne Behaden ges 
tadelt, und dagegen empfolen wird, reihen⸗ 
weife zu behacken, (wogegen ſich jedod) vieles, 
einmwenden lieffe,); von Erdbeeren, Erdcaftas 
nien, dem Begieffen, Meerrettig, Möhren, 
und Eröfliegen. Auch werben , auffer vielen 
andern. wichtigen Abhandlungen, gemachte 
Verſuche :erzählee mit der englifchen Frübs 
Bohne, ber Mohrhirſe, dem pohlnifchen und eng⸗ 
Iifchen Weigen, aͤgyptiſchen Korne, nackten 
Hafer, Weigenfpelz, kein von Ancona, Bas 
ftellung des eins und Hanfestüber Winter u.ſ. w. 


Der zweyte Theil enchält zwey Abthei⸗ 
hingen , deren erftere allein den Blumengars 
ten betrift, S. 3. von Zwiebelgewächfen, z. 
E. Tulpe, Hyacinth, Mareiffe, Lille rc S 
22. von Rnpllengewächfen, z. E. Tuberofe, 

anunfel, Anemone ꝛc. S. 33. von zaſich⸗ 
ten perennirenden Bewächfen, 5. E. Nelfe, 
gevcoje, Lack, Aurikel, Primel ꝛc. ©. 92. 
von zaſichten Sommergewächfen, z. €. 
Balſamine, After, Ameranth u ©. 22% 
von Scherbengewächfen z. E. Pomerangen, 
torbeerbaum ꝛc. S. rq2. von bufchichten 
Gewächfen z. E. Bohnenbaum, Stachels 
und Johannisbeer ıc,. S. 177. von einigen 


allgemeinen Barcenregeln z. E. gute Erde, 


Verſetzen, Begieffen zc. Freunde ber Blu: 
on Rz. Imen- 
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men werben bi'r manche feine Bemerkung ans 
tr. ffen. Die zwore Abtheilung enthält ver- 
mifchte, ſowol in der Oeconomie als Gärtnes 
rey einjchlagende Abhandlungen , welche aber 
fo, wie der ganze erfte Theil, faft alle Fächer 
der Haußwirchſchaſft betreffen, von den richtls 
geh Einfichten des Verfaffers und feinen forgs 
fältig angeftelleten Erfahrungen zeugen, und 
obgleich nicht allemal lauter neues, dennoch 
viel lefenswürdiges enthalten. 


PEENT . 
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V. 


Saggio d’offervazioni fopra l'iſola di 
Cherfo ed Ofera d’ALBERTO 
ForTıs, della-focierä Imperiale, 
e reale di fiena, etc. In Venezia 
1771. 169 Seiten im 4, nebft einigen 
Landcharten und andern Kupfern, 


Sie beyden Inſeln, Cherfo und Oſero au 
| bören den Venetianern, und liegen ne | 
ben Iſtrien und Dalmatien. Sie find fo wer 
nig als die benachbarten Gegenden, noch nicht 
ee natu⸗ 


— 





. 9 Portis’fopra Tifola.di.Charfa. am 


naturaliſtiſch befchrieben worden, und eine Be⸗ 
fchreibung derfelben verdient - alfo gewiß einer 
weitern Bekantmachung. H. Kortis reifete 
im Jahre 1770 im May mit einem Englaͤn⸗ 
der, namens Symonds:und. mit H. Domenico 
Cerilfi, Profefforder Naturkunde in Napoli, das 
bin, und zwar auf Koften des H.Örafen. Sure, , 
Dem auch das Bud): zugeeignet iſt. Der Ans 
‚fang deffelben erzähle die Schickfale diefer In⸗ 
feln und ihre verſchledenen Befigere Die Stabt 
Dfero hieß in ältern Zeiten Aplyrtium, auch Au- 
xerun; ihre „Länge. wird. zu 32°21 und ihre 
Breite zu 44°54’ angegeben... Ihre Einwoh⸗ 
ner belaufen fich auf 250. Sie ift wegen der 
vielen ſtehenden Waſſer und Moräfte ungefund. 
Die Stadt Cherfo ift ungefähr. 15o Meilen von 
Venedig entfernt ; ihre Laͤnge ift 32°05 und ihre 
Breite 45°8.: Sie hat über 3000 Einwohner, 
wotunter 120 Mönche find, deren Anzahl ſelbſt 
dem Italiener unmaͤßig ſcheint. Faſt alle 
Einwohner tragen noch jeßt ſchwarze Kleidun⸗ 
gen, fo wie ſchou einige Schthen beym Heros. 
bot Schwarzroͤcke ( uerAauXAawvo;) genant wur⸗ 
den. In ihrer Sprache iſt noch viel Öriechifch eins 
gemifcht, und auch fie iſt eine Abkoͤmlinge von 
der (lavifchen Sprache, wovon per Beweiſe 
vorkommen. | 
Der mitlere Tbeil ber Inſel ( bonn beyde 
koͤnnen wohl als eine angeſehn werden, da nur 
ein ſehr ſchmaler Kanal ſie trennet) iſt felſicht 
Na4 und 


A 
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und bergicht. Die herſchende Steinart N * 
Kalkſtein von Feiner fonderlichen Farbe. 

"Meere hat der unermüdete Fleiß des u 
nes alles was möglich gewefen, angebauer 
Die Weinftöcke werden ohne Pfähle, und, fo 
wie Die Oehlbaͤume, nur: ſehr niedrig gezogen. 
. Ochfen und Pflüge werden wenig gebraucht, 
fondern der fandmann bearbeitet das Land feldft 
mit der Hacke, Die jährliche Erndte des Oehls 


ſchlugen die Einwohner ſelbſt auf 3000 bis - 


3500 Tonnen (Barili) an, wovon eine auf vier 
Zechini, ober aud) wohl noch weniger gefchäße 


wird, Es foll das befte Oehl fern, wasim 


Venetianiſchn gewonnen wird. Auf dem fe 
ſten Lande hat man die böfe Gewohnheit, 
daß. man. die Olwen in groffen: Haufen über 
ein ander durch die Faͤulung weichen laͤſt, wo⸗ 
durch das Oehl einen unangenehmen Geſchmack 
annimt. Der Wein iſt nicht vorzüglich. Bie— 
nen, die man jährlich zu tödten pflegt, find 
nicht fo Häufig als ſie ſeyn koͤnten, und als fie 
ehemals gewefen find. Die Feigen find fchön, 
aber man -fchiffee nicht viel aus, und Fan die 
Einnahme davon kaum auf 400. Zecdjini das 
Jahr anfchlagen. Obſt wird wenig. gezogen: 
Mays wird auch nicht viel gebaue. Der 
Seidenbau wird auch wenig getrieben, ‚Mit 
den Blättern des Maftirbaums färben fie die 
ia — indem fe die me. 


4 


. wi 


VFortis ſipra riſola de cherſo. ' 19 


Blätter: in Waffer- faulen laſſen/ or‘ * 
zugleich die Meg: ſtecken. 
. 18.68 wird ein Vitzeichniß etwas 6. fett 
ner Gemwächfe gegeben, nebſt wenigen: beyge⸗ 
fügten botanifdyen Anmerkungen. Die Coro« 
nillacreticaift an dem halb wollichten Blumen⸗ 
ſtengel kentlich. Vitex agnus caſtus wird ein 
ſtarker Baum, deſſen Stamm im Durchmeſſer 
wohl einen Schub hat, - Phyllirea Iatifolin 
iſt auch dort ein Baum von einem noch groͤſ⸗ 
fern Durchmeſſer.  Onosma echioides iſt der 
Gerinthae ſehr nahe verwand. Arethufa nea- 
politana ift eine Art, die nur auf diefen Inſeln 
und um Neapel, und irgend fonit in Sytalien, 
gefunden worden. Salven iſt dort eine herſchen⸗ 
de Pflanze: Die Holländer füllen fie Häufig in’ 
Provence auffaufen und fie den Japonefern- and 
Chineſern gegen Thee vertaufihen, und zuweilen 
follen fie mehr als einmal fo viel Thee dafür er: 
halten, Den Maftir koͤnte diefe Inſel auch 
rechte gut liefern, da jeßt nur die Inſel Scio- 
den vortheilhaften Handel damit nach Conftanr- 
tinopel und durch ganz Aſien hat. Aus dent‘ 
Samen preffet man ein Oehl, welches die Tür; 
ken, fowohl zur Arzney als zum —— 
lieber. als Baumöhl nehmen. .- 


S. 72 von ben Tpieren. Die Schafe 
find von ſchlechter Art. Sie leben in dem 
- Mr | eben 


* 
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eben nicht gleichartigen Clima beftändig unter 
freyem Himmel. Die Sterblichkeit iſt aber un⸗ 
ter dieſen Thieren dort ſo ſtark, daß, auch auſſer 
der Seuche, jaͤhrlich 4000 Stuͤck umfallen. 
Marder ſind haͤufig; man liefert die Felle nach 
Venedig und bereitet ſie daſelbſt. Fiſche ſind 
in Ueberfluß vorhanden, und die eingeſalzenen 
Sardellen verkaufe man im Kirchenſtaate. Den 
Seegewuͤrmern wuͤnſcht der V. eine längere 
— ‚ als er hat anſtellen koͤnnen. 


i S. 79 umſtaͤndlich vom See Jaſero, der 
periodiſch ab: und zunimt. Unterirdiſche Hoͤh⸗ 
len hat die Inſel auch, mit merkwuͤrdigen Tropfs 


ſteinen. Sie baben Steinſchichten von der 


Art, die man in Italien Breccia nennet und 
die der gleichet, die die Bildhauer aus der In— 


ſel Veglia unter dem Mamen- Mandolato foms 
men laſſen. Doch weit merkwuͤrdiger iſt die 


ſehr groſſe Menge allerley Knochen, die in den 
Felſen liegen, und alle mit einer ſpatartigen 
Rinde uͤberzogen, caleinirt und weis ſind. 
Die hohlen Knochen ſind mit ſpatigen Cryſtal⸗ 
len angefuͤllet. Es kommen Kinladen vor mie 
Zaͤhnen, die noch ihren Schmelz haben. Eis 
nige Knochen follen doch von Menfchen feyn, 
3. E. Kinbacken, Wirbelbeine, Schienbeine, 
aber bedenflich ift es doch, daß fie etwas größer 
als gewoͤhnlich feyn follen, Andere Knochen 
äh von Pferden, — u. m = 
iu 


— — — — 


V. Fortit fopra Difola di, Cherfö, aoi 


Stuͤck von einer Kinlade iſt S. 95 abgebildet. 
Eine okerartige Erde giebt den Kitt ab, und 
zwiſchen den Knochen findet man Peine. Meers 
koͤrper, ungeachtet die Schichte , welche über 
diefen Knochen liegt, voll davon: if. Ein 
ganzes menfchliches Gerippe bat der V. nies 
mals ‘mit Gewisheit auftreiben fönnen, und 
ich geſtehe, ich zweifle noch an der Gewisheit, 
daß diefe freykich merfmwürbige Knochen, menfch« 
liche find. Unter den übrigen orpetologifchen 
Stüden foheinen die Porpiten (denn die wers 
‘“ den ja wohl die Numwali oder Nummularie 
fenn ) befonders Achtung zu verdienen; doch iſt 
mir ihre Befchreibung und Abbildung niche 
deutlich gen Bey dieſer Materie fchweift 
unfer Benbachter doch auch in Hypotheſen aus, 
auch bringt er Beyfpiele bey, wider die Behaup⸗ 
tung des Borguet und anderer, als ob alles 
mal die ausfpringenden und einwaͤrts gehenden 
Winkel, gegen einander über liegender Gebürge, 
in einander paffeten. Artig ift die Bemerkung, 
dag man an verfchiedenen Orten , wechfelss 
weife Schichten von fava und Meerthieren fins 
berz da haben ja alfo wohl Bulcane und 
Ueberfchwernmungen mit einander abgewechfelt, 
zu. von der Frage, ob das Meer abnehs 
S. 116 von den benachbarten fleinen 
—8 deren Betrachtung auch unſern Ver⸗ 
faſſer in der Meynung beſtaͤrkt hat, Daß 
inſere Rechnung von dem Alter der — * 
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viel zu⸗ klein ſeyn muͤſſe. Zuletzt noch einige lã⸗ 


teiniſche Inſchriften aus den ——— * 
—— 


Am Ende it diefem Werke ein Brief an 
den ‚Engländer Symonds angehenket, der eis 


mige Merkwürdigkeiten, die der V. an verfchies 


denen Orten von Italien bemerft hat, enthält. 
In der Borgbefifchen Maturalien: Samlung zu 
Rom bar er-die fogenanten elaftifchen Marmor; 
Tafeln beſehn. Sie werden bier als Blätter be: 
ſchrieben, die ungefähr drittehalb Fuß lang, zehen 
Zollbreit und faft 3 Zoll dick find. Cs foll fcheis 
nen, als ob fie einen Grad des Feuers ausger | 
halten haͤtten. Setzt man fie auf das. eine 
‚Ende, fo fchwenfen fie ſich, wie elaſtiſche ſtaͤhler⸗ 
ne Tafeln „ von der einem Seite zur andern; 
aiıch laffen fie fich florf zufammen beugen. 
Ein franzöfifcher Mathematiker, P. Jacquier, 
ſoll fie ſchon in einem franzöftfchen — 
nn baben, 


 .&.'gı hat der V. einige e Nachricht v von 
den Schickſalen des Vitaliano Donati gege 
ben, der viel zu früh für die Naturkunde ftarb; 
und der ein befferes Schickfal verdient hatte, 
Er war zu Padua 1717 den 8 Septemb. ges 
bohren: Schon im zwölften jahre kante er 


alle Argnen: Pflanzen, und machte ſich fchon ars 


sige Samlungen, Pontedera und, Valliſneri 
ne ver⸗ 





u ‚4 Fortis Jopra Pifola.Ad:lhen/b, -. 905 


verfchaften ihm viele. Beyhuͤlfe. Im Jahre 
1743 that er die Reifenad) Dalmatien, die durch 
fo viele wichtige neue Bemerfungen berühmt ges 
worden ift, Sein Saggio della’ftefia.naturale 
dell’ Adriatico erſchien 1750, worauf er vom 
Könige von Sardinien zum Profeffor der Be⸗ 
tanif und der Naturkunde zu Turin ernane 
wurde; aber bald hernad) wurde ihm aufgetras 
gen, eine Reife nad) Egypten, Paläftina, | 
Arabien und Oftindien zu thun, um dafelbft 
Beobachtungen anzuftellen. Im Jahre 1779 
war er in Aegypten. Eine uͤbel gewaͤhlte Ges 
feltfchaft 309 ibm das Unglück zu, daß er: zu 
Bafjora gefangen genommen wurde, wo er. 
auch bald an einem-faulen Fieber ftarb; ein 

Schickſal was auch Branger, ein franzöfifchee 
Naturaliſt, eben dafelbft im Jahre 1734 hatte. 
- Die Nachricht von Donati Tode fam im Dec: 
tober 1763 nad) Turin, Er hat zween Bäns 
de KHandfchriften Hinterlaffen, - deren Aus—⸗ 
gabe wohl jeder Liebhaber der Naturkunde 
wünfchen mird, a | 


ee 


vl 
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Die. wichtigfte Angelegenheit für das 
ganze Publicum, oder die natürliche 
Drdnung in der Politif. Zweyter 
Theil, befonderd 1. die Abfchaffung 
der Naturalfrohndienſte und Einfüh: 
rung eines Frohngelded 2. die wirth— 
fchaftliche Drdnung zur Auftechthal 
- tung der Länder, und zum wahren Bes 
ſten eined jeden Menfihen, aus ven 
Grundſaͤtzen der: Gerechtigfeit und des 


Wohlthuns, aus einander gefeget von - 


J. A. Schlettwein. Carlsruhe. 
1773. 372 Seiten in Kleinoctav. — 


De erſte Schrift iſt von dem H. Verfaſſer, 
der Goͤttingiſchen Koͤniglichen Geſellſchaft 


der Wiſſenſchaften, als eine Beantwortung 


der Preisfrage, uͤberſchickt worden; ſie lief 
aber damals zu ſpaͤt ein. Man ſehe die 
Goͤtting. Gel. Anzeigen 1772 ©. 1754 
Hier erfcheinee fie mit einigen Beränderungen, 
und der Bekantmachung iſt fie fo gut, ‚als ir⸗ 
gend eine andere wereh, ungeachtet freylich nicht 
alle bey dieſer ſchweren Frage vorfommenden 


Schwierigkeiten berüßrt und ‚gehoben = 
* ch 


| 
| 
| 
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auch die Rede nur MER von ben Do⸗ 
mainen iſt. 


*8 Die Frohndlenſie, fügt der 9. V. And 
Arbeiten, die ein Menfch dem Staate, oder 
einem gemeinen Wefen , oder einem Guts- und 
Gerichtsheren wuͤrklich leiſtet, ohne deren 
Werth voͤllig verguͤtet zu erhalten. Einen 
Tag fuͤr jemand in der Frohnd arbeiten, heiſt 
nichts anders, als ſein Leben und alle die 
Kräfte und Öeräthfchaften, die man zur Ars 
beit brauchet,, den Tag tiber zum unmittelba⸗ 
ven Mugen eines andern erhalten müffen, und 
den dazu nöthigen Aufwand, nicht zu feinem 
eigenen Vortheile, fondern zum Mugen eines 
andern machen. Der Einwurf: der Fröhner 
muͤſſe ja doc) arbeiten und die Gerächfchaften 
unterhalten, wenn er auch den Tagnicht frohnder, 
iſt freylich leicht widerlegt, und er feheint, fagt 
H. S. mehr die Würkung einer unnatürlichen 
Härte des Herzens, als eine Folge von Mans 
gel an Einfichten zu feyn: u 


Nun werden die Würfungen * er⸗ 
zwungenen und unbezahlten Arbeiten geſchildert. 
Eine Vergleichung der Frohn⸗ und Lohnfuhren 
zeiget, daß allerwenigſtens ein Drittel an der 
ganzen Zahl der Fuhren unnoͤthig iſt, und 
erſpahret werde, wenn man die Arbeiten um 
den in Berdünger. Gerade eben fo ” es 


bey 
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bey den Handfrohnden. Wenn nun in einem 
Lande jährlich nur 30,000 Frohnfuhren, jede 
mit 4 Stuͤck Vieh geleiſtet werden muͤſſen, ſo 
find darunter 10,000 Fuhren ganz unnoͤthig, 
und gleichwobl Foften diefe den Bauern in ei 
nem Sabre wenigftens eine Summe von 8; 
16000 Guͤlden, wozu theils der Haber, das 
. Heu und andere Naturalien, die der Bauer 
mit Unkoſten gebauet har, theils aber auch eine 
unmittelbare Öeldauslage für die Handwerfss 
leute zu Schiff und Geſchirr, verwendet wers 
den. Dieß vermindert das Wermögen der 
Bauern von Jahr zu jahr, und verurfacht 
ſchaͤdliche Preißerhoͤbungen allee Waaren in 
unregelmäßigen Verhältniffen , und felbft eine 
fi) immer vergröffernde Abnahme des Ackers 
baues. Kine andere Folge ift eine beträchtliche 
jährlide Abnahme der Düngung der Felder, 
Eine. Beredinung giebt, das bey 10,000 uns 
nöthigen Frohnfuhren go bis 100 Morgen 
Feld die nörhige Beſſerung verliehren. Die 
dritte Folge ilt, daß der Bauer fehr oft von, 
Beforgung feiner nothwendigſten Ackerarbeiten 
- abgehalten wird, Nimt man 90,000 Hands 
frohnden an, fo find davon 30,000. unnöthig,die, 
zu Gelde angefchlagen, 10,256 Gulden betragen ; 
und um fo.viel wird alfo das Vermögen der 
Landleuthe jährlich, nur durch die Handfrohns 
den, vermindert; und beyde um 18,250 bis 26,250 
- Gulden, Hingegen rechner der H. V. Daß 

nn ln Arge durch 
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durch die Abſchaffung der Naturalfrohndienſte 
das Vermögen jährlich um 27,000 bis 39,000 
Fl. vermehrt werde‘, — und alfo iſt es gewiß 
rathſam und’ nothwendig, bie Naturalfrohnblen⸗ 
ſte abzuſchaffen. 


Aber wie viel Frohngeld hnvonden frohn⸗ 
baren Bauren erlegt werden? Man rechne alle 
verfchledene Arbeiten, Die ſonſt in der Frohnde 
baden geleiftee werden mäffen, -zufammen, man 
fege den landläufigen Lohn derfelbigen, nicht 
fuhrenmweis ober mannweis, fondern nach ihrer 
Gröffe und Vielheit an, und zähle auch die 
zufammen, Die Summe ift der Werth dee 
bisher geleifteten Frohndienſte, und zeiger, wie 

viel Frohngeld jährlich zu erheben ſey. — 
Wie und nach welchem Fuße foll man das 
Srobngeld vertheilen und; erheben? — Nice 
nach der Anzahl des Zugvießes und der Perfon 


‚nen in den verfchiedenen Gemeinden. Murder 


Gewinn darf mit Abgaben belegt werden, und 
das Vieh tif ein:zu nothwendiges Werkzeug 
des Landbaues, als daß man es Durch Auflas 
gen koſtbarer und befchwerlichee machen dürfte, 
Eine|gerechte Vertheilung der Frohnden oder 
Feoßnparification erhält man auch: nicht auf _ 
dDiefe Weiſe. Das Zugvieh Foftet-in der Uns 
terhaltungliinicht lallenthalben gleich viel; und . 
auch bey kleinern Erndten fan ein Ort mehr 
Zugvieh brauchen, als ein anderer Ort, der 
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mehr erndtet; u.f w. Die beſte Vertheilung 
des Frohngeldes geſchieht nach der Anzahl und 
Beſchaffenheit der Grundſtuͤcke. Zur Erhe⸗ 
bung und Verwendung der Frohngelder. ſoll 


—ein Frohnverwalter in jedem Amte, eine eigene 


Amtsfroßnfaffe und ein Generaffrohnvermwals 
ter beftellee werden. Der kandssherr fan eine 
Anzahl Frohnzüge aus der Kaffe unterhalten; 
‚oder die Arbeit fan den Unterthanen verſteigert 
‚werden; oder man fan fie Dura) die frohnbaren 
Unterthanen, nach. der Reihe, wie fie fünft in 
ber Frohnd aufgeboten. murden, um den land: 
läufigen Lohn, vollführen laſſen. Leßteres Mite 
tel fan ſich der Regent vorbehalten, wenn 
wuͤrklich keine Arbeiter zu befommen feyn fol 
ten ; aber der Fall möchte wohl nicht fo oft 
vorkommen. : Golten die Bauern mit Zah⸗ 
kung des Frohngeldes faͤumen, fo muͤſten fie 
den Werth an Maturalien abliefern, Den 
Vorwand, als ob der Bauer bey der neuen Erg 
leichterung übermütkig und llederlich werden 
moͤchte, verachtet der V. | 


Dreer ganze übrige Theil biefes Bandes hat 
die Ueberſchrift: Gerechtigkeit und Wohlehun, 
_ ‚oder die wirthſchaftliche Ordnung zur Auftecht⸗ 
baltung der Länder, und zum wahren Beſten 
‚eines jeden Menfchen. — Es iſt eine ftarfe 
Empfehlung der vollfommenften Freyheit in 
allen un, ‚im Kandel, bey — 
0 ern, 


} 
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fern, auf den Dörfern und in den Städten: 


philoſophiſche und politifche Gründe, für. diefe 


Freyheit, und Widerfegung derer, womit man 
die Innungen, den Zwang im Handel, verthei⸗ 
digen wollen. — "Freunde, laffrt uns eins 


„malaufhören,.von jenen biendenden Schattens 


„bildern, Bonum Publicum, gemeines 
„Beſte, Wohl des Banzen, mit einem fos 
ggenanten patriotiſchen Enthuſtasmus zu re 
„den; laffet uns. vielmehr das Bonum pri: 
„varum, das befondere Befte, und das Wohl 


„eines jeden Individuums, mit den beruhigens 


„den stillen Empfindungen der Gerechtigkeit und 
„Wohlthärigfeit des Menſchen, recht zu Herz 
„zen nehmen, ©, 94 — Das gemeine Beſte, 


„abgeſondert von den Beften eines jeden Indioi, _ 


„duums, iſt ein Irlicht, weiches in unabſeh— 
„liche Labyrinthe der Unruhen und des Verder— 


„bens fuͤhret. S. 96. | — 
Bey dleſer Freyheit der Gewerh befuͤrch⸗ 


tet der V. nicht, daß eines zu ſehr beſetzt oder 


getrieben werde; ein Gleichgewicht wird ſich 
von felbft erhalten, Er beforge nicht, daß Die 
Scenkungsfrenhelt bey Bier und Wein Uns 


ordnungen machen werde. — “So wenig die 
„Polizey das Recht hat, einem Menfchen. feine 


„Ölieder zu verſtuͤmmeln, weil-er fich und ans _. 
„dern fo groffen Schaden damit thun fan; fo 
„wenig ift es ihr auch erlaubt, einem Menſchen 
| | O 2 „ſeine 


x 
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„ſeine von Gott und der Natur erhalrenen 
Rechte zu ſchmaͤhlern, weil er fie aus Unwif⸗ 
„fenheit oder aus Thorbeit und teidenfchaften 
„misbranchen fan, S. 120” i 


Weitlaͤuſtiger S. 135 von der Freyheit des 
Getreidehandels. S. 178 Freyheit der Hand⸗ 
werke. Jeder ſoll arbeiten, was er fan und 
will; Zünfte und. Innungen weichen von der 
wahren Gerechtigfeit und Sreyheit ab. Daß 
niemand ein Handwerk ordentlich erlernen wuͤr⸗ 
de, wenn feine Innungen wären, Das ift uns 
wahrfcheinlich, wenn man bedenft, daß alles 
mal ein gelehrter Handwerker fein Gewerb vor« 
theilhafter und ficherer treiben wird, als ein 
anderer, der es nicht von erfahrnen und ges 
ſchickten Meiftern, fondern nur von fi), ers 
ferne bat. Aber die tehrjahre werden fich als» 
dann nur nach den Fähigfeiten der sehrlinge, 
and nicht nach willführlichen Gefegen richten, 
Das Wandern der Gefellen wird nicht aufhoͤ⸗ 
ren, weil dadurch das Gewerb beſſer erlernt 
wird. (Schade, daß der HR. nicht bier das 
von geredet hat, wie das Wandern den Ges 
ſellen, ohne Unterftüßung der Zünfte oder ohne 
das fogenante Geſchenk, möglich ſeyn werde: 
Freylich haben wir ungelchenfte Handwerke, 
deren Geſellen gleichwohl reiſen). | 


825 
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©. 2ı7 vom Luxus umftänblich; wo feine 
und auch neue Gedanfen vorfommen. Des 
H. Berfaffers-Grundfag iſt: ein Luxus, deffen 
ganzer Aufwand unmittelbar und gerade zu in 
Die Hände der Landleuthe übergeht, bringt in 
der Geſellſchaft heilſame Wirkungen hervor; 
und je ſchneller ſeine Ausgaben den Landleuthen 
zuflieſſen, deſto heilſamer iſt er. — Alſo iſt 
der — ** in Eſſen und Trinken nichts weniger 
als ſchaͤdlich; aber unter Luxus verſteht H. S. 
nicht eine zuͤgelloſe Begierde zu Genieſſungen, 
welcher der Menſch nicht anders, als mit offen- 
Wboarer Ungerechtigkeit gegen ſich ſelbſt, gehor⸗ 
den fan. Wer wird wohl fragen mögen, ob 
es ſchaͤdlich oder nüglich fen, daß ſich in einer Ges 
ſellſchaft die meiften, oder doch vieleGlieder ders 
| felben, ungefund und arm freffen und faufen! — 
Boey dem Luxus in Kleidungen koͤmt die Rede 
auf den Verbrauch des Goldes und Silbers, 
wodurch jaͤhrlich eine große Menge dieſer uns 
unentbehrlichen Metalle, ganz und gar verloh⸗ 
“ren, und dem Gewerbe entzogen wird. Eben 
fo wird der Luxus in Häufern und Mobilien 
gelobet, aber ber Verbrauch der edlen Metalle, 
getabelt,, wodurch, auch ben den weftindifchen 
Zufluͤſſen, Geldmangel entftehn muß. (Wie 
haben künftig eine eigene Schrift über den Geld⸗ 
mangel von H. S. zu hoffen), — Der Luxus 
mit Pferden wird dadurch ſchaͤdlich, weil er viele 
Grundſtuͤcke den Menſchen entzieht. Tauſend 
| 93... umnds 
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unnöthige Pferde rauben — Menſchen 
den Unterhalt. 


Wenn der Luxus die Abſicht Kat, durch 
groffen Aufwand, und durch guten Gefchmack 
in der Wahl finlicher Gegenftände, ſich bey ans 
dern Menfchen fehn zu laffen, fo ift diefer Geift 

des Luxus Eitelkeit. Gefege helfen wider diefen 


tumus nicht, vielmehr find fie theils ungerechr, - 


the ils ſchalich Sie ſchrenken die angeneh⸗ 
me natuͤrliche Freyheit ein, ſie halten die weni⸗ 
ger vornehmen, aber reichen Bürger vom nüß» 
4. hen Aufwande ab, und flürzen den vornebs 
men Armen in gröffe Schulden und Uns 
gluͤck. Sie werden die Abficht nie erreichen, 


weil der Staat unmöglich die Ausgaben eis’ 
ner jeden Perſon vorfchreiben oder einrichten fan. 
Mehr laͤſt ſich, nah'des He V. Meynung, 
durch Unterricht der Jugend und durch Bey⸗ 
fpiele der Dbern, ausrichten, So wie H. S. 
einen befländigen Umlauf des Geldes in jedem 


} 


einzelnen Sonde wünfcht,, fo will er auch nicht, 


daß ganze Länder infularifch leben follen, weis. 


ches Doch die Abfiche der neuern Politiker zu feyn 
fcheint. Das phyſiſche Gluͤck der Voͤlker, ſagt 


er S. 308, wird durch ihre wechſelſeitigen Aus⸗ 
gaben befördert, aber die Hemmung dieſer Aus⸗ 
gaben zieht den Verfall ihres Wohlſtandes 


nach ſich. 


Zu⸗ 


— 
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| Zulegt redet der H. V noch von einigen 
Einmwürfen, die.man feinem Syſteme bisher 
gemadt bat. Einige haben zu behaupten ger 
ſucht, dadurch daß man die Abgaben gllein 
auf. die jährlichen Erndten Tege, werde der 
Werth der Grundftüce zum Schaden des fans 
des vermindert. Aber eine beygebrachte Nach: 
richt von.den geftiegenen Preifen der Laͤndereyen 
in denen Aemtern, wo das neue Syſtem wuͤrk⸗ 
lich eingefuͤhrt iſt, beweiſet völlig das Gegen: 
theil. Auch die Bedenklichkeit, welche ich bey 
dem neuen Syſtem zu finden geglaubt, und in 
der Bibliothek III. S. 255 angezeigt habe, hat 
ber H. 8, einer umftändlichen Widerlegung 
werth gehalten ; fie fcheint auch mehrern vorger‘ 
fommen zu feyn.: Was unfern Einwurf ber 
fonders betrift, iſt, daß bie Abgaben in bem 
neuen Syſteme nicht nach der jährlichen Erndte 
ang-fchlagen werden follen, fordern fie werden 
nach dem mitleen, oder faft geringsten Ertrage - 
beitimt, fo daß fie der Sandmann felbft auch 
beym Mismachfe, wegen der genoflenen guten 
Fahre, tragen fan, Daß Holland ein Ber 
weiß wider das neue Syftem fen, wird geleugs: 
net, weil es, feine Colonien und Fifchereyen 
mit eingerechnet, recht viele eigene Produete 
babe. Ja, Holland würde fich beſſer ftehn, 
wenn e8 feine Confumtion, und feine Gewerbe 
nicht mit Abgaben befchweret hätte. | 
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Oekonomiſche Encyclopedie, oder allges 
meines Spitem der Land» Haus« und 
Staats: Wirthfrhaft, in alphabetifcher 

- Drdnung; aus dem Franzöfifchen über 

| fest, und mit Anmerkungen und Zus 
fägen vermehrt, auch nöthigen Kupfern 

verſehn von D. Johann Georg Kris 
nitz. Erfter Theil von Aa bis. Am, 


| Berlin 1773. 2 Alphabet und ER 
Bogen, — 2 Rthle. 


Ä Ae wir die Ausgabe dieſes Werks wuerſt an⸗ 
kuͤndigten (Bibl. III. S. 612.), verſpra⸗ 
chen wir uns und allen, welche die Oekonomie 
nicht als ein Handwerk treiben, ſehr viel gutes 
von der ausgebreiteren Grlehrſameeir des: H. 
Kruͤnitz und von deſſen ausnehmendem Fleiße; 
aber unſere Hofnung finden wir hier noch weit 
uͤbertroffen. Wir tragen kein Bedenken dieſes 
Werk, nicht nur den Defonomen von Profeſſion, 
nicht nur dem Naturkuͤndiger, bem die Anwen⸗ 
Dung feiner Wiffenfehaft wichtig fenn muß, ſon⸗ 
dern einem jeden Liebhaber der Defonomie;und 
aller verwandten Wiffenfchaften, beftens zujem- 
pfehlen. Wenige welche’ leſen moͤgen, werden 
nicht mit Nutzen und Vergnuͤgen dieſes Buch, 
ae koͤnnen. 
a, | Man 
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Man irret, wenn man-hier nichts weiter 
als eine Ueberfegung von der Encyclopedie 
oeeonomique erwartet. Diefes Bud) ift zwar 
zum runde gelegt, aber die meiften Artikel 
haben Zufäße und Verbefferung erhalten. Die 
franzöfifchen Verfaſſer hatten zwar , mit guter 
Wahl, aus vielen Schriften geſamlet, aber, wes 
gen Mangel der Sprachkunde, hatten fie feine Deuts 
ſche Schriften gebraucht. Daher hatten fie 
auch viel gutes, was die deutfche Landwirth⸗ 
fchaft eigen hat, nicht beygebtacht; oft war 


auch die Anwendung auf unfere Umftände nie 


gemacht, die doch eine Ausführung verdiente, 
Nicht wenige Artikel, die man hier mic Recht 
erwarten fonte, waren ganz ausgelaffen, Yu 
einer nackten Ueberfeßung würde der Deutſche 
Feine Berweifung auf unfere beften und lehrreich⸗ 
ften Schriften gefunden haben. 


bat H. Krünig vortreflich ergänzet und verbefs 
ſert. Ueberall find mit vielem Fleiße die Deuts 
(hen Kunftwörter beygebradht; ja fo gar hat 
Hr. K. die technifchen Namen vieler Handwers 
Fer (wir nehmen diefes Wort allemal, wie unfere 
Borfahren, und begreifen auch Fabriken, Mas 


nufacturen und Künfte Darunter ) erklaͤret, wel⸗ 


yes, bey dem Mangel eines, Wörterbuchs über 


die Technologie, ein beſonderes Lob verdient, 
Auchi die franzöfifchen — hat der Ue⸗ 
| 5 


ber» 


Alle diefe Fehler‘ und noch viel mehrere 
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berſetzer in Parentheſen beybehalten, und ſolche, 
welche nur durch Umſchreibungen deutſch gege⸗ 
ben werden konten, find nach dem Alphabete 
mit eingefchaltet worden; fo daß man biefes 
Wörterbuch jogar bey Lefung franzöfifcher Werke 
fehr bequem brauchen fan, Um anzuzeigen, 
was wir mennen, fo wollen wir einige Bey⸗ 
fpiele angeben, Die Wörter Abrier, Abyme 
(ein Kunftwort ber Lichtzieher), Accolade, 
Accommoder, Accouder, Accouer, Accrue; 
‚2. ſ. w. find in befondern Artikeln erklärt wors 
den. Die neuen Artikel und andere Zufäße 
find mit einem Sternchen porgezeichnet, und 
diefes Sternchen koͤmt oft vor, Die Anfühs 
rung folcher Bücher, worin einzelne Materien 

weitlaͤuftiger ausgeführt find, ifteine Bequem 
lichkeit (denn eine Bequemlichkeit ift es, went 
fie gleich nicht von allen erfant wird), Die defto 
angenehmer ift, je weniger man- fie bey andern 
Wörterbüchern antrift. Die zehen bengefügten 
Kupfertafeln jtelfen voruehmlid Werkzeuge, 
Vorrichtungen zue Jagd und Fifcherey u. ſ. w. 
vor; einige find aus Keichart, andere aus 
Ralms Reife u. w. | 


Diefem erften Theil iſt Bas Bildniß bes 
H. geheimen Ober: Finanz» Krieges und Do⸗ 
mainen Rache, von Brenkenhof vorgeſetzt; 


eines in allee Abſicht würdigen Parrioten, wer 


cher dem Ackerbau in den Preußifchen — 
| | au 
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auf die ruͤhmlichſte Are verbeſſert hat, und unter 
deſſen weiſen Anſtalten vornehmlich verſunkene 
Felder vom Waſſer befreyet, und ſtehende Süms 
pfe mit dem erfreulichſten Gruͤn bekleidet worden 
ſind. Dieſer Band endiget ſich mit dem Worte 
Amyris, und die andern Theile ſollen ohne 
Verzug folgen. Papier und Druck find gür, 
nach der rühmlichen Gewohnheit des Vers . 
legers. | | 
Einige Artikel, die uns eben jegt. befons 
ders in die Augen fallen, wollen wir bier an⸗ 
geben: Abformen, wozu fehr verfchiedene Mit: 
sel angegeben worden, Abies, ein meitläuftiger 
Artikel, fo wie alle, die Baumarten betreffen. 
und diefe find nach den Iateinifchen Namen, bald 
nach den linneiſchen, bald nach andern, geord⸗ 
net. Acacia; Acanthus, aber des Graßmann; 
Raͤlberkrop ift nicht das Heracleum (Bibl. 
4. ©. 83.) Acer; Acherenthält das franzöfifche 
Maas der Aecker. Ackerbau, Acker⸗Meſſer 
des Del Borro. Aconitunm. Aderlaffen, wo 
nöthige Regeln zum Aderlaffen der Pferde und 
- anderer Thiere gegeben find, . Allee. Allium, 
Alnus, Aloe, Amarantus, Ameife, ein ſehr 
weirläuftiger Artikel. Amphitheater in Gärs 
ten, wozu Kupfer gehören. Amfel, die Arc 
fie zu fangen, Amygdalus von ©. 718 bis zu 
Ende des Bandes. ©. 771. Man finder da 
die verfhiedenen Zurichtungen dee Mandeln’ in 
R der, 
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ber Küche und bey den Eonfitürern. Die Jaͤ⸗ 
germwörter machen viele Artikel aus. 








VII 


Onomatologia foreftalis - }pifcatorio- 
venatoria; oder yollftändiges Forſt⸗ 
Fiſch- und Jagd: £ericon. — Erfier 
heil, Frankfurt und Leipzig 1772. 

.ı Alphab, 11.Bogen in Grosoctav. — 
2 Thal. 8 ggr. 


Aus biefes Woͤrterbuch, deſſen langen Titel 
wir nicht abſchreiben moͤgen, hat ſein Gu⸗ 
tes. Die Artikel, welche das practiſche Forſt⸗ 
weſen, das Floͤß⸗Weſen, die Jaͤgerey und 
Fiſcherey betreffen; imgleichen diejenigen, wel⸗ 
che von rechtlichen Vorfaͤllen handeln, ſind 
meiſtens ſehr gut ausgefuͤhret, und letztere ſind 
denn auch, wie ſichs gebuͤhrt, mit vielen juriſti⸗ 
ſchen Anfuͤhrungen verſehn. Auch die Kunſt⸗ 
woͤrter des Forſtweſens, der Jaͤgerey und Fi⸗ 
ſcherey ſind meiſtens recht gut erklaͤret, auch 
ſind ſie ſehr zahlreich. Franzoͤſiſche, die auch 
bey uns gebräuchlich ſind, find ebenfals einges 
ruͤckt. Die Verfaſſer oder Samler dieſes Woͤr⸗ 


vers 


UI. Onömatologin forefals. 1. "ang 


terbuchs find. nicht genant, auch nicht einmal 
ver Verleger.‘ Stat einer Vorrede ift Buͤch⸗ 
tings Schilderung der Annehmlichkeiten‘, die 
ein Foͤrſter und Jaͤger bey feinen Gefchäften 
geniefien Pan, vorgeſetzt. Diefer erſte Band 
bar vier Kupfertaflle. nee: 


Unter Aberglaube find viele abergläubige 
Thorheiten gefamlet, und ganz gut widerfege, 
und der Einfall gefältz denn wuͤrklich Haben 
die meiften nody ihre Verfechter. Dei Artikel 
Abholzen ift ganz juriftifch, vielleicht hat man 
das eigentlich öfonomifche in einen andern Ar⸗ 
tifel verfchoben. Unter den Namen der Mos 
nate find die Arbeiten im Walde, beynr Forfk: 
wefen und bey der Jagd angegeben. Arbei⸗ 
tung des Leichundes ift ein weitläuftiger Ars 
titel. In dem meitläuftigen Artikel Baum 
iſt aud) von der Berechnung des Förperlichen 
Inhalts der Baͤume geredet. Daben iff dee 
Baum als ein Kegel, und das Verhältniß des 
Durchmeffers zum Umkreis, wie 7 zu 22 an 
genommen. Baumſaat, ein umftändlicher 
Artikel; imgleihen Beftätigungsjagen. Un: 
ter Brennholz ift gelehrt, wie man das Holt 
zum DBierbrauen, Brantemeinbrennen u. ſ. w. 
auswählen fol. Auch unter den Namen der 
Bäume iſt ihre Nußung gelehrt. Vom is 
chellefen ganz juriſtiſch. Der Entenfang ift 
©. 602 gelehrt worden, Sehr gut ift auch: 

Ä Ä Dass 
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dasjenige, was ©. 695 von Anfegung -einer 
Faſanerey gefagt worden, Unter den Fifchers 
tüniten find viele. betäubende und unerlanbte 
Mittel gelehrt worden. Das Kiichreche iſt ju⸗ 
riſtiſch abgebandelt. Die Artikel vom Floß— 
weſen find vorzüglich gut. Der Artikel Forft- 
Gerechtigkeit ift weitläuftig, ihre Verſchieden⸗ 
beit. oder Kintheilung, die Perfonen , denen 
dieſe Gerechtigkeit zufteber, wie die. foritliche 
Obrigkeit erhalten werde, welche Perfonen fie 
tefommen £ö ‚ wie fie zu beweiſen, von 
ter gemeinſchaͤſtlichen Gerechtigfeit, von ben 
Derfonen, die unter dee Forft: Obrigkeit fteben, 
die Sachen, welche vor diefes Gericht gehören 
u. ſ. w. Zu diefem Artikel gehört auch der fols 
gende: Forftrecht, Unter den Namen dir 
wilden Thiere iſt ihre Jagd zugleich abgehandelt. 


Man muß bedauren, daß die Artikel, 
Welche eigentlich nur von Maturaliften gut auss 





gefuͤhrt werden koͤnnen, einer Verfaffer haben, 


der von der eigentlichen Naturkunde nichts zu 
verftehn fcheint. ‚Daher finder man nirgend 
oenaue Beftimmungen, nirgend kunſtmaͤſſige 
Befchreibungen , nirgend foftematifche Namen, 
fondern ftat deren willfüßrliche lateinifche , die 
nichts die deutſchen erklaͤren. Manche Sachen 
fan man daher gar nicht erraten; z. B. Dons 
nerbeeſen, vielleicht eine Schmarogerpflanze, 
Die Hanbutten follen ein altes und trocfnes 
— em⸗ 


— — 
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Temperament haben. Die efbaren Bogelnefter 
follen einem Eißvogel gehören, der zur Brüts 


zeit einen Schleim aus feinem Schnabel laſſen 


ſoll; u. ſ. w. Affen und Elephanten wird hier 
vielleicht niemand ſuchen. Manche Artikel 
ſtehen auch ohne Aenderung in andern Woͤrter⸗ 
baͤchern z. B. Abſtechen, Abviſirung der 


Baͤume, Affiche em. Dieſer erſte Band 


endigt ſich mit dem Worte Guy de Chene, 





K 


Onomatologia botanica completa oder 
' dollftändiges: botaniſches ABörterbuch, 
worin nicht nur alle Kunftwörter übers 
ſetzt und erklärt, die befante Pflanzen 
nach der Lehrart des Ritters von Linne 
beichrieben, ihre verfchiedene- Namen 
nach) den beruͤhmteſten Schriftſtellern 
angeführt, und eine kleine Lebensges 
fchichte der vornehmften Kräuterfundis 
gen bepgefügt, fondern auch die Heils⸗ 
Präfte und der Nutzen, den die Arzneys 
wiſſenſchaft, Landwirthſchaft, Faͤrbe⸗ 


| u u Vieharzney und Scheidekunſt aus 


den⸗ 
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denſelben ziehen, aus den beſten Schriß 
ten und aus eigener Erfahrung erlaͤutert 
werden, von einer Geſellſchaft erfahr⸗ 
ner Pflanzenkundiger. Frankfurt 
. und Leipzig. 1772. Erſter Band 
1 Alphab 12 Bog. Zweyter Band 
=. jo ſtark in Grosoctav. — | 
Thaler. - 


= diefem Woͤrterbuche find die Inteinifchen 
Benennungen der Pflanzen nach dem Als “ 
pbabet geordnet; ihnen find auch deutſche Nas 
men beygefeßt, doch nur wenige, und nicht alles 
maldiegebräuchlichften, fondern öfter die neueren, 
die H. Dieterih, H. Laner und andere geliefert 
haben; und über diefe foll am Ende ein Regi— 
fter folgen. Ueberall ift der Linneifche Charaß; 
ter lateiniſch und deutſch überfegt beygefügt; 
hieraus zund aus der noch etwas erweiterten 
deutſchen Befchreibung-der Pflanzen, und aus | 
den Synonymen, beftehen die. meiften Artikel. 
Alle Namen der verfchiedenen Botaniker z. E. 
‚von allen. Arten der Aloe, bes Riedgraſes 
u. ſ. w. machen bier eigene Artikel aus. Bey 
einigen Pflanzen ift auch etwas furzes von der 
Eultur und Nutzung beygefeßt. Bon den be; 
rühmteften Botanifernift da, wo die nach ih⸗ 
nen genanten Pflanzen vorkommen, etwas wer 
niges geſagt; doch) — auch nicht; z. E. 
niichts 
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nichts von Burmann, nichts von Burſer, nichts 

von Bontius. Die tinneifhen Kunftwörter find 
mit. ihren. Erklärungen eingerücht. — Der 
zweyte Band enbigt ſich mit dem Artikel: Co- 
hynein America Theveto. Der dritte Band 
ſoll ſchon unter der Preße fen. r 
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L’art de faire et d'employer le Vernis, 
‚ou Part’du Verniffeur, auquel on a 

. joint ceux:du peintre etdu Doreur. 
-Ouvrage utile aux Artiftes er aux 
amateurs, qui veulent entreprendre 

de peindre, dorer et vernir par eux- 
mẽèmes toute forte de fujets etc, di- 
„. vife en deux parties. Dans la pre- 
.. miere on y traite de lafacon de faire 
les meilleurs vernis, foit à l’efprit 
de vin, foit à huile, fuivie d’une 
Differtation fur le moyens de les 
perfectionner. Dans la fecondeon 
enſeighe la manier& de les emplo- 
vyer, polir et luftrer fur des ſujets 
nus, des peintures et des dorures, 
pPhyſ. Gekon. Bibl.IVB.28 PD. ce. 
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ce qui amıene le detail des proced&s 
des peintres d’impreffion et des Do- 
reurs &c. Par le Sieur Warın, 
i Peintre, Doreur, Verniffeur, et 
Marchand de couleurs et de Vernis. 

a Paris. 1772. 17 Bogen in 8. — 

3 £iv. 12S. | | 


er vermwechfele diefes Buch nicht mit den 
vielen boͤchſt elenden und zum Theil abs 
geſchmackten Büchern, die man über die Bes 
reitung ber Birniffe, und über die verfchiedes 
nen Arten der Bergoldungen fund andere der⸗ 
gleichen Arbeiten, hat. Diefer Watin ift ein 
gefchickter Kuͤnſtler, der viele Erfahrungen be 
fißt, auch viele Beleſenheit und allerley artige 
Kentniffen zeiget. Er fehreibt ordentlich und 
aufrichtig, und zeigt die bisher in feiner Kunſt 
begangenen Fehler. H. Macquer bat diefem 
Buche ein gures Lob ertheilet. Man kan es 
denen empfehlen, die ſich aus dem $acfiren ent- 
weder ein Gewerbe oder ein Vergnügen machen; 
auch lernt man hier den Gebrauch einiger wenig 
befanten Waaren der Materialiften. Oft hat 
der V. die Fehler eines im felbigen Jahre hers 
ausgefommenen Buchs gezeigt, deffen Tirel ift: 
Le parfait Vernifleur ou le Manuel du Vernil- 
feur, Paris in 12, Diefes Bud) ift faft ganz 
‚aus dem 'befanten Trait€ de Vernis genommen, 
. J n Pe 57 Wr Wi F was 


X. Watin Tart de faire leVernir. 0x 


‚was 1723 zu Paris in 12 gedruckt iſt. (Watin 
ſagt, es fen 1733:gebruckt, aber die Ausgabe 
-£enne ich nicht ), wie wohl es von dem unver- 
fhämten Herausgeber nie angeführe worden, 
Diefer foll nur am Ende eine Samlung allers 
ley Recepte aus allerley Büchern angehenket 
‚haben. ER, ae 


Watin redet zuerft von ben zu DVernis 
tauglichen vegetabitifchen und - mineralifchen 
Harzen. Könte man, fagt er, eine Flüßigkele 
‚finden, die fih mit dem Kopal vermifchete, 
ohne ihm feinen Glanz zu nehmen, fo wäre 
man im Stande einen weit weiſſern Virnis, 
als ſelbſt der chineſiſche iſt, zu verfertigen. 
Watin macht drey Klaſſen von Virnis, nach⸗ 
dem man ſie entweder mit Weingeiſt oder Lein⸗ 
oͤhl oder Terpentin⸗Oehl bereitet. Nußoͤhl 
trocknet nicht gern. Baumoͤhl und Ruͤboͤhl 
ſind ganz unbrauchbar. Spickoͤhl, was die 
gemeinen franzöfifchen Kunſtbuͤcher fo ſehr em⸗ 
pfehlen (huile d’aspic), wird hier verworfen. 
Es ift meifteng nichts als das ätherifche Oehl 
aus dem Terpentin mit etwas wahrem Lavendels 
öhl gemifche. Ueberall find die Kennzeichen 
der vollfommen guten Oehle und anderer Ins 
gredientieriangegeben.. Der Künfiler billige 
es nicht, Daß man die Bereifung des: Birniffes 
mit Weingeift nicht eben fo fireng in den 


Städten verbisthet, als. die Bereitung nit 
P 2 Lein⸗ 
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Weinoͤhl; da jene nicht‘ weniger gefaͤhrlich iſt. 
Gefaͤrbte Virniſſe brauchen die Künftler jege 
wicht mehr, indem die beygemifchte Farbe eine 
-nachtheilige Yenderung macht; jetzt übermablen 
fie lieber die Waaren, und überziehen fie bers 
nach mit V. Die verſchiedenen Recepte koͤnnen 
wir nicht hieher ſetzen; fie find einfach, und der 
DB, tadelt überall die vielfach zufammengefeßten, 


Vom DBernftein hat Watin gar viel aus 
‘den Schriften der Chemifer und Mineralogen 
zuſammengeſamlet. Auch find Lehmanns Ver⸗ 
fuche mit dem Kopal angezeigt, Mit den be⸗ 
Zangen Aüflöfungen diefee Körper in Oehlen ift 
er noch nicht zufrieden, fondern er wünfcht hier 
der Kunft die Beyhülfe eines gefchickten Chemis 
ters. Sa 120 folgen Anleitungen zu dem ver⸗ 


— ſchiedenen Gebrauche der Virniſſe; ſie gehoͤ— 


zig aufzutragen, fo wohl auf Holz als Metall; 
fo wohl auf-benraplte als unbemahlte Sachen, 
Darauf manches gute von den Mahlerfarben, 
Das fpanifche Weiß heilt hier Blanc de bou- 
gival. Unter den’ rothen Farben koͤmt eine 
Ocher aus den Gruben von Berri vor, auch 
eine Erde, Potee, die von dem englifchen 
Braunroth verfchieden, aber auch aus Enge, 
land if. Auch das. neapolitanifche Gelb 
koͤmt bier mit den von uns angezeigten Entde⸗ 
ckungen des Fougeroux vor. Aus den Beeren 
von Avignon bereiter man: mit Kreide, und 
u X mit 


— 


* 
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mit dem Decocte der Beeren, aus Waffer und 
Alaun ,: Pleine Stielchen, Die man ſtil de graim. 
‚de Troyes nenne .S. 144 Bereltung des 
Saftgrüns ( Verd - de - veflie) aus den Bee⸗ 


ren bes Kreuzdorns (Nerprun,' Baurgepine, 


Rhamnus catharticus ), Cendre bleue erhält 
man aus lingarn. Unter den braunen Farben 
koͤmt eine Teerre d’Italie, auch die cöfnifche Ums 
ber vor, und unter den ſchwarzen le noir de 
charbon, auch le noir de vigne, welches in 
unfern. Officinen Hefenſchwarz genennee 
wird *); es iſt das ſchoͤnſte Schwarz, was 
die Künftier gebrauchen fönnen, - | 


Hernach die Miſchung der Farben unter 
fi) und mit Virnis. Dann eine Vorſchrift, 
wie man fic) bey Bereitung der Farben vor der 
Mahler » Krankheit hüten fol. S. 203 von 
Vergoldungen mit Goldſchaum, von Berfilbe: 
rung, Vergoldung à Jaj Grecque, - Einen 
Avenrueinifchen Grund zu machen. Vom 
Bronziren,. wo der Artikel Bronzer in ber 
Encyclopedie. verdeffere wird. Dom Poliren, 
Ein rother Schwirgel aus fpanifchen Eifengrus 

Fr 93 . ben 


*) Vielleicht iſt dieſes Schwarz von dem ſoge⸗ 
nanten Frankfurter Schwarz nicht verſchie⸗ 
- den. Dieſes erhält man, wie ich zuverlaͤſſig 


weis, wenn man die an der Luft getrockneten 


Hefen der Branteweinbrenner, in einem. mit 
Shon verflebten Topfe, verfopler. 


=: \ 


. — ⸗ 
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ben heiſt hier Ferette d'eſpagne. Am Ende iſt 
eine Tabelle von den Preifen der Birniffe, 
Sarben und Werkzeuge, fo wie fie Watin ver» 

kauft, angehenken 
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Briefe über Die Beftellung eines Küchen: 
gartend, in welchen denen, Die ihre 
Garten felbft, und ohne Mülfe eines 
gelernten Gartners, beftellen mollen, 
eine Anleitung zum Gartenbau gegeben 
wird, von Franz Hermann Heins 
rich Lueder, vormald Predigern zu 
Eoppenbrügge ohnweit Hameln, jegt 
Superintendenten zu Dannenberg im - 
Fürftenthum Lüneburg. Zweyte, vers 
befjertennd vermehrte Auflage. Hans 
nover 1773,13 Alphab. ing. —27Mgr; 


ie dürfen nicht nun erft a Yard los. 
ben, und den Liebhabern der Gaͤrtnerey 

anpreifen; denn ob gleich Fein Lob gerechter, 
als dieſes ſeyn koͤnte, fo würde es Doch gewis 
überflüßig feyn. Schon damals als der H * 


— — —— — —— 
* 
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dieſe Briefe einzein in. das Bannoͤveriſche 
Magazin einruͤcken, und noch. mehr als ſie 
der H. Sandfyndieus und. Hofgerichtsaffeffor 
von Wuͤllen in Hannover zum. erften- mal zus 
fammen drucken. ließ, erfanten alle Liebhaber 
der Gaͤrtnerey, daß diefer Unterricht, nächft 


Reicharts Land- und Barten- Schag, alle 


übrigen Gartenbücher, an Gründlichkeit, Deuts 


lichkeit und Erfahrung,am meiften übersreffe. Der 
9.8. erhielt die Belohnung ‚. daß nach feiner 


Vorſchrift mancher Garten, nicht nur in hie— 
ſiegen Landen, ſondern auch ſo gar an den 
Graͤnzen von Deutſchland, beſtellet wurde, und 
nun feinem Eigenthuͤmer mehr Nutzen und 
Bergnügen leiſtete, als er. ebemals, ſelbſt bey 
einem geöffern Aufwande, geleiitet baute: 
Eine Belohnung ift diefeg für den H. Verfaſ⸗ 
fer, der in der Thar Feine andere Abfiche bey 
Ausarbeitung diefer Briefe gehabt bar, als 


daß er, auch. in feinen Mebenftunden oder 


Erhoblungsftunden , feinem Mächften wuͤrklich 


dienen möchte, wenn hingegen eben diejenigen, 


welche, aus verftelleter Gefchäftigfeit, von 
feinen Mebenftuntien wiſſen mollen., die meifte 
Zeit fich und andern verfehleubern, und ihre 
Beſtimmung gemeiniglich defto weniger zu ers 
füllen. fuchen , je öfter fie von der Wichtigkeie 
ihres Amtes andern vorſchwatzen, die dem 
ren und oft mit . er. 
en s fie: bienen; —* | 

Gae) P 4 Dieſe 
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Dieſe neue Auflage, die ſonſt in der Ein 
— der erftern völlig gleich iſt, hat eis 


nige Berbefferungen und manche wichtige Zu- 
Süße. In der vorigen Ausgabe hatte der B. ans 
gerathen, das ausgejätete Unkraut in einer 
Grube zu Erde werden zu laffen, in diefer aber 
raͤthet er, daſſelbe auf einen Haufen zu werfen, 
In jener erflärte er auch den Winterfalat für 


zaͤhe; in diefer aber behauptet er das Gegeneheill. 
In diefer tbiederruft er den Rath, diefen Sa - 


lot an die Morgenſonne zu feßen; er verbierhet 
die ftäubenden -oder mänlichen — — 
auszuraufen u: KW," © 
| Anſtat bier die Zufäge der neuen Ausgabe 
allein anzugeben, wollen wir lieber diejenigen 
Materien, ‚die uns vorzüglich wichtig und ‚gut 
ausgeführt feheinen , kurz anzeigen. So wie 
dieſes dem Plane der Bibliothek gemaͤßer iſt, 
ſo glauben wir auch eben dadurch mehrern zu 
dienen. Zuerſt vom Winterkopfkohl; denn 
der Unterricht fängt mit dem Monate Julius 


an, wovon man:die Urſache in der Vorrede 


leſen mag. Beſonders iſt die Beobachtung ©: 


45, daß die Kohlpflanzen nicht mehr in Saas : 


men. fchieffen,, wenn ihre Blätter ründer und 


größer werden, da fie vorher länglichter gene, 


fen. ©. ss. viel gutes von dem Mutzen des 


Behackens, den Rammelt leugnet. HB: 


behacket ſogar die ‚großen: Bohnen, die Vits⸗ 
bobnen, und ale was Platz um — 
en 


. 


4 
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Eben dieſes Werften beobachten auch bie Eng⸗ 
länder und Franzoſen. S. sy Zubereitung 


des Düngers ; man foll denjenigen , den man 


dem -Küchengärten beitimmer, vorher gut in 
Fäulung gehen, oder fich brennen. laffen, wel⸗ 
ches man am beften bewürfet, wenn man ihn alle 
ſechs oder acht Wochen umarbeiten oder umſtechen 
läßt; und alsdann Hat man auch von unver— 


faulten Samen im’ Mifte fein Unkraut zu be 


ſorgen. S. 66 von Vertilgung der Difteln 


1 


und Quegen. S. 99 umſtaͤndlich von der 


Eintheilung des Gartens und der Folge der 
Fruͤchte auf jedem Beet, ©. 133 vom Win⸗ 
terfalate, und daß felbiger von dem gewöhnlis 
then Salate, nur durch Die Beitellungszeit, vers 
ſchieden ſey. Ben Gelegenheit des Winters 


ſpinats ©. 170, erzähle der DB. aus feiner eis , 


genen Erfahrung, daß man feinen fruchtbaren 
Spinatfamen erhalte, wenn man zu früh alle 
mäntliche Pflanzen ‚vertilget, Die Zuckerwur⸗ 
zen (Aum Afarum) zieht der DB. lieber aus 


GSaamen, und er. beftätigt, mas ſchon ändere . 


angemerft haben, DaB die aus Keimen gezoges 
nen — einen ara; — —2 
nn 


— — des Gartens im Herbſte 
wird S. 192 mit ſtarken Gründen und aus fuͤnf⸗ 
jähriger Eefahrung empfohlen. Man mindert 
ve das ——— — iſt auch nicht 


al J 


5 ge 
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aezwungen noch einmal.im Früßjahre graben zu 
laſſen, fondern man fäet auf das unebenetand, 
und bringt den Samen mit einer Karite in die 
Erde. Bey Pflanzung ver Erbſen ift manche 
gute Lehre gegeben, die man in andern Büchern 
nicht finder; und dahin gehöret was von dem 
Beſtecken mit Reifern ( Stiefeln). gefagt. 
Di-fe Reifer dürfen Bein Laub haben, und die 
in die Mitte des Beetes geſteckt werden, muͤſſen 
die kuͤrzeſten feyn, widrigenfalls haben die 
Erbfen nicht Luft genug. Den Gartenbohs 
nen muß man, nah Millers und des H.L. Ers 
fahrung, den Öbern Theil des Stengels oder 
das Herz abkneipen, fo bald ſich die erfte Blume 
öfnet. Man erhält dadurch früher und mehr 
Bohnen, aud) ſchaden alsdann bie — 
Läufe —— 


Gärten, , welche am Waſſer liegen, wor⸗ 
in ſich Froͤſche aufhalten, leiden weniger oder 
gar nichts von den nackten Schnecfen. Um 

die Kobipflangen wider die Erdfloͤhe zu fi chern, 
ſaͤe man ſie auf ein aufgebrochenes Stuͤck ei⸗ 
nes Grasgartens, in deſſen Boden noch keine 
Eyer dieſer Inſecten ſeyn werden. Nach ein 
Paar Jahren nimt man ein friſches Beet dazu, 
und beſaͤet das alte wieder mit Grasſaamen. 
(Auch ich erinnere mich, dieſes Mittel in jüns 
gern Jahren, mit dem befien Erfolge anges 
wendet gefehn : r — S. 333 er 
ed 
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Erdtuffeln, die erfi feit dem letzten brabantis 
fchen Kriege, wenigſtens erſt Pit 1740, it. 
Miederiachfen gebauet merden follen. Hier, 
lernet man die Zuckerertuffeln von den übrigen 
unterſcheiden; fie follen eben diejenigen ſeyn, 
von denen ganze Schifflodungen aus Holland 
jährlid) nach. Hamburg kommen. Das Bes 


’ ‚häufen diefer Pflanze ift hoͤchſt vortheilhaft. 


Bon den Stefrüben iſt wohl noch von 
feinem ein ſolcher guter Unterricht ertheiler, als 
©. 414 gegeben worden. Sie follen erft ums 
Jahr 1764 durd) die Glashändler aus Böhmen 


zu ung gefommen feyn. Ich halte fie für eine - . 


Abart von Brafica napus, und meyne, H. 
Spielmann babe ſich in falciculo primo geirs 
ret, da er diefer Pflanze folia hirſuta zuge 
fchrieben hat, Won eben diefer Art ftammen 
auch Die markiſchen Rüben ab. In dem ‘Briefe 
von MWinterendivien haben wir ung nad eis. 
ner : Nachricht umgefehn von einer Art, die 
ſehr fleifchichte Stengel treibt , denen man bie 
äuffere Haut abzieht, hernach in Fleine Scheis 
ben ſchneidet, die man mit Sal; einmacht, 
und im. Winter mir Fleiſchbruͤhe gekocht, alg 
- ein angenehmes Gemuͤſe ißt. Man foll fie in 
Kaſſel haben, aber Samen haben wir daher 
rioch nicht erhalten koͤnnen. S. 438 Anleis 
tung, wie man. die Gartenmäufe fchieffen 
fol; ©. 447 ein Oartenfalender. ©. 466, 
eine: ſehr gute Nachricht von dem Ku 
Zu ar⸗ 
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zn Ein Theil dieſes Verdienſtes gehoͤ⸗ 
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barſten Gaͤrtengeraͤthen, wo auch noch einmal 
Das Umterziehien des Samens mit dem Karſt, 
Dem Unterkarfen vorgezogen wird. Ein volls 
ftändiges Negifter erleichtert den Gebtauch die⸗ 
ſes fehr nuͤtzlichen Buchs. 

Einen beſondern und gewiß großen Vor⸗ 
zug dieſer Auflage, durch den die Nutzbarkeit 
dieſes Buches, ungemein erweitert worden, 
bürfen wir nicht unberuͤhrt laſſen; wir mey⸗ 
nen die genauere Beſtimmung der. genans 
sen Pflanzen, oder die Anzeigung ihrer bo= 
tanifhen und ſyſtematiſchen Mamen, melde 
den Ausländern die Provincialnamen erfläs 


ret dem H. Prof. Spielmann in Stras⸗ 
burg,derin feinen Differtationen (olerumargen- 


toratenfium fafciculus 1769, und fafciculus al- 
ter 1770) überall die von H. Luͤders gebrauch⸗ 


ten Namen in botanifche verwandelt hat. Aber 
Dem_H. Lübers muß man das Lob zugeftehen, 
Daß er, bey feiner ausgebreiteten praftifchen 
Kentniß, nicht den Nutzen diefer gelehrten oder 
Yateinifchen Namen, wie fie der gemeine Prakti⸗ 
ker aus Spott zu nennen pflegt, verleugnet, 


ſondern ſich vielmehr die Muͤhe gegeben hat, 
des H. Spielmanns ruͤhmliche Beyhuͤlfe zu nu⸗ 
‚Ben. Ja, H. Superintendene bitter fo gar 


in der Vorrede die Botaniker um mehrere Bey: 


träge. Diefes veranlaffet uns ihm folgende 
Die 


— —5 anzubiethen. 
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Die Saudiftel ©. 66 ift Sonchns olera- 
ceus Lin, Brasquecen ©. 68 ift Triticum 
repens. Kreuzwurzel iſt Senecio vulgaris; s 
Huͤhnermirrthe Alſine media; Guter Hein⸗ 
rich ©. 325. Chenopodium bonus Henricus; 
aber den daſelbſt genanten Engliſchen Spinat 
kenne ich, wenigſtens unter dieſem Damen, 
nicht. Faſt vermuthe ich, daß es Rumex pa- 
tientia ſey, der in Schweden wie Spinat. ges 
geffen wird, und deffen angenehmen fäuerlichen 

Befchmacs ich mich noch ganz wohl erinnere. 
Schon die. alten brauchten diefe Art nicht nur 
in der. Arzney, fondern baueten ihn auch ale 
ein Kuͤchengewaͤchs in den Gärten, und zwak 
unter dem Namen Mönchschabarbar. In 
des Matthioli Rreutterbuch durch Camerarium. 
46 1. S. 133. b, und in des Tabernämontani 
Kraͤuterbuche 1 ©. 153, 1 findet man arg 
dungen. " 
Wir fönnen den Siebbabern der Re. 
ren eine Pleine Hofnung machen, daß vielleicht 
noch ein zweyter Theil folgen möchte, worin einige 
bier-übergangene Gartengewächfe nachgehohlet 
werden follen, und der auch eine Anleitung 
zum Sämenbau enthalten. wird. Auch wife 
fen wir, daß 9. Superintendent ſchon viefe 
neue und angenehme Beobachtungen und Er; 
faßrungen über die Erziehung. der Blumen 
gefamlet hat, und wir haben die Hofnung, 
er werde auch dieſe einmal mittheilen. > j 


* 


236 Phyſikaliſch Oeton. vai B.2. 


XII. 


Einfeitung in die neuere ienenjucht nach 
. ihren Gründen; für meine Landsleuthe 
in Schwaben aud guten Büchern und 
- eigener Erfahrung zufammen getragen 
von M. Balthaſar Sprenger, Profeſſor 
des Herzogl. Würtemberg. Collegii und 
Prediger ‚u Maulbronn. Sturgart 
1773. 20 Bogen ing. — ı2 Mor. 
ro durch biefe Bogen hat ‚der Verfafler 
feine Berdienfte um Die Landwirthſchaft, 


befonders ben feinen Landsleuthen in Schwas 


ben, ungemein vergröflere, Cr bat das vor: 
nehmſte, was die Kentniß ver Bienen und ihre 


Wartung betrift, aus den beften Schriftftellern, 


mit. einer guten Wahl, die .eigene praftifche 
Kentniß vorausfegt, kurz und deutlich zufams 
men getragen , und folches alles auf Schwaz 
ben und Würtenberg angewendet. Es find 


acht Abfchnirte 1. von dem Bienenfchwarm 


und ber Wohnung: 2. Kentniß der Bienen 
aus der Sinfectenkehre. 3. Gefchäfte der Bies 
nen 4. Eigenfdjaften, Gefchicklichfeit und 


Triebe derfelben. _s. Günftige und widrige 


Shidfale. 6. Nußen der Bienen für das Nas 
turteich überhaupt, und den Menfchen insbes 
fondere. 7 Gefellfchaft. der Birnen 8 
Grundregeln einer näßlichen — 

er 


— 


4 
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Hier ſind einige Anmerkungen, die noch nicht 
in sche befant feyn werden. ©. 6. Die 
Bienen arbeiten an.den Waben am liebſten auf 
der Seiteides Korbs, welche auswärts gegen 
die Sonne gekehrt ift. Daher ftelle man, wenn 
man zeidelt, die ausgefchnittene Seite auswärts, 


in weichem Falle der Korb an diefer. Seite ein. . 


Flugloch bekoͤmt, das vorige aber verfchloffen 


wird. Auch ſchwache Stöcfe fan man auf 


ſolche Art von dem ihnen fchädlihen Schwärr 


men abhalten. Da fie vorne ‚arbeiten, fo ers 


halten fie, wenn man den Korb umdreßer, 
mehr Raum, als fie ſelbſt zu haben glaubten, 
fie konimen alfo, wieder in Arbeit und vergeffen 
das Schwärmen. S.8 wird der Rath gegeben 
den Schwarm zu wiegen, um feine Stärfe zu 
fchägen.” Selten wiegt ein Schwarm 8 Pfund; 

vier Pfund ift ein mittelmäßiger. Hundert 
neun und vierzig todte Bienen wiegen ein Loth. 
Eine Drone wiegt ſoviel als zwo Bienen. 


Bey der Honigerndte rechnet der V. ein Pfund 


Wachs gegen 20 Pfund Honig. Dergleichen 


Berechnungen find nuͤtzlich, und man ſolie ſie 


fleißiger anmerken und ſamlen. Oft ſchilt der 
V. den Wunſch der gemeinen Bienenwirthe, 
recht viele Schwaͤrme zu haben. Die Ableger 
ſind auch hier gelehrt worden. Ueber die in 
den Koͤrben zu unterhaltende Waͤrme hat der 
V. hin und wieder guͤte Regeln gegeben, und 
will dabey den‘ Gebrauch des Thermomerers 

einger 


4 . 
! | 
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eingeführt Haben. Der Vorſchlag des: Neaus 
murs Samenftaub von Pflanzen für ‚die: Bies 
nen zu famfen, wird S. 171. empfohlen. : Ab⸗ 
ſchlachten der Bienen wird mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Gruͤnden gemisbilligt. | 


rer 





u D.0 | | — 

Mineralogifche Abhandlungen von Frie- 
drich Auguſt Eartheufer, Hochfuͤrſtl. 
Heßiſchen Bergrath und Profeſſor zu 

- Gießen, Zweyter be Gießen 
1773. 17 Bogen ing. — 9 Ör, 


| ) llen Mineralogen, die einſtimmig verſi hen, 

°F daß genaue und.vollftändige Unterfuchuns 
gen einzelner. Arten von Mineralien, durchaus 
nothwendig find, Wenn Die Mineralogie. zu 
groͤſſerer Vollkommenheit gedeihen ſoll, wird 
gewiß die Fortſetzung dieſer Abhandlungen 
hoͤchſt angenehm ſeyn, ſo daß wir wohl dem 
beruͤhmten 9. Bergrath einen allgemeinen Bey⸗ 
fall dreift verfprechen dürfen. Dieſer Theil 
enthält fieben Abhandlungen, deren ion er 
——— Anzeige verdient. 
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1. ©. 1. Bom Traß oder Terras. Dieſe 


Steinart, die ſchon ſo lange beym Waſſerbau 


unvergleichlichen Mugen geleifter hat, bot num 
endlich einmai auch die Auſmerkſamkeit der Mis 
neralogen auf ſich gezogen. - Man finder fie 
nicht nur bey Andernach Im Eölnifchen, welches 
eben diejenige ift, welche die. Holländer in 
großer Menge weghohlen, fondern auch an 


verfchiedenen Orten in Oberheffen, und. auf 


dem Gebierhe der Stadt Frankfurt am Mann, 


und zwar an zween Orten, nämlich in dem 
Steindruche, welcher der Affenftein genant 
wird, und in der ſogenanten ſchwarzen Stein⸗ 
faute, die über dem Dann, auf der Sachfens 
bäuffer Seite liegt, und eben biefer Terras ift 
es‘, den der H. V. unterfucht hat, Die ges 
fündenen Beftandeheile defjelben find,. eine 


Alaunerde, Eifen und eine glasartige oder. 


Pieielartige Erde, welche letztere den gröften 


Theil inder Zufaınnienfegung ausmacht. Der, 
DB. rechnet den Terras alfo unter die thonartis 


‘gen, Steine, und erflärt die bindende Kraft 
deffelben aus den Cigenfchaften der glasarrigen. 
Erde und des Eiſens. Er will nicht, das man 
feine Entſtehung fo dreift von einem unterirdis 
fchen Feuer berleite, fondern ift genelgter, die 

löcherige Bildung, diefer Stelnart von einer ge⸗ 


wiſſen 


mi; 
Bom erften geile dieſer — Bibl. IL, 
©. 545. 
PpPhyſ Vekon. Bisl.IV Da Ss Q 
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wiffen fhaumichten Gährung herzuleiten, bie 
in ihm vorgegangen, da er noch in weichem 
- Zuftande und eine Thonerde gewefen; dergleis 
hen ſchaumichte Gährung in den Erzgruben 
bey den uhren bemerkt wird. Inzwiſchen 
ift es gewiß, Daß der Terras in einem aus har⸗ 
ten und ſehr eifenfchüßigen Baſalt beftebenden, 
Gebürge, bricht, und meiſtentheils dafelbft zu 
Tage anfteht. Die von H. Mehnert unter⸗ 
fuchte Cämenterde, wird auch hier nicht für. 
wahrer Terras gehalten. (Bibliorh. III, S. 
356). Wir fegen noch hinzu, dag H. Duift 
in den Schriften der Stockholmer Akad. ber 
Wiſſ. vom Jahre 1770 .(melcher Band noch. 
nicht deutſch uͤberſetzt ift ) eben v- Mineral 
fehe forgfältig unterfuche hat, und dag H. 
MWallerius nach deffen Unterfuchungen den Terz. 
ras in feinem Syflem, miner. p. gg. unter feine; 
Staubfandarten (Glareae) gefeßt habe H. 
Duift hat doch auch, auffer den Alauncryſtallen, 
Selenit befonımen WE 
IE ©. 54. Von den Beftandrheilen- der. 
gypsartigen Steine und Erden. Erftlic von, 
dem Linterfchiede der natürlichen und kuͤnſtlichen 
Gypserde. Hernach von den. Mitteln , den 
Gnps in feine Bejtandtheile zu zerlegen. Die 
leichtefte Art iſt wohl diejenige‘, Die der H. V. 
wuͤrklich verſucht hat; ‚nämlich: man laͤßt ein 
Loth Gyps, ein halbes Loth Buͤchenkohien und 
| = u ae 3 
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anderthalb Loth gereinigten Salpeter — 
Auf ſolche Art erhaͤlt man eine wahre Schwefel⸗ 


leber und eine,reine Kalkerde. Am Ende lehrt 


der. V. diejenigen Oekonomen, die feine Minen. 
‚ zalogie. verfieben,, noch nerftehen ‚mollen, wie 
wenig ‚fie über die, Würfung des Gypſes, bey 
Verbeſſerung des Landes, urrheilen koͤnnen, und 
wie fie damit ‚auf eine verntinftige Art verfah⸗ 
ren follen. In den biefigen Gegenden ift diefe 
Verbeſſerung des tbonichten — ſchon ſeit 
ſebt vielen Jahren uͤblich. 


un. ©. 89 von dem Geſtein weiches bie 
Dornen der Gradichäußer uͤberzieht. Die 
Stage iſt ‚ob auch in di-fem Geſtein ſich ‚die, 
Bitterſalzerde befinde, die H. Marggrof in der; 
Musterfole fo ſchoͤn eriwiefen bat. «Die anger: 
ſtelleten Berfuche nit Dem Steine vondem Salz⸗ 
werf zu Nauheim ,; in der Graffchaft Hanau, 
haben eben fo wenig diefe Bitrerfalzerde, als; 
eine Gyypserde gezeigt, ſondern der. Ueberzug 
„der. Dornen iſt eine wahre Kalkerde, die etwas; 
weniges einer zaͤhen thonichten Erde. beyge· 
Rn bat, z 


„IV, — Anmerkungen. vom Nrſer | 
nik. Es betrift bauptfächlich ein Verfahren; 
duch ‚solches man, mit leichter Mühe, in wenis: 
ger. Zeifi den Arſenik in Cryſtallen anfchieffen, 
in. Lane: uf — Operment gieſſet 
er man 
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man Scheidewaſſer. In die gelbliche Solu⸗ 
tion troͤpfelt [man aufgelöfete Potaſche. So 
‚gleich wird der Arfenif in Geſtalt weißer Cry⸗ 
ſtalle niedergeſchlagen, die eine laͤngliche oder 


priſmatiſche, 'vierfeltige ‚ an beyden Enden ab} 


geitumpfte Figur haben, und dem Seidſchuͤtzer 
Ditterfalze ahnlich ſehen, nur daß fie weniger 
platt find. . Sie !löfen ſich in Falten —— 
* und bäufig anf — 


V. S. — vom Blinſtein. Au⸗ Diefent 
bat der V. die Deftanbrpeile des Amiantbs 
gefchleden, und zwar fo wie Marggraf den 
Amianth und die nächft verwandten Steinarten 
unterſucht hat. Er fand auch im: Bimſtein 
die Bitterfalzerbe] und eine glasartige Erde, 
und hält ihn deswegen mit Gewißheit für-eis - 
nen, durch unterirbifches Feuer veränderten Aſ⸗ 
beit. Salzige Theile, die ſchon Henkel in dies 
fern Steine vermuther bat, Hat H. C. nicht: 
finden Fönnen. . In der Graffchaft Neumied- 
und. Sayn wird diefer Stein einige‘ Schuh ar 
im Sande gefunden, - -.. 


VL ©. ısı. Bon den Defanbriten d des 
Thons. H. V. har ſich durch eigene Unterſu— 
chungen von denjenigen Theilen, die Baume 
und Poͤrner dem Thone zuſchreiben, uͤberzeu⸗ 
gen wollen. Auch er fand die Vitriolſaͤure 
aber DR weit geringerer Menge als im Gypſe, 

des⸗ 
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deswegen man auch. zu einem; Theil. Salperen 
oder Küchenfalz wenigftens fechs: Theile Thon 
nehmen muß, um aus diefen Salzen die Saͤu⸗ 
re 108 zu machen. , Aber für einen weſentlichen 
Theil des Thond will der. V. ‚die vitrioliſche 
Säure nicht, halten, indem diefer , doch nad) 
dem Verluſte derfelben,, ‚noch wahrer Thou 
bleibt. Vielmehr nimt ee mit H. Marggraf 
eine Alaunerde und eine glasartige Erde für 
wahre Beſtandtheile des Thons an; wie ex; 
Denn qus einer Mifchung ‚ber aus dem Alaun 
gefchiebenen Erde, eine. Erde erhalten hat, 
die eine ehonurtige Zaͤhigkeit hatte, ungeachtet 
feine Bitriolfäure hinzugethan war. Dasfeine 
brenbare Wefen, was der H. V. dem Thone 
nicht ableugnet, iſt nicht die Urſache der Zaͤ⸗ 
bigkeit, fondern. diefe. iſt, nach feiner Meys 
nung, eine Wirkung. der Alaunerde, Dar⸗ 
aufgeht der V. die. zufälligen Theile des Thons, 
durch. Dahin gehören. Kalk, Sand, Schup⸗ 
pen von Glimmer oder: Talf,. welche letztere 
die: Feſtigkeit des Thons vermehren. Ferner 
ein! flüchtiges Alfali, was im Thone mit der 
Bitrlolfäure vereinigt zu ſeyn fchelnt, und wel⸗ 
ches. der V. nicht von verfaulten Pflanzen und. 
Thieren herleiten will, ‚fo wenig als er allen 
Kalk dem Thierreiche zufchreiben will, worin: 
wir * ſeiner Meynung ſind. Wenn Eiſen⸗ 
vitriol im Thone ſteckt, ſo ſcheint dieſer von 
verwitterten Eifenkiefin zu ſyn. (SG. Bibl. 
a = Tl II 


f 
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IM. S. 21.) Sonſt findet man auch Golb⸗ 
theile Kupfer, Bleyglanz, Queckſilber, Zins 
nober und Arfenik im Thone, wie wir denn auch 
ſchon Bibl. Hi Se 338. eines arſenikaliſchen 


Pr 


Thons gedacht: baben, - Kieße find dar nicht 


felten, und H. C. meynt, ſehr oft ruͤhre die 
Vitriolſaͤure don dem, —*8* Verwitterung 
der Kieße, entſtandenen Vitriole her. 
Vlt. S. 220 von der Alaunerde, die, 
nach ds Baume und Pörhers Verſuchen, 
‚eine Kıeielerde ſeyn fol. Aber H⸗ Cartheuſer 
hat dieſen Verſuch wiederhohlet, und darzu 
Bergeryſtall genommen, den er, durch oͤfteres 
Ausgluͤhen und Abloͤſchen in kaltem Waffer, 
fähig gemächt, im Vitriolſauer aufgelöfer zu 
werden, Er erhielt wirzflich einen Alaun, und’ 
Cryſtalle, die ſelenitiſch zu ſeyn ſchienen aber 
dieſe letztere waren, bey genduerer —— 
chung, offenbar aus der glasartigen Erde des: 
Bergeryſtalles und der Virriolſaͤure gebildet, 
und hatten -alſo keine kallichte Erde zu ihrem 
Beſtandtheil. Der Bergeryſtall ſcheint alſo 
Aus einer Kieſelerde und der Alaunerde zu bes’ 
ſtehn. Die letztere giebt einen wahren Alaunz 
aber die erſtere iſt groͤſtentheils in den Säuren, 
unauflöslich, ein’ Theil aber davon geht mie 
denfelben in eine Verbindung, und bilder mit der 
| Birrlolfäute eine Subftanz, Die mie eine felenis 
tifche Subftanz ausfieht, (Diefes felenieifche 


Sal ift eben A mas H.· Cadet aus” 


fein 
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XIV. 


Georg Andrei Agricotd; Philofophiae 
et Medicinae Doctoris und Phyfici 
ordinarik in Regensburg, Verſuch eis 
ner allgemeinen Vermehrung aller Baus 
h me, Stauden und Blumengewaͤchſe, theo⸗ 
retiſch und prattiſch vorgetragen. Zwey 
Theile mit vielen Kupfern erlaͤutert. An⸗ 
jetzo auf ein neues uͤberſehm mit Anmer⸗ 
Fangen und einer Vorrede begleitet durch 
Chriſtoph Gottlieb Brauſern, Med. 
Hoct. und, Pract.eben daſelbſt. Re⸗ 
gensburg 1772. Beyde Theile, ** 
2* ‚Alphabet, in Fol, — -4 — 
rer 43 3 
Seheng hat dieſes ſchon vergeffene Wert 
die andere. Auflage verdient, Aufſehn 
genug.bat es. zwar in Deutfchland. gemacht, 
auch ift es nicht nur ins Hollaͤndiſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche, wie der Vorredner ſagt, ſondern von 
Bradley auch ins de ap“ überfegt . 
aber 
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aber dieß märe wohl nicht gefchehn,, wenn 
nicht der Vertaffe,; der Im Jahr 1670 zu Res 
Hgensburg grohten ‚. und 4738: dafelbft geftors 
ben ift, durch zweydeutige und räßelhafte Nuss 
drücke, und Dura, einen unanftändigen-Schwall 
bochtrabender Worte, teichtgläublge zu der Ers 
wartung verführer hätte, daß feine ausgefchries 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mebrung ein chemiſches Kunftflück fen, wodurch 
man in ganz Fürzer Zeit einen Baum oder eine 
Staude, in vollig ausgewadhfener Größe, aus 
einem .Yuge, Zweige oder aus.der Wurzel dar⸗ 
ftellen koͤnte. Freylich kan man . ‚nicht. bes 


ſchuldigen, wie ſchon Reyßler ju-feiner Vers 


theidigung gefagt hat, daß er biefes wuͤrklich 


‚ geräde zu verfprochen habe aber Anlaß zu dies 
fer Bermürgung;bat er allerdings: gegeben. H. 


Brauſer geſtehet diefes ſelbſt, und. erzäßfe alle 
desfals herausgekommene Schriften: des. Ders 
faſſers. 3 | 


— Was Agricola in dieſem Buche, welches 


im Jahr 1716 zu Regensburg: unter dieſem Ti⸗ 
tel: Neu und nie erhoͤrter, doch in der 


Natur und Vernunft woblgegründeter 
Verſuch eine 'Univerfaldermehrung aller 
" Bäume, Stauden und Bliimengewächfe, 


in a Theilen in Folio über dteh Alphabet, here 
ausfam, wuͤrklich geleiftee bar,’ koͤmt darauf 
Pinnaus, Er lehret einige" Handgriffe bey 


24 
en 


/ 
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Dfropfen, Impfen und Zertheilung der Wur⸗ 
zen, wiewohl er. dabey nicht genug an die 
noöthige Verwandichaft, derjenigen Bäume ges 
dacht hat, die. man auf einander.pfropfen will, 
‚auch dieſe Vermehrung zu allgemein ausgegeben 
bar. Er bebaupter vie Möglichk:it, dag Baume 
‚verehrt in die. Erde geſetzt wachſen, und aus 

den Zweigen Wurzeln, aus diefen aber Zn 
hervor treiben fönnen, moben er ‚mit des Trif 


megiftus Sage: Quod efl fuperins, ef ficut 


id, quod eft inferius, einen Dunft. machte. 
Er gab die artige Bemerkung an *), daß man 
aus vorfichtig abgebrochenen Blättern, oder 
vielmehr aus bem am Blatte liegenden Auge, 
ein Bäumchen erziehen koͤnte; doch that 
nicht anders, ale ob man dadurdy gleich gan 
Wälder erhalten fönte. Er gab ein Pflafter 
oder eine Mumie an, die. bey der Baumzuche 
Wunder thun folte, die doch’ zum. Gebrauche 
zu koſtbar war, und, ohne Nachtheil dr Würs 
kung, einfacher. und wohlfeiler gemacht werden 
Ponte. Eine Anzahl, emblematiſcher Zeichnun⸗ 
gen und, Kupfer. baten daben eben das, mas 
- die Kupfer in alchemiſtiſchen Buͤchern, oder 
was der Affe und Harlekin auf der Buͤhne der 
Markſchreyer leiſten. Das Publikum wurde 
aufmerkſam, neugierig —— und der Ver⸗ 
faſſer bekam Geld. — 


fr Bist, 1. ©: En ı 282. er aa 
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>. —— var ſich vie Mühe ——— 
Ben Smpbieriitn tl nes V. einformiger 
». — een er de hinneingejwungenen 
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——— in aphorismos di- 
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— 
— — 2 it eiusdem 
' au phlosifto in coloran- 





* — ſuperficie Venetiis 
1772. 143 Seiten in 8, nebſt 3 Tas 
bechen. 


ie Chemie iſt Kia in gen; — Saͤtze ge⸗ 

bracht, vach welchen ſie der V. jaͤhrlich 

lehret. Zuerſt von den principiis primariis, 

der Erde, dem Waſſer, der Luſt und dem 

Zeuer, Dann von prineipüis fecundariis, * 
in 
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Hin bier das Seenibare Wefeh, die ihlerciiciafte 


ſche Erde, das allgemeine Sauer und das Als 


kali gerechnee werden. Das‘ erftere unterſchei⸗ 
det der V. mie audere, aus folgenden Urſachen 
‘vom gemeinen’ Feuer: das Feuer kan nicht 
zwiſchen andern Körpern enthalten Tem, wohl 
aber das Phlogiſton; jenes vertheilt ſich nut 


gleihmägig Durch den ganzen Körper, di feg 
aber ungleich: dle Körper 'empfahen kein Phlo⸗ 
ee wenn fie erhitzet werben, vielmehr vers 
liehren fie jenes dadurch; hingegen brhaften ſi 

es; wenn fie: gleich erkalten; das Phisaiiion 
giebt weder Wärme, noch zicht;. die Fluͤſſigkelt 
oder Feftigkeit der ‚Körper, ‚ändert ſich durch 
den Zuſatz des Phlogiſtons nicht , wohl aber 
durch ven Ueberfluß oder Mangel, des "Feuers; 
jenes vermindert die Durchſichngkeit, erurfacht 
Farbe und Geruch, bvermehrt auch viel— 


leicht] die Schwere, nicht‘ aber fo das Feuer, 


— 


neralien aus dem Geofftoi. a | 


‘ 


©. 10 Tabelle’ über die Berwanpjhaft der * 


Für das allgemeine Saure iſt das — 
liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerſalzes, und mit dem 
Phblogiſton genau verbunden, das Salpeterfäuer 


‚ ausmacht, Paraufwerden ganz kurzalle Satje 


durchgegangen, Vom Mauerfchweiße reder der 
2. fo wie wir, Bibl. IH. S. 795, doch. giebt 
er zu, daß auch die, Natur, wiewohl nur Mo 

voll⸗ 


— 
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solllommenen;Salpeter *.) darſtelle. — Wir 
nehmen hierbey Gelegenheit Die. von H. Ans 
dreaͤ aus Hannover uns ſchriftlich mitgetheilte 
Beobachtung anzuzeigen. Nach dieſer iſt der 
Mauerbeſchlag zwar zuweilen, aber ſelten ſalpe⸗ 
terartig, und koͤmt am öfterften i in feinen Be⸗ 
fandrbeilen dem Epfonfalze am nächften. — Sb ° 
‚ Borar ein natürliches oder Lünftliches Frl Mn fr 
laͤſt auch der V. noch unentſchieden. 


; ©. a2 bie ae und deren’ vernehmſie 
Eigenſchaften Die Niederſchlagung des Ku⸗ 
pfers in metalliſcher Geſtalt, durch Eiſen und 
Kupfer, iſt S. 37 eben fo erklärt , wie fie Scos. 
poli erflärt (S. Bibl. IV, S. 69). Dom 
Eiſen umſtaͤndlich, deſſen Safrane, Kalke und 
Praͤelpitate die Aerze, nicht alle ohne Unterſchied, 
brauchen ſolten, da fie mehr oder minder von 
Phlogiſton behalten, und von dem Aufloͤſungs⸗ 
mittel annehmen. .. ©. 53 wird angeführt, daß 
Doctor Dincentius Puzius ber; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem, Pfunde 
—— Pur) bie Sublimation, drey * 

mehr 


* Nitrum, fi excipias acidum catholicum, quod 
eiusdem compofitionem intrat, videtur potius 
*s  artis, quam naturae produchum, magisque 
‘  animalis, quam mineralis familiae. Iuvat ta- 
ı. men ipfum pro naturali fale haberi, praefertim 
ccum a natyra,,quamvis raro, quandoque con- 
Ra ‚fieiatur. 





XV. Teffari chymiae deminta, ag 


mehr Drachmen Queckſilber erhalte: Unter 
den Producten des Zinks fteht Similor ©. 655 
es foll aus acht Theilen Kupfer und viertehalb 
Theilen des reinften Zinfs, gemacht werden. 
Das ſpaniſche Weis fol aus Zinn durd) 
Dünfte des Effigs, nach Art des Bleyweißes, 
eg werben; dabingegentdas: Rönige- 
- Weis (Album regium), was zur beflen 
Schminke dient, das mit Waller niedergefihlas 


er gene Wiſmuth feyn fol. Wir merken dieß an, - 


weil biefe Dinge oft verwechſelt werden. — 


©. 76 von ben verfähiehuien Oehlen, den 
mineraliſchen, vegetabiliſchen und animaliſchen. 
Hernach von der Gaͤhrung, vom Weingeiſte, 
Weinſteine, Eſſig, Faͤulung, und zuletzt von 
dem unter der Faͤulung entſtehenden fluͤchtigen 
Alkali. — Am Ende iſt ein kleiner Aufſatz 
angehenket, von den Farben, die das brenn⸗ 
bare Weſen in denen Körpern verurfacht, Die 
dem Feuer ausgefege find; alfo auch vornehms 
lich von den Farben, die auf‘ erwarmten metallis 
fchen Platten entſtehn. Das Ende machen zwo 
Tabellen, worinn alle Eigenſchaften der Mes 
talle und Halbmetalle in gewiſſe Columnen ge⸗ 
bracht ſind. — Schade iſt, daß der V. wegen 
feiner erzwungenen Kürze dunkel, und nod) 
mehr wegen feines fchlechten jateins, oft ganz 
— iſt. | 


| Pen 
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2 Herzen m mies 
max Mırıısm — 
— rensuicr his Majefty’s 


TE „unse 7772 94 SOcıten in 
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— Le σ‘ aber Runſt⸗ 
Settvere· — Mir dee enſte Des 
we ung ar ee me Die BSerennung Der ſchoͤ⸗ 
um Sunpe mume, Se ui eenehmlich mit Dem 
Duyenen eier, de Dir übrigen Künfte 
ꝛercaeut Das Farce zum Oxgenjiande haben; 
zu er Sir zuge mögten wir faft lieber: 
ne se Demmmung brauchen. — Mit eis 
zum Zus, Dramen dat eben den Gegenfland 
Dur a nn wen abgehandelt hat (S. 
Sum u & au, 5 mar mit dem Unterſchiede, 
Dig yleme mr num den Gärten der Ehinefer: 
zn, ae Der ar jeldfk befucht und genau bes 
nen us; Um? ie den Europaͤern zu Muftern- 
pin. Je mug Khon vor einigen jahren 
me nie Moredlung geichrieben haben, 
un Dur ein er Vorrede dedet; aber wir ha: 
un Nur ut PERÜER, Untere Anzeige wird Furz, 
üne mil, Aa kant müſten wir viel wies 

m zeit WDon aus Woeatley erzähle: 


Die 
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Die: Chinefer verwerſen nicht alle kuͤnſtli⸗ | 


che Derzierungen; -fie ſetzen in ihre Gärten; 


| ſchoͤne, forgfältig aufgeführte, -£oflbare Ger 
bäude, dieſe verderfen fie nicht, fie verfchönern 


auch die Gegend um denfelben, und eroͤfnen 
Aus ſichten wo ‚fie fehlen. Wolte man das Ge 


gentheil thun, ſo märe es ja eben fo, fagen fie; 
als ob man eimen Diamanten in Holz oder Leder 


einfaffen ,. oder ihn damit bedecfen wolte. Sie 
ftellen ſchoͤne Starten hin, verfeben fie mit 
Inſchriften, und bewuͤrken dadurch . die 
Erinnerung einer denfwürdigen Begebenheit; 


Auch regelmäflige, geomerrifche Zeichnungen 


und. Bildungen, auch gerade Linien. erlauben 
fie, aber die Hauptſache machen ſie nicht ſo dar⸗ 
aus, als e8 ‚bisher in unſern unnatuͤrlichen/ 
architectonijchen Bärten gefchebn ift. Sie wiſ⸗ 
fen ſich zu; rechtfertigen, went: man ihnen vor⸗ 
wirft, daß auch alfo fie von. der Matur abwichen, 

der fie nachzuahmen fuchen wollen. - Will man 
gar Feine Kunft haben, will man, fagen fie, 


beftändig bey. der Natur bleiben, warum klei⸗ 
del man ſich denn nicht in unbereiteten' Felleh; * 


warum bauet man Wohnungen, und behilft 


ſich nicht mit den natürlichen Höhlen und Kluͤf⸗ 


ten: der "Berge „ welche natürliche Wohnungen 
ſeyn würden. - Werzierungen. weichen immer, 
mehr oder minder von der re aber fie ie 
y allen. und find hecuem. IT gu 

1 er Durch 


Ad 
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Durch Zierathen und Werke der Kunft 


unterfcheiden ſie die verfchledenen Scenen ihrer 
Gaͤrten. Sie überlegen , ob alles in der Ge- 
gend und. Lage fich zu einer Abſicht verarbeiten 
laͤſt, oder ob man verfchiedene Scenen machen 


müfje, und in letzterm Falle ſuchen fie alles fo 
einzurichten, daß das Auge von: einem Orte, 


alle überfehn koͤnne. Aeuſſere oder entfernte 
Gegenftände, 5. B. Städte, Schloͤſſer, Berge; 
Slüffe fuchen fie, menigitens dem Anfeheine 


nach, mit in ihren Plan zu flechten ,' und wen⸗ 


den ſolche an, um vielerley Ausfichten zu ers 


halten. : Die Graͤnzen ihrer Gärten umziehen - 


fie nicht ;mit Hecken oder Zaͤunen; fondern fie 
werfen an denfelben Terraffen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre innere Seite 


beſetzen ſie mit Unterhoiz; und die ſteile Seite 


nach auſſen verdecken ſie dem Auge ebenfals mit 


Buſchwerk. Sie legen Ausſichten für die ver- 


fbiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die für den Sommer ift das gröfte Meifters 


ſtuͤck, worin Gebäude gefeßt werden, die in | 
allen Thellen Pracht und Reichthum zeigen,’ 
Im anferlichen Garten zu Pefin, find, auſſer 
dem; SPallafte, der für ſich ſchon eine Stade: 
rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in- 
ade Bauart verſchieden, und deren jeder nach 
einem andern: Geſchmack aufgeführt iſt. Ja, 


alles was Pekin im Großen hat, hat dieſer 
Garten im Kleinen, als eine kleine befeitigte 
Cs — Stadt 
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Stadt, n mitäßren Straffen,. Tempeln, Markten, 

Hafen. . Zumellen befegen) die DVerfchnictes 

nen dieſe Stadt, und fpielen dem Sene ſtaͤd⸗ 
tiſche Rollen. 


Die Scene für den Herbſt — eine Ä 

Menge Gegenftände, welche die VBergäanglih 
feit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schlöffern, Thuͤrmern und Tempeln, die 


abgelebten Bediente der Familie, bie neben fich 


die Begräbniffe ihrer Vorfahren, und Mau« 
foleen mit halb verlofchenen Inſchriften haben. 
Bäume, deren verbleichendes taub, die Ges 
gend verſchiedentlich färben Fan, — 
dieſe Sesend. 


Hernachſſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, bie lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche Hat Berg: 
und dicht bewachfene Thäler, die den Sonnens 
ſtrahlen undurchdringlich ſi ſind, dunkle Hoͤhlen, 
reiſſende Waſſerfaͤlle. Krum gewachfene ‚ balb 
zerrifjene Bärme fcheinen Würkungen des 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find anges. 
brandt, als wären fie von einer Feuersbrunft 
ſtehn geblieben, oder fi: find. sereiffen und. vers 
fhoben, als ob.eine Ueberſchwemmung dafelbit 
gewuͤtet hätte, Eulen, Geyer u. f. m. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb ver: 
“  Ppyf VOekon. Bibl. IV 25. DM hun 


— 


256 Phyſikaliſch Beton. Bibl. IV B. 2. 


hungerte Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Galgen und Rad erblickt man in der Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
fuchen. fie Vuleane vorzuſtellen. £ 


In den bezaubernden oder romantiſchen 
Scenen wenden ſie das Waſſer auf mannig⸗ 
faltige Are, und alle Arten optiſcher Blends 
werke an. Da belegen fie den Boden der Ges 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, die ohne Ordnung 
zufammen gemworfene Steine zu ſeyn fcheiner, 
aber doch im wahren Gefichtspunete, Menfchen, 
Thiere, Landſchaften u. ſ. w. vorftellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere fonderbare Gewäch⸗ 


ſe, zahm gemachte Thiere, die von ungeheuren 


‚ Hunden aus Tibet bewacht werden u. f. m. 
füllen diefe Derter! In den Gebäuden find 
Samlungen der Natur und: Kunft aufgefteller. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menfchlis 
chen oder andern thieriſchen Geſtalten dürc) die 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ge⸗ 
ſchmack; und fie fpotten über dieſe TER 
ten Tändeleyen unferer Gärtner. | 


Ihre Wege und Gänge find: nachläffig 
angelegt, und fchlengeln fid) ohne Kunft. Kei⸗ 
ner if abgeſchnitten, kein cul de ſac; wo ein 
Ende ſeyn muß, da wiſſen ſie es wit einem 
intereſſanten Gegenſtande zu verkleiden. Pa⸗ 
rallel laufende Gange werden vermieden. In 

44 — groſſen 
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großen Ausfichten aßmen fie ben fanferlichen 
Heerſtraßen nah, deren einige der V. mit ih⸗ 
ren Brücken befchreibet. Sie wiffen ftehende 
Waſſer, Lünftlihe Felfen anzubringen, und . 
Bäche, die vom Diefen herunter riefeln. Ibre 
Caſcaden ſi nd zuweilen ſo regelmaͤſſig als in 
Marli, oͤfterer aber gleichen ſie den Waſſer— 
fällen des Nils oder der Trollhaͤtta (dem bes 
kanten Wafferfalle unmeit Gothenburg). Zu 
diſem verſchiedenen Gebrauche des Waſſers, 
ohne welches fie Feine große Gegend ſchoͤn fins 
den, willen fie folches fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften zu leiten 
oder zu h’ben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 
ihre Sorgfalt fie nach dem beflen — 
iu ordnen, ſchildert der V. S. 83. | 


Die Chineſiſchen Gaͤrtner ai fi & ie 
Ä doch nad) dem Reichthum des Eigenthuͤmers. 
Sie mwiffen, mo es die Umſtaͤnde erfodern, 


“ - Schönheit und Nutzen zu vereinigen. ‚Dann 


bringen fie Weiden mit Schäferegen an, dann ⸗ 
pflanzen fie Baummollenbäume und fäen Ge 
müfe. — Uebrigens find fie reich an Erfindune, 
gen, fein Gärten if wie ein anderer. Kom 
nen wie, ſagt Chambers, in Europa Diefe 
orientalifche Pracht nicht volllommen haben, 
fo laſſet uns dodj] diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehret, ſo viel uns —— als 
a Kr de es erlauben. 

oo. Ra XVIR. 
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ie dieß wäre wohl nicht geſchehn, wenn 
nicht der Verfaſſr, der Im Jahr 1650 zu Mes 
gensburg ‚g’rohrea ‚- und 3738: dafelbft geftors 
ben ijt, durch zweydeutige und räßelhafte Aus⸗ 
drücke, und durch einen unanftändigen-Schwall 
hochtrabender Worte, Leichtgläublge zu der Ers 
wartung verführer hätte, daß feine ausgefchries 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mebrung ein chemiiches Kunftflück fen, wodurch 
man in ganz kurzer Zeit einen Baum oder eine 
Gtaude, in.vollig ausgewachfener Größe, aus 
einem Auge, Zweige oder aus.der Wurzel dars. 
ellen koͤnte. Freylich kan man ihn nicht. bes 
ſchuldigen, wie ſchon Reyßler zu feiner Vers 
theidigung geſagt hat, daß er bieſes wuͤrklich 
gerade zu verſprochen habeaber Anlaß zu bier 

fer Vermuthuͤng hat er allerdings gegeben. H. 
Brauſer geſtehet dieſes ſelbſt, und erzaͤhlt alle 
des fals — — des ai 
— — 


Was Yorkola in: Biefen ; Bude; welches u 
* ah 1716 zu Regensburg unter diefem Tis 
eel: CIeu-und nie erbörter‘, -doch in der 
NMatur und Vernunft, woblgegründeter 
Verſuch einer Univerſalvermehrung aller 
Baͤume, Stauden und Blinmengewächfe, 
in a Theilen in Folio über. drey Alphabet, here 
ausfam, würflich geleiftet hat,’ koͤmt darauf 
u Er lebret einige Kr in 


Ui «u } 
en : 4 
4 — eu 4 


XIV. Agricola Vermehr. der Bäume: 247 


Dfropfen, Impfen und Zertheilung: der Wur⸗ 
zeln, wiewohl er dabey nicht. genug .an ‚die 
nörhige Bermandfchaft, derjenigen Bäume ges 
dacht bat, die man auf einander-pfropfen will, 
‚auch dieſe Vermehrung zu allgemein ausgegeben 
‚bar. Er behauptet die Möglichk:it, daß Baume 
verkehrt in die, Erde geſetzt wachen, ‚und aug 
. den Zweigen Wurzeln, aus diefen aber Zweig: 

bervor treiben fönnen, wobey er ‚mit Des Ef 
megiftus Sage: Quod eft fuperius, eft ficut 
id, quod eſt inferius, einen Dunft. machte. 
Er gab die artige Bemerfung an *), daß man 
aus vorfichtig abgebrochenen Blättern, oder 
vielmehr aus bem am Blatte liegenden Auge, 
ein Bäumchen erziehen koͤnte; doch, that er 
nicht anders, ale ob man dadurdy gleich ganze 
Wuaͤlder erhalten koͤnte. Er gab ein Pflafter 

oder eine Mumie an, die bey der Baumzucht 
Wunder thun folte, die doch’ zum. Gebrauche 
au koſtbar war, und, ohne Machtheil der Wuͤr⸗ 
‚ ung, einfacher und wohlfeiler gemacht werden 
Ponte. Kine Anzahl, emblematiſcher Zechnuns 
gen und, Kupfer. thaten dabey eben das, mas 
- bie Kupfer in alchemiftifchen Buͤchern, oder 
mas der Affe und Harlefin auf der Bühne'der 
Marffchreyer Teiften. Das Publikum wurde 
aufmerffant, neugierig, faufte, und ber Ders 
faffer betam Gh, —O— 


ee Ba Ge ‚> 
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H. Brauſer hat ſich die Mühe gegeben, 
den buntſcheckichten Stil des V. einfoͤrmiger 
ji machen, indem er die hinneingezwungenen 
lateiniſchen Benennungen, fo wie noch mehrer⸗ 
ley Unrath, weggeworfen bar, auch hat er in 
einigen wenigen Anmerkungen feinen Schrift⸗ 
fteller verbeſſert. Viele weit wichtigere Werke 
| nid nicht fo ſchoͤn gedruckt, als gegenwärtiges, 





ı. I. a 
wi ar AM, 
Chymiae elementa in aphorismos di- 
geſta a hLvpovıco.Tessarı, 
— Philofophiag: et medicinae dottore 
P. B. P. et Academiae imperialis Flo- 
r.rentinae ſocio. Accedit eiusdem 
prodromus de phlogifto in coloran- 
“da corporum fuperficie. Venetiis 


"1772. 143 Seiten in 8, nebſt 3 Ia: 


r 


{ 


CN ie Chemie ift bier in ganz Eurze Säge ges 
—“ bracht, nach welchen fie der V. jährlich 
lehret. Zuerſt von den principiis primariis, 
der Erde, dem Waller, der Luft und dem 
Teuer, Dann von principiis fecundariis, — 

in 


"20, Tefarı chymiartlömensa“ : 249 


Hin bier das Srenbare Weſen, die mercuriali⸗ 
fche Erde, das allgemeine Sauer. und das 2 | 
kali gerechner werden. Das‘ erftere uͤnterſchei, 
det der ®, mie atidere, aus folgenden Urſachen 
vom gemeinen‘ Feuer: das Feuer kan nicht 
zwiſchen andern Koͤrpern enthalten em, wort 
aber das Phlogiſton; jenes vertheilt fi ch au 
gleichmäßig durch. den ‘ ganzen Körper, du ſes 
aber ungleich; die Rörper empfahen kein Phlo⸗ 
— wenn ſie erhitzet werden, vielmehr ver⸗ 
liehren fie jenes dadurch; hingegen brbulten fe 
es, menn fie‘ gleich erkalten; das Phlogiſton 
giebt weder Waͤrme, noch ficht;. die Flaͤſſigkeit 
oder Feftigkeit der’ ‚Körper, ‘ändert ſich durch 
den Zuſatz des Phlogiſtons nicht , wohl aber 
durch den Ueberfluß oder Mangel. bes "Feuers; > 
jenes vermindert die Durchſichtigkelt, verurſach 
Farbe und Geruch, vermehrt auch 'viels 
feicht] die Schwere, nicht‘ aber fo das: Feuer, 
©. 10 Tabelle uͤber die ae ver * 


neralien aus dem Geofftoi. 


Für Das allgemeine * iſt das OR 
liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerſalzes, und mit dem 
Dplogifton genau verbunden, das Salpeterfäuer 
ausmacht. Darauf werden ganz kurz alle Salze 
durchgegangen, Vom Mauerfchweiße reder der 
V. fo wie wir, Bibl. III. S. y95, doch. giebt 
er zu, daß auch die, Natur, wiewohl nur Mo 

vous 


— 
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vollfommenen ‚Salpeter 9 — darſtelle. — Wir 
nehmen Hierbey Gelegenheit die. von H. Ans 
drei aus Hannover. ung fchriftlich mitgetheilte 
Beobachtung anzuzeigen. Mach diefer iſt der 
Mauerbefchlag zwar zuweilen, aber felten falpes 
terartig,' und komt am Öfterften in feinen Be⸗ 
ſtandtheilen dem Epfonfalze am nächften. — Sb ° 
Borarx ein natürliches oder fünftliches Sal; Ar 
laͤſt auch der V. noch unentſchieden. 


©. an bie Metalle und deren’ vernehmſie 
Eigenfchaften. Die Niederfchlagung bes Kur 
pers in metallifcher Geftalt, durch Eifen : und 
Kupfer, it S. 37 eben fo erflärt, wie fie Sco⸗ 
poli erklaͤrt (S. Bil, IV. 69) Vom 
Eifen umftändlich, deſſen Safraue, Kalke und 
Praͤelpitate die Aerze, nicht alle ohne Unterfchied, 
“ Brauchen folten, da fie mehr oder minder vont' 
Phlogiſton behalten, und von dem Auflöfungss 
mittel annehmen. .. S. 53 wird angeführt, dag 
Doctor Dincentius Puzius der; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem. Pfunde 
— Pur bie Sublimation, drey = 
Mehr 


| = Niteum, fi excipias acidum eatholicum, quod 

eiusdem compofitionem intrat, videtur potius 
* artis, quam naturae produumn, magisque 
°  animalis, quam mineralis familiae. Iuvat ta- 
», nen ipfum pro naturali fale haberi, praefertin 
cum a natura, gquamıvis raro, — con- -· 
— fieiatur. 








XV. Teſari chymias leminza, ag 
meßr Drachmen Queckſilber erhalte: Unter 


den Producten des Zinks ſteht Similor S. 65; 


es ſoll aus acht Theilen Kupfer und viertehalb 
Theilen des reinſten Zinks gemacht werden. 
Das ſpaniſche Weis ſoll aus Zinn durch 
Dünfte des Eſſigs, nach Art des Bleyweißes, 
gemacht werben; dabhingegen das Koͤnigs⸗ 


Weis (Album regium), was zur beſten 


Schminke dient, das mit Waſſer niedergeſchla⸗ 


er gene Wiſmuth feyn fol. Wir merfen'dieß an, 


weil biefe Dinge oft verwechſelt werden. = : 


©. 76 von ben verſchiedenen Oehlen, den 
mineraliſchen, vegetabiliſchen und animaliſchen. 
Hernach von der Gaͤhrung, vom Weingeiſte, 
Weinſteine, Eſſig, Faͤulung, und zuletzt von 
dem unter der Faͤulung entſtehenden fluͤchtigen 
Alkali. — Am Ende iſt ein kleiner Aufſatz 
angehenket, von den Farben, die das brenn⸗ 
bare Weſen in denen Körpern verurſacht, Die 
dem Feuer ausgefege find; alfo auch vornehm⸗ 


lich von den Farben, die auf‘ erwarten metallis 
fchen Platten entſtehn. Das Ende machen zwo 


Tabellen, worinn alle Eigenſchaften der Me⸗ 
talle und Halbmetalle in gewiſſe Columnen ge⸗ 
bracht find. — Schade iſt, daß der DB. wegen 
feiner erzwungenen Kürze dunkel, und nod) 
mehr wegen feines fchlechten Lateins, oft ganz 
— iſt. | 


wo, er 
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Works. London. 1772. 94 Öeiten in 


Grosquart. 


site fauber gedruckte Werfchen handelt von 
A der. fhönen Gärtnern, oder. Runfts 
gaͤrtnerey. — „Wir brauchen die erite Bes 
nennung fo wie man die Benennung der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte nimt, die fi vornehmlich mit dem 


Schönen befchäftigen, da die übrigen Künfte _ 
„vielmehr das Nügliche zum Gegenſtande haben; 


doch der Kuͤrze wegen möchten wir faft- lieber 


die legte Benennung. brauchen. — Mit eis 
nem Worte, Chambers hat eben den Gegenftand 


Den Wheatley ſo ſchoͤn abgehandelt hat ( S. 
Bibl. II. S. 219); nur mit dem Unterſchiede, 


daß erſterer nur von den Gärten der Ehinefer; 


redet, als die er felbft befucht und .genau bes 
trachtet hat, und fie den Europäern zu Muftern: 
fchiidert.: Er muß ſchon vor einigen Jahren 
eine - ähnliche Abhandlung gefhrieben haben, 
von der er in: der Vorrede redet; aber wir Bas 


ben fie. nie geſehen. Unſere Anzeige wird kurz; 
feyn müffen; denn font müften wir viel ‚wies 


derholen, was wir ſchon aus Wheatley erzähle: 
baben, j | | 


x J Fe Die 
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- DiexChinefer verwerfen ‚nicht alle kuͤnſtli⸗ 
che. Verzierungen; - fie fegew- insihre. Gärten; 
ſchoͤne, forgfältig. aufgeführte, koſtbare Ges 
baͤude, dieſe verdecken fie nicht, fie verfchönern 
auch die Gegend. um. denfelben, und eroͤfnen 
Aus ſichten wo ‚fie fehlen. Wolte man das Ga 
gentheil thun, ſo märe es ja eben fo, ſagen fie; 
als ob man eimen Diamanten in Holz oder Leder 
einfaſſen, oder ihn damit bedecken wolte. Sie 
ſtellen ſchoͤne Statuͤen hin, verſehen fie mit 
Inſchriften, und bewuͤrken dadurch Die 
Erinnerung einer denkwuͤrdigen Begebenheit. 
Auch regelmaͤſſige, geometriſche Zeichnungen 
und Bildungen, auch gerade Linien erlauben 
ſie, aber die Hauptſache machen ſie nicht ſo dar⸗ 
aus, als e8 ‚bisher in unſern Jurinatärlichen; 
architectonijchen Gärten geſchehn iſt. Sie wiſ⸗ 
fen ſich zu, rechtſertigen, wenn man Ihnen vor⸗ 
wirft, daß auch alſo fie von der Natur abwichen, 
der ſie nachzuahmen ſuchen wollen. Will man 
gar Feine Kunſt haben, will man, ſagen fie; 
beftändig bey: der Natur bleiben, warum klei⸗ 

det man ſich denn nicht in unbereiteten Fellen, 
warum bauer man Wohnungen, und behitft 
ſich nicht mit den natuͤrlichen Höhlen und Kluͤf⸗ 
ten. be, Berge r welche natürliche Wohnungen 
fenn wuͤrden. Verzierungen. weichen immer, 
mehr oder minder von der — — fie ie 
ge — und ſind — ae 


I "= 
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Durch Zierathen und Werte der Kunſt 
— ſie die verſchledenen Scenen ihrer 
Gaͤrten. Sie uͤberlegen, ob alles in der Ge- 
gend und Sage fich zu einer Abficht verarbeiten 
laͤſt, oder ob man verfchiedene Scenen machen 
muͤſſe, und in letzterm Falle füchen fie alles fo 

einzurichten, daß das Auge von- einem Orte, 
alle überfehn koͤnne. Aeuſſere oder entfernte 
Gegenſtaͤnde, 3. B. Städte, Schlöffer, Berge; 
Stüffe fuchen fie, wenigſtens dern Anſcheine 
nach, mit in ihren Plan zu flechten ,' und wen« 
den folche an, um vielerlen Ausführen zu ers 
halten. : Die Grängen ihrer. "Gärten umziehen 
fie nicht mit Hecken oder Zäunen; fondern fie 
werfen an denfeiben Terraſſen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre innere Seite 
beſetzen ſie mit Unterholz; und die ſteile Seite 
nach auſſen verdecken ſie dem Auge ebenfals mit 
Buſchwerk. Sie legen Ausſichten fuͤr die ver⸗ 

ſchiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die für den Sommer iſt das groͤſte Meiſter⸗ 
ſtuͤck, worin Gebäude geſetzt werden, die in 
allen Theilen Pracht und Reichthum zeigen. 

Im kayſerlichen Garten zu Pekin, find, auſſer 
dem Pallaſte, der für ſich ſchon eine Stade 
rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in 
ade Bauart verſchieden, und deren jeder nach 
einem andern: Geſchmack aufgefuͤhrt iſt. Ja, 
alles was Pekin im Großen hat, hat dieſer 
Garten im Kleinen, als eine kleine befeſtigte 
6 Stadt 
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Stadt, mit ihren Straſſen, Tempeln, Markten, 
Hafen. Zuweilen beſetzen die Verſchnitte— 
nen dieſe Stadt, und ſpielen dem — ſtaͤd⸗ 
tiſche Rollen. 


Die Scene fuͤr den Herbſt — eine Ä 
Menge Gegenftände, welche die VBergänglihe 
feit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schlöffern , Thürmern und Tempeln, die 
abgelebten Bedieme der Familie, die neben ſich 
die Begraͤbniſſe ihrer Vorfahren, und Mau—⸗ 
ſoleen mit halb verloſchenen Inſchriften haben. 
Baͤume, deren verbleichendes Laub, die Ge⸗ 
gend verſchiedentlich färben Fan, umgeben 
diefe Gegend, 


— 


Hernachl ſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche hat Berg: 
‚und dicht bewachſene Thaͤler, die ven Sonnens 
ſtrabhlen undurchdringlich find, dunkle Höhlen, 
.  zeiffende Wafferfälle.. Krum gewachfene, balb 
zerrifjiene Bäume fiheinen Würfungen des 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find anges 
brandt, ‘als wären fie von einer Feuersbrunft 
ftehn geblieben, oder fie find. sereiffen umd. vers 
ſchoben als ob eine Ueberſchwemmung daſelbſt 
gewuͤtet haͤte. Eulen, Geyer u. ſ. w. niſten 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb vers 

Pbyf Vekon. Bibl. VB. St. DM Hum 
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aber dieß waͤre wohl nicht geſchehn, wenn 
micht der Vertaffe, der Im Jahr 1678 zu Re⸗ 
gensburg gwohren, und 3738: dafelbft geftors 
ben ift, durch zweydeutige und räßelbafte Aus⸗ 
drücke, und durch einen unanftändigen-Schwall 
hocherabender Worte, teichtgläubige zu ber Ers 
wartung verführer hätte, daß feine ausgefchries 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mehrung ein chemiſches Kunftflück fen, wodurch 
man in’ ganz kurzer Zeit einen Baum oder eine 
Staude, in.vollig ausgewachfener Größe, aus 
einem Auge, Zweige oder aus der Wurzel dar⸗ 
ftellen koͤnte. Freylich kan man ihn nicht. bes 
ſchuldigen, wie fhon Reyßler zu feiner Ver⸗ 
theidigung geſagt hat, daß er Diefes wuͤrklich 
gerade zu verſprochen habe,aber Anlaß zu dies 
fer Vermuthung hat er allerdings gegeben. N. 
Brauſer geſtehet dieſes ſelbſt, und erzäßft alle 

esfals herausgekommene Schriften: des, Ver⸗ 
aſſers. ne” — Es 


Was Agricola in diefem Buche, welches 
im Yahr 1716 zu Regensburg: unter diefem Ti⸗ 
eel: Neu und nie erbörter‘, "doch in der 
Natur und Vernunft woblgegründeter 
Verſuch einer 'Univerfalvermebrung aller 
Bäume, Stauden und Blumengewaͤchſe, 
in a Thellen: in Folio über. Drey Alphabet, here: 
auskam, wuͤrklich geleitet bar,’ koͤmt darauf 
hinnaus. Er lehret einige" Handgriffe bey 

ee er a x Dfeo . 


ed ⸗ 


/ 
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Pfropfen, Impfen und Zertheilung der Wur⸗ 
zeln, wiewohl er dabey nicht genug an ‚die 
nörhige VBermandfchaft, derjenigen Bäume ges 
dacht bat, die. man auf einander.pfropfen will, 
‚auch Diefe Vermehrung iu allgemein ausgegeben 
‚bar. Er behaupte die Möglichk:it, daß Däume 
‚verfehrt in die. Erde gefegt wachſen, und aus 
den Zweigen Wurzeln, aus diefen aber Zweige 

hervor treiben fönnen, wobey er ‚mit des Trifs 


megiftus Sage: Quod eſt fuperius, ef ficut \ 


id, quod eſt inferius, einen Dunſt madıte. 
Er gab bie artige Bemerkung an *), daß man 
aus vorfichtig abnebrochenen Blättern, oder 
vielmehr aus bem am Blatte liegenden Auge, 
ein Bäumchen erziehen koͤnte; doch. that ex 
"nicht anders, ale ob man dadurdy gleich gan 

Wälder erhalten koͤnte. Er gab ein Pflafier 
oder eine Mumie an, die bey der Baumzuche 
under thun folte, die doch’ zum. Gebrauche 
zu koſtbar war, und, ohne Nachtheil der Wuͤr⸗ 
kung, einfacher und wohlfeiler gemacht werden 
konte. Cine Anzahl emblematifcher Zeichnun⸗ 
gen und, Kupfer. thaten dabey eben das, was 
- Die Kupfer in 'alchemiftifhen Büchern, oder 
mas der Affe und Harlefin auf der Bühne'der 
Markſchreyer leiſten. Das Publikum wurde 
aufmerkſam, neugierig kaufte, und der Ver⸗ 
befam Geld, | — 


— Are 
2 Bibl u. S 284: 252. | er 
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H. Brauſer hat ſich die Mühe gegeben, 
vn buntſcheckichten Stil des V. einfoͤrmiger 
zu machen indem er die hinneingezwungenen 
lateiniſchen Benenn ngen, ſo wie noch mehret⸗ 
ley Unrath, weggeworfen hat, auch hat er in 
einigen wenigen Anmerkungen feinen Schrift⸗ 
ſtellet verbeſſert. Viele weit wichtigere Werke 

Bee fo ſchoͤn — als an 





Chymiae Mementa in — di. 
aa Lvpovıco .TeEssarı, 
hilofophiae: et medicinae doctore 
P. B. P. et Academiae imperialis Flo- 

‚.rentinae ſocio. Accedit eiusdem 
prodromus dephlogifto in coloran- 

bs „da corporum fuperficie. Venetiis 
1772. 143 .. in 8, A 3 “a 
„Bellen, 


gi Chemie ir bie in ganz kan Säße ge. 
bracht, nach welchen fie der V. jährlic 
Iehret. Zuerſt von den principiis primariis, 
der Erde, dem Waller, der Luft und dem 
Feuer, Dann von MEN fecundariis, * 
in 


XV, Teffari chmiat imvma. 249 
Hin bier das dreubare Weſen, die mercuriall— 


ſche Erde, das allgemeine Sauer und das ii | 


kali gerechner werden. Das“ erftere unterſchei⸗ 
det der V. mie atıdere, aus folgenden Urſachen 
vom gemeinen’ Feuer: ' das Feuer kan nicht 
zwiſchen andern Körpern enthalten eyn, wohl 
aber das Phlogiſton; jens vertheilt ſi ch nu 
gleichmaͤßig duch. den ganzen Körper, di feg 
aber ungleich; die Körper empfahen kein Phlor 
aulon, wenn fie erhitzet werden, vielmehr vers 


liehren fie jenes dadurch; "hingegen hehalten ii | 


es, menn ſie gleich erkalten; das Phlogiſto 


giebt weder Wärme, noch sicht; die Floͤſſigkeit 


oder Feſtigkeit der’ ‚Körper, ändert ſich durch 
den Zuſatz des Phlogiſtons nicht wohl aber 
durch den Ueberfluß oder Mangel des "Feuers; - 
jenes vermindert die Durchfichtigkeit, derurfacht 
Farbe und Geruch, bermehrt auch viel— 


leichtſ die Schwere, nicht aber fo das Feuer, 


—— 


©. 10 Tabelle uͤber die —— der * 
neralien aus dem Geofftoi. 


Für Das allgemeine Saure iſt das — 
liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerſalzes, und mit dem 
Pplogifton genau verbunden, das Salpeterſauer 


ausmacht. Darauf werden ganz furzalle Salze 


durchgegangen, Vom Mauerfchweiße reder der 
3. fo wie wir, Bibl. IH. S. F95, doch giebe 
er zu, daß auch die, Natur, wiewohl nur — 

voll⸗ 


— 


An 
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volllommenen;Salpeter *.). darſtelle. — Wir 
nehmen hierbey Gelegenheit die von H. An⸗ 
dreaͤ aus Hannover uns ſchriftlich mitgetheilte 
Beobachtung anzuzeigen. Nach dieſer iſt der 
Mauerbeſchlag zwar zuweilen, aber ſelten ſalpe⸗ 
terartig, und koͤmt am oͤfterſten in ſeinen Be⸗ 
ſtandihbellen dem Epſonſalze am nächften. — Ob ° 
Borax ein natürliches oder kuͤnſtliches ft 
laͤſt auch der V. noch unentſchieden. 


+ ©. aa die, Metalle und deren’ vornehmfte 
Eigenfchaften. Die Niederfchlagung bes Rus 
pfers in metallifcher Geſtalt, durch Eifen und 
Kupfer, it ©. 37 eben fo erklärt , wie fie Scös. 
poli erklaͤrt (S. Blbl. IV. S.69) Vom 
Eiſen umſtaͤnblich, deſſen Safrane, Kalte und 
Praͤelpitate die Aerze, nicht alle ohne Unterſchied, 
brauchen ſolten, da fie mehr oder minder von? 
Phlogiſton behalten, und von dem Auflöfungss 
mittel annehmen. ..S. 53 wird angeführt, daß 
Doctor Pincentius Puzius der Akademie zu 
Bologna gezeigt, role man aus einem, Pfunde 
Re | Pure) bie Erubiimatien, drey = 
| Mehr 


* Nitrum, fi excipias acidum — quod 
eiusdem compofitionem intrat, videtur potius 
artis, quam naturae produdum,  magisque 
‘  animalis, quam mineralis familiac. Iuvat ta- 
\. men ipfun pro naturali fale haberi, praefertim 
F Fra a natura; ‚quamvis raro, quandoque con- 
Clatur 
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mehr Drachmen Queckſilber erhafte: Unter 
den Producten des Zinks ſteht Similor ©. 655 
es foll aus acht Theilen Kupfer und viertehalb 
Theilen des reinften Zinks gemacht werden. 
Das ſpaniſche Weis fol aus Zinn durd) 
Dünfte des Effigs, nach Art des Bleyweißes, 
gemacht werden; dahingegen das Könige» 
“ Weis (Album regium), was zur beflen 
. Schminke diene, das mit Waffer niebergefchlas 
gene Wiſmuth feyn fol. Wir merken dieß an, 
weil bieje Dinge oft verwechſelt werden. — 


©. 76 von ben verſchiedenen Oehlen, den 
mineralifchen, vegetabilifchen und animalifchen, 
Hernady von der Gährung, vom Weingelite, 
Weinſteine, Eſſig, Faͤulung, und zulekt von 
dem unter der Faͤulung entſtehenden fluͤchtigen 
Alkali. — Am Ende iſt ein kleiner Aufſatz 
angehenket, von den Farben, die das brenns 
bare Weſen in denen Körpern verurſacht, die 
dem euer ausgefege find; alfo auch vornehm⸗ 
lich von den Farben, die auf‘ erwarmten metallis 
fchen Platten entfiehn. Das Ende machen zwo 
Zäbellen, worinn alle Eigenfchaften der Mes 
talle und Halbmeralle in gewiſſe Columnen ges 
bracht find. — Schade iſt, daß der V. wegen 
feiner erzwungenen Kürze dunkel, und nod) 
mehr wegen: feines fchlechten fateine, oft ganz 
— iſt. 


— | Pen 





Grosquart. 
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XVI. 8 

A Diſſertation on oriental Gardening 
by Sr. WıLLıaM CHAMBERS, 
Comptroller general.ofhis Majefty’s 
Works. London. 1772. 94 Seiten in _ 


r X 


Nieſes ſauber gedruckte Werkchen handelt von 
— der ſchoͤnen Gärtnern, oder Runſt⸗ 
gaͤrtnerey. — Wir brauchen die erſte Be⸗ 
nennung ſo wie man die Benennung der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte nimt, die ſich vornehmlich mit dem 
Schoͤnen beſchaͤftigen, da die uͤbrigen Kuͤnſte 


vielmehr das Nügliche zum Gegenſtande haben; 


doch der Kürze wegen möchten wir faſt lieber: 


die legte Benennung brauchen. — Mit eis 
nem Worte, Chambers hat eben den Gegenftand 


den Whearley fo.(hön abgehandelt hat ( S, 
Bibl. II. ©. 219); nur mit dem Unterfcyiede, 


daß .erfterer nur von den Gärten der Ehinefer; - 


tedet, als die er felbft befuche und .genau bes 
trachtet hat, und fie den. Europäern zu Muſtern 
ſchildert. Er muß ſchon vor einigen Jahren 
eine - Ähnliche Abhandlung gefchrieben haben, 
von der er in der Vorrede redet; aber wir Bas 
ben fie. nie geſehen. Unſere Unzeige wird kurz 


feyn müffen; denn font müften wir viel wie⸗ 


derholen, mas wir fchon aus Wheatley erzaͤhlt 
haben. | 


Leon Die 
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Die Chineſer verwerſen nicht alle kuͤnſtli⸗ 


che Verzierungen; fie fegew- in ihre Gärten; 
fchöne,. forgfältig. aufgeführte, «£oflbare Ger 


bäude, dieſe verdecken fie nicht, fie verſchoͤnern 


auch die Gegend um denſelben, und eroͤfnen 


Aus ſichten soo ‚fie fehlen. Wolte man das Ge 


gentheil thun ſo märe es ja eben fo, fagen fie; 


als ob man einen Diamanten in Holz oder Leder 


einfaffen „..gder ihn damit bebecfen wolte, Sie 
ſtellen ſchoͤne Statuͤen hin, verſehen ſie mit 
Inſchriften, und bewuͤrken dadurch . die 
Erinnerung ‚einer denkwuͤrdigen Begebenheit. 
Auch regelmaͤſſige, geometriſche Zeichnungen 
und Bildungen, auch gerade Linien erlauben 
ſie, aber die Hauptſache machen ſie nicht ſo dar⸗ 
aus, als es bisher in unſern unnatuͤrlichen 
architectonijchen Garten geſchehn iſt. Sie wiſ⸗ 
fen ſich zu, rechtſertigen, wenn man Ihnen vor⸗ 
wirft, daß auch alſo fie von der Natur abwichen, 
der ſie nachzuahmen ſuchen wollen. Will man 
gar feine Kunſt haben, will man, ſagen fie, 
beftändig bey: der Natur bleiben, warum klei⸗ 
det man ſich denn nicht in unbereiteten‘ Bellen; 
warum bauer man Wohnungen, und‘ —— 


ſich nicht mit den natuͤrlichen Höhlen und. Klüfe | 


fenn würden. " Verzierungen weichen“ immer/ 
mehr oder minder von der Natur ab, ** fie ie 
gefallen und fi nd bequem; De A 


a ef 
3. en ne, u ee Br 


- 


“ 
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: : Durh Zierathen und Werke der Kunſt 
unterfcheiden fie die verfchledenen Scenen ihrer 
Gaͤrten. Sie überlegen, ob alles in der Ge- 
gend und Sage fich zu einer Abficht verarbeiten 
läft, oder ob man verfhhiedene Scenen machen 
müffe, und in leßterm Falle ſuchen fie alles fo - 
einzurichten, daß Das Auge von einem Drte, 
alle überfehn könne, Aeuſſere oder entfernte 
Gegenftänbe, 5. B. Städte, Schlöffer, Berge, 
Fluͤſſe ſuchen fie, wenigſtens dem Anſcheine 
nach, mit in ihren Plan zu flechten, und wen⸗ 
den ſolche an, um vielerley Ausſichten zu er⸗ 
halten. Die Graͤnzen ihrer "Gärten umziehen 
fie nicht mit Hecken oder Zaͤunen; fondern fie 
werfen an denſelben Terraffen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre itinere Sekte 
befegen fie mic Unterholz; und’ die fteile Seite 
nach auffen verbecken fie vem Auge ebenfals mit 
Buſchwerk. ‚Sie legen Ausſichten für die vers 
ſchiedenen Tagszelten und Jahrszeiten art. 
Die für den Sommer ift das gröfte Meifters 
Nüf, worin Gebäude gefeßt werden, bie in . 
allen. Thellen Pracht und Reichthum zeigen.’ 
Im kayſerlichen Garten zu Pelin, find, auſſer 
Dem: Pallafte, der für ſich fchon eine Stadt 
zusmacht , vier hundert Pavillons, die älle in’ 
ade Bauart verſchieden, und deren jeder nach 
einem andern: Geichmack aufgeführt iſt. Ja, 
alles was Pekin im Großen bat, hat dieſer 
Garten im Keinen, als eine Eleine — 
tadt 
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Stadt, mitihren Straffen, Tempeln, Markten, 
Hafen. Zuweilen befeßen) die Verſchnitte⸗ 


* 


eifche Rollen Ä 


— 


Die Scene fuͤr den Herbſt vereiniget eine 


Menge Gegenſtaͤnde, welche die Vergaͤnglich⸗ 
keit predigen. Da wohnen, zwiſchen Ruinen 
von Schloͤſſern, Thuͤrmern und Tempeln, die 
abgelebten Bediente der Familie, Die neben ſich 
die Begräbniffe ihrer Vorfahren, und Mau⸗ 


foleen mit halb verlofchenen Inſchriften Haben. 


Bäume, deren verbleichendes Laub, die Ges 
gend verfchiedentlich färben fan, umgeben 
diefe Gegend. 


Hernachſ ſchildert Chambers die dreyerley 


Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fürchterliche hat ‘Berg: 
und dicht bemachfene Thäler, die den Sonnens 


ſtrahlen undurchdringlich find, dunkle Höhlen, 


zeiffende Waflerfälle. Krum gewachfene, halb 
zerriffene Bäume ſcheinen Wuͤrkungen des 


Sturms zu zeigen. Die Gebäude find ange. 


brandt, als wären fie von einer Feuersbrunft 
ſtehn geblieben, oder fie find. zerriffen und. vers 
fhoben, als ob.eine Ueberſchwemmung daſelbſt 
gewuͤtet hätte. Eulen, Geyer u. f. w. niften 
und "verweilen bafelbfi; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb vers 
”  Ppyf Gekon. BibLIVd 25. MR dum 


nen dieſe Stadt, und fpielen dem Kayſer fiäds 
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hungerte Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Galgen und Rad erblickt man in der Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
fuchen. fie Vuleane vorzuftellen, : 
In den bezaubernden oder romantifchen 
Scenen wenden fie das Wafler auf mannigs ° 
faltige Are, und alle Arten optiſcher Blend⸗ 
werfe an. Da belegen fie den Boden der Ges 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, die ohne Ordnung 
zufammen gemworfene Steine zu fenn feiner, 
aber doch im wahren Gefichtspunete, Menfehen, _ 
Thiere, Landſchaften u. f. w. vorftellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere ſonderbare Gewächs 


ſe, zahm gemachte Thiere, die von ungeheuren 


‚ Hunden aus Tibet bewacht werden u. f. m. 
füllen diefe Derter! In den Gebäuden find 
Samlungen der Natur und. Kunft aufgeiteller. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menfchlis 
chen ober andern thieriſchen Geſtalten dürd) vie 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ges 
ſchmack; und fie fporten über diefe abgefchmack- 
ten Taͤndeleyen unferer Gärtner. Ä 


Ihre Wege und Gänge find: nachläffig 
‚angelegt, und ſchlengeln fi) ohne Kunft. Kei⸗ 
ner ift abgefchnitten, Fein cul de ſac; wo ein 
Ende feyn muß, da miffen fie es mit einen 
intereffanten Gegenftande zu verfleiden. "Pas 
7 tqufende Gänge werden vermieden. In 

44 Ja: | 


geofen 
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großen Ausfi chten ahmen ſi e den kayſerlichen 
Heerſtraßen nach, deren einige der V. mit ih⸗ 
ren Brücken beſchreiet. Sie wiſſen ſtehende 
Waſſer, kuͤnſtliche Felſen anzubringen, und . 
Bäche, die vorm dieſen herunter rieſeln. Ihre 
Taſcaden ſind zuweilen ſo regelmaͤſſig als in 
Marli, oͤfterer aber gleichen fie den Waſſer⸗ 
fällen des Nils oder der Trollhätta (dem bes 
kanten Wafferfalle unweit Gothenburg). Zu 
die ſem verfchiedenen Gebrauche des. Waffers, 
ohne welches fie Feine große Gegend fchön fins 
den, wiſſen fie folches fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften zu feiten 
oder zu h’ben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 
ihre Sorgfalt fie nach dem beften — 
u ordnen , ſchildert der V. ©. 83. _ 


- Die Ehinefifchen Gärtner richten ſich je⸗ 


> doch nach dem Reichtum des Eigenthaͤmers. 


Sie mwiffen, mo es die Umſtaͤnde erfodern, 


Schoͤnheit und Mugen zu vereinigen. ‚Dann 


bringen fie Weiden mit Schäferegen an, dann - - 
pflanzen fie Baummollenbäume und fäen Ges 
müfe. — Uebrigens find fie reich an Erfinduns, 
gen, fein Gärten ift wie ein anderer. Koͤn— 
nen wir, ſagt Chanıbers, in Europa diefe 
orientafifche Pracht nicht vollfommen haben, 
fo laffet -uns doc)! diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehrer, ſo viel uns .. als 
. — es erlauben. | 
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| xvmu 
oh. Gottl. Gleditſchs Pflanzenverzeich® 
niß zum Nugen und Vergnügen der £ufts 
und Baumgärtner und aller Liebhaber, 
von fremden und einheimifchen Baus 


‘ men, Sträuchern und Staudenges 


waͤchſen, die zur Beförderung einer 
befjern Erkentniß im gemeinen We⸗ 


fen, auch ſonſt in vielerley botanis 


fchen , phnficalifchen und dfonomifchen 
Abfichten, fo wohl in öffentlichen„als ans 
dern Gärten, abmwechfelnd unterhalten 
werden;nebft kurzgefaßten Anmerkungen, 


die deren Pflege, Vermehrung, Pflanz⸗ 


und Bluͤtezeit, Wurzeln, Fruͤchte, 
aͤuſſerlichen Anſtand, Standplaͤtze, Nus 
gen, und verſchiedentlich veranlaßte 
Erperimente betreffen. Berlin 1773. 
13, Alphabet ing. — ı Thal. u 

in tauſend, ein hundert und vier und drauf 
N fig. Pflanzen, die alle beftändige Wurzeln 


haben, find hier, nad ihren tinneifhen Ges 


fehlechtsnamen, in ein alphaberifches Verzeich⸗ 
niß gebracht, und. von jeder Art iſt ganz -furz 
dasjenige angegeben worden, was wir [bon 
durch Anfchreibung des Titels angezeigt: haben, 


Sommergewächfe, Bluimens und Kücenger 


wähle, | 


— 
1 
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wächfe find ganz uͤbergangen, daß alſo Bäume 
und Sträucher die gröfte Anzahl ausmachen. 
"Außer den linneifchen Namen, find auch diejer 
nigen Tateinifchen, welche bey den gemeinern 
Gärtnern ‚gebräuchlicher find, impgleichen bie 
deutſchen, beygefeßt, und über alle find Negis _ 
ſter angebenfer, Mit den Abarten, Diedoh 
den tiebhabern , für die H. ©, eigentlich ges 
fchrieben hat, fo fehr angenehm find, har er 
fich nicht abgegeben; und; das werden viele mit 


-uns. bedauren. Die Abarten machen in der 


Kentniß der meiften hier vorkommenden Pflans 
zen vielerley Schwierigkeiten, die nur Die Ges 
ſchicklichkeit eines Botanikers heben fan, — 
- Wir wollen ein Paar Artikel RE = 


‚Berberir. ofkeinarum. u 
Berberis dumetorum, , . 
Berbesbersſtrauch, Saurachdorn, | 

Weinlaͤgelein. 


Ein einheimiſcher hoher dauerhaftiger und 
dorniger Strauch, mit einem laͤnglichen fein 
gekerbten Laube, und kleinen gelbeni hangenden 
Blumentrauben, auf welchen roihe laͤnglich 
runde Beeren folgen, die mit ein:m ober zwey 
Kernen verſehen find. Die Traͤublein wachſen 

an dem obern Theile der Zweige; Blaͤtter und 
Fruͤchte Haben einen angenehmen fauern Ges 
ſchmack, und die Blumen einen ftarfen Geruch, 

‚Wehen etwas wiedrig iſt. Dieſe Blumen 

| Rz kom⸗ 
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kommen im Junio, wie ihre reiſe Fruͤchte im 
Derober, welche ſehr lange ſitzen, ehe fie abs 
fallen. ‚Man, pflanzet ihre häufige Mebens 
feyoiie, die man im Herbfte abnime, in einen 
frifchen echten und nahrhaften Boden; ob fie ' 
ſchon auch durch Ableger und Saamen gut ges 
zogen werden Fönnen. In fladerigen Frucht: 
hecken thun fie-fehr gute Dienfte, weil fie Feine 
recht feftn geben und unterhalten koͤnnen; da 
fie alsdann wenig g’fchnitten werden_ dürfen, 
‚wenn, fie recht viele Früchte tragen follen. 
Minde und Hoiz. machen ein gutes Material-zur 
gelben Farbe aus, Die „Frucht har öfters 

keinen Kern, wenn die Stoͤcke zu ihrem höhern 
Alter. kommen; wie denn die Abänderungen 
mit der weißen oder ſchwarzen Frucht eben 
nichts befonders haben, Die Berbesberftaube , 
‚von Canada bat ſehr breites taub, ohne einen - 
| beſondern wejulichen Unrerfihied, | 


- Phlomis Leonurus. ; ee 
Leonurus gapitis bonae fpei, 


Der große afrikanifche Übroenfebrwang: 


| Ein immer gruͤnendes, recht dauerhaftes | 
bobes Staudengewächs in unſern orangenr 
‚häußern, wo man es zu acht bis zehn Fuß hoch 
finden kan. Es zieret Diefelben durch Die Menge 
feiner prächtigen, ‚fcharlachfarbenen Wirbelblu⸗ 
.., die in —— langen Aebten ſteben, und, 

ä vom 


— — — — — — 


xv J; Gleditſch hlamzenvetzeichnih 26 


vom Herbſte an big durch einen guten Theil des 
Winters blühen. Man giebt ihm dafelbft an 
den Fenftern, der Sonne und Luft halber, eis 
nen etwas freyen Stand, und binreichend 
Waſſer nach Bedürfniß, und verhüter Schims 
‚mel und Faͤulung. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het zur Früßlings : oder Sommerszeit, im 


‚Schatten, von Zweigen in guter leichter Gars - 


‚generde, in welcher man, die, gut. bewurzelten 
‚Stauden fleißig verſetzet, fo hoch ziehe, als 


. fie. werden follen, und verſiehet fie gehörig mit 


Waſſer, ohne fie fonderlich zu fchneiden. Der 
eigentliche Stand, den dieſes ſchoͤne Gewaͤchs 
im Sommer haben fan, iſt im freyen ein fol 
de, wo die Nprgenfonne nur ae 








xvm. 


Unterricht für den Cand: und Bauers mann | 
-auf das Jahr 1773, oder fortgeſetzter 
Landwirthſchafts⸗Kalender. Stut—⸗ 
gart. 9 Bogen in 4. - | 


rg enge neh rg vos 
riges Jahr übergangen worden. Here 
- —— zur —— dee Menfchen?; 

Deren 


— 
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deren einige vom dem H. Doct. Hirzel in Zürich 
mitgetheile worden. Verſchiedene Vieharz⸗ 
nepen, einige von H. Zeiher. Gute Regeln 
bey entitehender Viehſeuche. ‘Befchreibung 
‘ eines Dfens zum Ausbrüten der Eyer mie 

Miſt. Fütterung dee Schafe unter freyem 
Himmel, Bau des Ruͤbſamens. Empfeh⸗ 
fung vieler eßbaren Pflanzen, um fi) beym 
- Mangel des Getreides heifen zu fönnen, Vers 
zeichniß einiger Bienenpflanzen. Mittel zue 
Ausrottung des Ungeziefers. Verbeſſerung 
des Bodens durch andere Erdarten. S. 43 
Ableitung des Bliges; eine Sache, die doch 
wohl dem gemeinen Bauer zu hoc) feyn möchte. 
Bon der Bienenzucht, ein Auszug aus dem 
von ung ©: 236 angezeigten Buche des H. Vers 
faſſers. Meteorologifhe Beobachtungen von 
Septemb, 7ı bis Auguſt 72 vom H. Pfarrer 
Hahn, der fih damit amuͤſirt, die Prophezeihun⸗ 
gen der Wirterungen nach den Cockifchen Res 
geln, mit den erfolgten Witferungen, zu vers 
gleichen, | ne 


% ’ . 
—* Fu 1) 
j \ J 





| XIX. | J 
Herrn Adanſons Reiſe nach Senegall 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und 


mit erlaͤuternden Anmerkungen begleitet 
von Friedr. Heine. Wilh. Martini. 


Nebſt einer Charte von Senegall, 


- Brandenburg 4773. Ein Alphabet 
in 8. — 30 Mgr. | | 


Ufnos« ber vielen artigen und neuen 
Nachrichten zur Maturgefchichte eines bis⸗ 
ber faft unbefanten Landes, die dieſe Meifes 
befchreibung enthält, und ungeachtet fie bereits 
im Sabre 1757 gedruckt worden *), ift fie 
dennoc) bis jetzt unüberfegt geblieben; vielleicht 
weil man ſich vor der ihr beygefügten Senegals - 
liſchen Conchyliologie ‚gefürchtet, und nicht den 
Einfall gehabt hat; fie von der Reife zu trens 
nen. Diefer Berzug aber iſt ‚uns ducch den 
Fleiß und die Gefchicklichkeit des H. Doet. 
Martini ‚ reichlich vergolten worden. Ihm 
haben wir nämlich nun nicht nur eine volllommen 
richtige Ueberſetzung zu danken, ſondern er hat 
ſelbige auch mit ——— begleitet, worin die 
R go von 


9 Hiſtoire Naturelle du Senegal, Coquillagen, 
aAvee la relation abregee d’un voyage fait eu 
ce pays, pendant les anndes 1749 - 53. Par 

‚ M. Adanfon, Ban 1357. 4% 
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Durch Zierathen und Werke der Kunſt 
ae fie die verfchledenen Scenen ibree 
Gärten. Sie Überlegen, ob alles in der Ge- 
gend und Lage fich zu einer Abſicht verarbeiten 
laͤſt, oder ob man verfchiedene Scenen machen 
müfle, und in letzterm Falle füchen fie alles fo . 

einzurichten, daß das Auge von einem Orte, 
alle überfehn koͤnne. Aeuſſere oder entfernte 
Gegenftände, z. B. Städte, Schlöffer, Berge; 
Fluͤſſe fuchen fie, wenigſtens dem Anfcheine 
nach), mit in ihren Plan zu flechten , und wen⸗ 
den ſolche an, um vielerlen Ausführen su ers 
halten. Die Graͤnzen ihrer "Gärten umziehen 
fie nicht mit Hecken oder Zaͤunen; fondern fie 
werfen an denfeiben Terraflen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre itinere Seite 
befegen fie mit‘ Unterholz; und die fteile Seite 
nad) aufien verbecken fie vem Auge ebenfals mit 
Buſchwerk. Sie legen Ausfichren für die ver- 

ſchiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die fuͤr den Sommer iſt das groͤſte Meiſter⸗ 
ſtuͤck, worin Gebaͤude geſetzt werden, die in 
allen Theilen Pracht und Reichthum zeigen. 

Im kayſerlichen Garten zu Pekin, ſind, auſſer 
dem Pallaſte, der fuͤr ſich ſchon eine Stadt 
rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in 
ade Bauart verfchieden ,. und. deren jeder nach 
"einem andern: Geihmac aufgeführt iſt. Ja, 
alles was Pefin im Großen bat, hat dieſer 
Oarıen im Keinen, als eine kleine befeitigte 


6* Stadt 
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Stadt, mit ihren Straſſen, Tempeln, Markten, 
Hafen. . Zumellen befegen) die Verſchnitte⸗ 
nen diefe Stadt, und ſpielen dem Kayſer ſtaͤd⸗ 
tiſche Rollen. 


Die Scene für den Geb vereinige a 

Menge Gegenftände, welche die Bergänglichs 
feit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schlöflern, Ihürmern und Tempeln, die 


- - abgelebten Bediente der Familie, die neben fich 


die Begräbniffe ihrer Vorfahren, und Maus« 
foleen mit halb verlofchenen Inſchriften haben. 
Bäume, deren verbleichendes taub, die Ges 
gend verfchiedentlich färben fan, umgeben 
diefe Gegend. 


Hernachſſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, bie lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fürchterliche hat "Berg: 
‚und dicht bewachſene Thäler, die den Sonnens 
ſtrahlen undurchdeinglich find, dunkle Höhlen, 
reiffende Wafferfälle. Krum gewachfene, halb 
zerriffene Bäume fiheinen Würkungen des 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find anges 
brandt, ‘als wären fie von einer Feuersbrunft 
ſtehn geblieben, oder fi find zertiffen und. vers 
fhoben, als od eine Ueberſchwemmung dafelbit 
gerwütet hätte. Eulen, Geyer u. ſ. w. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb vers 
”  Ppyf Gekon, Bibl.IV.2 St. RR bums 
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hungerte Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Galgen und Rad erblickt man in der Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
fuchen fie Bulcane vorzuſtellen.“ i 


In den bezaubernden oder tomantifchen 
Scenen wenden fie das Waffer auf mannigs 
faltige Art, und alle Arten optifcher Blends 
werke an. Da belegen fie den Boden der Ge 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, Sie ohne Ordnung 
zufammen gemorfene Steine zu ſeyn fcheiner, 
aber doch im wahren Gefichtspuncte, Menfihen, 
Thiere, Landſchaften u. f. w. vorftellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere fonderbare Gewaͤch⸗ 
fe, zahm gemachte Tiere, die von ungeheuren 
Hunden aus Tibet bewacht ‚werden u. ſ. m. 
füllen diefe Derter. In den Gebäuden find 
Samlungen der Natur und Runft aufgeftefler. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menfchlis 
chen oder andern thieriſchen Geſtalten dürd) die 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ges 
ſchmack; und fie fporten über diefe abgeſchmack⸗ 
ten Tändeleyen unferer Gärtner. 


Ihre Wege und Gänge find nachläffig 
angelegt, und ſchlengeln fid) ohne Kunft. Kei⸗ 
ner ift abgefchnitten, Fein cul de fac; wo ein 
Ende feyn muß, da wiſſen fie es mit einens 
interefjanten Gegenftande zu verfleiden. Pas 
rallel laufende Gänge werden vermieden. Ju 

> — groſſen 
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großen Ausfichten aßmen fie ben fanferlichen 
Heerſtraßen nah, deren einige der V. mit ihs 
ren Brücken befchreiber, Sie wiffen ftehende 
Waſſer, Fünftliche Felfen anzubringen, und 
Bäche, die vorm diefen herunter riefeln. Ibre 
Taſcaden ſind zuweilen ſo regelmaͤſſig als in 
Marli, oͤfterer aber gleichen ſie den Waſſer⸗ 
fällen des Nils oder der Trollhaͤtta (dem bes 
kanten Wafferfalle unmeit Gothenburg). Zu 
dieſem verfchiedenen Gebrauche des: Waſſers, 
ohne welches fie Feine große Gegend fchön fins 
den, wiſſen fie folches fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften Ju feiten 
oder zu hiben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 
ihre Sorgfalt fie nach dem beften —— 
am ordnen , ſchildert ver V. S. 83. 


Die Chinefifchen Gärtner richten ſich je⸗ 


doch nach dem Reichthum des Eigenthuͤmers. 


Sie wiſſen, wo es die Umſtaͤnde erfodern, 


Schoͤnheit und Nutzen zu vereinigen. ‚Dann 


bringen fie Weiden mit Schäferegen an, dann ⸗ 
pflansen fie Baummollenbäume und fäen Ge 
müfe. — Uebrigens find fie reich an Erfindun⸗ 
gen, fein Gärten iſt wie ein anderer. Köns 
nen wie, ſagt Chambers, in Europa Diefe 
orientafifche Pracht nicht volllommen haben, 
fo laffet -uns doch} diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehret, fo viel uns nähern, als 
— pa es erlauben, 
R2 XVII. 
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XVII. i 
Son. Gottl. Gleditſchs Pflanzenverzeich⸗ 
niß zum Nutzen und Vergnuͤgen der Luſt⸗ 
und Baumgärtner und aller Liebhaber, 
.: von fremden und einheimifchen Baus 
‘ men, Gträuchern und Staudenges 
waͤchſen, die zur Befoͤrderung einer 
befiern Erkentniß im gemeinen Mes. 
fen, auch fonft in vielerley botani⸗ 
ſchen, phyſicaliſchen und dkonomiſchen 
Abſichten, fo wohl in oͤffentlichen, als an⸗ 
“dern Gärten, abwechſelnd unterhalten 
| merden;nebft kurzgefaßten Anmerkungen, 
=. die deren Pflege, Vermehrung, Pflanz: 
| und Blütezeit, Wurzeln, Früchte, 
aufjerlichen Anftand, Standpläge, Nu⸗ 
gen, und verfchiedentlich veranlaßte 
„ Erperimente betreffen. Berlin 1773. 
"13 Alphabet ing. — ı Thal, | 
Gin taufend, ein hundert und vier und dreyfs 
fig Pflanzen, die alle beftändige Wurzeln 
“haben, find bier, nach ihren ‚tinneifchen Ges 
fchlechtsnamen, in ein alphaberifches Verzeich⸗ 
niß gebrachf, und. von jeder Art iſt ganz fur 
dasjenige angegeben worden, was wir ſchon 
durch Abſchreibung des Titels angezeigt haben. 
Sommergewaͤchſe, Blumen⸗ und Kuͤchenge⸗ 
— U: | wächfe, 


% “ 
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waͤchſe find ganz uͤbergangen, daß alſo Bäume 
und Straͤucher die groͤſte Anzahl ausmachen. 
Außer den linneiſchen Namen, ſind auch dieje⸗ 
nigen lateiniſchen, welche bey den gemeinern 
Gaͤrtnern gebraͤuchlicher ſind, imgleichen die 
deutſchen, beygeſetzt, und uͤber alle ſind Regi⸗ 
ſter angehenket. Mit ven Abarten, die doch 
ben tiebhabern,, für die H. ©, eigentlich ges 
fchrieben hat, fo fehr angenehm ind, har er 


fich nicht abgegeben; und: das werden viele mit 


‚ ans bedauren. Die. Abarten machen in der 
Kentniß der meiften hier vorfommenden Pflans 
zen vielerley Schwierigkeiten, die nur die Ge⸗ 
ſchicklichkeit eines Bolamters heben kan. — 
Wir wollen ein Paar Artikel abſchreiben. 


Berberis ofkeinarum. | 
Berberis dumetorum, ., 
Berbesbersſtrauch, Saurachdorn, | 
einlägelein, 


' Ein einheimifcher hoher dauerhaftiger und 
dorniger Strauch, mit einem laͤnglichen fein 
gekerbten Laube, und kleinen gelben: hangenden 
Blumentrauben, auf welchen rorhe länglich 
tunde Beeren folgen, die mit ein:m ober zwey 
Kernen verſehen find. Die Traͤublein wachſen 
an dem obern Theile der Zweige, Blätter und. 
Früchte Haben einen angenehmen fauern Ge⸗ 
ſchmack, und die Blumen einen ſtarken Geruch, 
zu. etwas — if Diefe Blumen 

R3 tom⸗ 


« 
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fommen im Junio, wie ihre reife Fruͤchte im 


October, welche ſehr lange ſitzen, ehe ſie ab⸗ 
"fallen. ‚Man, pflanzet ihre häufige Neben⸗ 


ſchoſſe, die man im Herbfte abnimt, in einen. 


frifchen leichten und nahrhaften Boden; ob fie 
ſchon auch durch Ableger und Saamen gut ges 
z0gen werden koͤnnen. In fladerigen Frucht: 
hecken thun fie.fedr gute Dienfte, weil fie Feine 
‚recht feſten geben und ‚unterhalten koͤnnen; da 
ſie alsdann wenig geſchnitten werden dürfen, 
wenn, fie recht viele Früchte tragen follen. 
Minde und Hoiz machen ein gutes Material-zur 
gelben Farbe aus, Die Frucht bar öfters 
£einen Kern, wenn die Stöce zu ihrem hoͤhern 
Alter kommen; wie denn die Abänderungen 
mit der weißen oder ſchwarzen Frucht eben 


nichts befonders haben. Die Berbesberftaude , 


‚von Canada hat ſehr breites taub, ohne einen 
| beſondern wefentlichen Unterfihie, . 


— Lonrih ; u ch 
Leonurus gapitis bonae foei, 


. Der große afrikaniſche lhenſchwanz 


Ein immer gruͤnendes, recht dauerhaftes | 


bobes Staudengewaͤchs in unſern orangen⸗ 


baͤußern, wo man es zu acht big zehn Fuß hoch 


finden kan. Es. zieret Diefelben durch Die Menge 

feiner prächtigen., ſcharlachfarbenen Wirbejbius 

— die recht fangen kunt feben, und. 
vom 


u 


—— — — — — 
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vom Herbfte an bis durch eigen gutem Theil des 
Winters blühen. Mean giebt ihm daſelbſt an 
den Fenftern, der Sonne und Luft halber, eis 
nen etwas freyen Stand, und hinreichend 
Waſſer nad) Beduͤrfniß, und verhuͤtet Schims 
‚mel und Fiulung. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het zur Frühlings : oder Sommerszeit, im 
Schatten , von Zweigen in guter leichter Gars - 
‚tenerde, in welcher man, die, gut. bewurzelten 
‚Stauden fleißig verfeßer,, fo hoch ziehet, als 
‚ fie werden follen, und verfichet fie gehörig mit 
Waſſer, ohne fie fonderlich zu fchneiden. Der 
eigentliche Stand, den diefes ſchoͤne Ömäds 
im Sommer haben fan, ift im freyen ein fob 
de, wo die Morgenfonne nur t hinkdmt. 








xvm. 


Unterricht für den Land: und Bauerdmann 
‚auf das Jahr 1773, oder fortgefeßter 
Landwirthfchafts. s Kalender, Stut⸗ 

gart. 9 Bogen in 4, ' 


SEE EEE vo⸗ 
riges Jahr uͤbergangen worden. Her⸗ 
J Regeln zur u der Menfchen‘; 

Deren 


Br x 


— 
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deren einige von dem H. Doct. Hirzel in Zürich 
mitgetheilt worden. Verſchiedene Vieharz⸗ 
neyen, einige von H. Zeiher. Gute Regeln 
bey entitebender Viehſeuche. Beſchreibung 
‘ eines Dfens zum Ausbrüten der Eyer mie 

Miſt. Fütterung der Schafe unter freyem 
Himmel, Bau des Ruͤbſamens. Empfeh⸗ 
fung vieler eßbaren Pflanzen, um fid) beym 
- Mangel des Getreides heifen zu können. Vers 
zeichniß einiger Bienenpflanzen. Mittel zue 
Ausrottung des Ungeziefers, WBerbefferung 
des Bodens durch andere Erdarten. ©. 43 
Ableitung des Bliges; eine Sache, die doch 
wohl dem gemeinen Bauer zu hoc) feyn möchte. 
Von der Bienenzucht, ein Auszug aus dem 
von ung 5: 236 angejeigten Buche des H. Vers 
faſſers. Meteorologifhe Beobachtungen von 
Septemb, 7ı bis Auguft 72 vom H. Pfarrer 
Hahn, der fich Damit amüfirt, die Prophezeihun⸗ 
gen der Wirterungen nad den Cockifchen Res 
geln, mit den erfolgten Witferungen, zu vers 
gleichen, 


N i nn *‘ — 
XIX, 
\ 





XIX. | 


Heren Adanfons Reiſe nach Senegalf, 
Aus dem Franzöfifchen überfegt und 

mit erlauternden Anmerkungen begleitet - 
. von Friede. Heine. Wild. Martini. 
Nebſt einer Eharte von Genegall, 
- Brandenburg 1773. Ein Alphabet 

in 8. — 30 Mer, nl 


rg ber vielen artigen und neuen 
Machrichten zur Maturgefchichte eines bis⸗ 
ber faft unbefanten Landes, die diefe Reiſe⸗ 
befchreibung enthält, und ungeachtet fie bereits 
im Jahre 1757 gedruckt worden *), ift fie 


dennoch bis jeßt unüberfeßt geblieben; vielleicht 


weil man fid) vor der ihr beygefügten Senegals 
lichen Conchyliologie ‚gefürchtet, und nicht dem 
Einfall gehabt hat; fie von der Reife zu trens 
nen. Diefer Verzug aber iſt uns ducch den 
Fleiß und die Gefchicklichkeit des H. Doet. 
Martini, reichlich vergolten worden. Ihm 
haben wir nämlich nun nichenur einevollfommen - 
richtige Ueberfegung zu danken, fondern er hat" 
felbige auch mie Anmerkungen begleitet, worin die 
| RM5— von 

*) Hiſtoire Naturelle du Senegal. Coquillages. 
Avee la relation abrẽgce d’un voyage fait cu 
ce pays, pendant les anndes 1749 - 53. Par - 
M. Adanfon, Paris 1757. 4, — 
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von dem Franzofen meiſtens nur obenhin bes 
fiimten Naturalien genauer angegeben worden 
‚find, ungefähr fo wie es def Lieberfeßer von 
"Bancroft Naturgeſchichte von Gujana gemacht 
‚bat. Nicht ſelten find auch Nachrichten aus 
“andern Büchern zur Ergänzung beygefügt wors 
den, und ein fehr vollftändiges Regiſter macht. 
ben Gebrauch dieſes Buchs noc) bequemer. 
und angenehnter. -. Auch verdiente es die fand: 

‚ arte von der Küfte von Senegal, daß fie nicht 
mweggelaffen wurde. Papier und Druck find 
Schön. — Es wird wohl mehrern fefern, Die 
Maturaliften find, der Wunfd), entfahren, daß 
H. Martini auch eine genaue Ueberfegung von 
der Conchyliologie, und einen genauen Abs 
Druck aller Kupfer veranftalten. möchte, damit 
tiefes lehrreiche Werk in mehr Hände kommen 
Fönte, Den: guten Abgang würde man mes 
nigftens: mie Gwisheit erwarten Fönnen, da 

Doc) endlich auch jeder Theil, der Naturkunde: 
unter ung jabrlich mehrere liebhaber findet. 


Gleich im Anfange iſt die Beſchreibung 
ber: Inſel Teneriffa ſehr angenehm. Pico 
ſpeiet auch noch Feuer, und alle Umſtaͤnde ger 
ben bie Vermuthung, daß. alle: Berge dieſer 
Einfel duch Vulcane entflanden find. Java 
"und Bimftein find in großer Menge sorhans 
den, Die Vortteflichkeit der dortigen Weine, 
\ de Kanarienſecis und Malvafirrs, m 


4 


! 


* 
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Der V. mehr. der Art des MWeinbaues felbft, 
als dem Himmelsjtrihe und Erdboden zu. 
Die Einfarth in den Niger oder, fhmwärzen 
Fluß iſt hoͤchſt gefährlich, und die Neger find 
Dort die jicherften Loorfen. Die Inſel Sene⸗ 
gal ſelbſt iſt eigentlich eine Sandbank von 
1150 Ruthen in die, Länge, und 150 bis 200 
Ruthen mehr in der Breite; gleichwohl harte 
‚Sie, ungeachtet ihrer Unfruchtbarkeit, 3000 
‚Meger, ‘Sie find nad) des Berfaffers Urtheil, 
die fchönften Leute des Negerlandes. Ihre 
Haare find ſchwarz, kraus, wollicht und aufs 
ferordentlidy zart; - Sie haben ſchwarze, weit 
offene Augen, nur wenig Spuhren eines 
Barts, recht angenehme Gefichtszüge und eine 
‚ganz fhwarze Haut, : Sie haben die Gebräus 


che der muhammedanifchen ge . 
Nnommen. 


Man bauet an jener afrikadiſchen gane 
Holcus bicolor, fo in neuern Zeiten bey ung 
‚unter dem Namen Mohrhirſe befant gewors - 
ben iſt. Linne trennet dieſe Abart mit weiffen 
Kornern von Sorghum. S. Mantiſſa altera 
p 301. Man — in Italien. S. 

Bibl. I, ©, 299 ummibäume ( Mimo/a 
fenegalenfes) ſtehen überall, - - Die Mohren 
‚halten Heerden von Bifonten (Bor bifon), von . 
‚harichten Schafen, ‚auch Ziegen: und Kamelen 
‘ Camelus. dromedarins), Erſtere und letztere 
wer; 


\ 


⸗ 


f % 
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«werden als laſibare Thiere gebraucht, - Wilde 
-Schmeine find auch vorhanden, Ebbe und 
Sluth wird im Niger viele Meilen weit bes 


merkt. Zu Podor am Strohme, wo die 
Franzoſen eine Factorey hatten, iſt ein fettes 
thonichtes Erdreich, wo man Pomeranzen, 


Citronen, Feigen, Ganate, Ananas, Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte und Erdtoffeln bauet, welche leßtere 


‘fih in feuchten und moraftigen Boden dort 
ſehr vermehren, welches fie bey.uns nicht thun 
"wollen: Man hält zahme Strauße, von des 
nen die ſtaͤrkſten mit zween Negern geſchwin⸗ 
“Der zn ‚als das "m englifihe Pferd laus . 
fen £ fan, | \ 


Der V. tadelt es, daß man die trockne Jahrs⸗ 
zeit in den Laͤndern des heißen Erdguͤrtels, den 
Sommer nennet, da doch, nach dem Thermo⸗ 


“meter, die heißeſte Witterung in die feuchtefte 


Jabrszeit fällt, die die Franzofen die hohe 
"Sahrsjeit (Haute- Saifon ) nennen‘, weil dann 
Der Miger durch den Regen aufſchwillet. 
Bon Eisys Schnee und Hagel können fich die 
Einwohner gar feinen Begriff machen. Der 
‚oft genante Mangebaum ift nicht Mangifera 
(welchen Baum man recht gut in Meiſters 
orientaliſchem Luſtgarten abaebildet findet), 
fondern Rizophora mangifera. Auch der wegen | 
feiner aufferordentfichen Dicke höchft merfwürs . 
dige Bann, ©. 78, der Bahobab des Al⸗ 

pins, 


— 


| 
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pins, iſt nicht Crefcentia, fondeen Adanfonia. 
Der von X. gebrauchte Namen Caleb:flier . 
ſcheint dieſen Irthum veru ſacht zu eg 
man: febe inzwifchen Millers Gaͤrtners ter. J. 
©. 30 und 879. Einen Stamm fand der 
. Berfaffer von 65 Schuß im Umfange. 


‚©. 83 Reife nach Gorea , Inſel neben 
dem grünen Borgebürge, welche den Franzoſen 
noch jegt geböret, da Hingegen alle ihre ehe: 
maligen Befißungen am Senegal : Fluß feit 
den Jahre 1763 den Engländern gehören. Sie 
ift klein, aber fehr angenehm. Der V. fah 
ein geichenbegängniß, daß fich mit Heulen ans 
fieng, und mit einem. drenrägigen Tanze en⸗ 
digte. Auf der daneben liegenden Magdales 
neninfel find die Felfen mit Orfellle ( Lichen 
.. roccella) bedeckt. Im October kamen unfere 


Schwalben in die dortigen Gegenden an, fie 


niften dafelbft aber nicht. Der Goldfiſch ©. 
98, ‘der die fliegenden Fifche jägt, Fan unmoͤg⸗ 
lich ein Cyprinus feyn, fondern er wird Cory- 
phaena Hippurus feyn, von dem bie Jagd aus 
ibeck bekant ift. Die wohlriechende Boulette 
©, 100 ift nad) Adanfons Familles des plan- 
tes G,604 ein Sphaeranthus. 


©. 102 artige Nachrichten von den Eros 

“ codilen, deren der B. auf einer. Stelle viele 
hundert gefehn hat. Kinige waren 28 Fuß 
— ; fie koͤnnen nur wenige Minuten unter 
Waſſer 


Pr 
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Waſſer ſehn. ©. 106 etwas vom Hippopotamo, 
doch feine vollſtaͤndige Befchreibung. Die 


Vergleichung mit einem Ochſen wird hier gut 
geheigen. Manche kurze Nachricht von Pal⸗ 


mæeen. z. E. ©. 109 von Borafus fabellifer. 


Elephanten find in den moraftigen Gegenden 


nicht ſelten. Auch koͤmt das etbiopifche 


Schwein vor. Eine kleine Are Bienen iſt 
dort unglaublich häufig; fie bauer fich überall 


an; ihr Honig gerinner aber nicht fo, als das 


enropäifche. ©. 128 ſchreckliche Verwuͤſtung 
von den Zugheuſchrecken, die von den Negern 
gegeſſen werden. Die Pflanzen erhohlen ſich 
doch dort von einem ſolchen Ueberfall in we⸗ 
nigen Tagen. | | 
/ 

©. 126. Reife nach dem Fluß Sambia, 
wo man zur Meiß baue. Aus den dicken ‘ 
Stämmen von Bombax pentandrum machen 
die Meger ihre Kähne Auf der Ueberfarth 


ſah der Verfaſſer Wallfiſche von 60 Fuß Laͤnge. 


©. 146 Plage von Ameifen. ©. ı59 Bereis 
tung des Palmfects, der, nah. H. Martini 


| Vermuthung, aus ke filvefris erhalten 


wird. Adanfon ſelbſt ſagt, es ſey Palma al- 
tiſſima, non ſpinoſo, pruni fructu formi minore, 
racemoſo ſparſo. Sloune II. p 215. Diefer 
Seckt laͤßt fih nicht verfaßren,  fondern er 
muß gleich friſch getrunken werden, und dann 

herauf er nicht. Aber nad) drey Tagen 
A 4 j ver: 


\ 


d 
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verurſacht ek eine gefaͤhrliche Trunkenheit, und 
dann verwandelt er ſich in einen ſchlechten Eſſig 
von einem unertraͤglichen Geruche. In fandiy m 
Erdreiche wuchs Aletris guineenſic, woraus 
die Meger ein vortrefliches im Waffer niche 
— verderbliches Tauwert, machen. 


Abm und Wolfe ſind nicht felten, 
und beyde jagen und rauben in Geſellſchaft. 
Der Loͤwe ſcheint an dem Fleiſche des Wolfes 
keinen Geſchmack zu finden. Die Sfel find dort 
weit fhöner und reinlicher als in Europa, und 
der ſchwarze Streif, der längft dem Rüden 
binabläuft, und fi quer über beyde Schul⸗ 
tern kreuzeß, nimt fid) gut aus, Die Erzaͤh— 
lung, daß einige Fifche die Fähigkeit baben, 
ihren Magen umzufehren und aus dem Maule 
wie eine Blaſe hervorzutreiben, wird S. 178 
an einee Art Alteweiberfiiche beſtaͤtigt. Wir 
getrauen uns nicht die Art zu beftimmen, glauben 
aber doch nicht, daß es Trigla Iyra feyn wird, 
fondern viel eher Baliftes vetula, oder ein ans 


derbr Fiſch dieſes Geſchlechts. ” 


| ©. 184 Befchreibung einer Merpnhne 
oder Dampffäule ( Trombe), deren Höhe zo 
Fuß gemefen. Sie beftand aus einem erſticken— 
den Dampfe, deſſen Hiße aus den naven 
Kleidungen einen Rauch hervorbrachte. Man 
bemerkte einen mehr falperer: als [hpmwefelartis 
| gen 


B 
3 


so Veeiialifh-Oeten BibliVB. 2. 


gm Fond er ür ie Tfe ein Kribeln und. 
Deren seurmör, au den einigen * 


— 


— — — — 


ESeeſnmngen über die Hitze in 


S-mau. a= ne Some am + Jul. fi fieben 


De Iizemsi Ki auch ©. acı nicht ſel 
em 2 Wr Pelefan (Peleca- 
— muTeCzEi . ir: Kauft Die Manati 

en. Er edihe werden von Den, 
Daun zumer, un? WE Fleiſch derfelben. 


Dort ei bie 


[ 
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eruir, um? an? Adanfeu fand * 
— nie von jo ſtarkem 
; — zweitens vorgiebt. 


zu gugeen werden, Dat 


en 
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ten von dem Geruche doch auch eiwas. "Die 


Chamaͤleons fangen Heuſchrecken und Schmet: 
terlinge. Sie verändern bey Anruͤhrung, 
ſagt A. die gruͤne Farbe in Die ſchwatze. Ans | 
genehm iſt die Erzaͤhlung von Ber Rieſenſchlaw 


| ge, die Ich, fuͤt Bon conſtrickor halte; wenig⸗ 


ſtens koͤmt deren Fell, was: ich ſelbſt in meis 
ner Samlung beſitze, der hier: gegebenen Bei 
ſchreibung gleich· Einige ſind vierzig bis funf⸗ 
zig Schuß lang, ‚und anderthalb Schuh brein 
Man hat’ eben. Leine. Benfpiele „dag Menſchen 
ſich von ihnen greifen laffen. + Dieſe ungeheu⸗ 
ven Thiere verrathen ſich durch ihre Groͤſſez 


durch ihren Meishunger reinigen fi Das Land 


einigermaſſen von. Heufchrecken ‚Hdte fie, wir 
Peine‘ Schlangen, Sidechfen und: -Rröten, in 
Menge verzehren 7 VOR LER ü— ug 


4* — ee er 
les o 0 erde 


Das Honiggtas S.333 iſt nicht Holdur 


Bolcatũ-gdenn bieſesniſt beym Baubin S. 


87. Panicum indicum fpica”öbtafk'cherutei, 


©, 245 etwas vom Indigo, und wie die Neger 
— bereiten. P’Die — — — 
die von den eurspäffchen nur in der Groͤße ders 
Yipieben Ind, liegen aud) dort einen "Theil des 
Juhrs in einem Schlaſe oder in einer Beräus 
hg? "ngeabtet Des fandigeh Bodens‘, 
Senegal doch ungeiehn' 

ile Arten vor Kuchen gewaͤchſen, und der V. 
"pbrfweton. zii. "5 


/ 


fruchtbar; es träge 
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bat von. einigen Hälfenfrächten . Erndten 
in einem Jahre erhalten, 2 


Die, Franjoſen — ihe Eal; von 
- den Negern. Es giebt dafelbft Moräfte oder 
Pfügen auf dem Jandigen Boden, die mit. eis 
nem jalzigen und aufferordentlich- fcharfen Waſ⸗ 
fer angefüllee find. -- Diefes Waſſer enthält eine 
folche Menge Salz, daß man daraus den drit⸗ 
sen Theil feines Gewichts, . und. noch "mehr 
Salz ziehen kan. Es ſchießt daſelbſt in große 
Kryſtallen an, welche die Neger, die bis an 
bie Knie in den Moraſt hinnein waden, ſam⸗ 
lden. Es iſt gemeiniglich blendend weis, doch 
zuweilen auch fleiſchfarbig, und allemal: von 
einer. folchen Schärfe: und Bitterkeit, daß es 
zum Einfalzen des Fleiſches und der Gifche nicht 
wohl dienet, Dieſe Salzpfüßen hätten wohl 
eine genauere Unterſuchung verdient; „aber übers 
haupt ſcheint dee V. auf Diineralien weniger | 
AR zu babe, |. 

Rep der Ruͤckreiſe nach Frankreich fans 
dere das Schiff in den Hafen von Zayal, einer 
‚von den azorifchen Inſeln, die eine fehr.gefunde 
Luft und jederzeit höchft angenehme, Witterung, 
hat. Auch die Stade ift fchön gebaner, und 
vornehmlich nahmen fich die Palläfte der Jeſui⸗ 
son fehr gut ans, Die Felder und Gärten lies 
fen Früchte in Menges. vornehmlich _ 


i 
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der Erdbeerbaum ſehr haͤufig. Ochſen, Scha⸗ 
fe, Ziegen, Schweine gedeihen ſehr gut. Der 
höchſie Berg bieſer Inſel hat im Jahre 1052 
zuletzt Feuer gefpleben ;. die herſchende Steinart 
iſt Lava und Bimſtein. — Wegen eines hef⸗ 
tigen Sturms muſte das Schiff. in Breſt eins 
laufen; wozu fonft der Hafen, von Orient 
beftimt mar, fo wie aud) das Schiff, was 
den V. nach Senegal "gebracht hatte, aus 
“ Orient ausgeloffen war, — Eben da wie 
diefen Aufſatz in die Druckerey fenden wollen, 
erhalten wir aus dem Buchladen noch eine an⸗ 
dere Ueberſetzung von eben dieſem Buche, die 
5. Prof. Schreber in Erlangen beſorgt und 
auch ‚mis einigen Anmerkungen begleitet hat. 
Leipzig 1773. 8.: In leßteen:findeiniwir. mans 

che Raturalien anders beſtimmet als. von Hs 

Martiniigefcheßn iſt, und wo wir oben feibif 

von dieſem abgewichen ſind, da ſinden wir den 

H. Schreber von unſerer Meynung.Dieſer 
Leipziger⸗ Ausgabe age da Regie el - | 
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Zohan Samirel Sallens, ji rofefors 

: der Hiftorie. bey: dem Koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Corps des Cadets zu Berlin, 
Werkſtaͤte der heutigen Kuͤnſte, oder 
"Die neue. Kunſthiſtorie. Mit Kupfern 
und Vignetten. Fuͤnfter Band, 
ai ‚Brandenburg und. Leipzig 1772... 408 
Seiten in 4. nehſt 9 Kupfertafeln. — 
Ma A en N a 


> der Inbalte, ber Abficht und der Ein Ä 
richtuug dieſes Werks Dürfen wir, un⸗ 
ragen wir hier zum erſten mal. davon reden, 
nicht weickäuftig: handeln, indem es unter uns 
ſchon ruͤhmlich obekant iſt. Man muß auch 
wahrlich ſehr kurzſichtig ſeyn/ thenn man nicht 
einfehen kannnwie nothiwendig-und. nüßlich.eg 
fey'; Bag auch Perfouen,,Bie feine Profeflionis 
sten {ı ind, fonderlich Gelehrte, ſich um Die Kent⸗ 
niß verſchiedener Handwerker befümmern; man 
muß auch nie verfuche haben, Handwerker 
ſelbſt in den Werfftellen kennen zu lernen, wenn 
man nicht die Muͤhe deſſen, der ſich zum Uns 
ferrichte in ber Technologie gefchickt machen 
will, zu. fchägen weis; man muß nicht willen, . 
sole viele Kentniſſen nothig ſind, um das 
Verfahren und die Gruͤnde einiger En 
— > u ’ 


a 
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richtig und vollſtaͤndig 'einzufeben ; j wenn man 
die Maͤngel eines ſolchen Unterrichts, zumal 
wenn ſich ein einziger Mann, ohne einige Bey⸗ 
huͤlfe, demſelben unterzieht, nicht zu ertragen ger - 
neigt iſt, ſondern ſolche zu verſpotten ſucht. 
— die wir: inm dieſem Fache ſelbſt zu arbei⸗ 
een geſucht haben, und die wir wiſſen, wie 
ſehr wenige Theile der Technologie noch zur 
Zeit gut beſchrieben ſind, dauken dem N: Bi 
16 fenen Sleiß, und wuͤnſchen deſſen Som 
e ung. 


*. Jalrwiſchen verhelen wir es — dB 
wir es ſehr bedausen, daß H. Hallen, oft nur 
‚aus andern Werfen Auszüge geliefert. hat, 
anftat: daß: er ſelbſt Die Beſchreibungen unmits 
zelbar hätte’ aufnehmen follen;: wir. bebauren 
es, daß manche Handwerke zu: kurz und un⸗ 
vollſtaͤndig beſchrieben ſind, dahingegen viele, 
durch Einſchaltung ſolcher Sachen die eigent⸗ 
lich in die Mechanik, Naturlehre, Naturkun⸗ 
de oder Geſchichte, wenigſtens nicht in die 
Technologie gehoͤren, über: alle Verbaͤltniß aus⸗ 
gedehnt ſind; daß er ſich oft mit einem witzigen 
Einfall uͤber die fchwereften . Sachen weggehol⸗ 
fen bat, fo daß der Leſer oft da kacht, wo er 
eben am meiften denken oder lernen ſolte und 
wolte; imgleichen daß oft Zeichnungen vermifs 
ſet werden, die doch zum Berftändniß: durchs 


m PR Br wären;, daß die. beyges 
Sa brach⸗ 
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beachten oft nicht gut gewaͤbhlet und mangelhaft 

find, und daß dennoch das: Werk. durch 
Vignetten vertheurer worden, wiewohl doch letz⸗ 
tere zuweilen auch unterrichen. 


Hingegen koͤnnen wir es. nicht für einen 
Fehler halten‘, wofür es doch einige ausgeben 
wollen, daß hier nicht allemal aͤhnliche Hands 
werke auf einander folgen. Uns beleidigt es 
gar nicht daß hinter dem Kammacher gleich 
der Branteweinbrenner koͤmt; zumal da der 
Verfaſſer in der Vorrede ausdruͤcklich erklaͤret hat, 
er wolie die. Handwerker fo auf einander fols 
gen Agfien, wie. er ſie bey den Künftlern: auf⸗ 
zunehmen Gelegenheit gehabt. habe. Er vers 
ſpricht Monographien, nicht. aber. eine. genaue 
Claſſification der. verfchledenen Handwerker, Die 
auch unmoͤglich iſt, und, wenn fie möglich 
en ‚doch von keinem großen Nutzen feyn 
wäre min ren oa, 


id Ehen ſo wenig iſt es recht, daß Leuthe, 
bie über die Wichtigkeit der Handwerke nie⸗ 
mals nachgedacht haben, oder die den Zuſam⸗ 
menhang aller Gewerbe nicht einſehen, einige 


Arbeiten, z. B. des Parukmachers .zu.: um 


erheblich finden‘, als daß ſie ihre Beſchreibung 
in einem Werke, was doch allen Handwerkern 
gewidmet iſt, ertragen koͤnnen; da man doch 
son jeder Werkſtelle ſagen kan, mas —— 
AIR. ex | Kor agte 
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ſagte, als man: ihn‘ in einer Schmiede ans 
traf? Eu0l ns evraudes Yacı., Jedes Hands 
werk, welches. Menfchen ernäher, iſt wichtig 
‚und ‚verdiene Achtung und Beyhuͤlſe, zumal 
In-unfern. Zeiten, da alle Gewerbe. mit Leutben 
| überfege find , umd die Polizey, dig. über, alle 
| wachen foll, muß alle fennen. Aber geſtehn 
muͤſſen wir, daß H. Hallen einige Arbeiten zur 
| Technologie gezogen hat, die keines weges dahin 
gerechnet werben koͤnnen; z. B. die Reitkunſt, 
Fechtkunſt, Tanzkunſt, Schwinmeunft, daft 
‚uns dieſe, die den Übrigen Handwerken fo un« 





aͤhnlich find, von dieſen, allenfals burd) den 
+ Namen der Rünfte, trennen. Auch die Gärts 
nerkunſt gehöre nicht hieher; fie ift ein Theil 
der Dekonomie, ober im andern Berftaude, ein 
neuer Theil der fo genanten ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften; und durch folhe Ausſchweifungen 
ſolte ſich der V. nicht zerſtreuen. Er liefre uns 
Beſchreibungen ſolcher Verarbeitungen, die er 
‚in Berlin ſelbſt zu kennen Gelegenheit hat; er 
beſchreibe fie ung, fo mie er fie dort ſindet, und 
er.balte fein Verſprechen, einige fchon gelieferte 
‚Monographien (aber nicht aus Buͤchern) zu 
ergänzen. Diefe wollen wir, ehe. wie von 
bem: neueften Theile, reden, in ein Regiſter 
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| 
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MWaffer ſeyn. ©. 106 etwas vom Hĩppopotamo, 
doch feine vollſtaͤndige Beſchreibung. Die 


Vergleichung mit einem Ochſen wird hier gut 
geheißen. Manche kurze Nachricht von Pal⸗ 


men... E. ©. 109 von Boraffus flabellifer,' 


Elephanten find in den moraftigen Gegenden 


nice felren. Auch koͤmt das ethiopiſche 


- Schwein vor. Eine kleine Art Bienen iſt 
dort unglaublich häufig; ſie bauer ſich überall 
an; ihr Honig gerinner aber nicht fo, als das 
‚enropäifche. ©. 128 ſchreckliche Vermwüftung. 
von. den Zugheuſchrecken, die von den Megern 
gegeffen werden. Die Pflanzen erhohlen ſich 
dod) dort von einem ſolchen Ueberfall in we⸗ 
nigen Tagen. u 
— 

©. 126. Keife nach dem Fluß Sambia, 
wo man zur Reiß baue. Aus den dicken ° 
Stämmen von Bombax pentandrum machen 
die Meger ihre Kaͤhne. Auf der Ueberfarth 
ſah der Berfafier Wallfiſche von 60 Fuß Laͤnge. 
©. 146 Plage von Ameifen. ©. 199 Bereis 
tung des Palmfeets, der, nah H. Martini - 


V Vermuthung, aus Elate filvefris- erhalten 


wird. Adanſon felbft ſagt, es ſey Palma al- 
tiſſima, non ſpinoſo, pruni fructu formi minore, 

racemoſo ſparſo. Sloune I. p ats. Diefer 
Seckt laͤßt ſich nicht verfaßren, fondern er 
muß gleich frifch getrunken werden, und dann 
ermade er nicht. Aber nad) drey Tagen 
4 . ver; 
) | ; 
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verurſacht er eine gefaͤhrliche Trunkenheit, und 
dann verwandelt er ſich in einen ſchlechten Eſſig 
von einem unertraͤglichen Geruche. In fandiy- m 
Erdreiche wuchs Alerris guineenfis, woraus 
die Meger ein vortrefliches im Waffer nicht 
— verderbliches Tauwert, machen, 


BER, und Woͤlfe ſind nicht felten , 
und beyde jagen und rauben in Geiellfchaft. 
Der Löwe fcheine an den Fleiſche des Wolfes 
keinen Geſchmack zu finden. Die Sein find dort 
weit fchöner und reinlicher als in Europa, und 
dee ſchwarze Streif, der längft dem Rüden 
binabläuft, und fi) quer über beyde Schul⸗ 
tern kreuzeß, nimt fid) gut aus. Die Erzaͤh⸗ 
fung, daß einige Fifche die Fähigkeit haben, 
ihren Magen umzufehren und aus dem Maule 
wie eine Blaſe hervorzutreiben, wird S. 178 
an einer Art Ulteweiberfiiche beſtaͤtigt. Wir 
getrauen ung nicht die Art zu beftimmen, glauben 
aber doch nicht, daß es Trigla Iyra feyn wird, 
fondern viel eher Baliffes verula, oder ein ans 


| dere Fiſch diefes Geſchlechts. 


| ©. 184 Befchreibung einer Meerpumive 
oder Dampffäule (Trombe), deren Höhe zo - 
Sußgemefen. Sie beftand aus einem erfticfen- 
den: Dampfe, deſſen Hiße aus den naven 
Kleidungen einen Rauch hervorbrachte. Man 
. bemerkte einen mehr falpeter als ſchwefelarti⸗ 
| gen 
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gen Geruch, der in der Naſe ein Kribeln und. 
Nieſen verurfachte, auch bey einigen das 


-Arhempoblen erſcwwere. 


©. 193 Beobachtungen über die Hiße In 
Senegal, als die Sonne am 4, ul. fieben; 
> Grade nordwärts vom Scheitel entfernt mar. 
Am Lühlenften Orte der Inſel ftand das Reau⸗ 
mürifche Thermometer beymzoften Grade; und 
mit der Kugel in den freyen Sand des Erde 
bodens gefeßt, ftleg es auf 60 Grade; Huͤh⸗ 
ner: Ener, die drey Minuten im Sande vers 
fcharret wurden, wurden flarf genug gekocht, 
um gegeffen werden zu fönnen. R 


Der Zitteraal iſt na S. 201 nicht fels 
ten um Senegal, Auch der Pelekan ( Peleca- 
aus onocrotalus) ift häufige Die Manati 
(Lamentins) oder Seekuͤhe werden von den, 
Negern gefangen, und das Fleiſch derfelben. 
‚gehört unter die Leerbiffen. Dort wo bie 
Naͤchte faft immer eben fd lang,alsdie Tagefind, 

‘ Dauert die Dämmerung nur wenige Minuten. 
Eine Biertelfiunde nad. Sonnen Untergang 
verbreitet fich eine nächtliche Finſterniß über 
Das ganze tand. Die Erocodile werden von, 
den Negern verfpeifer, und Adanfon fand das 
Fleiſch angenehm,. auch nicht von. fo ſtarkem 
Bifamgeruche, als man meiftens vorgiebt.. 
Die Ever, welche auch gegefien werben, hat⸗ 

| sen 


lite. 


Es 
BA si Mom Eu — 
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gen von. dem Geruche doch auch eiwas. "Did 
Chamäleons fangen Heufchrecken und Schmet: 
terlingee Sie verändern bey Anrührung, 
fagt U, die grüme:’Farbe in die ſchwarze. Ans | 
genehm iſt die Erzählung von Der Rieſenſchlani | 
ge, bie ich fuͤt Bon conſtriclor Halte; wenig⸗ 
ſtens koͤmt deren Fell, was: ich ſelbſt in mei⸗ 
ner Samlung beſitze, der hier: gegebenen Bei 
ſchreibung gleich· Einige ſind vierzig bis funf⸗ 
zig Schuß lang, ‚und anderthalb Schuh brein 
Man hat eben keine Beyſpiele daß Menſchen 
ſich von ihnen greifen Taffen. + Dieſe ungeheits 
ren Thiere verrathen ſich durch ihre Groͤſſez 
durch ihren Meishunger reinigen ſie das eu 
einigermaffen‘ von. Heufchrecken ‚}.die fie, wir 
eine‘ Schlangen; Eidechſen und: Rröten, N hr 
Menge —— car — 3 30 nt vr Fl 


N 2 
ı loc a Hm I; 4 Iy: E * Kür ia 1 972 


nat Dis —* Ei richt Holdu 
ShllastrF "dein: dieſes iſt ER Bauhin 8 
27. Panicum indicum fpica'öbtafh'cherulen, 
etwwag vom Indi nd wie die Neger 

88. ereiten. Die: EN e — 
die don den euröpälfchen iur in der Größe de 
Foren fl nd‘, liegen aud) dort einen “Teil des 
Jubrs ĩ n eiitem- Sählafe oder in eiher, Beräus 
Büng. "Ungeachtet des fandigeh Bodens‘, 1 
"Senegal doch ungemein fruchtbar; es ag 
Ale’ Arten von Küdgerigetwächten, und der V. 


ante 1Sn.S  \ Zu 
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bat von.einigen Hülfenfeüchten zwoͤlf Erndten 
An einem Jabre erhalten. — 


vn Die Franoſen erbandelten: ihr Sat; von 
den Negern. : Es giebt dafelbft Moräfte oder 
Pfügen auf bem-Jandigen Boden, die mit. eie 
nem jalzigen und aufferordentlich ſcharfen Waſ⸗ 
fer angefüllee find. - Dieſes Waſſer enthält eine 
folche Menge Salz, daß man daraus den drit⸗ 
sen Theil feines Gewichts, . und. nod) mehr 
Salz ziehen kan. Es ſchießt dafelbft in große 
Kryſtallen an, welche die Neger, die bis an 
die Knie in den Moraft hinnein waden, ſam⸗ 
len. Es iſt gemeiniglich blendend weis, doch 
zuweilen auch fleiſchfarbig, und allemal von 
einer folchen Schärfe: und Bitterkeit, daß «8 
zum Einfalzen des Fleifches und der Fiſch⸗ nicht 
wohl dienet. Dieſe Salzpfüßen hätten wohl 
‚eine genauere Unterſuchung verdient; „aber übers 

haupt fcheint der V. — Mineralien — | 
Ä Be zu babe, - 


ep der Ruͤckreiſe nach — 
dere das Schiff in den Hafen von Fayal, einer 
‚von den Azorifchen Inſeln, , die eine fehr.gefunde 
Luft und jedergeie höchft angenehme Witterung 
hat. Auch die Stade iſt fchön ‚gebauer, und 
vornehmlich nahmen ſich die Palläfte der Jeſul⸗ 
sen fehr gut aus, Die Felder und Gärten. lies 
mi Srüchte in Menge; vornehmlich — 





a ° 
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ber Erdbeerbaum fehr häufig. Ochſen, Scha⸗ 
fe, Ziegen, Schweine gedeihen fehr gut. Der 
höchſie Berg bieſer Inſel hat: im Jahre 1673 
zuletzt Feuer geſpiehen; die herſchende Steinare 
iſt Lava und Bimſtein. — Wegen eines hef⸗ 
tigen Siurms muſte das Schiff in Breſt eins 
laufen; wozu ſonſt der Hafen von Orient 
beſtimt war, fo wie auch das Schiff, was 
den V. nach‘ Senegal "gebracht hatte, aus 
Grient ausgeloffen war, — Eben da wie 
diefen Aufſatz in die Druckerei) fenden wollen, 
erhalten wir aus dem Buchladen noch eine an⸗ 
‚dere Weberfeßung von eben diefem ‘Buche, die 
5. Prof. Schreber in Erlangen beforgt und 
auch ‚mis einigen Anmerkungen beglekter patı 
Leipzig 1773. 8.: Ju leßteen:findeiniwir, man⸗ 
che Raturalien anders beſtimmet als. von Hs 
Martlnitgeſchehn iſt, und: wowir oben felbif 
voinn dieſem abgewichen ſind, da ſinden wir den 
H. Schreber von unſerer Meynung: :Diefer 
Leipziger · Ausgabe fehler. das Rigife uud auch 
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Johann Samuel Hallens, Profeffors 
der Hiſtorie bey dem Koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Corps des Cadets zu Berlin, 
Werkſtaͤte der heutigen Kuͤnſte, oder 
die neue Kunſthiſtorie. Mit Kupfern 
und Vignetten. Fuͤnfter Band. 
Brandenburg und Leipzig 1773. 408 
ESeiten in 4. nebſt 9 Kupfertafeln. — 
a en. 
Ey ER a 
ls dent Inhalte, ber Abſicht und der Eine 
EI. richtig dieſes Werks Dürfen win, une. 
geachtet wir hier zum erften mal davon reden, 
sche: weifkäuftig: handeln, indem es unter uns 
Schon ruͤhmlich obefane ifl. Man ‚muß aud) 
wahrlich ſehr furzfühtig ſeyn, tyenn man nicht 
einfeen kann wie. nothwendig und. nuͤtzlich es 
fey'> daß auch Perſonen, Bir keine Profeſſioni⸗ 
ſten find, ſonderlich Gelebrte, ſich um Die Kent⸗ 
niß verſchiedener Handwerker befümmern;, man 
muß auch nie verfuche haben, Handwerker 
ſelbſt in den Werkftellen Eennen zu lernen, wenn 
man nicht die Muhe deſſen, “der fid zum Uns 
gerrichte in. der. Technologie gefchickt machen 
will, zu. fhägen weis; man muß nicht wiſſen, 
wie viele Kentniſſen noͤthig ſind, um das 
erfahren und die Gründe einiger anne 
— Ze ’ 


os 
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richtig und vollſtaͤndig 'eingufeben ; ; wenn man 
Die Mängel: eines folchen. Unterrichts, zumal 
wenn: fich ein einziger Mann, ohne —— 
huͤlfe, demſelben unterzieht, nicht zu ertragen ger . 
neigt iſt, ſondern ſolche zu verſpotten ſucht. 
un; die wir im dieſem Fache ſelbſt zu arbei⸗ 
ten geſucht haben, und die wir wiſſen, wie 
ſehr wenige Theile der Technologie noch zur 
Zeit gut beſchrieben ſind, danken dem Hu: Bi 
fuͤr ſeinen Ste, und wůnſchen — SM, 


ſebung. 


Jarwiſchen verhelen wir es RR daẽ 
wir es ſehr bedauren, daß H. Hallen oft nur 
aus andern Werken Auszuͤge geliefert hat, 
anſtat daß er ſeibſt die Beſchreibungen unmit⸗ 
telbar haͤtte aufnehmen follen; : wir. bedauren 
es, dag manche Handwerke zu: kurz und un⸗ 
vollſtaͤndig beſchrieben ſind, dahingegen viele, 
durch Einſchaltung ſolcher Sachen die eigent⸗ 
lich in die Mechanik, Naturlehre, Naturkun⸗ 
de oder Geſchichte, wenigſtens nicht in die 
Technologie gehoͤren, uͤber alle Verhaͤltniß aus⸗ 
gedehnt find; daß er ſich oft mir einem witzigen 
Einfall über bie fchwereften Sachen weggehol⸗ 
fen hat, fo daß der Leſer oft da lacht, wo er 
eben am meiften denken oder fernen folte und 
wolte; imgleichen daß oft Zeichnungen vermifs 
fet werden, die doch zum Berftändniß: durchs 
aus: —8 —— waͤren; daß die beyge⸗ 
S3 brach⸗ 
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Vignetten vertheuret worden, wiewohl doch letze 
tere zuweilen auch unterrichen. 
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ſagte, als man: ihn‘ in einer Schmiede ans 
traf: zul nos evraude Yeou.,, Jedes Hands 
‚merk, welches Menfchen ernaͤhrt, iſt wichtig 
‚and verdient Achtung und Beyhülfe,, zumal 
In. unfern. Zeiten, da alle Gewerbe. mit. Seuthen 
überfege find , und die Polizey, die über, alle 
wachen foll, muß alle kennen. Aber geſtehn 
müffen-wir, dag H. Hallen einige Arbeiten zur 
Technologie gezogen hat, die keines weges dahin 
gerechnee werben koͤnnen; z. B. bie Reitkunſt, 
Fechtkunſt, Tanzkunſt, Echwimmeunft, daft 
uns dieſe, die den übrigen Handwerken fo un« 
aͤhnlich find, von dieſen, allenfals durch den 
Nainen der Rünfte, trennen. Auch die Gaͤrt⸗ 
nerkunſt gehöre nicht hieher; fie iſt ein Theil 
der Dekonomie, oder im andern Berftande, ein 
neuer Theil der fo genanten ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
(haften; und durch folhe Ausſchweifungen 
ſolte ſich dee V. nicht zerftreuen. Er liefre uns 
. Befchreibungen. ſolcher Verarbeitungen, die ee 
in Berlin felbft zu Pennen Gelegenheit hats er 
beſchreibe fie ung, fo wie er fie dort findet, und 
er. halte fein Verſprechen, einige fchon gelieferte 
„Monographien (aber nicht aus Buͤchern) zu 
ergänzen. Dieſe wollen wir, ehe. wit von 
bem: neuejten Theile. reden, - in: ein Regiſter 
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— 35. Der Silberarbeiter. 6 Slbeey n ro⸗ 


biren. 79 glatte Arbeiten in Silber © 
u Süber ſchinteden. | 9% ‚gereieberie Arbeh 
99. Graviren. ‚ j | 
nl Goldarbeiter. 1 ert 

— 135. Golddratziehen. ijs. Sl. 


ee 156. Golddratſpinner. 


"— i161. Goldſchlaͤger. | 4 — | — 
— 177. Giürtler,* it: DaF 4 
— 183 Verfertigung te Klelder⸗ 


knoͤpfe. 43 
— 195. Kupferſtecher. igß· Rabiten "ein 
Schwarzekunſt. —— 
— 223. Kupferdrucker. mt 
— 229. — F 2 — 


— - 241. Ziangießer. 
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‚316. Wahömalerep. 320. ' Dehlimalerey. 
— 326. Miniaturmalerey. 328. Glasmalereh. 
331. Emalgemalen. 336. Daftelmalerey, · 
36i. Kattunmanufactur. S. 37% Kartütte 
drucker. 

— 379. Leinenmanufaetut. Fiachsſpinnen. 


384. Leinweber. 390. Leinwandsbleiche. 


392. Faͤrben des flaͤchſenen Garns. 393. Die 
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453. Wolla beneee —— 2177. 
Zeugweber. -177. Steutipfiueber. Br 82. 
Zutmacher (V.S. 883). ————— 
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nt 777% Schneider.. u ano mm 
— 239. Uhrmacher. | 
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©. 1. Da gi Zimmermann, — Brunnenmo⸗ 
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fen. 173. Fayenwe,. 175. Toͤpfer. 
— i89. Eiſenſchmiede. Der Schloͤſſer 199. 
Huf und Waffenſchmied. aug. Ankerſchmied. 


230. Feilenhauer. 240. Kohlenbrenner. 


251. Schwerdtfeger. 272. Nagelſchmied. 
276. Windenmacher. 279. Meſſerſchmied. 


290. Zirkelſchmieb. "5 Sporer. 


—299. Klempner. 

— 313, Orgelmacher. 3. Glockenſpiel. 358. 
Fluͤgelmacher. — Geigenmacher. 
367. Floͤtenbo 


— 379 Ang 386. Susan, 
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7. Wachszieher. "gr. — 97 


GSeifenfieder. 


u 100, Bierbrautr. 


“— 108. © — 
= no. Beiteibtibkr, 
ti) Id, ‚Stelimadjer. * 
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go 124. Sattler, 
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S. 129 Pfeiffenbrennen. — we 
— 132. Verfertigung der Spielchatten. 146. 
Gepappte Sachen zu machen. er 

— 154. Lackiren. | 

= 167. Die. Huͤttenarbeiten. 238. Die Sat | 

165, Der Stempelfchneiber. di; | 
— 273. Seidenfärber. (IT. II. S. 22 Eu 
293. Tobacksmanufactur. — 

— 3010 Der Baͤcke. 

— 305. Der Winzer. 

— 326, Der Mäurer. 

— 337. Rupferfchmieb. 

— 341. Die Reitkunſt. ‚363. Fechtkunſt. 372 
Tanzkunſt. 385. Schwimmtunft. 


Die Abhandlungen. des fünften Bandes 
‚zeigen wir einzeln an. ‚S.1 Bon den Saljs 
kothen zu Halle; alles aus Dreyhaupts Be⸗ 
_ febreibung des Sailkreiſes ungeachtet dieſes 
Werk hier niemals genant iſt. — Iſt dieſes 
nicht unanſtaͤndig fuͤr einen Schriftſteller, der 
doch wuͤrklich einige Handwerke ſelbſt, und 

zwar gut beſchrieben har? Solte dieſer nicht 
‚feine, Arbeit von einer: fremden. ſelbſt unterfcheis 
den, wenn er ja fremde Arbeit brauchen wolte? 

Wo im Anfange Die Rede von. der Matur des 
Salzes überhaupt: it, bat der V. ſich niche 
allemal vorſichtig genug ausgedruckt. 3. B. 
‚alle und jede Salje find gleichſam ein mit ei⸗ 
ner er glasartigen Erde und Kriſtallen zuſammen⸗ 


ge⸗ 


I 
— 
2 


N . 
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gefrohrnes Waſſer, welches, bey Annaͤherung 
Anes neuen Waſſers, feine alte Erdefahreniläft-z 
u. ſ. w. Der Scheep heiſt S. 10 eine todte 
alkaliſche Erde. Das Salzwerk, was Hein⸗ 
rich der KHwe, den Luͤneburgiſchen Salzbrun⸗ 
nen zum Beſten, zerſtoͤhren läſſen, iſt das zu 
Oldeͤslohe im Hollſteiniſchen, das H. H aber 
das oldeſchlaiſche nennet. Von den Gradir⸗ 
haͤuſſern iſt die Nachricht eben ſo mangelhaft, 
als die S. 27 vom Salpeterſieden. — 
u: til. c a. 
S, gr, Bereitung bes  Spfflanlederg; 
danz aus dem Parifer Schauplas der Kuͤnſte 
-_ VLS.Y7, mitimie eingemifchten Fehlern; 3. B. 
Das Seſamoͤhl — Geſchlechte des 
Canarietifangens , "und nur dadurch ‚von dem⸗ 
‘feiben. untktfehieben: fepn, daß jene Sämen 
Randlich find, Aber der Caharienfamien iſt eine 
Grasart, und was die Lederarbeiter in der Le⸗ 
vante brauchen iſt das 1 Kr den Samen 
"yon Sefamum.'orientale. "Die Cochenilfe heiſt 
"eirie kleine Oase, und der V. ſpringt mit dein 
"Samen der Naturalien —— wie ein Fran⸗ 
zos mit erging amen. Das ſchickt 
ſich aber ſchlecht Für einen Technologen, der 
bdie Materiallen feiner Handwerke aufs ges 
naueſte beſtimmen ſolte, worauf. ſehr oft das 
meiſte ankoͤmt. a 


” 
. 
ü 
x, 


Bo 5 
Ä he = ve ng 
, B N FETT 8 4 24 Js li; A * 1* 4.243 — 
| , ©: ı 
1 j D 48: 
1 


v 


⸗ 
— * 
— 


.2 BR: Gallins Kunſthiſtorie sd 293 


...7& 48, Zurichtung der Leder auf unga⸗ 
Pr Art; nichts. weiter als — aus 
dem franzoͤſiſchen Werke. S. 55 der Dachs 
Decker; auch gany und gar aus dem franzoͤſt⸗ 
ſchen Werke; Man findet hier etwas von den 
Strohdaͤchern, Ziegeldaͤchern und. Schieferdäs 
chern S. 71 die Ziegeley. S: 83 Der franzoͤ⸗ 
ſiſche Hutmacher, aus der deutſchen Ueberſe⸗ 
tzung des franzoͤſiſchen Schauplatzes, um, wie 
der H. V. ſagt, auch den Deutſchen dieſes 
Handwerk bekant zu machen. Der deutſche 


Surmacher iſt ſchon im zweyten Bande beſchrie⸗ 





ben worden. S. 105 der Weisgerber, der die 
Felle mit. Kalk; Alaun, Kuͤchenſalz, Beitze 
and: Zeige u weisgabrem Leder macht. «8, 117 
Der Handſchuhmacher, ein Aufſatz der dem BL 
— ſcheint. Ein Decher ſaͤmiſches 
ckleder, der zehen Stuůck enthält, koſtet jetzt 
955 Thaler.; Dies; Handfchuhe ſchneidetn der 
Dentiche;, eben wie die Hoſen, mit dem. Zu⸗ 
ſchneidemeſſer, bingegen:der Franzos fchneider 
ſie dutzendweiſe auf einmal. mit: der Schere. ©. 
123 Die Meſſingfabrike, worinn wir nichte‘,cks 
genes finden; das meiſte, wo nicht RR iſt auch 
gg dem Franoͤſiſchen. 1. 
a ME HH 
©. 24 Verfertigung ber — 
Werkzeugen Auſſer der Befchreibung der Thels 
dungsmaſchine / if diefer Aufſatz eigenrtich nur 
“ BVerzeichnis der allergebraͤuchlichſten macher 
ä mas 
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matiſchen Geraͤthe, nebſt Ausſchweifungen über 
die Geſchichte und die vornehmſten Eigenſchaf⸗ 
sen des Magnets. — S. 161 das Schleifen 
dee Sehglaͤſer, wo die Hertelfehe und Lieber⸗ 
kuͤhnſche Schleifmuͤhle, welche letztere auch ab⸗ 
gebildet iſt, beſchrieben ſind. Lieberkuͤhn 
hat zum z Colcothar mit Waſſer ges 
braucht. S. 170 die Ölauberfche — 
metallene — ‚su gieſſen. 


Sigꝛ. Verfertigung der weihen Stärke, 
nach Hallifcher Art: Diefes Stück ift gut auss 
geführt, wie wohl auch Hier viel vorgearbeitet 
worden. . ©: 193. wie man die Stärke auch in 
den Wintermonaten bereiten: fünne, | Berlin 
bereitet keine ‚Stärke ‚ Sondern ‚nur: aus det 
Halliſchen den. Puder. Aber wie wird dem Pu⸗ 
der dag fnirfchende Weſen beygebracht, welches 
man bemerkt, wenn man ihn zwiſchen ben 
Fingern zerdruͤckt? Dieß wollen wir hinzuſe⸗ 
Gen, ba es H. Hallen nicht bemerkt har. Es 
gefchieht „indem man den — Sn, mi 
Weingeiſt anfeuchtet. Sa 


©. 199 Der Korkſchneider. Dan, er⸗ 
haͤlt den Kork von Burdeaux in Tafeln, bie 
ungefaͤhr anderthalb Ellen lang, und faſt eben 
ſo breit ſind. Se koͤmt in Marten —— 
gen, ober nur mit Stricken uͤber das Kreuz 
— in Daten, | deren jedes ‚einen hal | 
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Gen Zenener wiegt. Ein Arbeiter fan. in den 
Yangen Sommertagen ı5 * 1600 — 
fertig —— 


S. acıber — de RR St 
aus Rohr, nach endliſcher Are flechtet. 
Kaufleuthe verkaufen es nach Centnern - 
funden, und’ jegt. gilt das Pfund 7 Gros 
ſchen. — S. 206 das Wachspouſſiren; nue 
ganz kurz. — S. 208. Verfertigung der 
Feuerſpruͤtzen; ober eigentlich. Beſchreibung 
der in: Berlin vorhandenen Spruͤtzen, naͤmlich 
der Handſpruͤtzen, Rohrſpruͤtzen, Schlauch⸗ 
ſpruͤtzen, Anbringer und Pramſpruͤtzen; auch 
iſt etwas von den Springbrunnen oder Fon⸗ 
tainen geſagt worden, ‚übe: u: eewas * 
— de x vr a — 


©: 210 die e Bärtnerfunfe : Zuerft % von 
| den  Saumköulen,. wohin man die Baͤumchen 
der Waldungen nicht bringen ſoll. Ihre 
Stämme find, ſagt der V. wie das Wache⸗ 
thum des Poͤhels, durch eine Menge. der Gros 
Sen, ‚die in einem Staate bie beſten Kraͤfte ge⸗ 
nieffen, vom, Elende genaͤhrt, und“ durch den 
Schutz der Großen, den. ihrer Entwickelung 
an, erſticket worden. + Hernach die vers 
ſchiedenen Arten zu pfeopfen. und zu aͤugeln. 
Dom Beſchneiden der Baͤume. Veryeichniß 
ud BEN Bm! — 7* 
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brachten oft nicht gut gewaͤhlet und mangelhaſt 
find, und daß dennoch: das Werk durch 
Vignetten vertheuret worden, wiewohl doch letze⸗ 
tere zuweilen auch unterrichen. 


3 5 Hingegen ‚önnen wir es richt für einen 


Fehler Halten’, wofuͤr es Doch einige ausgeben 


wollen, daß hier nicht allemal aͤhnliche Hand⸗ 
werke auf: einander: folgen. Uns beleidigt. es 


gar nicht, daß hinter dem Kammacher gleich 
der Branteweinbrenner koͤmt; zumal da der 


Verfaſſer in der Vorrede ausdruͤcklich erklaͤret hat, 

er ivolle die Handwerker fo: auf einander fols 

gen Agffen) wie. er ſie bey den Künftlern: aufs 
unehmen Gelegenheit gehabt. habe. Er vers 
priche Monographien, nicht aber eine genane 


Claſſification der verfchledenen Handwerker, Die 


auch unmoͤglich iſt, und, wenn fie ‚möglich 
— doch von keinem großen Nutzen ſeyn 
cn) rhe. —X— is | te Are 


sid n Ehen for wenig iſt es recht, daß Leuthe, 
bie über die Wichtigkeit der Handwerke nie⸗ 


mals nächgedacht Haben, oder die den Zuſam⸗ 


menhang aller Gewerbe nicht einſehen, einige 
Arbeiten, z. B. des Parukmachers zu ums 
erheblich finden‘, als daß fie ihre Beſchreibung 
in einem Werke/ was doch allen Handwerkern 


gewidmet iſt, ertragen koͤnnen; da man doch 


son jeder Werkſtelle fagen kan, dl 
RR Be 2 —— agte 
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ſagte, als man ihn in einer Schmiede ans 
traf: Eu0l ua evraudee Yeos.,, Jedes Hands 
‚merk, welches Menschen ernäber, iſt wichtig 
‚amd ‚verdient Achtung und Beyhülfe , zumal 
in unſern Zeiten, da alle Gewerbe mit Leuiben 
überfege find , umd die Polizey, die über, alle 
wachen foll, muß alle fennen. Aber geftehn 
muͤſſen wir, daß H. Hallen einige Arbelten zut 
Technologie gezogen hat, die keines weges dahin 
gerechnet werden koͤnnen; z. B. die Reitkunſt, 
Sechtkunft, Tanzkunft, Schwimmeunft, Saft 
‚uns dieſe, die den übrigen Handwerken fo un« 
aͤhnlich find, von dieſen, allenfals .burd; den 
» Drainen der Rünfte, trennen. Auch die Gärts 
nerkunft gehöre nicht hieher; fie iſt ein Theil 
der Defonomie, ober im andern Berftaude, ein 
neuer Theil der fo genanten fchönen Wiſſen⸗ 
fhaften; und durch folhe Ausſchweifungen 
ſolte ſich der V. nicht zerſtreuen. Er liefre uns 
Beſchreibungen ſolcher Verarbeitungen, die er 
‚in Berlin ſelbſt zu kennen Gelegenheit hat; ee 
beſchreibe fie ung, fo wie er fie dort findet, und 
er. halte fein Berfprechen, einige fchon gelieferte 
‚Monographien (aber nicht aus Büchern) zu _ 
ergänzen. Dieſe wollen wir, ehe. wie von 
bem: neueften Theile reden, . in ein Regifter 
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Tanzkunſt. 385. Schwimmkunſt. | 
Die Abhandlungen. bes fünften Bandes 


zeigen wir einzeln ay. S. 14: Bon den. Galjs 
kothen zu Halle; alles aus Dreyhaupts Les 


febreibung des Sälkreifes, ungeachtet dieſes 


Werk hier niemals: genant iſt. — ft diefes 
nicht unanftändig-für einen Schriftfteller, dee _ 


doch wuͤrklich einige Handwerke felbft, und 


zwar gut befchrieben har? Solte dieſer nicht 
‚feine, Arbeit von einer: fremden. felbft unterfcheis 


den, wenn er ja frembe Arbeit brauchen wolte? 
Wo im Anfange Die Rede von. ber Natur des 


| Salzes überhaupt iſt, hat der V. ſich nicht 


allemal vorſichtig genug- ausgedruckt. Z. B. 
alle und jede Salze ſind gleichſam ein mit ei⸗ 


ges 


© 
5 
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efrohrnes Wafler, welches, bey Annaͤherung 
is neiten Waſſers, feine alte Erdefahreniläftz 
u. ſ. w. Der Scheep heiſt S. 10 eine todte 
alkaliſche Erde. Das Salzwerk, was Hein⸗ 
rich der: Kwe, dentüheburgifchen Salzbrun⸗ 
nen zum Beſten, zerſtoͤhren laſſen, iſt das zu 
Oldeoͤslohe im Hollſteiniſchen, das H. H. aber 
das oldeſchlaiſche nennet. Von den Gradir⸗ 
haͤuſſern iſt die Nachricht eben ſo mangelhaft, 
als die S 27 vom Salpeterſieden. — 
— 1:7.» % ne — 
S, gr Bereitung des Saffianleders; 
danz aus dem Pariſer Schauplatz der Kuͤnſte 
- VES.17, mit mit eingemifchren Fehlern; z. B. 
Das Seſamoͤhl ist aus hem Geſchlechte ‚des‘ 
Canarietifamens ‚und "nur dadurch) ‚von dem⸗ 


ſelben ünterfchleben ſeyn Daß jene "Samen 


Randlich find, Aber der Caharienfamen iftefite 
Grabart und was bie tedetarbelter in der. Le⸗ 
‘Yante brauchen iſt das Oehl aus bein Samen 

’pon Sefamuhr orienzale. "Die Cochenille heiſt 

"eine Kleine Manze, und der V. fpringt mit der 
"Samen ber Naturalien * wie ein tans 
308 mit ausländifchen Namen. Das ſchickt 
ſich aber ſchlecht — Technologen; der 
die "Materialien feiner Handwerke aufs ge⸗ 
naueſte beſtimmen ſolte, worauf. ſehr oft das 
meiſte ankoͤmt. eh 
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8 . 48. Zurichtung der Leder auf unga⸗ 
ifehe Art; nichts. weiter als eins Auszug aus 
Bem.franzöfifchen Werke. ©. 55 der Dach⸗ 
Decker, auch gany: und daraus dem franzoͤſt⸗ 
fihen Werke; Man findet hier etwas "von dem 


Strohdaͤchern, Ziegeldaͤchern und. Schieferdäs 


dern S. 71 die Ziegeley. ©: 83 Der franzoͤ⸗ 
fifche. Hutmacher, aus der deutſchen Ueberſe 
tzung des franzoͤſiſchen Schauplatzes, um, wie 
der H. V. ſagt, auch den Deutſchen dieſes 
Handwerk bekant zu machen. Der deutſche 


Hutmacher iſt ſchon im zweyten Bande beſchrie⸗ 


ben worden. S. 105 der Weisgerber, der die 
Selle mit. Kalk, Alaun, Kuͤchenſalz, Beitze 
and: Teige u weisgabrem Leder macht. «8, 117 
der Handſchuhmacher, ein Aufſatz der dem ii 
zu. gehoͤren ſcheint. Ein Decher ſaͤmiſches 

— der zehen Stüd enthält, koſtet jege 
95; Thaler.; Dies; Handſchuhe fchneider:: der 
Dentiche; eben wie Pie’ Hofer, mit dem. Zu⸗ 
ſchneidemeſſer, hingegen der Franzos fchneider 
ſie dutzendweiſe auf einmal mir:der Schere. ©. 
123 Die Meflingfabrike, worinn wir: nicre‘.eis 
genes finden; das meifte, wo nicht * iſt auch 
* dem Frangoöſiſchen. ae 

„ > Si SU: 
1% Sur Verferrigung‘ det " möfematiihen 
Werkjnigei: Auſſſer der Defchreibung der Thels 
Aungsmafthine; iſt dieſer Aufſatz eigentlich nur 
m Verzeichnis der allergebraͤuchlichſten mathe⸗ 
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matiſchen Geraͤthe, nebſt Ausſchweifungen uͤber 
die Geſchichte und die vornehniſten Eigenſchaf⸗ 
ten des Magnets. — ©. 161 das Schleifen 
der Sehgläfer, wo die Hertelfche und Lieber⸗ 
kuͤhnſche Schleifmuͤble, welche legtere auch abs 
gebildet iſt, befchrieben ſind. Lieberkuͤhn 
bat: zum. Poliren Colcothar mit Waſſer ges 
braucht. S. 170 die Glauberfche Vorſchrift, 

metallene Spiegel zu gieſſſe. : 


S. &1gr. Berfertigung ber weißen Stärke, 
nach Hallifcher Art: Diefes Stück ift gut auss 
geführt, ‚wie wohl audy Gier viel vorgearbeitet 
worden. . ©. 193. wie man die Stärke auch in 
den Wintermonaten bereiten: koͤnne. Berlin 
bereitet keine Stärke, fondern nur aus der 
Halliſchen den Puder. Aber wie wird dem Pu⸗ 
der das knirſchende Weſen beygebracht, welches 
man bemerkt, wenn man ihn zwiſchen ben 
Fingern zerdruͤckt? Dieß «wollen wir hinzuſe⸗ 
gefchieht ‚indem man ben; feinſten Puder mit 
MWeingeift anfeuchtte. 


S. 199 Der Korkſchneider. Man er⸗ 
haͤlt den Kork von Burdeaur in Tafeln, bie 
amgefähr anderthalb; Ellen fang, und. faft eben 
‚fo breit ſind. Eer koͤmt in Matten: eingefchlas 
gen, oder nur mit. Stricken. über- das Kreuz 
gebunden, in Poͤcken, deren jedes ‚einen m 
Et | en 


xXX. allens Runſthiſtorie. 7. asp 


ben Zentner wiegt. Ein Arbeiter kan in den 
langen Sommertagen 15 bis.ı6co Quartpfroͤpfe 
| fertig ſchneiden. u Ne at 


S. 20ꝛ der Korbflechter,: der, auch Stuͤhle 
aus Rohr, nach engliſcher Art flechtet. Die 
Kaufleuthe verkaufen es nach Centnern und 
Hunden; und jetzt gilt das Pfund 7 Gros 
ſchen. — Se aos das Wachspouſſiren; nur 
gan kurz. — S. 208: Verfertigung der 
Seuerfprüßen oder eigentlich. Beſchreibung 
der in Berlin vorhandenen Spruͤtzen, naͤmlich 
der Handſpruͤtzen, Rohrſpruͤtzen Schlauch⸗ 
ſpruͤtzen, Anbringer und Pramſpruͤtzen; auch 
iſt etwas von den Springbrunnen oder Fon⸗ 
tainen geſagt worden, aber freylich etwas ſehr 
weniges. a. 


S219 die Gaͤrtnerkunſt. Zuerſt von 

den Baumfchulen, wohin man die Baͤumchen 
der Waldungen nicht bringen: ſoll. Ihre 
Staͤmme ſind, ſagt der V. wie das Wachs⸗ 
thum des Poͤbels, durch eine Menge der Gro⸗ 
ßen, die in einem Staate die beſten Kraͤfte ge⸗ 
nieſſen, vom. Elende genaͤhrt, und: durch den 
Schutz der Großen, von ihrer Entwickelung 
an, erſticket worden. — Hernach die vers 
ſchiedenen Arten. zu pfropfen und zu aͤugeln 
Vom Beſchneiden der Baͤume. Berzeichniß 
der Obſtbaͤume. Von Orangerien. * 


J » x ? “ 





- Brainkohl, ben Itaͤlien uns verbefiert wieder . 
zuruͤck geſchickt habe: Die -Stetrüben:fehlen 
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Küchengarten;' nebſt Verzeichniß der: gewoͤhn⸗ 
lichſten Kuͤchrnkraͤutern, „mit. ihren: deutſchen 


Provincialnamen. Aus dem Namen Brokolit 


vermuthet der V. es ſey urſpruͤnglich unſer 


bien, Etwas von den Treibebeeten » Auch. 


etwas von: den Arjzneykraͤutern; womm Hanfe 


und: Flachſe, audh.äih Paar Worte von einl⸗ 


gen. Futterkraͤutern - ‚von Hopfen ‚; von den 


artenblunnen. Vom Ungeziefer der Garten 


An’ den: Treibhaͤnßern. :Bartenkalenders 


Bon. den altmodigen nmmmeteifchen‘. Garten; 
un von: Der igößern ‚Kunftgärtnerei nichts. 


BIT ERBETEN DT. — 


Sa g bie; Sehegiefferw:: Se 304 die 


elvermähte.. : Vor Berlin find ſechs Pulver⸗ 


müblen, die alle von 6o Pferden getrieben 


er iſt hier nichts neues; fadı dee 


daß die: Mühlen in einem Jahre zehen 


| pe mehritalenquffliegeni. Am meiſten leidet 


der. Treiber‘ und das Pferd dabey. Doch der 
Treiber wirftſich Jogleich auf: Die: Erde, und 
das Pulver findet ſeinen Lauf durch die Fenſter; 
es geſchieht daher kein beträcheflcher · Schaden/ 


und Die verſengten Perſonen heilen ſich mit ei⸗ 


ner: Beandfalbe;, Den Saipeter bekommen 
die dortigen“ Muͤhſen von Holland! und Ruß⸗ 
land. Das Holzy was gebraucht wird, muß 


AR 


v.f 


ein. Jahr lang im Waſſer — — ui has Ä 
völlig 





» 
* 


AX. wallens Aunfthiftgrie. se au7 


völlig zu verliehren,. Das Kuhrlaͤndiſche Pul⸗ 
ver wird jetzt, wegen der ſorgfaͤltigen Salpe⸗ 
terlaͤuterung, für Das beſte gehalten. 


S 339 das Schrot⸗ und. Kugelgieffer. 

In Berlin fol. man. ;dem Bleye Fein Auripi⸗ 
gment hinzuſetzen, Ausgenommen wenn. man 
Marzerblen hat, was, trübe und dick: flieſſet. 
In Goslar ſetzet man, wie ich geſehn habe, 
allemal Auripigment hinzu, welches, man in 

Tounen uͤher Hamburg erhaͤlt. Vermuhlich 

muß ‚der Schwefel die Verſchlackung verurſa⸗ 
hen, worauf man den ſogenanten Schaum - 
abnimt). Man ‚rechner. auf einen Zanıner 

Bley ‚beyin. Schmelzen zehn Pfund, Abgang, 

und noch mehr, wenn man Auripigment, bins 

zuſetzet. Hier finden wir noch Ss 343;.anges -- 
 merft, ‚daß. der Zentner von. eimem,, Gefticke, 

Moͤrſer, und re: mit dem * ha 

tall Hfen, Holz. Bohren, Verſchneiden, 

alles in allem — dem —— ⸗ 
sen iebt 5o-Thal. koſtet. Diefgangch, macht. 
an. ‚Koftey überhaupt ‚cin dreppfündiges St. 
von ſechs Zentnern 300 Thaler; ein jehspfüne 
diges von 10 Zentnern soo St: ein zwoͤlf⸗ 
pfündiges von, 34.,.Zentnern ſchwer 1700 
Thaler. Be ee a ac 


? 


Ai * 


© 347 bie Hnotheferfunf. , Bir, fcheei- 
ben. den Anfang ab, um Leine Prode desjenigen 


1, Phyf Wekon. Bibl.IVB.28. T Wiges 
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Witzes ſchuldig zu bleiben, den wir oben ge 
misdilligt haben. ”Keinem Stande fan die 
„Rentniß einer Apotheke, tirfer Materialkam⸗ 
met der ganzen Matur und Kunft, fo wenig 
„als die Geſundheit gleichgültig feyn; und 
„mer iſt nicht oft gendrhigt, bey ‚diefem Zolls 
„hauße der Aerze, mie dem Zettel in der Hand, 
| „eine Abgabe zu erlegen? Hier wird der Kö— 
,,nig und “der. Bettler eingeſchrieben; alle for 
„dern in der Sprache der Römer, die fie 
nicht verftehen, und: bezahlen die Hofnung. 
= Ich gaube dem gemeinen Beſten keinen ſchlech⸗ 
"ten Dienſt zu leiften , wenn ich ihm die noch 
aus den finſtern Zeiten perennirende lateiniſche 
ESprache verdollmetſche und es mit den rohen 
und künſtlichen Arzeneyen einer Officin bekant 
mache,‘ die Bas Hecht hat; über Leben hd 
„Tod dem Stab zu brechen, Vielleicht fernen 
„einige ihre Geſundheit beſſer zu ſchonen, 
„wenn ſie das fuͤrchterliche eughauß des To⸗ 
Ides in voller Akt vitaͤt feben; wenigſtens ler⸗ 
‚sem fie ein‘ Gewehr nach dem andern kennen. 
„So weit mein Uebergang don der Stůck⸗ 

Noſſere zur —— 


Zum ode des Werks miffen‘ ie dech 
ſagen, daß dergleichen unſchicklicher Witz in 
dieſem Theile weit ſeltner, als in den erſtern 
iſt; und vielleicht verliehrt er ſich in den folge 
den ganj· Man findet hbier einen langen Ass 
. ° j 24 ug 


* | 2 
‚RR, Hallens KRunſthiſtorie. 5: © 289. 


zug aus der Preußifchen ‚Medieinaltare vom 
Jahre 1749. mit den deutfchen, Den gemeinen 


lateiniſchen und. franzöfifchen Benennungen ber‘ 


Materialien. Verzeichniß den Geraͤthſchaſten, 
der chemifchen. und mechanifchen Arbeiten ber 
Apotheker. Bereitung ‚einiger der. gebräuchs 
lichſten Arzneyen, auch ihre Preife. ine 
kleine Apotheke wird Bier mit; Gefaͤſſen, Vor⸗ 
rath und Offiein auf 1000 Thl, eine mitlere 
auf zwey, eine große auf vier bis ſechs tauſend 
Thaler geſchaͤtzet. Die Berliniſche Hofapo« 


theke iſt im Jahre 1598 von. des Churfuͤrſten 


Joachims Friedrichs Gemahlinn, Ratha⸗ 
Wilheim durch den Profeſſor Neumann er⸗ 


weitert worden. Die Aufſſicht Darüber führer 
eine beſtaͤndige Commiſſion, Die ‚aus zween 


MRaͤthen und einem Profeſſor ber Chemie bes 
ſteht. In der Offiein ſeibſt befinder ſich noch) 


eine beſondere verſchloſſene Offiein, die, blos 
für das koͤnighche Hauß, mit Apothekergeraͤthen 
von Silber und den feinſten Arzneyen in Ol 


ſern beſetzt iſt. Bere, 
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Ueber den Dorfhandel, Leiphis. 2 


6 Bogen im Kleinoctav. 


22 t 


De ungenante Verfaſſer ſucht ws aller 


ley Gründe zu beweiſen, daß der Großos . 


handel nur fuͤr die Städte gehöre, und nie 
ohne Nachtheil des gemeinen: Wefens auf. dem 
Lande getrieben werden koͤnne. Handwerke, 
Fabriken und Handel: find den Staͤdten gleich 


bey ihrer Errichtung zu ihren Gewerbe ans . 


gewieſen worden, fo wie dem Landmane die 
Landwirthſchaft. Die Wanren fonten andy 
auf den Dörfern nicht ſicher genug aufbehal⸗ 
ten werden; tin Kaufmann wäre: daſelbſt allen 
Käubereyen änsgefeßt geweſen. Erhaͤlt der 
Landmann vom Bürger für die Producie 
Geld, fo muß er auch ſeine andern Bedauͤrf⸗ 
niſſe vom Buͤrger hohlen, 'un: dieſem - einen 
Tbeil des von ihm erhaltenen Geldes wieder 
zuflieſſen zu] laſſen. Den Buͤrgern find mehr 
Abgaben auferlegt, als dem Landmanne, weil 
jene eines Theils ihren Fleiß befier bezahlt ers 
halten, andern Theils ihre Arbeit an mehrere 
Derfonen abſetzen, mithin ihren Berdienft ers 


weitern fönnen; will man ihnen diefe Vorzüge 
‚oder Bortheile nehmen, das ift, will man fieden 
Bewohnern der Dörfer auch zugeftehn, fo muß" 


‚man den ten au) die on. verringern, 
wo 


— en. E — * 
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wo fie don fü. den- Staat’fi cherer als ‚auf dem 


Lande — werden koͤnnen. 


| Bey diefer Gelegenheit macht der V. 
S. 25 eine Ausſchweiſung zu den Hexrenhuͤ⸗ 

thern, und zeigt, wie hoͤchſt ſchaͤdlich dieſe 
Luthe⸗ dem Staate ſind, die ſich unter dem 
Deckmantel der Religion, einſchleichen, und 
nun dadurch, daß ſie ſtatum in ſiatu machen, 
Daß fie die vornehmſten Gewerbe an fi) zieben,, 
mur mit denen, die mit ihnen in Compagnie 
find (denn man muß von ihnen jetzt reden, als 
wenn man bon einer: großen Handlungsgeſell⸗ 
Schafe redet , in die. fie aus Bigotterie, wie 
Jeſuiten, ad majorem dei gloriam, uͤbergegan⸗ 


‚gen find). handeln, und mit ihrem erbaltenen 


Reichthum das. ausgefogene und betrogene 
rand verlaſſen. Wahrlich es iſt hoͤchſt zu Ber 


wundern, wie große Herren, noch in jetzigen 


Zeiten, ſich noch auf dieſe Art haben hinterge⸗ 
hen laſſen koͤnnen. Der V. hat Recht, daß er 
fie Turbanten der ſtaͤdtiſchen Nahrung nepnet; 
auch Blutjgel hätte er fie nennen koͤnnen, wenn 
man gleich ihren Fleiß‘, ihre Gefchieflichfeit, 
und ihre ausnefimende Eorgfalt für das Ins 
tereffe ihrer Geſellſchaft bewundern muß. 
Diefer Eifer wider diefe geiftlihe Handlungss 
geſellſchaft iſt nitht Intoleranz; fo wenig man 
dem, der Feine Contraband » Händler leyden 
will N Intoleranz vorwerfen fon. Mag doch 

T3 immer 
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inner mein Nachbar dem Zinzendorfinachfeufs | 
zen, wenn er nur nicht dem Staate durch Die 
Veſchaffenheit ſeines Gewerbes ſchadet. 


| Hernach beweiſet derV. wie untuͤchtig der 
Landmann zum Handel fey, und wie wenig 
ſich der Fabrikant dazu ſchicke. Dft iſt er ges. 
'zwungen feine Waaren an die Ausländer gegen 
‚ausländifche Waaren zu überlaffen; dieſe vers 
troͤdelt er, wenn er auf dem Sande wohnet, in 
den Dörfern und veibreiter dadurch einen ges 
fährlichen turus, Auch: die Einwendungen, 
die man wider die Behauptung des Verfaflers 
machen Fönte, find bier widerlegt worden, 
Die gar zu weit gerriebene Freyheit im Handel 
und Gewerbe fönte uns zu Huronen ind Iro⸗ 
keſen machen. "Auch hat fih der V. Mühe 
gegeben ‚; den Kaufmann wider den Vorwurf 
zu reiten, er fey der Feind des Fabrikanten. 
Mir deucht die Gründe, womit die Befißer der 
Ritterguͤther den Dorfhandel-zu verfechten pfles 
‚gen, hätten forgfältiger aufgefucht und aus — 
ander geſetzt werden ſollen. 
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Nollets phnficalifche. Lehrſtunden, neuns 
ter Theil, welcher: den dritten Theil 
der Kunſt Verſuche anzuſtellen enthalt, 

Erfurt. 1772. 333. 


Mir find ſchuldig von der. Vollendung dieſes 

Werks Nachricht zu geben. Bey dies 
- fen letzten Theile finden mir ein voll» 
fiändiges Regifter über die Kunft Verſuche 
änzuftellen, welches in der That diefer eriurtis 


ſchen Ausgabe einen Vorzug vor ber Leipziger - 


giebt; Auch finden wir Pier nice nur ein ges 
naues Verzeichniß aller _ Druckfehler, fondern 


auch zugleich Verbeſſerungen einiger in die _ 


Ueberfetzung ſelbſt eingefchlichenen Fehler , wo⸗ 
durch denn der Gebrauch diefer Ausgabe noch 
mehr gefichert worden iſt. Da wir bey dieler 
Gelegenheit noch ein mal eine Bergleichung 


beyder deutſchen Ueberfegungen angeftellee bas 


ben, fo halten wir uns verbunden, bier noch, 
einige Fehler der Leipziger Wusgabe, ‚die uns 
- befant geworben find, anzuzeigen, 


I ©; erhitzte Stellen für ſtockichte 


Stellen. Fr. des parties echauffees. ©. ır. 
fo giebt man beyden ( Sägen) ein wenig 
Bahn. Der eriurtifche Ueberfeßer hat das 
sechie deutſche Kun ug gebraucht ; fo kcbeän. 

— 4 et 
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ket man die Saͤge. ©, n. Schrotſaͤge ſtat 
Zuſchneideſaͤge. S. ı2 iſt la ſeie tournantg 
uͤberſetzt die bequemſte Saͤge; hingegen in 
der erfurtifchen Ueberſetzung flieht richtiger: 


Benennung Hohleiſen, mp der Leipziger S. 
38 Roͤhre fagt; erfterer Hat Recht. Kipziger 


©. 73 die Verbindung mir Zinten, muß - 


heißen: die Einfaſſung mir. dem; Schwal: 
benſchwanz. ©, 107 und an mehrern Ders 
tern ‚hat der Leipziger Ja mafle durch Sammer 
überfegt, aber der-Erfurter hat das Kunſtwort 
Poſſekel gebraucht, - ©. 178 ifl eine auf das 


Wort Baumoͤhl fich beziehende Anmerkung 


von 73 Zeilen ausgelaſſen worden. 


Im zweyten Theile der Leipziger Liebers 


ſetzung ©. 114 fehlen wiederum einige Zeilen. 


©. 465 Zeil. 9 hätte Heiffen folen: um fie 


(die Windbüchfe) zu fchäften unddas Schloß 


daran zu machen. S. 469 3. 9 hätte wohl 
= der kleinen Roͤhre fteben .folleny das. 


leine Rohr Oder der kleine Lauf. S.471:: 


©. 21 ift ecrawi, (denn fo muß gelefen mers 
den, — in der Urſchrift ecoui ſteht), 
durch ausgeglühet gegeben worden. Aber 
durch Ausgluͤhen verliehrt das Kupfer ſeine 
Schnellkraft, die hingegen vermehrt wird, 
wenn es * gehaͤmmert wird. Eben dieſer 
Fehler koͤnt ©, 476 3. 20. 21 noch einmal: 

— vor. 


a 


XXI. Yrollers- pbyfit, Lehrſtunden. 29 


vor. Die Feder ſoll aus ſtark kalt gehaͤmmer— 





ten Kupfer gemacht werden: S. 483 iſt Pla 


tine off durch Platte überfeht da es doch dar_ 


ſelbſt das Flintenſchloß bedeutet; und platine 
de batter €"; 483. und 486 muß wohl der 
Dfannen » oder Zündpfannen » Dedtel heißen; 


wenigſtens iſt bie Batterieplatte unſchicklich. 
Im dritten‘ Theile ©. 98 find miroirs 
de glace au teint nicht Spiegel: von gefärb- 
tem Bldfe, ſondern mit Folie belegte Glas⸗ 


fpiegel. ©. 128 letzte Zeile folte heiſſen: man 
ftimme fie auf einerley Ton, ©, 227 un 
imorceau d’amadou, Amadou, folte heißen: 
ein Stüch. Seuerfehwamm oder - Zunder, 


©. 271. wenn fie ( die Gemählde) fünf oder 


fechs halbe Suß von einander entfernt find. — 
sil yeena cing ou ſix à demi pied de diftance 
Yun de l’autre — wenn ihrer fünf bis feche, 
und zwar einen halben Schub weit von 
einander entfernt find. S. 299 wenn das 


Microſeop diefes Spiegels bewafnee iſt, 


fuͤr: wenn, das Mieroſeop mit dies 


fem Spiegel verfehen it — le mi- 
. eröfcope etant arme de ce‘jimirolr. ©, 


317 it auch ganz falfch uͤberſetzt: um Schnüre 
oder Bänder hart an den Orten durch zus 
ſtecken, welche mir den vier Bliedern des 


Thieres übereinftimmen. In der Urſchrift 


ſteht: pour paſſer des cordons ou des rubans 
— nz fort 


pe 


— 


⸗— 


fort .etroits aux endroits, qui.repondent aux 
quatre membre de animal, alfo. ſehr fchmale 
Bänder an, denen Orten durchzuftechen, 
welche mit den pier Süßen, des- IThieres 

zuſammen treffen. ©, 396 3. 22 folte Buͤ⸗ 
chen : holz, nieht Sichten =» Holz heißen: 
le H£tre ift die. gemeine Buche, . ©. 441 
3. 13 kleine Diereche, die den vollen Noten 
aͤhnlich feben; foite heißen; Eleine Vierecke, 
die den Noten von einem ganzen Schlage 
äbnlich find ; quarres feınblables aux notes 
du plein» chant, 1, | 


| Uebrigeng zeigen wir auch bey biefer Ges 
legenheit an, daß eben diefer Verleger, Herr 
3. 5. Weber in Erfurt eine ‚neue, nach der 
neueften Parifer Ausgabe, gemachten Ueber: 
fegung von Nollets Dorlefungen über die 
Naturlehre drucken laͤſt. Wir haben ſchon 
vom erften Theile den Text, doch noch ohne 
- Kupfer und, Titel» Blatt, Daher wir noch feine 
genaue PBergleichung angeftellet haben. So 
viel aber feben wir ſchon, daß es in ber That 
eine neue Ueberfegung iſt, welche fich weit 
beſſer als die erftere leſen läft, und auch 
wahre Vorzüge ‚vor. diefer beſitzet. 


ENTE EIER 
— — — — 
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Onomatologia hiſtoriae naturaliscom- 
pleta, oder vollſtaͤndiges Lexicon, das 

alte Benennungen der Kunſtwoͤrter der 

Naturgeſchichte nach ihrem ganzen Um⸗ 

.. ‚fange erkläret, fo wohl vor. Aerjte ad  _ 
„andere Liebhaber — von einer Gefelk, . 
ſchaft naturforfchender Aerzte. Vier 
ter Band, Ulm, Frankfurt und 

. Leipzig. 1773. Grosoctav. I 


“$ Yiefes Werk Hat, wie uns berichtet worden, 
| folgende Berfaffer gehabt. Den erften 
Theil, der. 1758 erſchien, arbeitete der fel, Pro: 
feſſor Philipp Sriedr. Gmelin aus; den zwey⸗ 

ten Herr Lud, Rud. Seybert, Profeffor det 
Naturlehre zu Urach; den dritten, der 1767 
gedruckt wurde, H. Prof, Gmelin, der, jege 
in Rußland reifer, von deſſen Keifebefchreis 
bung wir im HI. Theile der Bibliothek einen 
Auszug erheilt haben. Dieſen vierten bat 
befjen Bruder H. Ebriftian Gottlob Gmelin 
in Tübingen, in denen Mebenftunven, welche 
‚Ihm die Gefchäfte der Apotheke übrig laſſen, 
ausgearbeitet, Es iſt nicht zu Teugnen, daß 
diefe Abwechſelung dem Werke eben nicht alles 
mal zum Vortheile gebient hat; ' dennoch, 
‚ bleibt es immer ein brauchbares Werk, per 
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Dir Endigung verdienget. Beym gegenwaͤrtigen 
Theile, der ſich mit dem Artikel Lyra harvicen- 
As Pet; endigt, find, wie der oBerfaffer. felbft 
In der Vorrede anzeigt, Bomgrre, Hallen, 
Des .egftern , und Gronftädts und des. Walle⸗ 
rins Mineralogie vorzüglich gebraucht, Die 
Artikel geben nach dem Alpbabere der lateini⸗ 
(chen Benennungen, und die linneiſchen Schriften 
find, fo wie die übrigen wichtigfien Werke, 
. überall angeführt. Mehr dürfen wir von eis 
nem ſchon laͤngſt befanten, Werke nicht fagen. 


X 





Nounveaux memoires de l’Academie 
royale des ſciences et belles lettres. 
. .Ann£e 1770. Avec l’Hiftoire pour 
la même annee. A Berlin 1772. 4. 


| St den Jahre 1744 find von den Schrifr 
3 ten der koͤniglichen Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu. Berlin fünf und zwanzig Bände 
berausgefommen; aber mit dem Sabre 1770 
bat man angefangen, den Titel, und auch‘ die 
Einrihtung felbft, etwas zu ändern; auf 
bat man ein groͤſſeres Format, auch etwas 
| Br befleres 
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beſſeres Papier gewäßter. Zuerſt finder man hier 
die Geſchichte Der Akademie, die mie dem Jahre 
1750 anfängt, als bey welchem Jahre die im . 
Jahre 1752 gedrucfte Hiftoire de l’acadeinie 3: 
depuis ſon örigine iusqu’ à pr&fent fi) endigte. 
Unter den bey der Akademie eingeloffenen Nach⸗ 
richten finden wir auch einen Brief von. bit 
Inſel Domingo, worin berichtet wird, eine 
Mauleſelinn habe ein Junges geworfen, mas 
in den meiſten Stuͤcken einen Mauleſel, ſowohl 
in Anſehung der Ohren als der Fuͤße, gliche. 
Wir bedauren lauch, daß mar den Vater nicht 
genau hat beſtimmen koͤnnen; ſonſt giebt es 
reylich ſchon mehr Beyſpiele traͤchtiger Maule⸗ 
elinnen, ſo wien auch die: Baſtarte an⸗ 
derer, Thiere zuweilen zur Zeugung geſchickt 
ſind. J ——— — 80: - 


r * n * 
I— 


hr. er BE TR eu. 
Ei Wundarzt aus der Machbarfchaft 
von“ Tonfotfe berichtet; ein Manir,'der un⸗ 
veines Waſſer getrunfen, habe ine Zeitlang - 
wachher adhtzig Stüf -Sälamätider-anegedror 
Her. Wir wollen immer einige glauben, aber 
man ſoll auch dieſe Thiere im Magen Haben 
quaͤcken hören fönnen! — Leben des H. Ba⸗ 
ron von Bielfeld. Er war im Jahre 1717 in 
Hamburg gebohren, und ſtatb 1770 den gs April 
AL 
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Unter den Abhandlungen ſteht zuerſt des 
H. Marggrafs Nachricht von einigen inlaͤn⸗ 
diſchen Schildkroͤten, die er einige Jahre uns 
terhalten hat. Sie begatteten ſich eben * 
wie die Teſtudo puſilla im Upſaliſchen Garten, 
als ich daſelbſt mich aufhielt, Auch beyde Ge⸗ 
ſchlechter dieſer Art: liefen, allemal vor der Be⸗ 
grund, mit den Röpferi gegen einander.;... H. 

M. bat vornehmlich das: ungemein laugſame | 
Wachethun — en angemerkt. — 


S.3 Siediſch von ‚dem; —— nk | 
‚werdlifchen Alcali, welches man bey Debrezin 
in Ungarn. finder; eine: Nachsicht, die groͤſten⸗ 
theils: von einem Deutſchen⸗ Mamens Ragel 
herruͤhret, der ſich in Ungarn eine ‚Zeitlang 
aufgehalten hat. Das Salz iftnicht ganz rein, 
fondern enhält auch Glauberiſches Salz. Man 
macht in Debre;in Seife daraus;: wovon ic) 
ſelbſt einige ‚Kugeln befiße,. die ganz trocke 
find, und, an der Luft trocken ‚bleiben, au 
keinen ger Dach, Fäwashen , und nicht unanges 
nehmen Gexruch haben. Die Erde, in welcher 
fi * (3. finder, beſteht aus Kieſelerde 
und Thon, dem ſehr wenig Kalk beygemifcht 
iſt. Der Thon „brenner ſich im Fener roth. 
Caleinirt man das alkaliſche Salı, fo giebt «8 » 
aus dem martialifchen Vitriol einen, ‚blauen 
MNiederſchlag, wie die Blutiauge. Diefer Ums 
ftand wird ia, etwas erläutert, daß die 
——— — | 
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fehe auch Seopoit Winetal..©. 100. „© 
= u Fi 3 Wi Sr Er — — FRE YO; nf 


S. gt. Lambert vom Verflärfung'des 
abgekuͤrzten — 


M— 


zum Theil in der Aufloͤſung hängen "bleiben, 
"wozu das hinzugefegte Gummi vieles beyttaͤgt, 
“welches aljo bier mehr leiſtet, als H. 22 u 


"glauben ſcheint, nämlich) dag es nur dleſer 
Farbe : den bequemen Grad der Stüfigtei 
| gebe. 


. 58 ebeti derſelbe von der Be⸗ 


— 


fo fein find, daß fie wenigſtens lange, oder 


A 
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gebe. Auch hat er fich zuweilen fo ausgedrückt, 


als ob nur das Vitriolſauer mit dem adſtrin⸗ 


girenden Wefen der-Öalläpfel die Schwärze dats 
ſielle, da doch diefes Sauer eigentlich nur dass 
u 0 iſt, was. das Cifen aufgeloͤſet enthaͤlt. 


Den Schimmel leitet er vom Alaun her, den 
einige zur Dinte nehmen, und ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß nicht die Gollaͤpfel oder das "Gummi 


daran Schuld hätten. Aber auch Dinte, die 


feinen: Alaun bat, ſchimmelt zumelfen, zumal 
wenn ſie in Menge in ein, vornehmlich hoͤlzer⸗ 
„nes Gefäß gefchürtet, und der freyen Luft lange 
unangeruͤhrt ausgefeßt iſt; und dann hat der 
Schimmel wohl ‚ganz gewiß feine „Entftehung 


5 


won den beygemifchten vegetabilifchen Theilen; 


ſo wie Waſſer, was, auch nur, eine kurze Ze 

über geftoffenen Gallaͤpfeln geftanden, einen aͤhn⸗ 
lichen Schimmel ‚erhält. Das Mecept, was 
der SB, zur Dinte vorfehlägt, wollen. wir mit 


unſern Zweifeln anzeigen. Man foll ein ges - 
ſuoͤttigtes Infuſum von geftoffenen oder. geras 


‚$peiten Gallaͤpfeln machen, ober. auch, wenn 
man die Arbeit befehleunigen will, ein Decoct. 
Hernach bereitet man eine Solution vom grüs 


- mien Vitriol, die man durchfeigen ſoll, weil 


‚fie gemetniglich viel unreines,, ‚oder wie der V. 
ſagtviele erdichte und roftige Theile enthalte. 
ıMber ‚ohne zu leugnen, daß der. Vitriol zus 


weilen ganz fremde erbichte Theile habe, erins 


nern wir nur, daß allemal eine ſolche Solu⸗ 
484 | u | j ä 


tion - 
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tion einen fich nach und nach mebrenden Bodens 
faß giebt, der nichts anders, als. Eiſen⸗Oker 
ijt, und daß es eben deswegen beffer feyn wird, 
den Vitriol gleich in das adftringivende Infu⸗ 
ſum zu fhürten, amd: hernach die Dinte, wenn 
fie ganz fertig iſt, zu filtriren. Diefe Flüffige 
keiten foll man nach Gutduͤnken zufammen giefs. 
fen, und um fie zu verdiden, Fönne man fie. 
uͤber dem Feuer abdünften oder langſam kochen 
laſſen. Wahr iſt es, daß eine fehr langſame 
Verduͤnſtung, bie Dinte beffere, aber eben fo 
gewiß iſt es, daß fie verdirbe, ſo bald-fie bis; 
zum kochen erbiger wird, Alsdann entſteht ein 
zu grober Niederſchlag, der erſt in großen Flo⸗ 
cken in der Dinte ſchwimmet, die endiich da⸗ 
durch faſt farbenlos wird. Endlich ſoll man 
Gummi hinein werfen. 


| ©; 68 über den electeifchen Aal ( Gymm- 
sus eleöfricus), ein von, H. Schilling , der, 
lange in Surinam ' gelebt hat, - eingefchickter 
Aufſatz. Der Fifch ift auch.in Afrika *). Die, 
Nachbarſchaft des Magnets feger ihn in Une 
ruhe und ermatter ihn ſo, daß hernach auf der 

|: Berührung faum,ein merflicher Schlag, und 
zuletzt gar-feiner, erfölge. War der Stein 
dicht am Fiſche, und man berüßrte jenen mit 
A einen 
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einem eiſernen Stabe, ſo entſtand auch ein 
Schlag. Man findet den Fiſch wohl vier Fuß 
lang und einen Fuß dick, dergleichen H. S. 
auch zu ſeinen Verſuchen gebraucht hat. 
Wenn er in Waſſer iſt, fo merkt man ſchon, 
wenn das Ende des eiſernen Stabes, den man 
in der Hand hält, noch ein Schuh vom Fiſche 
entfernt iſt, daß ſich die Haut deſſelben zuſammen 
zieht, und die Hand empfindet ſchon einen Schlag. 
Die Magnetnadel geraͤth in Bewegung, wenn 
fie in die Nachbarfchaft des Fifches koͤmt, dies 
fer mag nun in oder aufler dem Waſſer feyn. 
- unten bemerkt man bey dem Schlage gar nicht. 
Die afrikanifchen Neger: Sklaven befommen, 
nad) der Berührung, einen hartnaͤckigen Aus⸗ 
ſchlag. = : 


S. 75 Benuelins meteorologifche Beobs 

achtungen vom “jahre 1770, wofelbft die Bas 
zoimeterhöhen auf einer Tafel, die mit paralle⸗ 
len Unien bezogen iſt, durch eine krumme LUnie 
angedeutet werden. | 


er . 2 
“ .; XV: 





3905 





Pragmatiſche Handlungs⸗Geſchichte der 
Stadt Leipzig, worinnen der Urſprung, 
das Wachsthum, die Urſachen und die 

Veraͤnderung der Handlung aus glaub⸗ 
wuͤrdigen Urkunden und zuverlaͤßigen 

Zeugniſſen beſchrieben werden. Leip⸗ 
zig. 177%. 1 — ne in Br | 


DIE — nur ganz kurz in Dinge an⸗ 

zeigen, die uns vorzuͤglich wichtig zu 
ſeyn ſcheinen. Die Erzaͤhlung von Anlegung, 
Beſtaͤtigung und Verlegung der Meſſen, auch 
viele Streitigkeiten mic ſoichen Städten ‚.die 
gleihfals Meflen haben wolten. S. 117 vor 
ben Srenbeiten und Privilegien,:. welche: die 


Meſſe berreffen. Bon Anlegung- und Unter⸗ 


haltung der Straßen von Leipzig. ©.!248 
von der Banco di Depofiti und dem Geldwechs 
ſel. S. 284 von dem Seontriren und den Uns 
sermäflern und ihrem Gebrauche bey den 
Wechſelſachen. S. 291 vom Haudelsgerichtes 
©. 315 von ber-Rramerinnung. ‚© 322 von 
der. Tuchhaͤndlerinnung. S. 334 Die. Judens 
ordnung. ©. 338 von der Ginrichtung des 
Poſtweſens. - Die erfte Poſt fol im) Anfange 
des ı7ten Jahrhunderts nach Fraukfurt am 
Mayn gegangen ſeyn. © 342 ven den oͤffent⸗ 

U 2 en 
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lichen Handlungsgebauden. e. 380 vom 


- . Buchhandel. — -Meiftegs find die herrſchaft⸗ 


lichen Verordnungen und — ganz 
— — 


— — —— 
RXxvn 


acobs de — Landmeſſers und 
Landchartenverfertigers in Dienſten der 
oſtindiſchen Compagnie , ſechszehnjaͤh⸗ 
rige Reiſe nach Indien, Aus dem 
Hollaͤndiſchen nach der zweyten Aus⸗ 
gabe uͤberſetzt. Nebſt einem Anszuge 


2. 8* *23 


Reiſe in den Jahren 1756 » 1760, 


Mit Kupfern. Leipzig 1771, Ein | 


6 


Alphabet. in g. 


Mer ſhahre Ai; die Mite dieſ⸗ FREE wm _ 


lefen , wenn man ſich nicht etwa einmal 
erzaͤhlen laſſen will, wie: Seeraͤuber leben. 
Denn das hat Bucquop zu ſelnem Ungluͤcke er⸗ 
fahren, indem er von einem engliſchen See⸗ 
raͤuber; Taylor, ergriffen und mit. herum ge⸗ 
fuͤhrt worden. Einige wenige Nachrichten fin⸗ 


dee man doch hier von dev. Gegend um Rio de 
PH 477 ! \ 22 — la 


aus Jacob Frankens ungluͤcklichen 


— — Kurse iin 
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la Goa; und von der dortigen Bay findet man 
bier auch eine Pleine elende ‚Chart. Mozams 

ife macht der V. ſehr beträchtlich, weil die 
Handlung der Zangebarifchen Küfte dahin ihr 
ren Reichthum zieht. Der Auszug aus Stan. 
kens Erzählung iſt gar nichts werth. — 
Solie der ungenante Ueberſetzer eine Kentniß 
der Natur beſitzen, ſo wuͤrden wir ſehr bedau⸗ 
ren, daß er uns nicht, ſtat dieſer unerheblichen 


Bogen ‚lieber eine lichtige Ueberſetzung von 








Natuurlyke Hiflorie van Holland ‚door ]. le 
Francq vr Berkhey gegeben hätte, · ’ Diefes 
tichtung und feiner Beitfchroeifigkeit, dennoch 
ſehr reich an wichtigen Bemerkungen ünd Nach⸗ 
richten.‘ Wir’rehnen dabin was kim zweyten 
Theile von der Nutzung einiger — und 





anderer ——— vorkinn. Taare Don 
KR = 2ER 0er 

C er rt 
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Eins von der Zei): ‚Arbeit: vom: nigli 
chen Gebrauche ded Torf: Moor; von 
Verbeſſerung der Wege. Aus bes 
waͤhrter Erfahrung mitgetheilt von 
Ioh · gem ——— Predigern 


—a 4 J ‚rt J 4 zu 
J 
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zu St. Juͤrgen im Herzogthum Bremen, 
Zwote verbeſſerte Ausgabe. Bremen 
‚177% 84 Bogen ins. — 
Mir zeigen Diefe Bogen an, weil ber H. 
VBV. nach der Erfahrung und feinen .eis 
genen Beobachtungen ſchreibt; aber wir geben kei⸗ 
nen volljtändigen Auszug, theils weil es nur ein 
neuer Abdruck mit wenigen Zufäßen iſt, theils 
aber auch, weil des V. bey feinen Leſern die Kent⸗ 
niß der in ſeiner Nachbar ſchaft uͤblichen Teich und 
Torf: Arbeit und der ganzen dortigen Verfaſſung 
voraus ſetzt, und, uͤberall Provincialnamen 
braucht, die nicht jeder Ausländer, wenn er, auch 
bie Sachen kennet, alle erraihen wird. 


Wir uͤberſchlagen den erſten Aufſatz der zur Er⸗ 
laͤuterung einige Holtzſchnitte hat. Wir finden hier 
das ſchwimmende Waackhäufertand *) genant, 
Dafelbft trennen fich oft die Teiche von dem 
feften oder vielmehr ſchwammichten tande, und 
werben vom Waſſer in die Höhe getrieben, 
ba denn Lieberfchwenmungen entftehn. Leber 
einige technifche Provincialnämen ift ein Regi⸗ 
ſter, oder ein. Teich⸗Idioticon angehenket. 
Im Auffage vom Torfmore finden wir mans ⸗ 

Bl» a — 
=) ‚Die bie genanten Derter findet man auf der 
 befohdern‘ Charte von Bremen und Verden, 
“2 und zwar nicht weit weſtlich von Attersberg. 


ar, 
de # 
r 
4. 
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ches axtige von der Naturgeſchichte des Bremi⸗ 
ſchen Landes. Möchte ſich doch die Naturkunde 
aud) bald noch mehr in Die dortige Gegenden vers. 
breiten, die man, in Abſicht auf die Maturkunde, 


faſt weniger als viele Gegenden in beyden Indien 


kennet, und bie dennoch fo ſehr viel merkwuͤr⸗ 


diges enthalten! Es verſteht ſich von felbft, 
daß dadurch auch:die Landwirthſchaft gewinnen 


wuͤrde. Auch glauben wir, daß es gewiß der 
Muͤhe werthoſeyn wuͤrde, die bremiſchen Torf 8 
Arbeiten vollftändig zu beſchreiben wozu denn 
wohl einige Kupfer noͤthig ſehn möchten. Wir le⸗ 
ſen hier, daß ſeit einigen Jahren wey anfehni' te 
Porcellan⸗Fabriken, die eine zu Aumund im 
Amte Blumenthal, und die andere zu Leeſum 
entſtanden; aber vielleicht N Ban —— 
— ‚au verſtehn. 


Man bat bort — Meter zer | 
Der befte heiſt Rlipp- Torf, der koblſchwarz, 
hart und ſchwer iſt, weiße Afche und ſtarke 
Hitze giebt, auch lange Kohlen haͤlt. Er liegt 
felten an der Oberfläche, auch nicht leicht dicker, 
als 5 bis. 6 Soden. Wegen: feiner Schwere 
bilder man nur Eleine Sodeh daraus. Eine 
andere Art, der Dwa⸗Torf genanr, iſt (hwarg 
und. fhwer;, aber- bröcklich und bruͤchig. Er 
‚giebt rothe Aſche und ftinfende Kohlen. (Diefe 
Art verdiente 'eine genaue Unterſuchung, viele 
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‚Leicht. enthaͤlt ſie mehr. mineraliſches Oehl. 


Der Verbrauch des Torfs iſt ungemein groß, 


und wo er Bäufig-ift, da verfündigen:fich die 


Leute gegen die. Nachwelt eben ſo, wie unſere 
Vorfahren, die uns muthwillig das Holz. vers 
brant haben. Er wird auch immer weiter vers 
fahren, da ſelt dem Jahre 1759. das Baus 
and Brennholz um 75 Procent geſtiegen iſt. 


— Das. Gewerbe mit Torf ſetzt eine 


nn 


anfehnliche Menge Menſchen, auch ſehr viele 


Kinder, die ‚fonft: betteln muͤſten, in Are 


beit, Kaum kan man in den dortigen Ges 
genden. Geſinde erhalten, weil die Leute ſich 
lieder ‚auf ihre eigene Hand ſetzen, wie ſie es 


nennen, und von Torfarbeiten leben. Die 


großen Torf» Schiffe auf der Hamme fönnen 
nicht dicht ans Moor kommen, fondern fie 


muͤſſen Biere Moorfchiffe Dingen; die den Torf 


an. Bord: „hohlen, : und ‚Lichter beißen, 


> Ein; einziger Menſch, der einen folchen. Lichter 
fuͤhret, fan täglich einen Thaler Taglohn ges 
winnen. . Der V. will man fell den Torf dere. 


geftalt graben,; daß man ſich im Grunde vor dem 


noch unabgeftochenen Torfe hinjtelle,- und: dann 


von oben nach unten eine Sode nach der ans 
dern abhebe, und diefer Torf heift. Hank 
Torf. Auf folche Art wird aller Torf heraus: 
gebracht; und das abgeftochene Sand wird nach 


und nach zu Ackerland zemacht. Die ©. 99 


auf 





| 
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aufgeworfene Frage, ab es nicht beſſer ſey, 
durch Geſetze zu beſtimmen, wie viel Torf 
jaͤhrlich gegraben werden ſolle, verdient gewiß 


‚sine genaue Unterſuchung. Hol; findet man 


auch dort unter dem Torfe: (S. 102), doch 


macht man nur aus dem Kiehnholze einen Ge⸗ 


brauch; dieß trocknen und: ſpalten die Leute, 
——— es im Nothfall ſtat lUchts. nen 


Der V. erjaͤhlet kurz, wie das abgefior 
bene fand zu Ackerland gemacht wird. Man ſe⸗ 


tzzet die bort ſeitao Jahren bekant gewordenen Erd⸗ 


tuffeln hinauf. Wird hernach Rocken hinein 
gefaͤet, ſo treibt dee Froſt ſelbigen oft aus der 
Erde, oder hebt ihn, daß man unter den Wur⸗ 


zeln wegſehen kan; dann muß man das Land 
bey trocknem Thauwetter uͤberwalzen. Das 


Moor, welches den alten Einwohnern im Amte 
Ulienthal zu Saatfeldern beſtimt iſt, hat 1207 


jetzt z00 Morgen urbar gemacht worden. Die 
Neubauer, oder die ſich auf dieſem urbar ge⸗ 
machten Lande angebauet haben, haben im 


Amte Lilienthal gar kein Weideland, ſondern 
nd. zur Stallfuͤtterung gezwungen, von dee 


: Morgen inder-Größe, und davon find ſchon 


fie Bortheile haben, ob gleich drey Kuͤbhe ein n 


Menfchen , der für ſie Gras ſchneidet und hoh⸗ 


der, täglich befchäftigen. Sie.erfalten mehr 


- Dünger, nehmen zum Streu die Heide, und 


düngen damit ihre Saatland. Die Neubauer 
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in den Aemtern Oſterholz und Ottersberg ha⸗ | 


ben norhdürftige Weiden; aber acht Kühe auf 
ihren Gemeinweiden geben nicht fo viel Milch 
und Burter, als drey Kühe im Ülienthaliſchen 


Anbau, die im Stalle gefüttert werden. Hin 
und wieder werden auch Saatftücke ( Getreides- 


felder ). auf der Oberfläche Des noch nicht abges 
grabenen Moors angelegt ,: die,beffer find, als 
welche auf den abgegrabenen Mören gemacht 
werden. Inzwiſchen verfpricht der V. diefen 
Gegenden nicht eher Wieſewachs, als bis dag 


Moor (der B. fagt der Moor) fo weit zuſam⸗ 
men gefunfen ift, daß im Winter der benachs 


Barte Hamme⸗Fluß darüber treten Pan. (Aber da 


ber Torf doch im Grunde liegen bleibt, fo 


würde ich beforgen, daß diefer fich bey einer 
Ueberſchwemmung wieder voll faugen möchte; 
da denn eim groffer Theil der Arbeit wieder vers 


eitelt feyn würde. Ich würde Heber eine ſolche 


Ueberſchwemmung zu vermeiden, und: mir durch 
gut gewaͤblte Futterkraͤuter zu helfen ſuchen ). 


H. V. preiſet die Sorgfalt, welche Goße 
koͤnigl. Regietung und die Herren Beamten für 
Diefe Anbauer haben. Der Rath, daß die 
Anbauer Hanf bauen ſollen, fcheint fehr gut 
ausgedacht zu ſeyn; wie denn auch die Einwoh⸗ 


ner von Als St. Jürgen ſchon ein großes Geld 
‚Für Seiler⸗ Arbeiten, vornehmlich Bindfaden, 


os. bie Heede EHER wird, in Bremen 


loͤſen. | 


— — — 
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loſen. Auch Holz wird mit gutem Erfolge an⸗ 
gebauet. Wegen des dortigen Gebrauchs die 
Holſchen ( Höhzernen Schuhe) iſt das Birfens 


Holz unentbehrlich. H. Amtmann Hinze zu 
ilienthal hat. wohlgerathene Fuhren- und.Cis 


chen⸗Pflanzungen angelegt. — Wir mins 
ſchen, von dem H. Verfaſſer und andern meh⸗ 
rere umſtaͤndliche Nachrichten von einzelnen 
Theilen der Landwirthſchaft im Bremiſchen zu 
erhalthe. — = 
— ————————— 


a 1 


XXVII. 


A catalogue of the animals of North 


America — to which are added 
ſhort dire&tions for colle&ting, pre- ' 
ferving and transporting all kinds 
of natural Hiftory curiofities. By 
John. Reinhold Forfier. London 1771. 
4 Bogen in Grosoctap, nebſt einem 
Kupfer, Se 


E⸗ iſt ein Namen⸗- Verjeichniß aller bekan⸗ 
ten Nord⸗Amerikaniſchen Thiere, mie 
| Ans 


» 
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Anfuͤhrung der Abbildungen. Die Bierfüßir 
gen ‚find nad) dem Pennant, Die ‚übrigen 
nach dem Linne geordnet: .. Unter den Ars 
ten kommen wenigftens viele neue Damen 
vor. Das Kupfer ift. eine ‚gute Abbildung 
von Falco /parverius.. Die Anleitung, Natura⸗ 
tien zu famlen und zu verfenden, berühren - 
wir. nicht, da wir bereits eine Ueberſetzung 


davon im Sanndverifchen : Magazine Has 


ben. Alles zielet dahin ab, die Amerifaner - 
aufzumuntern, vecht viele Maturalien nah 
‚England zu ſenden. | i 


@ 


Hof kauſſch/dlonomiſche 


Rihliothek 


worinn 





von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land⸗ und Stadtwiräfgaft 2 
| betreffen, Ä . 


zuverläßige und - vollftändige Rucrüten 
— ertheilet werden. | 





Vierten Bandes drittes Stück. 





Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1773. 
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Anfuͤhrung dee Abbildungen. Die Vierfuͤßi⸗ 
gen ‚find nad) dem Pennant, Die ‚übrigen 
nach dem Linne geordnet. . Unter den ‚Urs 
ten kommen wenigftens viele neue Namen 
vor... Das Kupfer ift. eine gute Abbildung 
von.Falco [parverius. Die Anleitung, Natura⸗ 
lien zu famlen und zu verfenden, berühren - 
wir. nicht, da wir. bereits eine Ueberſetzung 
davon im Sannöverifchen : Magazine ha⸗ 
ben. Alles zielet dahin ab, die Amerifaner 
aufzumuntern, recht viele Naturalien nach 
England zu ſenden. 1 


4 


po af vͤtonomiſche 


Rihliothek 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, tele die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land⸗ und Stadtwirthſchaft — 
betreffen, 


zubverlaͤßige und vollſtaͤndige Netheihten 
— ertheilet werden. 





Vierten Bandes drittes Stuͤck. 





Goͤttingen, u 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1773 | | 
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i. Cours d’Hippiätrique ou Traite de la me. 
decine des chevaux. Par Mr, La Foffe, ©: 317. 
II. Abhandlungen der oͤkonomiſchen Geſellſchaft 
in St. Petersburg. Erſter und zweyter 
Theil. . 324 
m. Digreffions academiques, ou elais für quel- 
I a fujets de Phyfique, de Chymie et d’hi. | 
oire naturelle. Par Mr. Guyson de = 
Veran, 
IV, Maupin Verfuche über bie durch = = 
. Gährung. zu bemwürfende Beefihänerung der 
Meine. : 354. 
V. Der woßlerfahrne Salpeterfieder hung Alex. | 


Sincerum. .356. 
VL. Atti dell’ accademia delle Scienze di Siena. 
Tomo IV. 2.8358 


| vii Dottrina agraria, ovvero dichiarazione 
de’ principi dell’ agricoltura. S. 370. ; 
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, Bourbon, ° ©: 772 
IX. Meinorie ed offervazionit publicate dalla 
Societa d’ Agricoltura pratica d’ Udine. 
©. 380. 
x, Gefamfete Nachrichten von dem Een | 
aus Traffe, S 3 
XI. Johann Millers Abbildungen ber are 
= ei 





x Keimarus, allgemieine im beſondere Be 


trachtungen über ug Triebe ber — i 


392. 


XII, ‚Bemerkungen der churpfaͤlziſchen ine 


kaliſch— öfonomifchen Geſelſſchaft. 1772. 

H 3 . 403 
XIV. Torrubia Naturgefchichte von Spanien 
überfege von’ Hr. von Murr. ©4124 


XV. Giörnale: d’ kalia, Tom.6,7. S. 418. 


XVI. La Coltivazione italiana o fıa Diziona- 
| ‚gio br ‚Agricökurs, raccolto da Roncons 
| 4 ©: 425. 
— Storia naturale degli Uecelli. S. 426. 
xvuii. age hieberfächf! des Land⸗ und 
Gartenbuch.", 2 Theil. "©. 436. 


KK. Die Saribroiethfehaft und deren Verbeßes 


rung von Hr. von Sch$ nfeld. &.446. 
EX. Gerhards Beytraͤge zur Chymie und 
Geſchichte — Mineralreiche. Erfter Theil. 
S. 456. 
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Cours d'Hippiatrique, ou, Traité 
complet de la Médecine des che- 
vaux, ornedeloixante et cing plan- 
ches gravces avec foin. Par M. 
La Fosse, Hippiatre. & Paris. 
“Chez Edme, libraire, rue de Car- 
‚ mes, au College‘de Presle, et chez 
Pauteur, rue de l’Eperon. 1772. 


Fuͤnf Alphabet in Landcharten Format, 


Jaum bat die Anatomie des menfchlichen 
„IL Körpeis ein prächtigeres Werk als dass 
jenige ift, was mir anfündigen, worin bie 
Anatomie des Pferdes in ihrer mweiteften Auss 
dehnung und die Pathologie volftändiger und 


: genauer abgehandelt find , als wohl jemals in 


einem andern Werke gefchehn iſt. Die fünfund 


. fechzig Kupfer, die cheils ganze, theils Halbe 
. Bogen, thells große Vignetten find, find vors 


: PhyfÖekon, Sibl. IVB. 38. X treflich 


| 218 Poyfitaliich- Okon. Bibl. IVB.3. 


— "gezeichnet und. geſtochen. Druck und 
Papier ſind auſſerordentlich praͤchtig, und 
der neuern franzöflichen Verſchwendung ange 
meſſen. Dem Titelblatt iſt das wohl gezeichs 
nete Biſdniß di des Verfaſſers vorgeſetzt. 


Dieſer ſtammet aus einer Familie, die 
ſich ſchon durch einige Generationen mit der 
Pferdearzueykunft abgegeben hat. Sein Bas 
ter iſt eben derjenige, der, durch die Heilung des 
RMetzes mit Fuͤlfe des Trepans, über ganz Eus 
ropa befänt;geworden ift, und der verfchiedene 
„Auffäge über einzelne Gegenſtaͤnde feiner Kunft 
‚der Pärijer Akademie überseicht bar, die auch 
"son derfelben dem Drude übergeben worden 
find. Er ftärb 1765 den 24 Januar. Seinen 
"Sofn, den Verfaſſer diefes Werks, hat er auss 
Jaͤndiſche — ————— die Arzneywiſſenſchaft, vors 
nehmlich die Anatomie und Phnfiologieerlernen, 
auch ihn im Stalle von’ unten auf- dienen Taffen. 
Dieſer hat, nachdem er verfchledene Jahre der 
Meuterey als Pferdearzt gedient hat, "in Paris 
ein anatomifches Theater auf eigene Koſten ers 
richtet z?und vielmal die Anatomie des Pferdes 
Auf denſelben oͤffentlich gelehrt, woben ihm der 
anledertrãchtige Brodneid anderer Pferdeaͤrze 
wie wobl er ſelbſt auch hicht ganz tein-davon 
"u feyn ſcheinet) vielen Verdruß gemacht bat, 
© ohne ihm doch eigentlich geſchadet jiihaben. Sein 
Bucht Guido’di- Marechäl wurde zuerſt 1766 
«— —— “un ses in 


/ 


-— —— 
1 


— —— 
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in 4. Jedruckt, bald darauf in Avi nor: mb 


berna audi Mouen in Oetav nachgedrudt,” 
wie es denn auch ins Deutſchen und Englifge 


| ũberſeht⸗ mer * 


8 


Jin gegenwärtigen :ate, mie die 
—— den Anfang, wo, eben wie in den 
uͤbrigen Theilen der Anatemie, dem Bourgelat, 
faſt auf allen Seiten beweiſe feiner Unwiſſen⸗ 
heit · und auſſerordentlichen Unachtſamkeit geges 
ben werden. Die Bildung der Zaͤhne und 


| ihre Abändernngen nach dem verfchiedenen 


Alter find vom 18ten Tage nach der Beftuch⸗ 
tung bis zum fieben und zwanzigften Jahre, 
gelehrt, und Durch viele Zeichnungen ed 


grmadıt worden; Di 


} 


S. so dheCondrotogie: ©. 60 bie ie Son⸗ 
desmologie;“ S. 71 die Myologie, die vorzüges 
lich gut ausgearbeitet ift, und von einem unge⸗ 
meinen Sleiße zeuget. S. 123 die Angiologie ʒ 
S. 137 die Nenrologie; ©. 133 Solanchnolo⸗ 
gie, wo S. 155 auch der jederzeit an der innern 
Magenhaut befindlichen Raupen der Viehbremſe 
(Oeſtrus bovis) gedacht iſt; auch find fie auf? 
der funfzigſten ‚Tafel abgebildet. Wir glaus 
ben doch, dag den‘ Verfafter irret, wenn er 
behauptet, diefe Bremſe lege ihre Eyer auf 
das Heu, mir dem ſie! in den Magen des Vie⸗ 
ve Fähren.“ Urigeachröt er Herfichert, daß die 

Y 2 ne 


nn 


— — 


320 Phyſitaliſch· Oekon. Bibl. IV B.3. 


Raupen dem Thiere nicht ſchaden, ſo haͤlt er 
doch fuͤr beſſer, ſie zuweilen durch Oehl oder 
bittere Sachen zu vertreiben. Oehle und Salze 
werden freylich würffam feyn, aber von. den 


bittern Sachen hoffen wir weniger. Wann 


ſie ſich verpuppen wollen, fo fuchen fle den hin⸗ 
gern Ausgang, und werden micdem Mifte auss 
geworfen, auf welchem Wege doch viele, nach 
des B. Beobachtung, durch Die wurmförmige 
Bewegung der Gedärme, zerdrückt werden. > 


Oft findet man auch in den Gebärmen (im: 
Jeiuno und Jleo) die Afcarides, vermicularer,, 
und zwar nicht felten neun bis eilf Zoll lang,, 
Mad) bes Verfaffers Beobachtung (S. 157), 


- bat das eine Ende drey kleine Knöpfe. oder Er: 


bebungen, zwifchen denen der Mund feyn fol. 


‚ Die Defnung des Hintern foll ein Querſchnitt, 
einige Linien vor dem andern Ende, feyn, 
Han finder bier auch die Abbildungen von 


den Eingeweiden diefer Würmer. (Wir haben. 
Diefe Würmer auch zweymal in den Gebärmen. 
der Pferde gefunden, und verwahren fie noch 


in Weingeift,, aber an. feinem finden wir die. 


drey Erhebungen ). 


5 ©. 178 Befchreibung und Tab, ‘I Ab⸗ 
bildungen der. Harkugeln und der ‚Steine. 


Jene (Aegagropilae) beſtehen aus Haren, 


Haͤuten oder andern unverdaneten Dingen, 
| F welche 


— 





I Hippiatrique par la Fofe : "sa 


welche zuſammen geballet, und wie mit einem 
ſchwarzen Firniß uͤberzogen ſind. Der Bezoar, 
der eine weit groͤſſere eigenthuͤmliche Schwere 
hat, und ſich wie jene in dem wurmfoͤrmigen 
Forlſebe des Blinddarms befindet, hat einen 
harten Koͤrper, wie etwa ein Sandkorn, im 
Mittelpunkte, um dem ſich die Materie entwe⸗ 
‚ ber fchichtweife, oder koͤrnerweiſe, wie fih Eis - 
ſenfeil am Magnet legt ( dieß Gleichniß braucht 
der V 8 berum gefuͤget bat. | DA 


Ä Die Egelſchnecken (Fafciolae bepaticae, 
les douves) fommen in dem Ballengange 
(düdtus choledochus) ebenfals, fo wie bey 
‚den Schafen vor, und find auf der scften Ta⸗ 
fel abgebildet. Sie follen nicht eher ſchaden, 
als: bis fie durch ihre Menge den Gang verſto⸗ 
pfen, Wider fie räther dee V. martialifhe 
Mittel zu brauchen. Auch in dem Gefröfes 
Drüfengange finden ſich Würmer, die ben Alca- 
ridibus gleihen, aber von ihnen verſchieden 
ſeyn ſollen, eben ſo wie noch andere, die im 
ganzen Unterleibe auf den Gedaͤrmen herum⸗ 
kriechen. Auch von dieſen * die Due | 
Tafel Zeichnungen, | | 


- 8.165 und 167 ‚DBergleihung: der Zeus 
gungstheile in Pferden und Maulefeln. ©. 169 
die Adenologie. S. 173 von ber Verdauung. 


©. 173 etwas weni es vom Umlaufe bes Ger 
j 53 bluͤ * 


Zr 


Dr 


\ 
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bluͤths. ©.-175 vom Gehoͤre. Das Trom⸗ 


melbaͤutchen ſoll nicht drey Lagen haben, oder 
aus drey über einander liegenden Haͤuten be⸗ 
ſtehn, ſondern es ſoll allein 90m, perioftio ents 


ſtehn. Durch uͤbermaͤſſi ge Feuchtigkeit erſchlap⸗ 


pet es zu ſehr, und wenn es zu ſehr austrock⸗ 
net, zerreiſſen die Faſern, wodurch das Gehör 
verlohren gehn ſoll. Daher werden, wie wohl 
auch aus noch viel —— Gruͤnden, alle die 
getadelt, welche den Pferden. Arzneyen durch 
die Ohren nk wollen, S. 177 von 


den Augen. S.180 von der: Naſe und ihren vers 


engen Theilen, S. 18% non der Haus, 

©. 185: von den Haren. .S.188 von der. dufs 
fern Serlatt ber Pferde, wo die. von: Bours 
gelar angegebenen Verbältniffe den Öliedmaffen 
und anderer Äufferen Theile des Körpers getadelt 
werden, Solche Berhältniffe laſſen ſi ch nicht 


allgemein ‚angeben. Von den Deere 


— der Pferden 
© * von der RR und dem Zul 


| — derſelben. Gutes Heu muß auf dem Schwa⸗ 


den, habe man von den Deutſchen gelecnet u 
So a = | e) 


den niemals „beregner ſeyn. Getrocknete Luͤ⸗ 
zerne ſoll man mit Stroh vermiſchen, weil 
die Thiere ſonſt zu ploͤtzlich fert werden. Vor⸗ 
zuͤglicher bleibt doch immer ber, rothe Klee. 


Raygras bauet man jetzt nicht mehr. Das 


Stroh zu Hederlingen oder Herein zu fchneie 


„ad 





FE Hifpiäerigue par UOTE Ze 


ſey den Thieren fehr: zutraͤglich⸗ Die Bürhe - 
des Habers will der VB. nicht nach der Farbe, 
fondern nach der Schwere: beitime: Habensı 
S. 209 vom Strigeln;, ‚auch ein Paar Wort 
vom Pferdeſtall. Die Reitkunſt werde stk 
— nicht perht gelehrt, beften in. Englanas 
PR? 73% — RE ch 
WVon 212 bis: 470: die Pathelogie ‚ dio 
vielleige das gemeinnuͤtzigſte des ganzen: Werks⸗ 
ausmacht. Sie allein ſchon verdiente eine Heberfar 
zzung, die auch nicht zu koſtbar ſehnkoͤnte; um⸗ 
wuͤrklich gebraucht zu wer den Die Lehre vdm 
Rotze iſt umständlich und Bourge lat auch⸗ 
—He von Sind werden uͤbel abgewieſen; all 
ſolche, die nicht die Wahrheit vtuſehen wollentt 
Dem letztern jagt Da Foſſe auch deswegen 
viel unangenehmes, weil er ſeine ausgebothent 
Arzney geheim haͤlt. Die Krankheit, die man 
Farein nennet, erklaͤrt der V. ©. 262 für die 
gefährlichite nach dem Rotze. (©. Bibliorh. 
ll. S.205), Aeuſſere Mittel find unzulängs 
un und eine ſichere dienen fenner der Ve 
2 ‚amftäudligh a —3 — 
©ı. 8 vom, orgede eh Ey 
304, von Wallagen,, He ge 
ftußen- des Shin zes ir Mae 
Auf den Kupfertafeln. 53 56 find 59— Ban—⸗ 
dagen und Compreſſen abgebildet )i fo! wi 
der goſten alletley chirutgiſche Jiftenmmpuht; 
= 9 ER — 
— 9— | Ed ©. 378 


384 Phyſikaliſch⸗ Oeton. Bib!. WV. B. 
S. 370 die Lehre vom Beſchlagen der 


Pferde, ſehr vollſtaͤndig und genau, wo auch’ 


noch einmal in dieſer Abſicht alle Theile des: 
Fußes genau beſchrieben und abgebildet ſind. 


Auf der 63ſten Tafel ſind die Zeichnungen der 


englifchen, ſpaniſchen, deutſchen und tuͤrki⸗ 


ſchen Eifen: auch ein Eifen vom Jahre 1200° 


aus den Zeiten Philipps des Schönen; eines 
vom Fahre 1522 von Franz I, eines von 1573! 


von Carl VII. Auſſer dieſen noch allerleh Eiſen 


von neuern Erfindungen, auch. für aflerley; 

- fehlerhafte Füße der Pferde, Efel und Maul⸗ 
eſel. Die von. dem alten la Hoffe angegebene 
Art zu befchlagen,. wird bier wider alle ger 
— WIR wetheidigt. 
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Abhandlungen der — olvnonuſhon 
Geſellſchaft in St. Petersburg zur 
Aufmunterung des Ackerbaues und der 
Haußwirthſchaft in a Fahre 
1766. Zweyter Theil, Aus dem Ruſ⸗ 
fiichen überlegt. Gt. Petersburg, 


Riga und Leipzig bey Hariknoch.1775. 


11 Bogen in * — 
TE | — | Dede 


' 
a u. ui 


I. Abhandl. dei SEon. Geſlin Peterabi Zar: 


Rem ſehr freuen wir uns, daß wir endlich 
einmal dieſes Werk fortgeſetzt ſehen. Di 
weitlaͤuftigen Staaten ber großen Ratharine 
enthalten noch viele wichtige Beytraͤge zur 
. Maturgefchichte, zur Oekonomie, ehmstoglg | 
und zur Kentniß-des Handels, und die oͤkono⸗ 
mifche Sefellfchaft in St, Petersburg hat ſolche, 
mit dem beften Erfolge, in ihren Schriften" zit 
famlen "angefangen, daß es ein wmarbafter 
Schaden ſeyn würde, wenn. diefe nicht ‚Dirrch 
eine richtige und vollitändige Leberfegung noch 
nußbarer werden folten, Wir Bitten — 
H. Ueberſetzer und Verleger, mit ber Ueberſe— 
Kung und ihrer Ausgabe ohne Verzug for Ju⸗ 
fahren, und 'verfprechen dafür beyden den 
Dank desPublitums, Wir bitten, uns feine 
Kupfer zu vorenthalten, fonbetn lieber Dages 
gen diejenigen "Abhandlungen auszulaſſen 
welche ohne Zufäge aus deutfchen ober andern 
gedruckten Werken uͤberſetzt ind. 


Unſern Leſern glauben wir keinen uͤber⸗ 
fluͤſſigen Dienſt zu erweiſen, wenn wir den 
Inhalt des erſten Theils, deſſen Urſchrift im 
Jahre der Stiftung der Geſellſchaft, naͤmlich 
1765 , und deſſen Ueberſetzung ſchon im Jahre 
1767 gedruckt worden, vorher anjelgen, ehe 
wir von dem zweyten Theile reden. Dieerfte 

. Abhandlung (S. ı), denn wir überfchlagen. 
den Plan ——— und a 
es 5 e⸗ 
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Beſtatigung derſelben, iſt vom ſel. Bergrath 
Lehmann, und betrift die Verſchiedenheit des 


Erdreichs in Abſicht auf den Ackerbau. Die 


zweyte S. 16 iſt von H. Hofrath Model uͤber 


dje Meinigung des Salzes. Er warnet vor 


bem ‚gar zu langen Sieden, modurch. Salyf 
fauer verlohren geht, und dos Salz zum Theif 


. aus, feinem Weſen geſetzet wird, Dieſe Wars 


\ 


di 


dung font ung. gegründet zu. ſeynʒ aber Hr 


Bergrarh Berhacd pält fie in feinen Deptrds 
gen I ©..237 für überflüffig, Er meynt, 
DpRe Erde des Bitterfalzes iaſſe aus der Sople 

eSaͤure fahren, nicht aber „das. Kochſalz 
pen - Durch ben. Berluft dieſer Säure. foll 
0 gar jene Erde niedergeſchlagen „;und alſo das 
Her felbft. gereinigt werdew; Wir wüns 
ſchen über Diefe, Meynungen ‚genaue Verſuch 

(erhalten, S. 21 von der Holzſaat. S— 
27 Nachricht für diejenigen, Die aus entfernten 
Provinzen des Reichs nah St. Petersburg 
fommen, in Abſicht der Geſundheit. ©. 32 
non: Yuffuchung der Brunnen und Quellen, 
mo auch ein Erdborer abgebildet: iſt. S. 45 
der Obergaͤrtner Eckleben von der Schönheit, 
Nutzung und dem Wachsthume. bes fihirifchen 
Erbfenbaumes, Robinia caragana, Er des 
bet nichts iu ber Kälte, nicht, einmal.an feinen 
jaͤhrlichen Schößlingen; er waͤchſt ‚am liebften 


TE mM 


7 
/ 
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auf einem ſendigen Boden. Seine Samen 


> 
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zu Hecken, und; wird auch hazu ung Petersburg 
gebraucht, aber; wir erinnern weg) ſelbſt aus 
derm kayſerlichen Garten, den I. Ertleben bes 
forget, daß dieſe Hecken /Adenen aus unſern 
Hoinbuͤchen, Idie dort nicht mehr, machten 
wollen, gar nicht ran. Schoͤnheit gleichen; 
Das taub des: Baums iſt ein gutes Diebe 
futtar. ana ee. zu ara am 
Sy5 Lehmann von einer blauen Erde; 
die in einem moraſtigen Boden gefunden wirds. 
Sie enthaͤlt an Eifen 44 Procent, Niſt aber zur 
Oehl⸗ und Waſſer⸗ Mahlerey ganz unbrauch⸗ 
bar, Bey der Kreuzburger Eiſenhuͤtte in 
Oberſchleſien wird eine ſolche blaue Erde, die im 
Zentner 20 Pfund Eiſen hart andern Eiſen⸗ 
ſteinarten zugeſetzt und ‚mit verſchmolzemut 
Bey dieſer Gelegenheit will ich derjenigen ähns 
lichen. bianen Erde gedenken, die ich, durch bie 
Freundſchaft des. H. Paftors.4.: 8. DO, Hem⸗ 
me zu Hittfeld, aus einem Torfmoore bey 
Maſchen, einem; Dorfe im, Amte Winſen 
qn der Luhe, erhalten habe. Auch dieſe bat 
etwas Kalk, ;Fleine vegerabilifche Theile und: 
viel brenbares, neben den Eifencheifen. bey fich« 
Sie kan aber, auch nach den von H. Paſt. Hem⸗ 
me angezeigten Verſuchen, ger nicht als Mah⸗ 
lerfarbe gebraucht werden *), 9 
re a AT yERR, S.66 | 
*) Man vergleiche Bibl. I, Si 5$r, IL, ©: 585% 
I. ©. 109, 165, Krenes Hamburg. Magesı 
X. S. 469. | | 
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S. 66.Beſchreibung des. Bodens in 
Singermanland;, yon H. Baron von Wolf, 


auf deſſen Guthe ich ehemals die ingernianläts 


diſche Landwirthſchaft Feniren®zu lernen, Gels 


genheit gehabt habe. Man bauet Rocken, 


Gerſte und Haber, und erndtet bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Beſtellung das achte Kerme Der Wei⸗ 
tzen geht oft im Winter verlohren, und wenn 
ja die Bauren etwas ſaͤen, um Weißbrod zu 
haben, ſo iſt es Sommerweitzen. Erbſen 
reifen hoͤchſt ſelten. Buchweitzen wird viel 
geſaͤet, und verfriert auch oſt. Hanf ſaͤet der 
Bauer in Gaͤrten, um Hanfoͤhl zu ſelnen Fa⸗ 
ſtenſpeiſen zu haben. Man haͤlt es fuͤr ein 
Gluͤck, wenn man den zoften April zu pfluͤgen 
- anfangen fans Er 

T Dr 2 


GS. 75H. Doet. und Collegientatb Paͤcken 


J 


Anmerkunget uͤber den Bau der Wohmzimmer 


des gemeinen Mannes. — S. 91 H. Model 
von den zum oͤkonomiſchen Gebrauche aus vers 
ſchledenen Metallen verfertigten Gefaͤſſen; auch 
uͤber die Verfälfchung der Weine, Wir leſen 
bier , daß. man in Petersburg 14 loͤthiges Sil⸗ 


ber verarbeiten fol. ©. 102 von Rlingſtedt 


Ziber die nutzbarſten Producte des Reichs. 
Er empfiehle den Weigenbau, Als im Jahre 
3766 Die freye Ausfuhr diefes Getreides erlaubt 
wurde, fo wurden in demfelbigen Jahre allein 


aus 


| 
b} 
1 
| 
“ 
— 


| 
| 
| 


) 
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us den Häfen St. Petersburg und Archangel 
I — — en auge Laſten ausgeſchiffet. J 


58 Im — Theile S. 1a9(denn bie Zahlen 
Jaufen fort) H. EGraf Roman Woronzoff 
ertheilt den Rath, daß jeder Erbherr fo viel 
Getreide jaͤhrlich auffchütten möchte, als zum 
ja Unterhalt feiner. Unterthanen' noͤthig 
‚wäre. ©. 156. H. Prof. Falk von den Pe⸗ 
teesburgifchen Bäumen und Stauden, bie ſich 
zu Gängen und. Einfaffungen. und Gärten 
— Man findet hier den Tatariſchen 
Ahorn (Acer tataricum:) gelobt, der faft mit 
jedem Boden vorlieb nimt. Ulmus pumila iſt 
ein fchwächliches, aber ſchoͤnes Bäumen ; ; 
— ratarica, Amygdalus nana uf w. 


S. 169 Lehmann vom Torfe und Torſtohlen. 
Das wichtigſte iſt die Art der Verkohlung, 
fo wie fie im Wernigerodiſchen geſchiehe; wos 
bey der Ofen recht gut abgebildet iſt. Auch iſt 
eine Berechnung angehenfet, wie viel Torf 
and Holzkohlen, an den Orten, wo fie ver 
‚mifcht bey Eifenwerfen gebraucht werden, auf 
‚einen drey Fuß hoben Dien gerechnet zu mer: 
den pflegt. Der V. macht dabey zu= 
legt die Anmerkung, daß das Verkohlen 
bes Torfs nod) Immer anzuratben ſeyn würde, 
‚wenn die Kohlen auch gleid) im . Peeife 
Im. AP gleich kommen . felten ; 
weil | 


! 
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weit doch dadurch viel Holz erſpahret wird, 
und. viele muͤſſige Hände Arbeit: erhalten ;: und 
würflid wird jeßt auch nur aus diefen beyden 
‚Gründen: die Verkohlung am Brocken foͤrtge⸗ 
ſetzt. — — 186 in. von. ———— 
et = 1. 


— 


—7*— ©. ob. — — Rieſchkow dat 


Verſuche mit der Ziegenwolle angeſtellet. 


Man bat Die. feinften. Hare ausgekaͤmmet, 


‚gefponnen und zu Struͤmpfen gewirket, die 
den’ Kaſtorſtruͤmpfen gleich geweſen. Eben 


dieſer S. 209von Verarbeitung der Beaͤni— 


solle und »des)-Kamelkates.. Er’ giebt den 
Rath, die Baumwolle um Guriero, um die 
- Mündung desu Fluſſes Emba, vornehmlich 
- am dem See Aral anzubauen. Er hat es iu 


kleinen, Die Krone aber in großen um‘ ten: 


‚burg verſucht, aber ungeachtet »die Pflanzen 
‚gut aufgiengen-, fo wolten doch die Samen⸗ 
fapfeln mit ihrer Wolle nicht zue Reife kom⸗ 
men. Die Bucharen und andere benachbarte 
Nationen bauen fie inzwifchen fhon in Menge, 


— — — — — — — 


. — — — — — — — — — — 





und bie Erinnerung, daß. Rußland, nach | 


Peters des Großen Abficht , "auf. ven: Handel 
. mit DBaummolle aufmerffamer feyn' folte, 
ſcheint fehr vernuͤnftig zu ſeyn. In Orenburg 
koſtet das Pfund nur zehen bis funfzehen Kos 


| ‚ und die mitlere Art: 20 bis 25 Kopefen. | 


.. vs 


‚Das Pfund der gefponnenen gilt. 30 bis as 
© ar | o⸗ 
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Kopelen. Noch wohlfeiler wuͤrde fie werden, 
wenn die Aſiater zu Anfuͤhrung derſelben mehr 
gereitzet wuͤrden. Zu dieſem Handel ſolle 
man die in Aſtrachan wohnhaften Armenier 
gebrauchen, die auch ſchon daſelbſt zum Weben 
baumwollener Zeuge den Anfang gemacht ha⸗ 
ben. Auch die Kameelhare koͤnten die Ruſſen 
von den Baſchkiren, von beyden unter ruſſiſcher 
> Dberherfchafe ſtehenden Kirchiskayſazkiſchen 
Horden, wie auch von den bey der Wolga und 


dent Jaik herumziehenden getauften und unge⸗ 


tauften Kalmuken ungemein viel wohlfeiler kau⸗ 
fen, als ſie die Franzoſen aus Smyrna und 
Aleppo erhalten. In Orenburg koſtet das 
Pfund im⸗Sommer zwey bis drey, im Winter 
vier bis ſechs Kopeken, oft iſt der Preiß auch 
noch geringer. Schon ums Jahr 1740 haben 
einmal die Englaͤnder dieſe Hare daſelbſt von 
den Kirgiſen aufgekauft, und’ bernach: wieder 
"mit: großem Geminn iin England verkauft. 
- Man verborh über diefen Handel, und gab. 
“Dagegen Befehl, daß man: dieſe Waare für 
die Krone einfaufen und. verarbeiten folte. 
Der, Verfüch’’wurde auch in der Feſtung 
Borskaja gemacht, etwa hundert Werfte von 
Samarra ander Wolga. Man hielt dazu 
koſakiſche Weiber aus der Stadt Jaizkoy, aber 
. Die Anſtalt wurde nicht mit dem "gehörigen 


Nachdrucke betrieben, und in kurzer Zeit war . ° 


"alles: wieder vergeffen. .: Die Einfichten und 
? u der 
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der wahre patriotifche Eifer des H. Statsrath 
verdienet i in — großen Ruhm. 


S 220 des 9. Brigadier Oliſchew, 
Erbherrn der Wologdaiſchen Provinz, An— 
merkungen uͤber die dortige Landwirthſchaft. 
Man bauet Roggen, Haber, etwas Weitzen, 
Gerſte und Leinſamen. Der mehreſte Acker 
giebt — das vierte ober fünfte Korn. In 
den Rodungen faet man im Früblinge Gerfte 
und Roggen zufammen, Wenn die erfte zur 
Reife gediehen, wird felbige geſchnitten, und sus 
‚gleich der Roggen geföpft, da denn. im folgens 
«den Jahre guter Roggen waͤchſt, daß alfo auf 
seinem Felde zweyerley Getreide zugleich gebauer . 
‚wird, ‚Die Ackerarbeiten fangen am Ende des 
Aprils an, oft aber muß man bis in die Mitte 
des Mays warten, Es giebt Aecker, die mit 
»fleinen Kiefeln und großen Steinen bedeckt 
‚find, deren Beftellung alfo ſchwer und müßs 
‚fan ift, aber fie: wird reichlich vergolten , weil 
sein folcher Acer weder Dürre noch Naͤſſe fürdhs 


tet. Es fehler an Vieh und Leuten, und hies - _ 


- bey rüger der H. Ba die uͤbele Gewohnheit, 
daß viele Zinsbauren, um Ihre Nahrung und 
ihr Kopfgeld zu verbienen, nad St. Peters: 
burg gehn, wo fie zum Umfragen und Verkauf 
des Brodes, der Eitronen, des Quas und allerley 
anderer Waaren, oder zu andern Gefchäften, 
gebraucht werden; wodurch u 7° 
u | s 


’ 
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Höfen Selaen für ben Acerbau entftehens, 


 Dfe: babe auch, ich diefe Bertachtumg angefels . 
let, „wenn; ich, Taufende ſolcher ſtarken woͤhl⸗ 


gewächfener Cerlſe auf den Straßen mit einen 
Bietnalien.herumlaufen ſah, ‚die in Deutſchland 
hur die Weiber und Kinder zu Markte tragen. 
Das Heu hebt man in Bienen, nicht in Schobern, 
auf, und veruehrt daben wenigſtens den ſechſten 
Theil. Man hat den boͤchſt faifchen Wahn, ja 
ſchlechter das Land, deſto dichter muß gefüer.mers 
ben,und ba ſchuͤttet man das Getreide aus, anſtat 
8 auszuftreuen, -Das Oetrelde irocnet man in 
Kiegen;, aber alles fo. unveranemorilic made - 
läffig, daß der Verfuft an Körnern erftaunlich- 
groß wird, —  Diefer Auffag enthält viele 
Practifche, mit loͤblicher Freymuͤthigkeit vorgea | 
tragene Kegeln, bergleichen man auch in fok - 
gendem finder She, 
+ &.236 bes Rapitain Bolotow Anmern 
kungen uͤber die Kaſchiriſchen Gegenden, um 
Tula, Colomna, an der Deca u. ſ. w. We⸗ 


gen der Menge der Felder und ibrer Entlegen⸗ 
heit, wird das Land gewoͤhnlich nur im neun⸗ 
ten oder zwoͤlften Jahre geduͤnget. Auf den 
gebüngten Aeckern giebt der. Kochen in gewoͤhn⸗ 
‚lichen Jahren das fechfte, auch wohl das achte 
orn; aber auf den nicht geduͤngten das bierte, 
duch wohl nur das zweyte Korn. Hanf wird. 
In eigenen dazu eingerichteten Gahrer, Doc; 
Phyf-®ekon, Bibl. IV. B.3 St. du 
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nur wenig gefäet, und drey oder vier Jahre 

nach der Düngung wird er niedrig, ſchlecht 

and vom Unkraute erſtickt. in Pud Hanf 

wird mit 30 bis so Kopefen, und ein Pud 
Flachs mit einem Rubel 20 bis so Kopefen 
bezahle. Berechnungen des Ertrags ber Fels 
der. Der H. V. hat aud) die dort gebräuchlis _ 
chen Ackergeraͤthe befchrieben und abgebildet, 
aber der H. Ueberfeger bar alles Diefes ausge⸗ 
Kaffen, unter dem Vorwande, jie hätten nichts 
beſonders. Uber allerdings haben fie etwas 
beſonders, naͤmlich für ung Deutfche, denen 
Die Ueberſetzung gewidmet ift. Ich habe bie 
Urſchriſt vor mir, wo die Kupfertafel ©. 129 
zeiget, dag der Pflug, der einem Hafen gleicht, 
Yon dem unfrigen ganz und gar abweicht, und 
eben derjenige ift, deſſen man ſich überall in 
Eurland bedienet, woher ich davon neulich ein 
Modell erhalten habe. Auch die Egge ift von 
unferer verfchieden; fie hat fünf und zwanzig 
Zacken, die nur zwifchen doppelten Latten, oder 
dünnen Stangen mit Seiten feft gebunden find. 
Die Senfe mit dem Gerüfte weicht von der unfris 
gen’ebenfals etwas ab. Diefer Umftand rechtfere 
tigt die Bitte, uns feine Kupfer zu vorenthalten, 
sind nicht darin dem Verleger bes TTeuen Ham⸗ 
burgifchen Magazins zu folgen, der fi ein 
Buch bezahle läft, was er durch Weglaffung 
der Kupfer zum Theil unbrauchbar gemacht hate 


Die 
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Die Erndte iſt im Anfange des Julius. Die 
Machtfroͤſte fangen fo fruͤh an, daß fie oft noch 
den Buchweißen in ver. Blürhe antreffen. 
 - Die: tändereyen.der $andleuthe liegen ‚fo. weit 
auseinander, daß man bier davon bie böfen 
Folgen in ihrer völligen Gröffe befchrieben leſen 
fan. An einigen Orten arbeitet der .Baner 
drey Tage für fich, und drey Tage für den Gutss 
herrn. Man. drefcht mit Flegeln in frener Luft 
und, in ſchlechtem Wetter, auf großen bedecfa 
ten Drefchtennen. Man Fenner unfere beques 


men Getreide s Fägen nicht, und dee V. it 


bemuͤhet eine zu erfinden. - Mur in Gärten 
Bauer der Bauer Weißkohl, Gurken, Rettig, 
rothe Rüben und Zwiebeln, -felten weiße und - 
gelbe. Rüben; Erdtoffeln find faft nod) ganz 
unbefan.. Wieſewachs Ift Bloß der Natur 
- überlaffen , doch hat der B. vortbeilhafte Ver⸗ 
ſuche mit dem rothen Klee gemacht. Gibiris 
fcher Buchweitzen ift unbefant, Die Pferde 
‚find Plein, und die Schweine follen, wegen 
Mangel der Nahrung, mehr Schaden als 
Vortheil geben, Ein Bauerpferd Eofter 5 bis 
Rubel, eine. Kuh 3 bis 4; ein Schaf so 
bis 60 Kopeken; ein Schwein 60 bis 70 Kos 
peken, ein gemäftetes aber, 80 bis 100 Kopes 
fen, Die DBienenfidcke befchneider man im 
Herbſte und Fruͤhjahr. Der Dauer mablet 
fein Setreide oft felbft, aus nothiwendiger Spars 
ſamkeit, auf Handmuͤblen; träge Schuhe von 
PY 2 Un⸗ 
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Undenbaſt, die er ſich ſelbſt bereitet, und iſt 


zum Theil fo arm, daß er das 'ganze Jahr 


ohne Salz lebt. Die Gutsherren oder Edels 
leute leben inzwiſchen auch zum Theil in einem 
hoͤchſt bejammernswuͤrdigen Zuſtande, fo daß 


ſie, in Armuth, Lebensart und Sitten, wenig 


von den Bauern unterſchieden fi nd, Aus 
Aberglauben hat ſich der Bauer, außer den 
Kirchen⸗ und —— no vn heyeriage | 
— | | | 


rs 


Der lette ff ©. 290 (Re eine ne Anl | 


"gung für die Landleuthe in Abſicht der Pocken, 
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- Frantin: et fe vend à Paris ches Di- 
dot. 1772. 41 7 Seiten in 8. > 


| Morveau, ein Rechtsgelehrter und ge⸗ 
ſchickter Naturforſcher, der ſchon durch 
* Auffäße im Journal des ſavans, und ans 


dere Abhandlungen, bekant ift, macht den 


Liebhabern der Narurlehre und Scheibekunſt 
mit gegenwaͤrtigen Verſuchen ein angenehmes 
und: wichtiges Geſchenk. Der erſte erſtreckt 
ſich uͤber einen der ſchwerſten Gegenſtaͤnde erſt 
benandier Wiſſenſchaften, ich meine das brens 
bare Weſen. Er unterſucht zufoͤrderſt, 
ob dieſes Weſen eine eigenthuͤmliche Schwere 
habe. Die Meinungen der Gelehrten bierüe 
ber find. eben fo verfchieden, als fie über die - 
angegebene Vermehrung des Gewichtes der 
Metalle durch die Verkalkung ſind. Die— 
fe Vermehrung des Gewichtes, wie auch 
der natuͤrliche, aber nicht genug beſtimmte 
Schluß: das Feuer iſt eine Materie, folglich 
muß ea eine Schwere haben, find die Haupt« 
gründe, wodurch man bie Schwere des brenns 
Baren Weſens behauptet. 

| Der V. fammler zuerft aus, allen Schrift 
F ſelein die Verſuche, & . Vermehrung oe 


* * Auf dem Eutin — 1762, aber aus 
‚ ben im MWerfe angeführten nenern Büchern und 
aus der beygedruckten Approbation. des H. Mae⸗ 
quer, * man, daß es 1772. u muß. 
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Gewichtes der Metalle durchs Feuer angeben; 
er beſtimmt den Grad des Vertrauens, ſo ſie 
verdienenz er führt auch bie Verſuche an, wo, 
ducch die nehmliche Bearbeitung, eine Ders 
minderung des Gewichts angemerkt iſt; er 
ſucht die verfchiedenen Wirkungen zu vereinis 
gen, macht Betrachtungen über die Calcinyy 
tion, und giebt Regeln an, wie bey derfelben _ 
zu verfahren ‚damit man den Erfolg nugen 
koͤnne. Zu diefen Verſuchen fi ieht er als unges 
fchickt, und einer Veränderung. im Feuer uns 
fähig an, die ſchon völlig firen Kalfe, wie 
auch die vollkommenen Metalle, als Gold, Sil⸗ 
ber und Platina; er verwirft ferner die ganz 
ober halb flüchtigen Körper, imgleichen die, 
ſo noch eine — oͤlichte und ſchweflichte 
usduͤnſtung leiden muͤſſen. 





Der V. hat von neuem die von verſchie⸗ i 


denen Schriftftelleen angemerften Verſuche, 
nad) feinen. kurz vorher gegebenen Regeln, ans 
geftelle. Fine halbe Unze und 67 Gran gefeils 
ten Rupfers hatten, nach einer gaͤnzlichen Verkal⸗ 
knng durchs Feuer, 435 Gran Uebergemichts ers 
balten. Der Verſuch unter veränderten Umftäns - 
ben zweymal wiederholt beftätigte den erſten. 
Eifen befam unter veränderten Verfuchen eine 
Vermehrung feines Geloichtes wie 248. „+ 1I7e 
Eine Halbe Unze Zinn wog nad) der Verkal— 
fung 11 Gran mehr. Der Spießglaßs König, 
* Vilemuth⸗ de Sit baden alle: dit: — 


—— »+e» 
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mehrung erhalten, und dem V. dieſe Erſchei 
‚nung außer allen Zweifel gefeßt. Pur 


In dem zweiten Cap. giebt er eine kurze 

hiſtoriſch⸗ eritifche Nachricht von den verfchiedes 
‚nen Erklärungen , fo die Schriftſteller über dies 
fen wichtigen Gegenftand gewagt haben; ihre 
. Meinungen werden geprüft und widerlegt, 
Nun trägt ber V. in dem dritten Cap. feine ei⸗ 
gene vor: Die Gegenwart oder die, Entfer⸗ 
‚nung des brennbaren Weſens ift die wahre 
Urſache von der Derminderung oder Der- 
mebrung des Gewichtes dev; metallifchen 
Erden. Um unfern $efern diefen fonderbar ſchei⸗ 


nenden Satz bes V. deutlich zu machen, müfs 


‚fen wir ung ben diefem Cap. etwas. länger ‚aufs 
halten. Die Verkalkung der Metalle geſchieht 
nach der Meinung aller Scheidefünftler, dur 
Die Beraubung ihres brennbaren Wefens, und 
ihre Wiederherftellung durch die Wiedermittheie 
‚Jung biefes Wefens, Erhalten die Metalle in 
‚Dem erften Falle eine Vermehrung, und in dem 
zweiten eine Berminderung ihrer Schwere, und 
iſt dieſe Wirkung ‚fich immer gleich und. von Ne⸗ 
benumftänden frey, fo folgt natürlid daraus, 
daß nur die Gegenwart oder die Entfernung Dies 
- Grundſubſtanz davon bie Urfache ſeyn 
foͤnne. — PN F 


j - i 0 24 J * 
>; ; 
> “ " v 1 — “ bi kr = 2 # * f z z “ FE wi 
- J 1 * 
4— 4 
” Br I } 
24434 9 & i She 


ı 
—⸗ 


340 Phyſikaliſch· Oekon. Bibl. IV.B.3. 


Ehe uns dieſer Satz recht deutlich werden 
kann, ſchickt der V. noch erſt einen andern vor⸗ 
aus, worinn er die mindere Schwere des 


brennbaren Weſens vor der Luft bebaup- 
‘rer. Wir glauben nicht noͤthig zu haben, 
ihm in feinen Beweifen fuͤr die Wahrheit die: 
sfes Satzes zu folgen, da er. wohl nur wenige 


Geqgner finden dürfte. Nur aus feinem drits _ 
gen Beweiſe für die wefent:iche Flüchtichkeit des 
» brennbaren Weſens wollen wir einiges anfuͤh⸗ 

“ren, Die unmittelbare Urfache der Fluͤchtig⸗ 


keit überhaupt. ift ähm die groͤſſere Schwere des 
Mittels (milien) über die Schwere des flüchtis 


gen. Körpers; die Neigung: fehwerer Koͤrper 
nad) - dem Mittelpunkte u, zwingt die, fü- 
weniger ſchwer find, fich davon zu entfernen. 
Er führt Beweiſe durch Benfpiele an, und. 
widerlegt die Meinung derjenigen, fo die 
Fluͤchtigkeit blos-für eine Würfung der Auss. 
Dehnung halten. -Die Berflüchtigung eines 
Koͤrbers geſchieht bloß. vermöge feines brennbas _ 
zen Weſens, und infomelt: dieſes etwas von - 


feinen‘ feften Theilen mit fortreißt; iſt er defs 
fen beraubt, r pirb er nachber gänzlich ſeuers 
‚ee: 


"fe, fo-man ihm wider fein Syſtem machen 
koͤnnte, als, daß das brennbare Weſen nicht 


anders als durch das euer flüchtig wärs 
Be daß bas Pre Wefen nicht ine 
eine 


a" 


Der V. beantwortet verfhiedene Einwirs | 
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Yeihe elementarlſche Felle ſeh; daß, nad 
. Titten Satze, ein beſtaͤndiger Veclan dieſes 
Weſens ohne Erſatz ſeh, weil es nicht in un⸗ 
ſern Dunſtkreis zuruͤck treten förne 5 "und 
endlih,: wenn das brennbare Wefen die eigens 
thuͤmliche Schwere eines Körpers , mit dem 
es ſich vereiniget, vermehrte, "daß es «nicht 
moͤglich wäre, daß feine: abfolute Schivere 
re 


. . ‘galız unverändert bleiben Tolle; * 
Rachdem ver WB, die weſentliche Fluͤch. 
nigkeit des’ brennbaren Weſens“ feſtgeſtellt 
hat, ſucht er zu beweiſen/ daß dieſes Weis 

ſen nach den Geſetzen der" KHndroftarie ſich 
nie mit einem Körper vereinigen koͤnne, 
"ohhe zugleich deffen abſolute Schwere zu 
vermindern. Dear V. wafnet ſich erſt 8. 
172.) mit einem bekannten und als eine 
Wabrheit angenommenen Satz: wenn die eis 
genthuͤmliche Schwere eines Körpers groͤſſer 
„if, als die Schwere des flüffigen-, - worinn 
ger getaucht wird, fo wied die Gewalt, mos 
wit Diefer Körpern Boden finfe, der’ Lieder; 
maaſſe ſeines eigenthuͤmlichen Gewichts gleich 
kommen; wenn dr aber leichter iſt als ſein 
sfluͤſſiges, ſo wird die Gewalt; mit der er 
in die Höhe-fleigt? der Uebermaaſſe oder dem 
⸗llebergewichte des flüffigen Körpers über den 
zsföften,, glei fepni., un. 
Hieraus folgert er (S.174.) 1. daß wir 
„ganz uneigenelid): abſolutes Gewicht — 
u vr 


Eur 4 
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Körpers dasjenige nennen, fo er in ber Luft 
angiebt , daß es nur das relativifche Gewicht 
zur Luft fen, worin er fich befindet, in dem er, 
nicht vermöge feines ganzen Gewichts, fonbern 
nur vermöge der Uebermaaſſe feiner eigenthuͤm⸗ 
lichen Schwere in Anſehung des flüfligen, oder 
Der Luft niederfält. 2. Daß, da das brenn- 
bare Wefen viel leichter ift. als die Luſft, eg 
nothwendigerweiſe in diefem Klemente das Ges 
wicht eines. Körpers , womit es fid) verbindet, 
vermindern müfje, und daß dieſe Verminde⸗ 
rung allemal: fen; wie das: Liebermanß der . 
Leichtigfeie dieſes Weſens vor der Luft. Er 
ſucht dieſes durch ein Beyſpiel deutlicher 
zu machen: man nehme. 4 Wuͤrfel von 
Bley, die ſich einander voͤllig gleich ſind, und 
wovon jeder genau 563 Gran wiegt; man waͤ⸗ 
ge 2 und 2 gegen einander ab, ſowohl in der 
Luft, als im Waſſer. Das Gleichgewicht 
wird unverrücft bleiben; man lege darauf, 
zwifchen den zween Würfeln in der einen Schas 
le eine Scheibe Kork, deren fogenanntes abfy- 
Iutes Gewicht 6 Gran ſey, fo wird die Ger 
galt, mit ber diefe Schale. in der. Luft ausfchlas 
gen wird, den 6 Granen ordentlich angemefjen 
fenn; man tauche aber beyde Schalen unter - 
Das Wafler, fo gleich wird diejenige, fo den 
Kork enthält, mit einer Gewalt in die Höhe 
fleigen, die dem mefentlichen Uebergewichte 
des Waflers vor dem Karte. gleichſdemig IB, | 
| un | 
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und man muß noch auf der andern Seite 28 
Gran Hinzufegen,, um das ——— * 
as are ' | 


Um diefem Beyſplele noch mehr Staͤrke 
mo geben , fo nehme man gleichfals an, daß: 
wie eigenthümliche Schere ver Luft über das 
brennbare Weſen ſey, mie das Verhältnis 
bes Waffers zu dem Kork; das Verhältnis der 
Schwere der metallifchen Erde zu dem brenn, 
baren Wefen aber, wiediedes Bleys zum Kork; 
man nehme endlich den Zuwuchs in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe von 563 zu Han, fo wird klar und 
‚deutlich, Daß die Durch das brennbare Weſen 
metallifirte Erde einen Abgang des Gewichtes - 
in der $uft von 23 auf 563 oder den zwanzigs 
ften Theil leiden werde, welchen fie nur blos 
durch den Abgang des brennbaren Weſens 
wieder gewinnen kann. Der Verfaſſer glaube 
alfo ſicher fchlieffen zu innen , daß die Ents 
fernung oder die Gegenwart des brennbaren 
Mefens die wahre Urfache von der Vermehr⸗ 
— Verminderung des Gewichtes der Metal⸗ | 

e 


» Er führt, ‚um feine Theorie zu beſtaͤr⸗ 
ken, noch verfchiedene Verfuche an. Die Ver⸗ 
kalkung ber Meralle durchs Feuer iſt nicht der 
einzige Weg, ihnen ihr brennbares Weſen zu 
nehmen ; der Salpeter derli Arſenik, die 
mine⸗ 
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mineraliſchen Sauren ſi nd. ebenfalls Biezu ge⸗ 


ſchickt. Der V. hat ſie alle angewandt und 
auch zuletzt die Reduction und: Cementatiom 


So wahrſcheinlich er auch hieraus jeden- Ers 
folg auf ferien Satz anwendet, fo muͤſſen wir 


Boch » geitehen, daß alte dieſe Verſuche, eiun 
Paar ousgenommen, nichts: für ihn bemeifen: 
Die Vorſichtigkeit, mit derer fie ‘angeftelld} 


kann jedem Scheidefühftier‘ alsein Muſter dies 


nen ; demohngeachtet wird man es aber doch 


nicht verhindern koͤnnen, daß bey'der Verpuß 


fung mit dem Salpeter fein alkaliſcher Thell 


nicht zum Theil ſollte zerſtoͤhrt, und in eine 


Erde verwandelt werden, die, aller Abwa— 
ſchung ungeachtet, bey der metalliſchen Erde 
bleibe‘; und die Probe unrichtig macht. Der 
nehmliche Einwurf bleibe bey der Auflöfung 


mit mineralifcen Säuren und darauf folgens 


den Niederſchlagung. Auch die Verfalfung 
durch den Arſenik, iſt nicht ohne Verdacht. 
Hr. Marggraf, den der V. zu ſeinem Vor⸗ 
theile erflätt, führt mehr als bloffe Muthmaſ⸗ 


fung an; zu beweiſen, daß das ſtaͤrkſte Feuer 


fein Zinn nicht gänzlich vom Arſenik befreyt 
habe. : Wir felbft Fönnen aus eigenen Berfus 
chen die Vermehrung des Gewichts einiger mer 
tallıfchen Kalke durch den Arfenif bezeugen) 
Die zwar auf keinerley Art eine Spur vom 
RER gaben, wohl aber den Juruce einer 


— 


y “ ' Erde 


— 


8 
— 


4! 


* 
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Erde, die ſich als eine‘ Mau ı oder Kiefer | 


* verbielt. 


Einen fi — Vaſuch führt —* B. 
u der Neductiön, an, der, wenn er völlig 


feine Richtigkeit -haf, feinem: Syſteme fehr 


wohl entſpricht. Er that in ein weites Trinfglas 


zwo Ungen trofner und, feingeriebener Schwer 
felleber, bedeckte es mit einer duͤnnen Lein⸗ 


wand, uͤber dieſe Leinwand legte er Papier, 
und anf Dem Papier; breitete er, zwey Unzen 


Sitberglärte übereinander, ein anderes umge« 
ſtuͤrztes Trinfglas ward nun: auf das erfte, 
wermittelft eines Kleifters befeſtiget, man uns 
terhielt die Gefäfesin- einem nicht gar zu heife 


:fem, Sandbade 6: Stunden lang ; die Silbers 


‚glätte nahm durchgebends die natuͤrliche Bley⸗ 


farbe an; wie · ſie gleich Darauf gewogen ward, 


hatte ſie, ob ſie gleich ein wenig feucht gewor⸗ 


Den war, dennoch 10 Gran an ihrer: Schwe⸗ 


re verlohren. Gleichwohl war die Reduction 


doch nur bis auf die Oberflaͤche gegangen. 


Durch eine fette und magere Cementatlon 


hat der V. dem Stahl ſein brennbares We— 
«fen. überhäuft: und: vermindert, und dag Ges 
. — feines Theorie gemäß befunden. 


Nun ſucht der V. noch ſein Sofem auf 
inige Gegenſtaͤnde BRAIN: von, * 


f 
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man bisher, feinee Meynung nach, noch eine 
‚ verkehrte Theorie gebegt Hat: Er ftelle Ber 
grachtungen an über die Bereitung des mines 
ralifchen Turbith, über die. Entſtehung des 
Berlinerblauss, und uͤber Verbrennung des 
Schwefels, deſſen Leber und anderer Subſtan⸗ 
zen. Man kan ſich leicht einbilden, daß ſeine 
Erklaͤrungen neu ſind, und aus feinem Syſte⸗ 
me herflieſſen. Er beſtreitet das Vorurtheit, 
daß das Quekſilber von ſeinem Brennbaren 
nicht koͤnne entbunden werden, and berührt 
ſeine andern beſondern Eigenſchaften. Nun 
führt er erſt ſeine Beweiſe für die Einfachheit 
des brennbaren Wefens.an, und: fucht die Res 
Duction in ein helleres Licht zu feßen. = Gel 
ne Verſuche über das Berlinerblau Plären dies 


ſen Körper noch im nichts weiter aufs daß 


Das reine brennbare Wefen mit dee Eifer 
Erde verbunden nicht ‚allein die Urfache der 
Sarbe fey, darin find wir völlig einſtimmig; 
‘wenn der B; aber annimt, daß das brennbare 
Weſen gleichſam in einem ölichten Zuftande 

oder mit einer thierifchen Säure verbunden 
die färbende Wirkung aͤuſſere; fo find wie 
Durch die Erfahrung eines, ‚undem belehrt }:da 
wit anderswo. ſchon gegeige haben, daß: die 
Blaue Farbe aus dem Elfen und einem reinen 
Alcali , allein Lönne hervorgebracht werden, 
Ohne ein Grundmwefen der zweiten Ordnung 
‚(prineipistum) anzunehmen f . man fo wer 
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nig in diefer Etlarung, als in vielen andern 
fortkommen ·“· 


Der V. macht hierauf Anmafongn n über 
bie Derbrerinung und über die Derkalkung; 
zu der erfien vechnet er, was ben den mehrſien 
Halbmetallen vorgeht. Ber der Verrauchung 
der Schwefelleber zeigt er ſehr gruͤndlich den 
Irrthum, hiedurch die Menge des Brennbaren 

zu erfahren, wie die mehrſten glauben. Die 
Gefeße, nach welchen man bisherdie Dichtig« 
feit der Körper beftimme hat, findet der V. 
(S.264.) unzulänglid); aus feinem Syſteme 
folget, daß man nie mit Gewißheit das abſo⸗ 
lute Gewicht der Koͤrper angeben kann, bevor 
man nicht die Menge des Brennbaren weiß; ſo 
fie enthalten. Er giebt Unfchläge zu dieſer Kennt⸗ 
nis zu gelangen, und zum Beyſpiel eine Feine 
ee die die Reſultate feiner Unterfuchungen 
in diefem Fache enthaͤlt. 


Die zwote nicht minder wichtige Abbend⸗ 
lung (S. 271.), von der Aufloͤſung und Cry⸗ 
ftallifieung, ſucht die noch dunkle Lehre von den 
erwandfchaften aufzuflären und nach mes 

chaniſchen Geſetzen zu beſtimmen. | 


Eine jede Materie wird nach dem Mittels 
punkte der Erde zu gezogen; erſtes Geſetz, 
bder erfte gewiffe Hauptwirkung. 

Dieſe 


— 
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‚Diefe, Anziehung, A: ‚allemal, verhöltnigs 
mäßig zu ihter Dichtigkelt; zwote aha 


eit 
= Diefe-Anziehung berrſcht auch beſtaͤndig 


zwiſchen allen Theilchen der Materie untersfich;, 


dritte Wahrheit. 
Aus der erſten Waprpeit folge, ‚daß 
| jeder Körper, nothwendig eine Schwere ha⸗ 


ben muß. Aus. der zwoten, daß, ee 


aufhören. fann, ſich durch feine Schwere zu 
beivegen, wenn er fich in einem Mittel (medio) 
befinde, das Dichter. ift, wie er ſelbſt. Und 
aus der dritten „ daß. jeder Korper aufbören 
kann, dem Öefege ‚der Anziehung zur Erde 
zu geborchen, wenn er von einem naͤhern Koͤr⸗ 
per fo ſtark angezogen wird, daß. bie erſte 


anziehende, Kraft daturch unterbrochen werden _ 


kann, und er. von diefem Körper unterjtüßt 


wird. ‚Hierauf. gründet fid) der. Begriff des 


DB. ſo er von der Auflöfung giebt, iefe ift 
eine Operation, in welcher die Körper fo jera 
theilt werden, daß fie fid) mit der aufloͤſenden 
Stüffigkeit in vollfommenen Gleichgewicht. befins 
den. Die Zertheilung iſt alfo die erſte, und 
das Öleihgemicht die zwote Bedingung. So 
wie die Anziepung der Grund zur Anbaͤngung 
iſt, fo iſt fie auch der Grund zur Zertheilung 
Der Werfaſſer ſtellt dies. inxinem Gleichniſſe 
vor, und nimt ein Stuͤck Holz von groben 
Tape, die nicht fbr feft _. einander, Jiegeh, 
an 
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an dies Stuͤck Holz leimt er einen anberin 
Koͤrper; wenn man diefen nun: wieder abreiße, 
ſo wird es niche fehlen‘, dag von dem Holze 
nicht etwas follte mit abgerifjen werben. So 
iſt der Mechanismus'der Aufloͤſung beſchaf⸗ 
‚fen, Die fremde Gewalt, (*) fo angewandt 
‚werden muß; das Holz auseinander zu reiffeh, 
iſt in jeder — natuͤrlich zugegen, und 
weiter nichts, Als die Gewalt, mit der alle 
Subſtanzen, ſo ihr zufammengefeßtes Gewicht, 
welches aus Ihrer Bereinigung entfland, ver⸗ 
liehren, ein neues Gleichgewicht juchen. Dee 
DB. erflärt alles. aus einer. Urſache, und vers 
wirft. alle vervlelfaͤltigte Kraͤfte, ſo verfchies 
dene Schriftfieller zur Auflöfung erfordert has - 
ben, — wie die Abelom, De aufloͤſenden 
— * Weſens 
Ceite — Etrangereque } emprunteicl exi- 
| naturellement dans toute diffolution, elle 
weit autro-que la, force avec la quelle toutes 
les fübftances qui perdent Ja "pefanteur com- 
posée qui renultoit‘ de leur union, cherchent \ 
un nouyel @anilibke ; <’ eft dans ee changement 
de ‚leur etab Jergravitation qu’ il fautchercher 
. Ja caufe qui excite et cotinue le mouvement, 
- st ce mouvement nm’eft pas plus propre au dif« 
. folvant ‚par preferance aucorps diflous, que le 
“, monvement qui deplace des fluides 2 inegale 
“ denfite n? eft propre a r un des deux. Pag, 289° 
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Weſens -fich unmittelbaran die des aufzuloͤſen⸗ 
den Körpers legen, fuchen die am wenigften 
entfernten Theile fich gleichfals herzu zudräns 
gen, indem fie die erfien num durch Die Ber 
ruͤhrung geſaͤtigten Theilchen vertreiben. Die 
Beweglichkeit des flüßigen ift biefem Fortruͤ⸗ 
cken günftig.- Iſt nur ber erfie Angriff ges 
fchehen , fo wird die Bewegung befländig durch 
Die Veränderung bes Gleichgewichtes, und 
Durch eine natürlich Daraus herzuleitende Rea⸗ 
etion unterhalten, Mac) diefen Grundfägen 
erklärt der DB. alle Erſcheinungen, fo bey eis 
ner Auflöfung vorfallen, er, 

Die Cryſtalliſirung (S. 323.) geſchieht 
nach ähnlichen Grundſaͤtzen. Der Begriff das 
don ift ebenfals“neus fie iſt eine Operation, 
Durch welche eine Menge ähnlicher Theilhen, - 
die ſich mit einem Fluͤſſigen im Gleichgewichte 
befinden, gezwungen find, ſich durch Ents 
ziehung eines Theils dieſes flüffigen Weſens, 
zu naͤhern, und mit dem Theil, fo bey ihnen 
bleibt, regelmäffige Körper. zu bilden, jenachs 
dem die Figur dieſer Theilchen: Durch eine ges 
genſeitige Anziehung es beſtimmt, wenn diefe 

nicht durch eine gemaltfame Bewegung, oder 
- durch die centralifche Anziehung Bintertrieben 
wird.” Der B. verwirft hier, fo wie — 
| ! fe 


* je definirai la Cryſtalliſation une operati- 
en, par Jaquelle une infinite de parties fimi- 
| 2 lairce, 
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Keinen übrigen febrfäßen‘, alle rigene oder and 
gebohrne Kraft; alles erflärt fi) gar leicht 
Durd) die-anzießende Kraft; und durch das 
Gleichgewicht zwifchen dem Auflöfenden und 
Aufgelöften. Ein Beyſpiel einer — 
Cryſtalliſation macht dies deutlicher. Es iſt 
bekannt, daß kleine Naͤhnadeln, wenn man 
ſie horizontal auf dem Waſſer legt, darauf 
ſchwimmen. Mimt man deren‘ viele, und 
legt fie auf diefe Ark in ein weites Gefäß mit 


Waſſer weit auseinander, fo wird man fehen, 


ie fie anfangen werden fich zu bewegen, und 
einander anzuziehen, bis fie ſich der Länge nach 
- berühren und einen Büfchel formiren, der den 
Salpetereryſtallen völlig aͤhnlich iſt. Urſache 
und Wirkung kommen hier, mit denen bey der na⸗ 
türlichen Cryſtalliſation überein. Der V. 


begegnet dem Einwurfe, daß dieſes Anziehen 


der Nadeln durch eine magnetiſche Kraft koͤn⸗ 
ne verurſacht werden ie daß andere 
32 Me⸗ 


£ läices ‚ qui fe trouvent- EN en equilis 


Ibre avec un flüide quelcongus; font détermi⸗ 
‘ mces A fe rapprocher par la ſoustraction d’ une 
‚ eerteine portion de ce fluide , „cha. former avce 
‚la, portion qui, demeure des masfes regulieres, 
telles que Ja figure de ces parties les decide 
conſtamment par’ attra@ion prochaine r£cipra- 

"que, quand elle mn’ eft pas vaincue, ou’ par 


ee percuſion, ou par la gravitation eentra⸗ 


„le, @ ef à dire de peſanteur. pag. 324 - 


\ 
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Metalle die nehmliche Erſcheinung geben, wenn 
man ſie nur duͤnne genug macht, damit ſie 
fi über dem Waſſer halten. koͤnnen; man 
wird alsbann von den verfchiedeuen Metallen 
eben fo verfchiebene Arten von Cryſtallen auf 
dem Waſſer fich bilben fehen. 
| Der. 3. verwirft den Satz, daß das 
Waſſ⸗ er die Urſache aller Fluͤſſigkeit ſey, und 
legt dieſe Eigenſchaft blos dem Brennbaren oder 
bem Feuerwefen bey. Er rechner zu den 
Cryſtalliſtrungen nicht allein das Eiß, gewach⸗ 
fene Steine, ‚gegoffene Metalle u, ſ. w. fons 
dern auch alle Arten von Guhr, Schmelzwerf, 
Glas, die, Figuren fo fich zu Winterszeit auf 
dem Slafe bilden; alles geſchieht nach den. 
nehmlichen Gefegen der anziefenden Kraft der. 
Körper . untereinander, wenn die anziehenbe, 
centralifche Kraft unterbrochen wird. Mines 
raliſche Blumenund Auswuͤchſe (vegetations) 
werden auch hieher gerechnet. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit erzaͤhlt der V. wie er in Zeit von 2 
Stunden einen fehönen nietallifchen Auswuchs 
zu wege gebracht. Er that. in ein Glas 2 
Duent. gekoͤrntes Sinn, und goß darüber zwey⸗ 
mal fo viel von einer Dueckfilber» Auflöfung 
in Scheidewaffer, mit einem Theil deſtillirten 
Waſſers geſchwaͤcht; er that einen Theil eines 
gelben Saizgeiſtes hinzu, ‘worauf ein Aufs 
braufen und ein beträchtlicher weifjer Nieder ⸗ 
ſchus erfolgten; lebierer veränderte bald feine 
3 Farbe, 





Ei 
’ 
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Farbe, in eine'graue, fo ins Blaulichte ſpiel— 

ge, und eine Stunde nachher war er mic einer 
Menge’ Fäden wie Haare bedeckt, von einer 
Hervorſtechenden Roͤthe, und auf verfchiedene 
Art unter einander geflochten. | \ 


Die beftärigre Verflüchtigung des Dias 
manten (S. 368.) läftden Berfaffer mutkniafs 
fen, daß diefer weiter nichts als ein wahrhaf⸗ 
tes reines Waſſer ſey, fo felbft von feinem 
- Beennbaren gänzlich befreye iſt. Er bringe 
für feine Meinung viel mwahrfcheinliches bey. 
Verſteinerungen Pönnen nicht, wie Hill in 
Teinen Anmerfungen über den Theopfraft will, : 
Durdy die Präcipitation, fondern uur dur, 
Die Cryftallifation entftehen. Zur Erklärung 
der Härte des Eifens, fo es burch das ſchleu— 
nige Abloͤſchen erhaͤlt, fuͤhrt er ein Gleichnis 
an, ſo uns eben nicht paſſend ſcheint; daß 
naͤmlich Salz » Auflöfungen durch die ſchleum⸗ 
ge Erfältung beſſere und feftere Cryſtallen ges 
ben , als Durch eine unmerfilche Ausduͤnſtung; 
es erfolgt gemeiniglich das Gegentheil. | 


Zulegt iſt noch (&. 378.) eine Beobadh: 
- tung übereine neue Art von Öußr beygefuͤgt, fo 
ber V. in einer. Steinfoßlenmine.in Bourgogne 
entdeckt har. Er traf fie, in. dem Zuftande 
eines weichen Gypſes an, wenn erbepnahe ges 
ſtehen will; nach einigen Tagen,’ wie er fie 
2 | 33 == mie 


. ⸗ 
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mit ſich genommen hatte, ward ſie groͤſten⸗ 
theils wie ein etwas verbranntes Harz, ſowobl 
in Anſehung der Durchſichtigkeit, als der Far⸗ 
be; ſie war hart, und in kleine Stuͤcken 
zerſprungen, wovon noch einige ihre vorige 
Weiſſe behalten hatten. Aus den Verſuchen, 
ſo der V. damit angeſtellt, und welche er 
hier anfuͤhrt, ſchließt er (wir ſehen gar nicht 
Die Urſache davon ein), daß dieſe Guhr ein 
Gemiſch von Thon und einem. Bergharze ſey. 
Wir wünfhen, daß der. V. bald. fein, Vers 
fprechen erfüllen möge, uns feine fernern Beo⸗ 
bachtungen und ‚Gedanken zur. Bereicherung 
der Naturkunde und Chymie mitjutheilen; 


J 


wie zweifeln gar nicht, daß fie nicht allen Lieb⸗ 


habern dieſer Wiſſenſchafſten angenehm und 


A 


wichtig feyn ſollten. 
{ . F | D. J.c.w. 








Verſuche über, "die dunch die erſteGaͤh⸗ 
rung zubewuͤrkende Verſchoͤnerung ale 
iet ſdohtzdien AIR unehien Gene. 

ei — der 


K.2 
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Oder die Kunft den Wein zu machen: 


‚Zum Gebrauch. aller Weinberg + Befir 


Ber. Nebſt denen (den) allerweſentlich⸗ 
fien Lehrſaͤtzen, nach welchen die Weis 
ne behandelt werdenmüflen. Durchden 
‚Herrn Maupin. Zerbfi 1773. 65 
Bogen. ing, a ee 


Hi Ueberfegung eines 1770 zuerft heraus 
gekommenen franzöfifchen Werkchens. 
Es enthält diefe Meine Schrift für die, fo bey 
ber Vereitung des Welns banbwerksmäßig 
verfahren, ganz gute und brauchbare Mes 
geln; denn für denkende Köpfe fönnen diefe 
nichts weniger wie unerwartet, und unmögs 
lid) neu feyn. Das Hauptwerk beruhet auf 
einer gefchwindenund volllommenen Gaͤh⸗ 
zung. Um erftere zu bewürfen, läßt der B. 
wenn man die Gihrung anftellen will, eis 
nen, oder nach Verhältnis, mehrere Keſſel 
voll von kochenden Trauben zu der übrigen 
Menge glei) anfangs fchütten , bie hierauf 
ſchleunig erfolgte und in kuͤrzerer Zeit geendigs 
te Gaͤhrung hat allemahl einen beffern Wein 
geliefert. Der V. verlange ferner, daß die 
Gefäße, worin die Gaͤhrung gefchlehe, mic 
der zu gäßrenden Materie beynahe angefuͤllet 

und. gut zugedeckt ſeyn. Die Stiele läßt.er 
ne 


nur zum Theil bey-den Trauben, Vom Ums 
rühren waͤhrend dee Gährung. hält er nichts. 
So bald bie Gährung anfängt ſchwaͤcher zu 
werden, hält er für nöthig fie gänzlich zu hem⸗ 
men — Cine ganz nüglihe Regel. —' 


Der B. befchreibt hierauf fein Derfabs 
zen ganz offenherzig, und vergißt auch die Feh⸗ 
Ver nicht, fo er begangen. Cr führe alle Vers 
ſuche an, fo erangeftellt, und welche bie Gruͤnd⸗ 
dichkeit feiner Lehrſaͤtze beweiſen. Zulegt zeigt 
er die Nothwendigkeit der Weinverſchoͤnerun⸗ 
gen, und den Vortheil, fo fie dem allgemels 
nen DBeften bringen, — * Der grammaticalis 
fchen Unrichtigkelten der Ueberfeßung zu ges 
fehmeigen, fo muß man zumellen den Sinn 
des Originals errathen. Der eberfeger bat 
fih, dur die Mitehellung der befannten 
Weinprobe bey der Verfaͤlſchung mit Bley, 
noch ein Werdienft zu machen geglaubt. 


— MW, . 
⸗ ⸗ I 





Der wohlerfahrne Salpeterfieder und 
Fenerwerkern, fe m, Nebſt andern 
ze ae ange 
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ungemeinen martialiſchen Künften mehr. 
Durch Alex. Sincerum, Dritte Aufs 
"Inge. Franckf. und Leipzig. 1773. 

11 Bogeni in | 


Ex vielleicht — oder — Ta⸗ 
ſchenbuch voller Recepte und Kunfts‘ 
Stuͤckchen eines Konſtabels; und fuͤr ſolche 

kann dieſe Sammlung noch wohl von einigem 
Mugen feyn.. Die Erzeugung des Galpeters 
äft ein verworrenes Gallimatias. Was die 
Borſchrift zum Sieden felbft anbetrift, fo. 
wird man freylich Salpeter darnach erhalten ; 
neuere Vortheile find aber nicht genutzt. Ben 
Der täuterung foll gar ein wenig geſtoſſener S 
C fo bezeichnet der V. den Alaun), Weinefs 
fig, auch wohl Grünfpan hinzugethan wer⸗ 
Den, Wir wiſſen wohl, bag man noch hin 
und wieder dergleichen Zufäge. braucht; fie‘ 
find aber fehlechterdings unnüß, und meb⸗ 
zentheils ſchaͤdlich. Faſt 8 Bogen find mit . 
Feuerwerks Kanſten angefuͤllt, deren Rich⸗ 
cigkeit wir ihren liebhabern zu beurtheilen uͤber⸗ 


Kal n. 
W. 


— 227 
1} ’ . + 
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Atti :dell’ accademia delle Scienze di 
Siena detta de’ Fisio-critici. 'To- 
mo IV. In Siena 1771. 382. Sei⸗ 
ten in Grocquart und 6. Kupfer⸗ 


tafeln. 
| S Yie — der Wiſſenſchaften zu Sie 
na, die bereits im fahre 1691 errichs 
tet tworden, und deren Mitglieder fih, nach 
Bewohnpelt ber Altern italieniſchen Geſellſchaf⸗ 
ten, Phyfiocritici nennen, ließ im Jahre 1761 
den eriten Band ihrer Schriften drucken. Der 
zwente erfchlen 1763, ber britte 1767, und 
der vierte iſt derjenige, deſſen Inhalt wir jetzt 
näher anzeigen. wollen, doch uͤberſchlagen wir 
die mathematifchen, mediciniſchen und BE 
sifchen Auffäge, —— 


©, 1. Joſeph Baldaffari. von ben. 
Sandfhichten, auf und an welchen Siena 
liege, ünd von dem barin befindlichen an 
der Suft. zerflieffenden Mittelſalze. Die dors 
tigen Hügel beſtehen aus Schichten von Sand, 
die meiftens mie dem Horizonte parallel laufen, 
und zum Theil fo feft find, daß der feine Sands 
ſtein vergrbeitet werden n Ton In dieſem Sands 


lager, 





TE 
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lager, dergleihen man dort Tufo nennet, 
findet man Stellen, die beftändig naß. find, 
ſich - leicht jerreiben loffen „ und auf der Zuns 
ge einen; anfänglicd) brennenden, faft unleidlis 
chen, bernach aber bittern. Geſchmack verurfa« 
hen. So ſchmeckt auch das graue Salz, wel⸗ 
ches man durch Auslaugen und Abduͤnſten dar⸗ 
aus erhaͤlt, welches aber nicht in Cryſtalle 
ſchießet, ſondern ſehr ſchnell wieder an der 
Luft zerfließet. Weinſteinoͤbl ſchlaͤgt aus 
der Aufloͤſung eine weiße kalkichte, mit. Saͤu⸗ 
ve brauſende Etde nieder. Mit Vitriolgeiſt 
begoſſen, ſteigt der ſaure Geruch des Meer⸗ 
ſalzes auf. Es beſteht alſo aus einer kalkich⸗ 
ten Erde und dem Sauer des Kochſalzes un⸗ 
geachtet: es die blauen Pflanzenfäfte grün faͤrbt. 
Die Deftilation mit Bolus giebt einen wah⸗ 
zen Salzgeiſt. Es gleicht. gänzlich demjeni⸗ 
gen, was, nad) dem Uebertreiben bes Sal⸗ 
miafgeiftes -mit Kalke uͤbrigbleibt z oder dem 
ſo genanten dali amponiaco fixo. 


In dem Tufo befinden. ſich viele goſ⸗ 
filien vornehmlich Conchylien, wobey der: V. 
die Anmerkung , mad;t,, daß dort allemal dies, 
jenigen Conchylien, bie, fich in einer kreidich⸗ 
ten. Erde ‚befinden, unverändert - mit ‚ihren 
Schalen erhalten ‚worden, welches auch von. 
Den - Eleinern Ammoniten, die dort vorkom⸗ 
ven, gilt. Hingegent die Eorichplien — > 
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in dem ſandigen Tufo vorkommen, find alle 
cafeinire, und zerfallen bey der Beruͤhrung in 
ein Pulver. Daß diefe caleinirten Eonchylien 
mit ‘dem Salzſauer in dem Sandfteine das 


‚ natürliche Sal ainmoniacum fixum maden, 


war eine leichte Vermutung , die auch der V. 


durch Verſuche richtig fand; Zwiſchen den 


Sand ſchichten finden ſich u zu weilen ganze 
Schichten von Mergel. 


S. 41 bis 124 — “ ſchon 
Dritten Bande angefangenen Geſchichte aller 


beobachteten ober aufgezeichneten Cometen vom 


Jeſuiten Dominic. Troili, wo die von. Chriftt 


Geburth bis 1769 bemerkten Tometen ‚mit den 
— der — e erzäßle. find: : 


S. "aor’ des Profeffors Dominic: 
Bartoioni zu Siena Unterfichung der 


Mofeten-des Veſuvs. Ein unfihtdarer, mes. 


der merklich wärmer, noch Falter Dampf; 
Der ſich noch in der Lava befindet, und alle Thies 


rein der Nachbarſchaft erſtickt. Daben bat - 


bie Sufe weder etwas vom Gerichte, noch von 
ährer Schnellkraft verlohren, wie die Verſuche 
mit dem Barometer und einer Blaſe gezeigt 


Haben. Etreicht ein folder Dünft tiber Plans 


zen weg, fo vertrocknen ſie ſo gleich, wie von 


| einem ‚Sm Seuer; wire Ai ein Bulle, 77 


117) 


— 
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ſo fterben die Firche, und das Waſſer erhält 
einen ſtechenden Geſchmack (un certo fapore 
 Piccante), doch ſchadet es dem nicht, der eg 
trinket. Auch rebet der Verfaſſer von der 
Grotta del cane, und leugnet, daß man um 
derſelben allezeit eine ganz eigene Bewegung 
Der Luft empfinde, wie einige erzähle haben, 
Einige Umflände, die man im Jahre 1767 
* dem Ausbruche des Verſuvs bemerket 
hat. Fr 7 Te KR en 


= Far Des Prof. zu Siena Joſeph 
Baldaſſari Preißfchrift über die Beſtandthei⸗ 
le des Amiauths. Ehr er die angeftelleten Linters 
ſuchungen erzaͤhlt, „giebt er die’ Wirkungen 
des brenbaren Wefens an, und erinnert be⸗ 
ſonders, daß es, ungeachtet feiner Fluͤchtigkeit, 
doch oft, in Verbindung mit andern Sub⸗ 
ſtanzen, faſt unzertrenbar wird. Auch Bal⸗ 
daſſari hat Amianth um Siena im Thone ge⸗ 
funden (©; Biblioth. II. S. 32). Zum 
weilen find die Faͤßern an elnem Ende des 
Steins hart und unbiegſam, und am andern 
zerreiblich, und zerrieben dem Thone, oder wie 
der V. hernach ſagt, der niedergeſchlagenen A⸗ 
launerde gleich. Hieraus und aus der etwas 
ſchluͤpfrigen Oberfläche des Amlanths, ſchlieſt 
Auch-der V. daß er aus Thon entſtehe. Da⸗ 
ju koͤmmt noch das gleiche Verhaͤltniß im Feu⸗ 
— | 17 


* 
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ee. ( Dannemora in Schweden verwechſelt 
der V. ©. 224. mie Daͤnnemark). Nun 

fragt ſichs aber, welches Weſen hat dem Thos 
ne bier die Geſtalt und audere Eigenſchaften 
des Amianths verurſacht? Eine mineralifche 
Säure fan es nicht feyn, denn dieſe würde 
Alaun gegeben haben; vielmehr muß es das 
brenbare Weſen ſeyn, welches mit dem Thone 
die nahe VBerwandfchaft hat, Die aus Thon 
gemachte Sole eines Badofens hat kleine Talk⸗ 
blätter gegeben, die der DB. hernach auch durch 
Kunft nach gemacht hat, woher, ‚wegen der 
genauen Verwandſchaſt des Talks und Amts 
anths, ein neuer Grund für. den thonichten 
Urfprung bes leßtern entſteht. Grignon bat 
in den Schriften der Pariſer Afademier7sc eine 
fadenartige Maße.befchrieben, die fih auf dem 
Boden eines Dfens erzeugt. hatte, darin Eifen 
ausgefehmolzen war. Er erkante fie für Amis 
anth, glaubte aber, dieſer fey nichts anders, 
als Eifen, welches gänzlich feines: brenbaren 
Weſens beraubt worden, Aber Baldaſſari er⸗ 
innert ganz recht, ‚daß es alsdann eine Erbe, 
ein: Eifenofer, hätte feyn müßen. Mac) feis 
ner Meinung hat das brenbare Wefen, durch 





feine. genaue Bereinigung mit dem Thone; 


Diefe Steinart erzeuget. Die Biegſamkeit der 
Faͤſern ruͤhrt eben von dem Phlogifton ber, eben 
wie: bey den Metallen. Die Härte und Sprös 


M. Nuii dell Arcad, diSienasgt, 36 


digleit der Steinfäfern wird durch das: Aus 
glühen vermehrt, weil ein, Theil des Phlos 


giſtons verlohren geht. 


S 251. Des: Prof. Candido Piſtoi 
und des Dominicus Niceoletti gemeinſchaftli⸗ 
‘he: Preißfcheift über die Mittel, die nackten 
Huͤgel um Siena fruchtbar zu machen. Diefe 
Hügel find von: grauer Farbe, ‚und ihre Erd⸗ 
ars wird Durchgebends Kreide. genant, Aber . 
aus dem ©, 265 ’angeftelleten Verſuchen, die 
billig gleich im: Anfange Hätten erzäßlee wer⸗ 
den follen, erhellet, daß fie eine Mifchung von 
Thon und Kalk find, bie fih auch zu Gefäfs 
fen verarbeiten läftl. Die Verfaſſer haben 
durch Verſuche gefunden, was fie ſchon oßnes 
Din haͤtten wiſſen fönnen, wenn ſie gleich ans 
fangs ihre Erde mineralogifh beftime gehabt 
hätten, daß fie ſich durch Waſſer ausdehner, : 
und nad) der Austrocknung wieder zufammen 
zieht, und deswegen wollen. fie die Theilchen 
ihrer Erde für ſchwammichte Körperchen hats 
ten. Sie haben fich die Mühe gemacht, dies 
jenigen zu’ widerlegen, welche alle Erdarten für 
geöbern oder feiern. Sand Halten. Sie haben 
Sand und andere glasartige Steine auf das 
feinfte - zerrieben, Ddergeftale daß das Pulver 


zeitlang- hängen. ‚geblieben „ aber. bennoch . bat 
. diefer 
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bieſer feine Staub nicht die Zähigfeit Ihres 
Mergels:; gehabt. Der‘ Sienifhe Mergel 
nimt mehr Waffer als der Sand in fi), auch 
mehr, als wenn er zur Hälfte mit Sand vers 
mifcht iſt; auch.Täft er das Waſſer -Tangfanıer 
verduͤnſten, worüber ©. 263 Verſuche erzähle 
werden. — Hernach S. 269: folgen. Beweis 
fe, daß alle Pflanzen aus einerley Materie 
ihre Nahrung erhalten, worunter nichts neues 
vorkoͤmt. S. agı. von ben Mitteln der Ur⸗ 
barmachung biefes Mergels, wozu bie Beys 
miſchung des Sandes angerathen wird. Einis 
ge: Verfuche im Kleinen haben biefen Rath 
beftätige, fo wie auch benjenigen, daß mai 
einen fandigen Boden mit Diefem Mergel def 
ſern ſolle. Beyde Mittel hat ſchon Columelle 
im zwoͤlften Kapitel des zweyten Buchs ge⸗ 


ES. 099 Des Joh. Domin. Olmi Bes 
weis, daß Dreſpen niemals durch Ausar— 
tung bes Getreides entſtehe; ein für unſere Zeir 
ten uͤberfluͤſſiger Beweiß. Denn alle, die ei⸗ 
nige Naturkunde befigen, zweifeln nicht mehr 
an dieſer Unmoͤglichkeit. Leute, Die dieſe Aus⸗ 
artung noch ſich einbilden, muͤßen Naturkun⸗ 
De erlernen „; alsdann werden fie den Ungrund 
ihrer vermenntlichen Beobachtungen einfehens, 
Dir 3, erinnert an die Beyſpiele, da Saar 
** | men 


in: 








VI. Ati dell” Acad. di Siena. 4. 365. 


men viele Sabre in ber Erde gelegen haben, 

obne die Fähigkeit zu keimen verlohren zu has 

- ben, wovon er noch einige neue Erfahrun⸗ 
gen beybringt. 


* — iR die Abbandlung des mi 
chele Rofa, Profefl. der Arzneywiſſenſchaft 
zu Pavia, über das Brodbacken im Maylins 
Difchen, ©. 321. Er verfichert, daß man 
in ganz Stalien, wenn man Tofcana und 
Mom ausnehme, ein fehr elendes Brod eße, 
und in Venedig das allerfchlechtefte, Die 
Deutfchen verfiinden das Brodbarken am be⸗ 
ften, und Wien habe das fehönfte Brod im’ 
‚ganz Europa. (Aber der Pumpernickel iſt 
fein Beweiß, daß man in Weftphalen ein 
fchlechtes Brod baden müfe. Man bas 
fer auch feines weißes Brod, und Pumper⸗ 
nickel ift eine ganz befondere Art, die auch - 
ihre eigene Vorzüge hat). In JItalien laͤſt 


man das Weißen : Brod (denn nur von Dis 


fem ift bier die Rede) weder gehörig gähren, 
noch gehörig ausbacken, und die Obrigkeit 
befümmert ſich fat. gar nicht um die Bäcker, 
deren Arbeiten doch wichtige Gegenflände der 
Polizey find. Der V. giebt Borfchriften, 
wornach ſich rechrichaffene Bäcker richten fols 
ien. Soll das Mehl lange gut bleiben, und 
das Brot recht gut werden, fo muß das Ger 
Phyſ· Oekon. Bibl. IV.B. I3 St. Aa sreide 
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teeide nächte i ſeuchter Witterung gemahlet 
werten Gellen die Kiwen völlig getrennet 
werten, ſo muß Die Müple nicht zu ſchnell 
gehn. Man berieut ſich in Stalien durchge⸗ 
dends nur des Sauerteiges und nicht der He⸗ 
fr Wie man fünren fell. Auf die Bes 
ihaffendeit des Waſſers fomme fehr viel an, 
Ein Kennzeichen, dag der Teig genug ges 
yuu ih. ey, daß einige mit der Fauft 
n den Teig eingedechte Gruben ſich wieder 
geiület haben Auch die Gefchmeidigfeit 
des Teigs iſt eim gutes Kennzeichen. Der 
Rath ver Framzjelen erſt ein drittel des Teigs 
gähren zu laſſen, hernach mit demieiben das 
zwepte Drittel zu miſchen und gähren zu laſſen, 
und endlich auch das dritte binzu zu thun, fey 
zwar ſehe gut, aber für die Baͤcker zu umftänds 
lc und langweilig. Die Zeit des Backens im 
Den, die die Bäcker zu; fehr ablürzen, folte 
nach dem Abgange am Gewichte beftimm:e 
werden. 








©. 339 kömtfder B. auf bie Frage, wie 

man im Mapländifchen befier Bäcerbrod ers 
balten koͤnne. Zuerſt fchlägt er ſcharfe und 
genaue Polizengefeke vor, dergleichen wir aud) 
in Deutfchland an den meiflen Orten haben. 
Hernach aber hoffe er doch mehr davon, daß 
man den Handel mis Brod einem jeden ro 
5 geben 
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geben folte, da Bann fich Die Verkäufer bemuͤhen 
würden, durch Guͤthe des Brods, und durch 
den Preiß deſſelben, fich einen vorzuͤglichen 
Abgang zu verfihaffen. Noch beffer, nach der 
Meynung des Verfaſſers, waͤre es, wenn die 
Regierung ſelbſt es übernehmen wolle, Ges 
treide aufzufaufen und Brod für die ganze 
Stadt, durch beeidigte und falarirte Bäder, 
backen und verfaufen zu laſſen; welchem Wors 
ſchlage Doch gemwis fehr wichtige Gründe entge⸗ 
gen ſtehen. Dann will er, daß man einen 
Tarif für das Gewicht, und den Preiß des 
Brodes nach den Miıtetpreifen des Getrel⸗ 
des in den feztern drey Jabrzehn oder decen- 
nis beftimmen foll, der in den naͤchſten zehn 
Jahren gelten fol. Das grobe Kleyenbrod 
folte man dadurch verbeffern, daß man den 
Kieyen den vierten Theil gures Mehl beymis 
ſchte und die Maffe. kochen ließe, Bes 
würde der Preiß nicht fleigen,, indem dur 
das Kochen das Gewicht des Brodes um ein. 
Viertel vermehrt würde, In Venedig backet 
man aus dem Mehie, fo wie es von der Mühe 
le koͤmt, einen groben Zwieback, womit die 
ESeeleuthe und Soldaten gefpeifet werben, 
und dieſer Zwieback Hält fich Jahre lang gun 
Von folchen folte die Stadt, nach des Vers 
faſſers rg‘ , ganz große Magazine füllen; 
Das u. Brod koͤnte den Soldaten und 
das cf 
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- Gefangenen allemal ausgetheift werden, die 
ſich daben weit beffer. befinden würden, als 
bey dem boͤchſt elenden Brode, was man ih—⸗ 
nen im Mayländifchen austheilt. ©. 347 
find die Kenzeichen eines guten Brodes ange⸗ 
geben. . Ein fehr töcheriches oder lockeres Brod, 
was große leere Blaſen har, ift nicht das ber 
fle; . die Bäcker erzwingen es dadurch, daß fie 
die Gäbrung durch Wärme befchleunigen ‚ers 
ftere unterbrechen, wenn fie eben recht anges 
fangen hat, und das Brod in einen nicht fepe 
beißen, fondern nur mit Flammenfeuer ers 
wärniten Ofen fchieben. Gutes Brod muß 
vieles Waſſer fchnell einfaugen und fich leicht 
erweichen, widrigenfals hat die Gährung niche 
genugfam- gewuͤrket, und das Brod iſt uns 
verdaulich. Am Ende find noch zwanzig Aufe 
gaben oder Fragen angezeigt, worüber man 
auf das genaueſte Verſuche machen folte, um 
fi ere Bäcferordnungen zu entwerfen; z. B. 
wie verhält fi bey dem Getreide das Mehl 
zu ‘den Kleyen? mie viel Ferment verlangt jes 
des Mehl? wie viel Waſſer verlangt dag 
Mehl? u. f w. Diele diefer Fragen find 
ſchon längft in Deurfchland an mehr als eis 
nem Orte, unter obrigfeitlicher Weranftaltung, 
unterfucht worden, Aber ohne bier die unver« 
meidlichen Betriegereyen der Bäcker bey den Pro⸗ 
bebacken zu ruͤgen, ſo kan man wohl aus der 
Natur⸗ 
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‚Natur der Sache felbft ſchließen, daß ſolche 
Verſuche Höchft verfchieden ausfallen muͤſſen. 
So giebt 5.3. unter einerley Umftänden das 
Getreide von. verfchledenen Jahren, ja das 
Getreide von einerley Jahren, aber aus vers 
fchiedenen Gegenden, ganz verfchiedene Refuls 
tate. So viel aber erfennet man dus diefem 
Aufſatze des H. Nofa, daß die Bäcerfunft 
‚und. die Pollzey diefes Handwerks in Deurfcy: 
‚land jezt weit vollkommener als in Italien 
‚find; da mian doch fonft wohl annehmen Fan, 
daß die alten Römer uns darin mwenigftens 
gleich gewefen.,. Zu 


1.8, 353 Johann Battaͤra von ber 
Zergliederung der Rochen (Rajae),  Rlein 
hat beyden Gefchlechtern dieſer Thiere Doppelte 
Zeugungsglieder zugefchrieben; aber das maͤn⸗ 
liche Glied ift zwar doppelt, aber Gebährs _ 
mutter und die Scheide einfach; erfteres bat 
auch zeben. Knochen, und nicht drey, wie 
Rllein, vielleicht ohne felbft beobachter zu has 
‚ben, gefhrieben hat. Man findet hier Abbi— 
dungen diefer Theile, » Der V. arbeitete da« 
. mals an einer neuen Ausgabe des Musei Kirche- _ 
“riani, die zu Nom gedruckt werden folte, — 
Dieſer Aufſatz ift lateiniſch gefchrieben, 
©, 357. Des Prof: Job. Ardui no Uns 
serfuchung, ob eine Bitriol- Siederey den Ars - 
* Aa3z beiten 
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beitern und den Einwohnern einer Stadt uns 
‚gefund fen; wel hes geleugnet wird, Was 
bier uͤber die Umschädlihkelt des Schwefel 
dampfs beym Roͤſten der Erze geſagt wor⸗ 
den, wird auch durch dasjenige beſtaͤtigt, was 
man in Fahlun uͤber den Roͤſtrauch durch fo 
viele Jahre erfahren hat. S. mein Bar 
ſchreibung dieles fchmebifchen Bergwercks im 
Hannoͤw. Magaz. 1766 S. 1654. Auch in 
Italien hat man imvorigen Jahrhunderte die 
Erfahrung gehabt, daß die Oerter, wo man 
beitändig Kupfer: und Waffer : Kieße röftet, 
von der Peſt verfchonet worden find. Diefer 
Aufiag ſteht auch in Giornale d’ Italia, _ 


En 
——n 








VII, 


Dottrina agraria ovvero dichiarazio- 
ne de’ principi dell’ Agricoltura ad 
ufo de’ contadini,. In Milano, 1771, 
136, Seitenin 8 | 


Yıs ein Sfonomifcher Catechiſmus, worin 
"WW efmas von der Begetation der Pflanzen‘, 

von den Berfchiedenhelten des Erdbodens, von 
Behſtellung des Ackers, der Düngung, der * 
| 117° 
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faat, von den Ernbtearbeiten und von den 
MWiefen in kurze Fragen und Antworten ges 
brache if. Das Werkchen bar feine Borres 
de, und der Verfaſſer ift auch nicht genant. 
Auch er fheine viel zu gelehrt gefchrieben zu 
baben, als daß er von den $andleuchen Pönte 
verftäanden werden. Wir finden hier vieles 
von den verfchiedenen Beſtandtheilen der Pflans 
jen, von dem brenbaren, feifenartigen und 


fehleimichten Weſen, von den verfchiedenen - ° | 


Theilen bee Blüchen, von den Verfuchen, daß 
obne Samenftaub feine Samen erfolgen u. 
f. w. Doch muß man geftebn, daß der V. 
fi durch gemeine Beobachtungen ziemlich 
Deurlich gemacht hat. Die Würkung der kal⸗ 
Pichten Erde ift ziemlich gut erklärt, auch die 
Kennzeichen des Mergels. Die frühe Auss 
faat wird auch bier empfohlen. Die Säes 
mafchinen werden zwar ©. 124 genant, aber 
der Lehrmeiſter ſagt: fie werden fih wohl 
nicht fire das Sand feines Schülers fchicken, 
weil fie überhaupt nur auf wenigen Arten Sand 
brauchbar ſeyn. Die Viehzucht iſt ganz nen 
gangen, 


J 


Aa 4 VIII. 


m poyſtkaliſch— Oeton, DibLIV 9.3, 
VIII. ee 


Vorige! a) Isle de France, 4’ Isle de 

. Bourbon, au Cap de bonne espé- 
rance &c. avec desobfervations nou- 
velles fur la nature et fur.les hom- 

mes. Par un Otfhicier du Roi. To- 
‚ me premier Amflerdam 1773. 328 
. Seiten in. 8. Tome fecond 278 
“_ Seiten. 


rss ‚man weit binnein leſen Lan, 
ehe man einmal auf eine erhebliche Diach: 
richt ftöft, fo liefet man dennoch das- Buch 
gern, wegen. ber muntern Gchreibart Des 
Verfaſſers, der auch in Rußland, Preußen 
und Polen gereifee hat. Im Jahre 176% 
—  zeifete er aus dem Hafen Orient. Er ertheilt 
zuerſt fein Tagbuch. Weil er, wie er ſelbſt 
fagt, rin Naturaliſt ift, fo find feine Anmer⸗ 
ungen ſehr alltäglich, meiftens laͤngſt bekant, oder 
doch ſo unbeſtimt, daß ſie nicht leicht nutzen 
- flönnen. Nichts deſto weniger haͤlt der V. 
beine eigene Nachrichten fuͤr ſehr wichtig, und 
dildet fich ein, es. gehören nur gefunde Augen 
azu, um die Natur zu beobachten. 


- &. as an ben Azorifchen Inſeln fand 
J der on eine, — die einem —— 
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bei gleicht, und die er für eben diejenige 
hält, Die man zumeiten im Anıbra findet. Aber 
ich meyne gewiß bemerkt zu haben, daß ber 
Ambra den Schnabel der Sepia habe. Frans 
zoͤſiche Namen vieler Fiſche und Conchylien, mit 
‚geringfügigen Anmerkungen, . Der V. will 
fehr oft erfahren haben, dag Duͤnſte und Ges 
woͤlke fich verließren, menn der Mond auf 
geht. Ein Werkzeug, was das Schiff harte, 
womit das. Meerwafler trinkbar gemacht wers 
den folte, gefiel den Schiffleuthen nicht. Sie 
hielten das verfüßere Waſſer für ungefund, 
Flagten über die. vielen Steinfohlen , die fie 
besfals mit fich nehmen müften, über die Ges 
fahr, Daß fich felbige endzünten möchten, und 
‚über die, welche ein Tag und. Nacht unterhals 
senes Feuer drohet. Den 14 Jul. 1768 fam 
das Schiff auf Isle de France an, nachdem 
bie Fahrt vier. Monate zwölf. Tage edauret 


haite. Die Landluft und friſches Gemuͤſe ſol⸗ 


len den. Scorbut ſehr ſchnell heilen, bins 
gegen fey es ein Vorurtheil, daß man dazu 
Schildkroͤten anwendet. S. 100 das Schiffs 
er auch Verbaͤltniße der: Theile dag 
hiffs, das 7oc Tonnen hielt. Der große 

war 85 Schub lang ‚und vn — 

3 a im Durdyfchnitte, | 


S. 101. Nachrichten von Yale de — 
Kr Die, r fie die we. 1712. verließen, 
Wale 


% 
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Mauritz hieß. Die Breite ift 2o’ro” fübs 
lih, und die Länge vom Parifer Meridian 
angerechnet 5 Grade. Die ganze Inſel häle 
432080 Arpents, nämlich roo Ruthen aufeln Ar⸗ 
pent und 20 Schuhauf eıne Kurhe (perche ) 
‚gerechnet. Der Boden iſt überall eiſenſchuͤſſig, 
und erbhärtet in der Hige ungemein. Allent⸗ 
baiben liegen Steine. Was von Pflanzen ger . 
ſagt worden, iſt nicht des Leſens werth. Die 
Inſel hat Affen und eine ſolche Menge Raßen, _ 
Daß es Gegenden giebt, wo man in einem 
Fahre gegen 30000 tödtet, Man fagt, bie 
Holländer hätten aud), diefes Ungeziefers mes 
gen, Die Inſel verlaffen, Unter den Inſecten 
will der Verſaſſer auch den Ameifenlömen ge« 
gefunden haben.” Der Stich des dortigen 


Saoorpions iſt nicht tödlich, erregt aber das 


Sieber. Die Wallftiche follen kleiner, als die 
nördlichen feyn, und fih im September bes 
gatten. Ein Seethier, la Vieille »genane, 
fol zuweilen giftig fegn,- und darum follen 
im vorigen Kriene (1765) 1500 Engländer 
auf der Inſel Rrodrigo geftorben fıyn, fodaß 
fie die vorgehabte kandung auf Isle de Frans 
ce deswegen nicht haben vornehmen können, . 
Iſt vielleicht eben diefes der Fiſch, woran 
Anfons Leuthe auf Tinian ftarben? (S, Die 
bliorb, [ ©, 617): 


Bey 
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Ben ber gänslichen Unmißenheit ber Nas 
turgefchichte, Die der V. eingetteht, bat er 
fihs doch Fönnen in den Sinn kommen laſſen, 
über Die natürlichen Ordnungen in der ons 
chyliologie weitläuftig zu reden. Die große 
Ghama gigas wird dort gefunden. Auf ven 
Malvdiven iſt ſie oft fo groß, Daß zween Ochſen 
fie mir Muͤhe fortfchleppen würden. Man 
foll ſie auf den Kuͤſten der Normandie unter 
ben Foſſilien oder Berfleinerungen finden, 


In den Witterungs Beobachtungen, bie 
aber ohne Barometer und Thermomerer ges 
mache find, verfichert der DB. ee babe manche 
Tage in St, Petersburg eine gröffere Hiße ers 
lebt , als auf diefer Inſel, wenn die Sonne 
am. Zenith war. Im Deceniber faͤlt gemeinigs 
lich ein ‚graufamer Orean ein, der vieles verwuͤ⸗ 
fit. ©. 174 von den Sitten der Weißen. 
ruhe , die gröftentheils wegen Uebelchaten aus 
Europa und Afien dahin geflüchtet oder vers 
wieſen find; ein wunderliches Verfahren! fage 
der B. fan man erwarten, daß Leuthe, die 
ein alter wohleingerichteter und mächtiger Staaf 
“ niche erfragen Pan, fi in eine Pleinere uns 
mächtige Gefellfchaft ſchicken werden! Diefe Cor 
loniſten machen. fi) Ducch Meutereyen, Unges 
borſam, Faulheit und andere Lafter das Leben 

einander faner, Wenige find | 
ne | eine 
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bieſer feine Staub nicht die Zäigfeit Ihres 


Mergels gehabt: Der‘ Simifhe Mergel 
nime mehr Waffer als der Sand in fi), auch 


mehr, als wenn er zur Hälfte mit Sand ver | | 


mifchs iſt; auch. läft er das. Wafler langſamer 
verduͤnſten, worüber ©. 263 Verſuche erzähle 
werben. — Hernach S. 269: folgen: Beweis 
fe, daß alle Pflanzen aus -einerfen Materie 
ihre Nahrung erhalten, worunter nichts neues 
vorkoͤmnt. S. agı. von ben Mitteln ber Ur⸗ 
barmachung dieſes Mergels, wozu bie Beys 
miſchung des Sandes angerathen wird. Einis 
ge: Verfuche im Kleinen haben dieſen Rath 





beftätige, fo. mie auch denjenigen, dag man 


einen fanbigen Boden mit diefem Mergel beſ⸗ 
ſern ſolle. Beyde Mittel hat ſchon Columella 

im zwoͤlften Kapitel des zweyten Buchs ge⸗ 
Jehret. ‘ | I ante, AH 


S. 999 Des Joh. Domin. Olmi Be⸗ 
weis, daß Dreſpen niemals durch Yusarı 
tung bes Getreides entſtehe; ein für unſere Zeir 
ren uͤberfluͤſſiger Beweiß. Denn alle, bie eds 
nige Naturkunde befigen, zweifeln. nicht mehr 
an diefer Unmöglichkeit, ‚Leute, die dieſe Aus⸗ 
artung noch ſich einbilden, müßen Naturkun⸗ 
De erlernen ; alsdann werben fie ben Ungrund 
ihrer vermepntlichen Beobachtungen einfehens 

Dir 3, erinnert an die Beyſpiele, da Saar 
or | mn 


Kia 


VI. Arti dell” Acad, di Siena. 4. 365_ 
men viele Jahre In: der Erde gelegen haben, . 


obne die Fähigkeit zu keimen verlohren zu has 


ben, wovon er noch "einige neue e Erfaprun 


| m beybringt. 


Lehrreicher if die Abbandlung des mi 
chele Rofa, Profeſſ. der Arzneywiſſenſchaft 
zu Pavia, — das Brodbacken im Maylaͤn⸗ 
diſchen, S. 321. Er verſichert, daß man 
in ganz Italien, wenn man Toſcana und 
Rom ausnehme, ein fehr elendes Brod eße, 
und in Venedig das allerfchlechtefte., Die 


Deutfchen verfiinden das Brodbacken an ber 
ften, und Wien babe das fchönfte Brod im 
ganz Europa. (Uber der Pumpernickel iſt 


fein Beweiß, daß man in Weftphalen ein 
fchlechtes Brod baden müfe. Man bas 


der auch feines weißes Brod, und Pumper⸗ 


nickel ift eine ganz befondere Art, die auch 
ihre eigene Vorzüge hat). In Italien laͤſt 


man das Weißen s Brod (denn nur von dies " 


fem ift bier die Rede) weder gehörig gähren, 
noch gehörig ausbacken, und die Obrigkeit 


bekuͤmmert fich faft. gar nicht um die Bäcker, 


deren Arbeiten doch wichtige Gegenflände der 
Dolizen find. Der V. giebt Borfchriften, 
wornach fich rechrfchaffene Bäcker richten fols 
len. Soll das Mehl lange gut t bleiben, und 


das Brod recht gut werden, fo muß dos Ga 
PhyſVekon. Bibl. IVv. B.3 Gt. Aa seite 
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treide nicht In feuchter Witterung gemablet 
werden. Sollen die Kleyen völlig. getrennet 
soerden, fo muß die Mühle niche zu fchnell 
gehn. Man bediente fih in Italien durchges 
hends nur des Sauerteiges und nicht der He⸗ 
fen. Wie man fäuren fol. Auf die Bes 
ſchaffenheit des Waflers fomme fehr viel an, 
Ein Kennzeichen, daß der Teig genug ges 
gohren habe, fey, daß einige mit der Fauft 
n den Zeig eingedrückte Gruben ſich wieder 
gefuͤllet haben. Auch die Gefchmeidigfeie 
des Teigs Äft ein. gutes Kennzeihen. Der 
Math der Franzofen : erft ein brittel bes Teigs 
gähren zulaffen, hernach mit demfelben das 
zweyte Drittel zu mifchen und gähren zu laſſen, 
und endlich auch das dritte hinzu zu thun, fey 
zwar fehr gut, aber für die Bäcker zu umftänds 
lich und langmeilig. Die Zeit des Backens im 
fen, die die Bäcker zu} fehr abkuͤrzen, folce 
nach dem Wbgange am Gewichte beftimm:e 


©. 339 kömtider V. auf bie Frage, wie 
man im Mapländifchen befier Bäckerbrod ers 
halten könne Zuerſt fchlägt er feharfe und 
genaue Polizengefeße vor, dergleichen wir aud) 
in Deutfchland an den meiflen Orten haben. 
Hernach aber hoffer er doch mehr davon, daß 
man den Handel mit Brod einem jeden fuer 
| - eben 


⸗ 
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geben folte , da bann fich die Verfäufer bemuͤben 
würden , durch Güthe des Brods, und durch 
den Preiß defielben, fich einen vorzuͤglichen 
Abgang zu verfchaffen. Noch befler, nach der 
Meynung des Verfaflers, wäre es, wenn bie 
Regierung felbft es übernehmen wolle, Ges 
treide aufzufaufen und Brod für die gan 
Stadt, durch beeidigte und falarirte Bäcker, 
backen und verfaufen zu laffınz welchem Vor⸗ 
ſchlage Doch gewis fehr wichtige Gründe enrges 
gen ſtehen. Dann will er, dag man einen 
Tarif für das Gewicht, und den Preiß des 
Brodes nach den Mittelpreifen des Getrel⸗ 
des in den leztern drey Jabrzehn oder decen- 
niis beftimmen foll, der in den nädften zehn 
Jahren gelten fol. Das grobe Kleyenbrod 
folte man dadurd; verbeffern, daß man dem 
Kieyen den vierten Theil gutes Mehl beymi⸗ 
ſchte und die Maffe. Eochen liege, — 
wuͤrde der Preiß nicht ſteigen, indem dur 
das Kochen das Gewicht des Brodes um ein 
Viertel vermehrt wuͤrde. In Venedig backet 
man aus dem Mehle, fo wie es von der Mühe . 
le fömt, einen groben Zwieback, womit die 
Seeleuthe und Soldaten gefpeifet werben, 
und dieſer Zwieback Hält ſich Jahre lang gur, 
Von folchen folte. die Stadt, nach des Ber; 
faſſers Rathe, ganz große Magazine füllen; 
Das aͤlteſte Brod koͤnte den Soldaten und 
—Aa⸗—gGefan⸗ 
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| Gefangenen alfemal ausgetheilt werden, die 
ſich dabeh weit beſſer befinden würden, als 
ben dem hoͤchſt elenden Brode, was man ih— 
nen im Maylaͤndiſchen austheilet. ©. 347 
ſind die Kenzeichen eines guten Brodes anges 
geben.‘ Ein fehr Töcheriches oder lockeres Brod, 
‚was große leere Blafen bat, iſt nicht das ber 
fle; - die Bäcker erzwingen es dadurd), daß fie 
die Gaͤhrung durch Wärme befchleunigen, ers 
ftere unterbrechen, wenn fie eben redyt anges 
fangen hat, und das Brod in einen nicht ſehr 
heißen, fondern nur mit Flammenfeuer ers 
wärniten Ofen fchieben. Gutes Brod muß 
vieles Waſſer fchnell einfaugen und fich leicht 
erweichen, widrigenfals hat die Gährung niche 
genugfam- gewürfer, und das Brod iſt uns 
verdaulich. Am Ende find noch zwanzig Aufs. 
gaben oder Fragen angezeigt, worüber man 
auf das genaueite Verfuche machen folte, um 
fih ere Bäcferordnungen zu entwerfen; z. B. 
wie verhält fich bey dem Getreide das Mebl 
den Kleyen? wie viel Ferment verlangt jes 
des Mehl? wie viel Waſſer ver ed das 
Mehl? u. ſ. mw. Viele diefer Fragen find 
ſchon längft in Deutſchland an mehr als eir 
nem Orte, unter obrigfeitlicher Weranftaltung, 
unterfucht worden. Aber ohne bier die unver« 
meldlichen Berriegereyen der Bäcker bey den Pros 
bebacken zu ruͤgen, ſo kan man wohl aus der 
ge. Natur/ 


. VL. Attidel Accad. de Siena. 4, 369 


‚Natur der Sache felbft ſchließen, daß ſolche 
Verſuche hoͤchſt verfchieden ausfallen müffen. 
So giebt z. B. unter einerley Umſtaͤnden das 
Getreide von. verfchiedenen Jahren, ja das 
©etreide von einerley Jahren, aber aus vers 
fchiedenen Gegenden, ganz verfchledene Kefulr 
tate. So viel aber erfennet man dus diefem 
Aufſatze des H. Nofa, daß die Bäcerkunft 
‚und. die Polizey biefes Handwerks in Deutſch⸗ 
‚land jezt weit volllommener als in Stalien 
find; da man doch ſonſt wohl annehmen fan, 
daß die alten Römer uns darin mwenigftens 


gleich gewefen, 


—S. 33 Johann Battara von ber 
Zergliederung der Kochen (Rajae), Rlein - 
hat beyden Gefchlechtern diefer Thiere Doppelte 
Zeugungsglieder zugefchrieben; aber dasmäns 
liche Glied ift zwar doppelt, aber Gebährs 
mutter und die Scheide einfach; erfteres hat 
auch zehen Knochen, und nicht drey, wie 
Rllein, vielleicht ohne felbft beobachter zu has 
‚ben, gefhrieben hat. Man finder hier Abbi— 
dungen diefer Theile, - Der V. arbeitete da⸗ 
. mals an einer neuen Ausgabe des Musei Kirche- _ 
“riani, die zu Mom gedruckt werden folte, — 


- Diefer Aufſatz ift lateiniſch gefchrieben, 


—S. 357. Des Prof: Job. Arduino Uns 
serfuchung, ob eine Vitriol Siederey den Ars - 
Ha beiten 
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beitern und den Einwohnern einer Stadt uns 
gefund fen; welbes geleugnet wird. Mas. 
bier über die Unschädlihkelt des Schwefels 
dampfs beym Möften der Erze geſagt mors 
den, wird auch Durch dasjenige beſtaͤtigt, was 
mau in Fahlun über den Roͤſtrauch dürch fo 
viele Jabre erfahren hat. S. mein: Be— 
ſchreibung dieſes ſchwediſchen Bergwercks im 
Hannoͤwo. Magaz. 1766 S. 1654. Auch in 
Italien hat man im vorigen Jahrhunderte Die 
Erſahrung gehabt, daß die Oerter, wo man 
beſtaͤndig Kupfer: und Waſſer-Kieße roͤſtet, 
von der Peſt verſchonet worden ſind. Dieſer 
Aufſatz ſteht auch in Giornale d’ Italia. 
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vu. 


Dottrina agraria ovvero dichiarazio- 
ne de’ principi dell’ Agricoltura ad 
ufo de’ contadini, In Milano, 1771. 
136, Seiten in 8 | 


Yıs ein öfonomifcher Catechiſmus, worin 
SW cwas von der Vegetation ber Pflanzen‘, 
von den Verſchiedenheiten bes Erdbodens, von 

Beſlellung des Ackers, der Düngung, der * 
aut, 
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faat, von den Erndtearbeiten und von den 
MWiefen in furze Fragen und Antworten ges 
bracht iſt. Das Werkchen har feine Vorre⸗ 
de, und der Verfaſſer iſt auch nicht genant. 
Auch er ſcheint viel zu gelehrt geſchrieben zu 
haben, als daß er von den Landleuthen koͤnte 
verſtanden werden. Wir finden hier vieles 
von den verfchiedenen Beſtandtheilen der Pflans 
jen, von dem brenbaren, feifenartigen und 
fchleimichten Weſen, von den verfihiedenen - 
Theilen der Blüchen, von den Berfuchen, daß 
obne Samenftaub feine Samen erfolgen u. 
f. w. Doch muß man geflehn, daß der V. 
fi durch gemeine Beobachtungen ziemlich 
deutlich gemacht hat. Die Würkung der kale 
kichten Erde ift ziemlich que erklärt, auch die 
Kennzeichen des Mergels. Die frühe Auss 
faat wird auch bier empfohlen. Die Säes 
mafchinen werden zwar ©. 124 genant, aber 
‚der. tehrmeifter ſagt: fie werden fih wohl 
nicht fuͤr das fand feines Schülers fchicken, 
weil fie überhaupt nur auf wenigen Arten Sand 
brauchbar ſeyn. Die Viehzucht iſt ganz uber · 
gangen, 
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Vovyage ä! Isle de France, à P lsle de 
Bourbon, au Cap de bonne espé- 
rance &c.avec des obſervations nou- 
velles ſur la nature et ſur les hom- 
mes. Par un Officier du Roi. To- 
. me premier Amflerdam 1773. 328 
. Seiten in 8. Tome fecond 278 
Seiten. = 


1 geachtet man weit hinnein leſen kan, 
ebe man einmal auf eine erhebliche Nach⸗ 
richt fröft, fo liefert man dennoch das- Buch 
‚gern, wegen. der muntern Gchreibart des 
Verfaſſers, der auch in Rußland, Preußen 
und Polen gereifee bat. Im Jahre 1768 
—  zeifete er aus dem Hafen Orient. Er ercheilt 
zuerſt fein Tagbuch. Weil er, wie er ſelbſt 
fagt, kein Naturaliſt ift, fo find feine Anmer⸗ 
kungen fehr alltägtich, meiftens längft befant,oder 
Doch fo unbeftimt, daß fie niche leicht nußen 
- flönnen. Nichts defto weniger hält der B, 
beine eigene Nachrichten für fehr wichtig, und 
dildet fich ein, es. gehören nur gefunde Augen 
azu, um die Natur zu beobachten. ? 


- ©. as an ben Azorifchen Inſeln fand 
dee V. eine Muſchel, die einem Rn 


J 
£ 
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bei gleicht, und die er für eben diejenige 
haͤlt, die man — im Ambra findet. Aber 
ich meyne gewiß bemerkt zu haben, daß der 
Ambra den Schnabel der Sepia habe. Frans 
zoͤſiche Namen vieler Fiſche und Conchylien, mit 
‚geringfügigen Anmerkungen, . Der B.- will 
Fehr oft erfahren haben, daß Dünfte und Ges 
woͤlke ſich verließren, menn der Mond auf 
sehr Ein Werkzeug, was das Schiff harte, 
womit das. Meerwafler trinkbar gemacht wers 
den folte, gefiel den Schiffleuthen nicht. Sie 
bielten das verſuͤßete Wafler für ungefund, 
Flagten über die. vielen Steinkohlen, die fie 


- besfals mit ſich nehmen müften, über die (des 


fahr, daß fich felbige endzünten möchten, und 
‚über Die, welche ein Tag und. Nacht unterhals 


aenes Feuer drohet. Den 14 Jul. 1768 fam 


das Schiff auf Isle de France an, nachdem 
die Fahre vier. Monate zwölf Tage gedauref 


bare, Die Landluft und frifches Gemüfe fol - 


len den. Scorbut ſehr ſchnell heilen, bins 
gegen fen es ein Vorurtheil, daß man dazu 
Schildkroͤten anwendet. S. 100 bas Schiffs 
journal; auch Verbhaͤltniße der: Theile dag 
Schiffs, das 700 Tonnen hielt. Der große 


Moft war 85 Schub lang ‚und e- Dans \ 


3 Zoll im Durchfchnitte.. 


S. 101, Nachrichten von Yale de Fran⸗ 
ser die, ehr ſie die Hollaͤnder 1712 verließen, 
Aa Wau⸗ 


N 
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Wauritz hieß. Die. Breite iſt 20010* fübs 
lich, und die Laͤnge vom Pariſer Meridian 
angerechnet ẽ5 Grade. Die ganze Inſel haͤlt 
432080 Arpents, nämlid) 100 Ruthen aufein Ars 
peut und 20 Schuhauf eine Ruthe (perche) 
‚gerechnet. Der Boden ijt überall eiſenſchuͤſſig, 
und erhärtet in der Hige ungemein. Allent⸗ 
batben liegen Steine. Was von Pflanzen ger . 
ſagt worden, ift nicht des Leſens werth. Die 
Inſel hat Affen und eine ſolche Menge Ratzen, 
Daß es Gegenden giebt, wo man in einem 
Jahre gegen 30000 tödtet, Man fagt, die 
Holländer hätten auch, diefes Ungeziefers wer 
gen, Die Inſel verlaffen, Unter den Inſecten 
will der Berfaffer auch den Ameifenlöwen ger 
gefunden haben.” Der Stich des dortigen 


Saoorpions iſt nicht tödlich, erregt aber das 


Sieber. Die Wallfiiche follen Bleiner, als die - 
nördlichen feyn, und fih im September bes 
‘garten. Ein Seethier, la Vieille »genant, 
fol zuweilen giftig ſeyn, und darum follen 
im vorigen Kriege (1765) 1500 Englaͤnder 
auf der Inſel Rrodrigo geftorben ſeyn, fodaß 
fie die vorgehadte Landung auf Isle de Frans 
ce deswegen nicht haben vornehmen fönnen, . 
Iſt vielleicht eben diefes der Fiſch, woran 
Anſons Leuthe auf Tinian ftarben? (S, Dir 
blioth. ı S. 617). | 


Bey 


. i ⸗ « 


f 
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"Ben der gänjlichen Unmißenheit der Nas 
turgefchichte, die der V. eingeſteht, hat er 
fihs doch koͤnnen in den Sinn kommen laſſen, 
über die natürlichen Ordnungen in der Con⸗ 
chyliologie weitläuftig zu reden. Die große 
Chama gigas wird dort gefunden, Auf ven 
Maldiven iſt fie oft fo groß, Daß zween Ochſen 
ſie mie Muͤhe forefchleppen würden. Man 
foll jie auf den Kürten der Normandie untee 
ben Foſſilien oder Berfleinerungen finden, 


In den Witterungs s Beobachtungen, bie 
aber obne Barometer und Thermometer yes 
‚mache find, verfichert der B. ee babe mandye 
Tage in St, Petersburg eine gröffere Hiße ers 
lebe, als auf diefer Inſel, wenn die Sonne 
am Zenith war. Im December fältgemeinigs 
lich ein graufamer Orean ein, der vieles verwür 
fit, ©. 174 von den Sitten der Weißen, 
. zeurhe, die gröftentheils wegen Uebelthaten aus 
‘ Europa und Alien dahin geflüchter oder vers 
wieſen find; ein wunderlihes Verfahren! fagt 
der V. fan man erwarten, daß Leuthe, Di 
ein alter wohleingerichteter und mächtiger Staat 
nicht erfragen Fan, ſich in eine Bleinere uns 
mächtige Gefellfchaft fchiefen werden! Diefe Cos 
Ioniften machen. ſich durch Meutereyen, Unger . 
borſam, Faulheit und andere fafter das Leben 
einander ſauer. Wenige find wmepeuraubet | 
N | eini⸗ 


3 
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einige unter dem Vorwande', bag ihr Vermo⸗ 
gen zu klein ſey, andere daß fie nach Frank⸗ 
reich zurück fehren wolten; aber die wahre Ur⸗ 
fache iſt, mweil.fie ſich bequemer mit den ſchwar⸗ 
zen Stlavinnen bebelfen können, Reiche Mäb- 
gen find nicht viel zu haben; eines von 10000 


Sranfen it eine Seltenheit. Die Weiber . 


taugen auch nicht vie, Die Europäerinnen 


verachten die Creolinnen, und diefe fehen jene 


als Landläuferinnen an. Sie haben mit der 
Hitze des Elima , mit der Gleichguͤltigkeit der 
° Männer , mit ber Unenthaltfamkeit und Frey⸗ 
gebigkeit der reichen Seeleuthe zu kaͤmpfen, 
und liegen meiſtens unten. Reiche Leuthe ſen⸗ 
ben ihre Kinder früh nach Franckreich, woher 
fie mit anftändigern, aber noch gefährlichern 
Laſtern zuruͤck kommen. 


S. 188 von den Schwarzen. Eine ge⸗ 
naue Schilderung der abſcheulichſten Graus 
famfeit der Europäer, wobey einem Leſer Grau⸗ 
en und Entfegen anfömt. Das ſchwarze Ges 
ſetzbuch (Code noir) wird nicht beobachtet, 


und nutzet zu nichts. Man hohlet dieſe uns . 


glücklichen Geſchoͤpſe aus Madagaſcar, und 
bezahlt eins derfelben mit funfzig Thalern. Jetzt 
hat die Inſel 20000 Sklaven, die alle 18 
Jahr ganz neu angeſchaft werden muͤßen; 
denn jaͤhrlich ſtirbt ein Achtzehntel. Wider 
die eu, die von Ihrer Hertſchaft in die 


Waldun⸗ F 
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Waldungen entfliehen, geben Die Einwoh⸗ 
ner auf die Jagd, und erſchießen ſie wie das 
Wild, zum Zeitvertreib. * = ui 


| - ©, 205 von ber dortigen Landwirthſchaft. 
Man bauet fir die Sklaven Manihot, fo der 
de la Bourdonnaye, der die Franzoͤſiſche Cor 
lonie anlegte, aus Amerika dahin kommen 
ließ. Es iſt die einzige Nahrung der Schwar⸗ 
zen, Mays, Weißen und Reiß, werden auch 
u gebauet. 
* Je ſuis fdehé que les philofophes qui con 
battent les abus avec tant de courage, n’ aient 

: gueres parl& del’ esclavage des Noirs que pour 
en plaisanter. Ils se detournent au loin, Ile 
parlent de la Saint- Barthelemi, du Maffacre 

. des Mexicains par les Espagnols, comme fice 
crime n? dtoit pas celui de nos jours, et auquel la 


% 


moitie de 1 Europe prend part. Ya-t-il 


done plus de mal à tuer tout d’,un coup des 
. gens qui n’ont pas nos opinions, qu' à fai. 
re le tourment d’ une nation. à qui nous 
devons nos delices? Les belles eouleurs de ro- 
fe et de feu dont -#’ abillent nos Dames, le 
coton dont elles oüattentleurs jupes,le sue- 
re, le caffe, lechocolar de leur dejeüner,, le 
rouge dont elles relevent leur blancheur, la 
main‘des malheureux Noirs a prepare tout 
cela pour elle. Femmes fenfibles, vous 
pleurez aux Tragedies, et ce qui fert à vos 
plaifirs eft mouill& des pleurs, et teint.du 
fang’des hommes! ©. 204, 
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gebauet. Viele europaͤiſche Gartengewaͤchſe 
fdylagen dort in kurzer Zeit aus der Art. Das 
Zuckerrohr koͤmmt fort, aber die Inſel bat 


doch nicht mehr als eine Zuckerpflanzung. Die 


jährliche Erndte von einem Kaffeebaum ſchaͤ⸗ 
Ber man aufein Pfund; inzwifchen trägt die 
Inſel nicht- einmal fo viel als die Einwohner 


verbrauden. Unſere Dbftbäume fragen dort 


felten Fruͤchte. Sie verliehen ihre “Blätter, 
wenn es bey uns Sommer ift, und wann 
Wärme und Feuchtigkeit unferm Fruͤhjahre 
gleichen: . Die Zimmerbäume find wenig aros 
matiſch. Im Jahre 1770, hat man auch Nel⸗ 
ken und Mufcarens Bäume dahin verpflanzt, 
(©. 237). Die Hölzungen haben wilde Zies 


gen, auch Hirfche, die fich ungemein vermehrt 


haben. Die Schaafe verliehren Ihre Wolle; 


Schweine gedeihen gut; Pferde find theuer, 


ein gewoͤhnliches koſtet 100 Piftolen. Die 
‚Hunde follen ihren Geruch verliehren. 


©. 249 Neife durch die Inſel; Bes 
fchreibung einer fehr großen unterirdifchen Höhs 


lee Den Nußen diefer Inſel für Franckreich 
fchlägt der V. gar gering an, j | 


Der andere Theil fänge mit ber Ruͤck⸗ 

reife nach Franckreih an. Vor der Abreife 
kam der utourou aus Taltidort an, den Bou⸗ 
gainville mit nach Frankreich gebracht, und 
Em: | | nun 
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nun ‚wieder in. fein Vaterland zurück ſchickte. 
* Er. war doc) viel fitfamer geworden. (Bibl: 
II. ©.9.) Ein Malabar , der.ein Zimmers 
mann war, Mar der einzige ‚der des Derfafs 
fers mathematifche Bücher kaufen mochte; doc) 
Fonte diefer faum leſen. Ankunft auf der ns 
fel Bourbon, Man zählet dafelbft 60000 
Schwarge und sooo Einwohner. Der Bor 
‚den ift !weit fruchtbarer. Der vornehmfte Ort 
ift Saint » Denis, mo auch der Genverneur 


wohne. . ©. 33 a a a Vorgebürge 


der guten Hofnung. Der V. beftieg den Tas 
felberg, auf dem er feine Berfteinerungen 
fand. Der DB. fütterte einige? Tage einen 
Colibri mit; Fliegen und gezuckertem Waſſer. 
Aber da ſich der Vogel einmal darin gebadet 
hatte, fraßen ihn die Ameiſen die Macht auf, 
Der Gouverneur H. von Tolback erzählte, 


daß er dem H. Archiater von Linne eine Men⸗ 


ge dortiger Pflanzen gefchickt, und daß ihm 
diefer geantwortet habe: vous m'avez fait le 
‚plus grand plaifir; mais vous avez derarige 
tout mon fyfieine, Wer einen Loͤwen erlegt, 
befümt eine Belohnung. Kaffee und Zucker 
haben am Vorgebürge nicht fortkommen wols 


len. Die Sklaven werben dafelbit von den 


Hollaͤndern weit beſſer gehalten, als von den 
Sranzofen auf Isle de France; auch koſtet eis 


ner dafelbft einmal fo viel als am leztern Orte» - 


Die Hottentoiten vermiethen ſich wohl bey den 


Hollan⸗ 
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Hollaͤndern, und bekommen fürs Jahr einen 

HPiaſter. . Biel angenehmes und artiges von 
der Lebensart der. Holländer. Landung auf 
den Afcenfions; Inſeln. Ankunft auf der In⸗ 
ſel Delle: Isle.. — J 

©. 132 ein weitlaͤuftiges Verzeichniß der 
gebraͤuchlichen Benennungen beym Schiffwe⸗ 
fen. ©. 157 langweilige Unterredungen eincg 
Reiſenden mit einem Frauenzimmer über die 
Pflanzen und Corallen, von welchen letztern 
einige abgebilder find. Die Abſicht des Vers 
faffers ift, alle Pflanzen zu eben folchen Ges 
bäuden gewiſſer Thiergen zu machen, als die - 
‚Coralten find ; aber wir haben nicht luſt, feis 
he Gründe aus der Menge unnäßer Worte 


heraus zu fuchen, Unter der Nachricht an \ 


den tefer har fih der Verfaſſer D. S. P. 
unterfchrieden. — | 


IX. 


Memorie ed oflervazioni publicate 
dalla Societa d’ Agricoltura prati- 
ca d’ Udine e raccolte nell’ Anno 
1771. Parte prima. 1772, 346 
Seiten in 8. | 
dine, die Hauptftade in Friaul, Batte, 


ſchon ſeit vielen Fahren eine geleprte Ge= 
— — ſellſchaft, 


IX, Memorie della Soc. d Udine, ss 


ſellſchaft, deren Mitglieder die fchönen Wiffens 
fhaften bearbeiteten und. fi) Sventati nennes 
ten, Diefe änderte man im Jahre 1759 um, 
und bildete fie nach dem Mufter anderer neus 
ern Gefellfchaften, daher fie denn den Na⸗ 
‚ men’ Accademia di Udine erhielt. Die Mits 
glieder fahen nun mehr auf die. nüßlihen, 
als auf die ſchoͤnen Wiffenfchäften. - Im Jah⸗ 

te 1762 aber trenneten fich diejenigen, welche 

fi mit der Landwirthſchaft vorzüglich befchäfe 


tigten , von den übrigen, welche vorzüglich die 


Gefchichte bearbeiteten. Daraus entftand die⸗ 
fe öfonowmifche Gefellfchaft, deren Einrichtung 
man vor diefem erften Theile ihrer Schriften. 
antrife. In ihrer erften Zufammenkunft hiele 
der Graf Fabio Aſquino eine Rede: über. 
die ‚befte Arc von öfonomifchen Gegenftänden 
zu urtheilen, und wie ſich die Gefellfchait dem 
Vaterlande nüßlih machen koͤnte. Sie iſt 
bier abgedruckt, enthält aber ea was wie 
auszeichnen ie = 


©. 19 des Giambattiſta Bevilacqua 
Preißſchriſt uͤber den Wieſenbau, von den 


Urfachen, warum die Fuͤtterung im Friaul ſo 


ſehr mangelt, und von den Mitteln, ſie zu 
vermehren. Jene ſind der kieſichte und gar zu 
trockene Boden in einigen Gegenden, ſo wie 


in andern der kalkichte oder gar zu thonichte 
Boden; in andern Das gar zu ſteile und ab 
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ſchuͤßige Land; die oönzliche Verabſaͤumung 
einer Beſſerung dieſer Laͤnder, und die gerin— 
ge Anzahl wuͤrcklicher natürlicher Wiefen. 
Wo noch etwas Wieſenland ift, da käft man, 
vom erflen Fruͤhjabre an, alle Arten Vieh 
weiden. Die vorgefchlagenen Gegenmittel find 
bey ung fchon längft befant, * zu 
weilen angewendet. | 


S. 65 Fabio Aſquino von dem im 
Friau gefundenen Torf, deſſen Gebrauch er 
allgemein zu machen ſucht, wobey ihm doch 

viele Hinderungen gemacht worden. Zugleich 
ſucht er die nochvorhandenen wenigen Waldun⸗ 
gen in beſſern Stand zu ſetzen, und neue An⸗ 

pflanzungen zu bewuͤrken. 


S. 93 Antonio Zanon Geſchichte der 
Vieharzneykunſt von den Altern. bis auf die je⸗ 
‚Bigen Zeiten; wo zuerft vieles aus griechifchen 

- und lateinifcyen Büchern zum $obe der Vieh⸗ 
zucht zufammen getragen iſt. Don den älte- 
ſten Ausgaben und Ueberfegungen der Bücher 
de medicina veterinatja, Die Conftantin ſam⸗ 
len ließ. Vom vierten bis zum funfzehnten 
Jahrhunderite ift fein Schriftftellee von diefem 
Gegenftande befant, auffer dem Jordanus 
Rufus, aus Ealabrien, der de ctıra equorum . 
geſchrieben hat; man weis aber nicht, wann 


ee — gelebt hat. In neuern Zeiten 
— find 


— 
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find deſto mehr Schriften, (und zwar vor⸗ 


nehmlich ſeit der fürchterlichen Viehſeuche vom 


Jahre 1711, die ſich auf einem Landqute uns 
weit Padua anfieng,) zum Vorſchein gekonu 


% 
- 
& 


men, von denen bier viele, vornehmlich italles . 


niſch geſchriebene genant-find, die nad) das von 


H. Kruͤniz herausgegebene Verzeichniß vera. ⸗ 


mehren. Auch find verſchiedene Mehnungen 


von der Urſache diefee Seuche erzählt, zum 


Theil auch widerlegt, Zuletzt find die in Franck⸗ 
- teih, England u. |. w. errichteren Anſtal⸗ 
tn und Vieharzneyſchulen erzählt und. gelobt 
Wordeit- | TE 
S. 195 des Protomebieus Giov. For⸗ 
tunato Bisnchint “Brief. über einige unter 


dem Mindviehe im Friaul bemerkte Seuchen,’ 


Die gewöhnliche fol aus Ungarn nad) Friauf 
zum erftenmal gefommen feyn, und auch tod) 
zuweilen kommen, daher man melter Bein Vieh 
aus dieſem Reiche holen ſolte. Er will nicht, 
daß man die Krankheit ein boͤſartiges Fieber 


— 


( Febris maligna) nenne; fie ſey vielmehr 


eine Peripneumonie Er ſelbſt habe zuweilen 


mit Nutzen Fühlende Mittel: Aderiafle, Sala 


peter , Oehl, Butter mit Milch geſchmolzen u. 
fe w. nehmen laffen, Uber eim ficheres all⸗ 
gemeines Mittel gebe. es nicht, fo wenig man, 
eins wider die Peſt habe 2 i 


NR Bba S. 207 


nn 


— 
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| ©. 207 Ludwig Ottelio von Welns 
* bau und Untergaltung der Wiefen und Wal—⸗ 
Dungen; ein fehr umfiändiicher Auffoß, der 
von guter Erfahrung zeuget. Solche italieni: 
fche öfonomifche Abhandlungen enthalten nicht 
felten die richtigften Erklärungen vieler uns 
verftandenen Stellen in den Schriften der as 
teiner, wozu fie die neuern Philologen, wenn » 
fie nicht bloß einzelne Wörter, fondern die Sas 
chen und Gedanfen ihrer Autoren erflären 
wollen, anwenden müßen. Wir finden bier 
ſebr oft des Bidet Werk. de la culture des 
vignes angeführte. S. 238 umftändlih vom . 
Beſchneiden des Weinftofe., Von Befries 
dDigungen, Dämmen, Zäunen, Hecken, von 
Futterkraͤutern u. ſ. w. | 


©. 303 des Gerhard Freſchi Brief 
über einige Mineralien im Friaul. Bey Pas 
luzza hat er in einem Kalkſteine den fchönften 
gedirgenen Schwefel in Menge gefunden. Yuch 
einen alaunbaltigen Stein bat er entdeckt, 
Das vornehmſte aber ift die von ihm anges’ 
legte Toͤpferhuͤtte. Friaul har bisher alle ir⸗ 
dene Gefchirre qus Klagenfurt in Kärnthen . 
erhalten, weil man bisher im tande feinen. 
tüchtigen Thon finden koͤnnen. Der V. that 
eine Reife dahin, .um fich von der ganzen Ars 
beit zu unterrichten, Er fand, —— 
| ther 
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ther einen dunfelbraunen Thon brauchen; daß 
fie Duarzröften , folchen klein ftoßen, alsdann 
mit dem Thone miſchen und zu Gefchirren 
verarbeiten, die bis zum erflen Anfange der 
Verglaͤſung gebrant werden. Dem V. ift es 
geglückt, denſelbigen Thon und den Quarz 
im Vaterlande zu‘ finden, wo er durch Deuts 
ſche das Werk im großen mit gutem Erfolge 
anlegen lajjen. Der venetlanifche Rath bat 
ihm - ein bier — Privilegium ers 
theilet. 


Der letzte Auffag iſt das Leben des An⸗ 
tonio Zanon, eines um ſein Vaterland ſehr 
verdienten Mannes, der 1696 in Udine ges 

bohren worden, und 1770 geftorben it. Er 
unterhielt eine ſtarke und ſchoͤne Seidenmanur 
factur,, zu deren WVerbefferung er Ausländer 
kommen ließ. Auch har er verfchiedene in 
Stalien ſehr wohl aufgenommene Werke ges - 
fhrieben, deren einige wir auch gelefen has 
ben. Er war re ein PER als gelehr⸗ 
ter Mann. 








X. 


Geſamlete Nachrichten von dem lin den 
ER nieberländfchen Provin: 
Bb 3 gen 
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sen gebräuchlichen Cemente aus Traf 
% oder gemahlnen Eöllnfchen und 
Andernachichen Tufffteine, In drey⸗ 
en Sendfchreiben einem guten Freuns 


de mitgetheilet von — Dreßden und 


Leipzig 1773, 2 Bogen in 8. 


E 





f 


von meinen Bruder weis, an den fie 


eigentlich gerichtet find) H. Friedrich Lude⸗ 
wig After, Capitaine unter dem Sächfifchen . 


fngenieurs Corps in Dresden, melcher ſich 
eine zeitlang in den Miederlanden aufgehalten 
bat, um fih mit dem dortigen Wafferbau ‚ber 
kant zu machen, Seine unermüdete Aufs 


merffamfeit auf alles, was mit feinem Gegens . 
ftande in Verbindung war, hat ibn fähig ges | 


macht, einige Machrichten. von dem Traffe zu 
geben, die nicht nur denen nüglich find, wel⸗ 
che den Traß verarbeiten, ohne fich um deſſen 
Herkunft und Natur zu befümmern, fondern 


die auch zum Theil den Mineralogen wichtig | 


feyn koͤnnen. 


Dordrecht und Rotterdam haben die meb⸗ 


reſten Traßmuͤhlen, und die Geſetze, welche 
wegen der Zubereitung dieſes Moͤrtels von der 
Republik gegeben ſind, werden nirgend ſtren⸗ 
a — — ver, 


— 


er Verfaſſer dieſer Briefe iſt (wie ih 


X- Flachrichten vom Traffe. 


‚ger, als am erftern Orte beobachtet, weswe⸗ 
gen auch der Dordrechter Traß vorzuͤglich 
geſucht wird. Eine Tonne, die fünf rheins 
ländifche Eubik » Schub faßt, wird zum 
Berfenden an die Nusländer für 46 Stunver 
ober 1 Thlr. 6 Groſchen 8 Pfenninge verkauft; 
die Holländer aber müßen zu ihrem eigenen 
Gebrauche eben fo: viel mit 60 bis 90 Stuyh⸗ 
vern oder ı Thle. 16 gr. bis 2 Thlr. 12 gr. 
bezahlen, | 


Die Mühlen find Stampfiwerfe, die meis 
ftens von Waffer, doch zu Harlem auch von 
Dferden getrieben werden. Der Fleingeftoß 
fene Stein fält aus dem Stampfblocke über ein 
an felbigen angebrachtes Sieb, welches, durch 
Verbindung mit der Welle, beftländig bewes 
get wird, Die Dichtigfeit diefes Siebs iſt 
von der Obrigkeit vorgefchrieben worden. Der 
Traß wird mit ungelöfchenem Steinfalfe ver: 
miſcht, aber diefe Miſchung gefchieht faft auf 
jeder Mühle in einer andern Berhältniß , 
wovon H. After Beyfpiele angeführt hat. Zu 
Mauermwerken über dem Wafler wird auch 
Sand beygemiſcht. Beym Verbrauche wird 
etwas weniges Waſſer zugegoſſen, und der 
Moͤrtel wird alsdann einige Tage hinter ein— 
ander mit einer Kruͤcke durch gearbeitet; und 
dann muß er ſich wie Butter ſchmieren laſſen, 
und ein ins Waſſer gelegter Klumpen muß in 
b 4 24 Stun⸗ 
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94 Stunden zu Stein erhaͤrten. Zumellen 
läft fich der Verfaſſer durch andere irre ma« 
chen, die Mergel oder unfern Duckftein mit 
dem eigentlichen Traſſe verwecfeln, Ins 
‚ zwifchen ift es ganz gewiß, daß H.- Meh⸗ 
‚nett feinen wahren Traß gehabt hat, wie 
ich auch ſchon Bibl. 111. ©. 396 erfant habe; 
ungeachtet gewiß H. Mehnert fonft eine 
‚weit richtigere Unterfuchung würde gegeben 
haben, als der hofländifche Beneral von Creuz⸗ 
nach zu liefern verftanden hat, Ä 





XL 


We eilen unſern Leſern ein ungemein praͤch⸗ 
tiges Werk bekant zu machen, was jetzt 


in England heraus koͤmt, und die Erlernung 
der Botanik, vornehmlich nach dem Linnei— 
ſchen Syſtem, demjenigen erleichtern wird, 
der ſich ſolches wird anſchaffen koͤnnen. Der 
V. iſt Johann Willer und die Einrichtung 
folgende. Von jeder Ordnung der Linneiſchen 
Eintheilung wird eine, oder auch wohl ein 
Paar Pflanzen, auf dem groͤßeen Papier abge⸗ 
bildet gelieſert, und zwar jede doppelt, 
| da 


& 


) 


\ 


Daß der eine Abdruck nur ſchwarz ‚, der andere 
aber auf das vollfommenfte mit Farben nach 


der Natur ausgemable if. Auf eriterm find 
Zablen und Buchjtaben zu den nörhigen Ber: 
 weifungen oder Anführungen (wie in Roͤſels 
Beichichte der Froͤſche) bengefegt, Die 
Theile dee Bluͤthen, weichedie Kenzeichen der 
Kiaffe, Ordnung und des Geſchlechts enthals 
ten, find auf den Tafeln unten befonders ges 


nau. und fguber abgebildet. Zu jedem Paar 


Tafeln —8— ein gedruckter halber Bogen, 
auf welchem 
Generibus plantarum mit Verweiſung auf die 


er Geſchlechtscharakter aus den | 


lUtterirte Kupfertafel, lateiniſch und engliſch 


abgedruckt iſt. Der, Mamen und Charafter 
der Art find unten auf dem Blatte gleichfals 


angezeigt worden. Stich und Mahlerey find 


von dem Herausgeber Miller feibft, der, 


mie eine ausgegebene Anzeige melder, feine 
eigenbändige Urzeichnungen im Brittiſchen 
Mufeum zum Andenken niederlegen will. Das 


ganze Werk foll aus 116 ausgemaßlten, 


eben fo vielen ſchwarzen Kupfertafein, und 
140 halben gedruckten Bogen. beftehen. Wer 
— bezahle erhält es für ı5 Guineen, 
(go Thle und darüber) wenn fid) aber hun⸗ 
dert unterzeichnet haben, fo foll weiter kein 
Vorſchuß angenommen, hingegen ber Preiß 
des Werks um ein vieles erhoͤhet werden. 
Auf bieſige ger a = ri aa al find bes 
reits 


- 


* 
I 
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reits 37 doppelte Kupfertafeln , die folgende 
Pflanzen vorsellen. Mit Zahlen find die Tas 
feln nicht verfeben, weil man fie fünftig nach 


der Ordnung des, Syſtems legen foll; hier 
nennen wir fie alfo nach der Ordnung, wie fie 


ausgegeben worden find, ae 


Sarracenia flava, !Paflıflora caerulea, 


Paunica granatum,  Amaryllis belladonna, 


Crocus fativus. Ralmia anguflifolia, Can- 
na indica. Leontodon taraxacüin, Rheum 
palımatum. Helianthusannuus. Caflyta bac- 
cifera. Sifyrinchium bermudianum. Xeran- 
themum annuum. Lobelia cardinalis, Py- 
rus inalus. Blitum virgatum. Mollugo 


(verticill,). Anthoxantum odoratum. Paeo- 
‚ niaofheinalis. Avena fatua. Dipfacus lacinia- 


tus. .Monarda filtulofa. Saxifraga granulata, 
Flerinannia alnitolia. Ranunculus bulbofus. Pen- 
tapetes phoenicea, Ficus carica. Sempervivum 
tedtorum, - Tamus communis, Potamogeton 


‚natans, Parnaflıa paluftris; Parthenium in- 


tegrifolium,  Petiveria alliacea, Humulus 
lupulus, Melittis meliffophyllum. Aquile- 
ja vulguris. Melianthus maior. — Alſo als 
le ſchon bekante Pflanzen und zwar ſolche, die 


gut ins Auge fallen, an denen denn auch die 
Kenzeichen der Ordnungen leicht zu bemerken 


ind. Hin und wieder koͤmt doch eine neue 
Bemer⸗ 


* 
\ 





n 
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" Bemerkung vor, z. DB. in der Befihreibung 
der Feige, der Honigblume u, |. w. 


Wir haben eine Abfchrife von demjenis 
gen Briefe befommen, worin H. Archtarer 
von Linne dem H. Miller für Diefes uͤberſchick— 

se Werk gedanft hat, und wir zweifeln nicht, 
daß uniere $efer ihn gern fefen werden. Hier 
ift er! er enthält das groͤſte Lob, was H. Mils- 
ler nur immer erhalten konte. 
\ Viro ſpectatiſſimo amieifimo 
= ‚D, lohn Miller“ 
u Te S,.P, D. 


* 


Quaece Tua amicitia ad me miſit die 4 
Obctobris vltimi, accepi d. 1. Februarii huius 
anni, pro quibus grates ago habcoque ma- 
x, - 


Tabulas Tuas, flupendae pulcritudinis 
"opüs, miratus fum, nec vidi unquam pul- 
‘eriores, Anatomiam partium frudificationis 

nullus mortalium tam fide, tamque accnrate 
expofuit, ' j | 


Hoc opus magis illuftrat meum Syſte- 
ma, quam centum alia; hoc me rapiet in 
Tuum fervitium devqtiſſimum. | 

.  Opere 
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Opere Tuo magnificentiffimo documen- 
tum amicitiae Tuae im me ſummuin reli- 
quiſti, pro quo. Te dum vixero fandiffime 
colam, | 


— 


Vale, vir amiciſſime, et me Tuum 
eſſe fine. | 


Upfaliae 1773 d. 8 — 


J 
— — — — 


XII, 





Allgemeine Betrachtungen a über die Tries 


beonſ der Thiere, hauptfächlich über ihre 


Kunfttriede — von Hermann Gas 
muel Reimarus. Dritte Ausgabe, 
Hamburg 1773. 13 Alphab. ing. 


» ©. Reimarus, Profeffors in Yams 
burg, angefangene Betrachtungen über 
die :befondern Arten der thieriichen 
Kunfttriebe. Aus feiner hinterlaffenen 


Handſchrift herausgegeben, mit eini⸗ 


gen Anmerkungen und einem Anhan⸗ 
ge. von ‚der Natur der ———— 


beglei⸗ 


* 
—— — — — 
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"Begleitet durch Joh. Albert Heinrich 
Reimarus.M. D. Hamburg. 1773. 
16 Bogen, in Z8. en 


yes Liebhaber der Naturkunde kennet 
nicht des fe Reimarus allgemeine 
Betrachtungen über die Triebe der Thiere! 
Diefe neue Ausgabe hat eine wefentliche Aens 
derung erhalten, und das iſt alles, was wir 
bier. von ihr zu fagen haben. 


Die Betrachtungen über die befondern 
Kunfttriebe find zwar oft genug gewünfcht, 
aber nach dem. Tode des verehrungswuͤrdigen 
Verfaſſers nicht weiter geboft worden, daher der 
H. Doct. Reimarus einen defto gröffern Dank 
für deren Bekantmachung überall erhalten 
wird. Freylich ift es nur der Anfang des 
Werks; denn bier ift nur von der erften Klaffe 
der Triebe, welche die. Bewegung betreffen, 
bie Rede, und auch diefe Kaffe ift noch nicht eins 
mal ganz abgehandelt worden, wie wir gleich _ 
‚näher anzeigen wollen; aber auch diefer Ans 
fang, diefer Fleine Theil des Ganzen, iſt wich 
tig, iſt lehrreich, unendlich lehrreicher als volls 
geichriebene Bände folher Philoſophen, die 
die Natur aus Ihren Werfen nie Fennen ger 
lernt haben. 

| Zuerſt 
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Zuerſt von den Thieren, welche ſich mit 
ihrem ganzen Körper nicht von der Stelle be⸗ 
wegen, fondern nur eine Gefchicklichkeit ver 
Bewegung einiger Gliedmaßen äußern, Die 
Auftern machen Hier, nebſt einigen andern Con⸗ 
chulien den Anfaug. Der V. meynt nicht, 
daß fie ſich fo, wie ſich Baſter einbildere, übee 
den Schlamm erheben fönnen, fondern & 
glaubt vielmehr, daß fie kiefer in denfeiben 
einfürfen, Seine Bermuthung, daß die Aus 
ftern ihre Schalen nie weit oͤfnen, ſo lange fie 
nämlich in ihrem Wohlftande find, wird durch 
die Beobachtungen des Adanfons beftätigt; 
wodurch denn einigermaffen begreiflich wird, 

wie die Auftern immer ein fo reines Waſſer 
‚ (mas doch vom Meerwaffer fehr verfchieden 
ift) enthalten koͤnnen. Doch mehr gehören: 
hieher die Corallen, die der B. nicht mit Bo⸗ 
hadſch für ein einziges Thier mit vielen Müns 
den halten will, Allerdings wird diefen Thie⸗ 
ren die Ernährung durch die Befchaffenheit 
des Elements, worin fie leben, befonderg 
Durch die Fluͤſſigkeit, erleichtert, inden dag 
Waſſer ihnen die Nahrung zufuͤhrt; aber et⸗ 
was dreiſt iſt es doch geſagt ©. 31: waͤren 
ſie außer dem Waſſer, ſo wuͤrden ſie ja bey 
ihrer Unbeweglichkeit von der Luft und dem 
Winde nicht leben koͤnnen. Die Fuci leben 
Nach Art der Corallen im Waffer, und gie 
ben ihre Nahrung auch nicht durch Wurzeln 
. . + ä — an. 


* 


% 
N 
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an fi. Wie? wenn jemand auch fagen wols 
te: diefe Pflanzen würden in der Luſt nicht. 
haben leben fünnen , und dennoch. leben darin, 
auf völlig gleiche Art, die Lichenes.. We 
nigftens möchten. wir mit diefem Grunde nicht 
den- H. Pallas * widerlegen, der eine Co- 
rallinam terreftrem zu kennen glaubt. 


— S.. 33 von ben Thieren, welche eine 
fortrückende Bewegung, aber eine fehr gerins 
ge haben, und fie faft zu nichts anmwenden, 
als einen beitändigen Rubeplaß zu finden. Zu 
dieſen gebören die Napfmuſcheln und die, wel: 
che durch Hülfe eines befondern Gliedes ( Zuns 
ge) ſich an einenfeften Körper halten, undan 


demſelben anſpinnen. Einige graben ſich ſo 


gar mit Huͤlfe eines ſolchen Oliedes in Schlam̃ 
und Sand. Vorzuͤglich merkwuͤrdig find die 
Steinmufcheln, welche fich nach und nach in 
harten Steinen fortbohren. (Aber doch wohl 
nur in Kalkſtein, oder doch nur in fehr Fal- 
Fichten Thon. Das wunderbare würde noch 
um unendlich viel gröffer feyn, wenn fich diefe 
Thiere auch in feften thonartigen Steinen fort: 

| arbeiten 


* Pallas Elenchus Zoophyt.p. 427. Eine Ab. 
bildung diefer Corrallinae terreftris, Die auch 
Linne p: 1306 an zu nehmen fein. Bebenfen 
getragen hat, ift in Philos- Trans. vol. 57, 
p: 420 abgebildet. Ellis laͤugnet ihr Daſeyn. 
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arbeiten Fänten;. wie ich fie denn in Samlun⸗ 
gen auch nur in Kalkfieinen angetroffen babe. 
iedrigenfals würde ihr Saft, wenn fie eis 
nen ſolchen würflic zu ihrer Arbeit brauchen, 
von der Beſchaffenbeit ſeyn, daß er fuͤr Kalk 
und Thon zugleich ein Menſtruum waͤre. In 
Schalen anderer Conchylien bohren fie ſich 
ebenfals oft ein, wovon ich an der Schale von 
der Lazarus Klappe, Spondylus gaederopus,, 
einen Beweiß babe, fo wie die von N. D. 
Reimarus angeführte Abbildung des . 
ville zeiget. ) 


Bon dem Schifmurm (Teredo) fi find ars, 
tige Nachrichten gefamlet, wobey H. D. Reis 
marus einige Anmerkungen jur Berichtigung 
Diefes Geſchlechts, zur nähern Beftimmung 
der Terebellae, der Serpulae polythalamine 
und anderer Thiere — Der V. 
der den Sellius nach feiner Hiſtor. te- 
redinis beurtheilet, nennet diefen Mann einen 
gelehrten Marurforfcher, welchen Namen. er 
doch wohl nicht verdient haben mag. Gels 
lius, der eine kurze Zeit als Profeffor bey 
biefiger Univerfität geſtanden, batte ſich fchös 
‚ ne Concpiien : Samlungen erfauft, die er 
aber nicht als Naturforſcher genußet hat; 
böchftens war er fo ein Mann, den die Frans 
zofen Amateur nennen, Denen, dieihn pers 


ſoͤnlich 
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| ' Bit 
ſoͤnlich gekant haben; hat er Gründe, genug zu 
der Vermuthung gegeben, daß die unter ſeinem 
Namen herausgekommene Geſchichte des Schif⸗ 
wurms einen ganz andern Verfaſſer muͤſſe ge⸗ 
babe babe 


Die Steinmufcheln, find, had) meines Bru⸗ 
-bers Bemerkung, feit.einigen Jahren .an den. 
bolländifchen Ufern. häufiger geworden, fo daß 
fie anfangen, die Aufmerkſamkeit der Holländer 
zu erregen, wie folgende Stelle. aus der Haer- 
lermfe - Courant unter dem Artikel: Weſt. Cop⸗ 
pel 1773..d. 5 May bezeuget. Voor io à ız 
jaaren ontdekte men hier, als jets Zonderlings, 
ve een blaauwen Doornikfchen Zinklieen, een. 
oort van met twee Schulpen geWapende 
Siywerige Wormen, die denzelven Steen door- | 
boorden, en als de andere het paalhoud ; docli 
thans is zulks niet meer Zo zeldzaam, nadien 
over eenige tyd, op diverfe Plaatfen, an het 
noord-firand, beneben aan de -Berinen der 
Paal -Hoofden, zoodanige ftenen, by laag ‚wa: 
ter, in menigte en in voegen voorfchreeve, 
door Zee - wornien donrboörd, gevonden Zyti; 
zelfs aan zodanige werken, die nog geen 4 
Jaaren geſtaan hebben. En dier fieenen is. 
ook onlangs, zo als in voorleden tyd, in de 
Karner van Walcheren te Middelburg, overge- 
bragt, en van veelen, met de uiterſſe verwoon« 
dering, bezigtigd, ee 5 
phyſ. Vekon Bibl. IV. B. 3. St. Ee Nach⸗ 


F 
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Nachdem der V. hernach erft eitiige allgemef; - 
nie Betrachtungen über die verfchiedenen Bes 
wegungen der Thiere gemacht , und folche in 
eine Tabelle S. 86 gebracht bar, fo handelt ev 
“die erfte Art dee Bewegung, nämlich der uns 
füßigen fchleichenden Thiere zuerft befonders ab, 
Zu diefen gehören die Schnecken und Schlangen, 
namlich in ſofern leßtere fich durch horizontale 
Wendungen, aufeiner Ebene forefchleppen. Auch 
‚von den Negenwürmern und den Wafferegeln 
ift geredet, S. 104 hat der W durch eigene 
Beobachtung beftätige, daß fich der Aal in den 
Stoͤhr durch die hintere Oefnung einjchleiche, 
am den Nogen zu verzehren. Die in der Eibe 
lebendig gefangenenStöhre haben zuweilen lebens 
dige Aale bey ſich. (Moch merkwuͤrdiger ift das 
Einfchleichen des Sleep - Wiarfen der Norwe⸗ 
ger, Myxine glabra, durch eben diefe Defnung 
in den Körper der Fifche, die er inwendig gang 
Hohl frißt. Man fehe davon die artige Nach— 
richt in den Schriften der Drontheimifchen Ge. 
fellfhaft ©. 225). So weit gehe die Arbeit 
des fel. Hrn, Profeffor Reimarus. | 


Hr. Doch, Neimarus, der auch in einigen 
Anmerfungen feines Hrn. Vaters Auffag be 
ſtaͤtiget und berichtiger hat, bat am Ente ©. 
. 273 einen ungemein fehäßbaren Anhang von 

den Pflanzenthieren beygefügt , "darin er derſel⸗ 
ben Natur und Eigenfchaften durch Verglei— 
” " ‘ » u Zur Hung 
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ung zu erlaͤutern, und ihre Angraͤnzung zu 
zeigen getrachtet, wie auch. einige allgemeine An⸗ 
merfungen von: bet Fortpflanzung, vom Be⸗ 
wuſtſeyn, von ber Seele u. f. w. einfließen lafe 
fen. Unter der Benennung Pflanzentbier (oder : 
unrichtiger Thierpflanze) verfteht der VB. ein 
Geſchoͤpf, welches im Anfehn, Wuchs, Gewebe 
und der Vermehrung den Pflanzen aͤhnlich iſt - 
aber durch feine willführliche Nahrungsweiſe 
‚ und Empfindung alsein würfliches Thier erfanne ' 
wird. Dieſe Aehnlichfeiren gehe der V. ein 
zeln durch, erklaͤret ſie durch Benfpiele, und bes 
merft bald auffteigende bald abfteigerde Stufen. -: 
Wir empfehlen diefen Auffaß denen, die ſich 
noch feinen völlisen Begriff von den Pflanzene : 
thieren machen fönnen, und begnügen-ung eini⸗ 
ge Anmerkungen auszugeichnen. - E er 


Die Actinia fociata des Ellis ſieht Hr, R. 
als ein beſonderes Geſchlecht an. Das feinere 
knotige Ende des Bandwurms haͤlt er nicht fuͤr 
den Kopf des Thieres, auch nicht für die Oef⸗ 
nung, wodurd) das Thier feine Nahrung ein⸗ 
nimmt, ſondern er glaubt, daß die Saugwar⸗ 
zen, fo wie die. Häfchen des Knollen, nur zum: 
Anhalten dienen, und daß die linneifche Wora 
ftellung von dieſem zufammengefeßten Thiere ge⸗ 
gruͤndet ſey. Aus ©. 151 fieht man, daß die 
Kentniß der Endtenmufcheln (concha anatifera)‘ 
noch hoͤchſt mangelhaft iſt, und der V. wirft 
— .Kea .,. Ve 


—⸗ 
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die Frage auf, ob nicht vielleicht das Thier an 


ſich einfach ſey, oder ein einfaches Nahrungsſy⸗ 
ſtem habe, die Jungen aber doch davon heraus 
ſproſſen koͤnten. Den Armpolypen hält der V. 
nicht fuͤr ein ſo ungebildetes unorganiſches ein⸗ 
foͤrmiges Weſen, als ihn Hr. Pallas ‚halten 
wollen; «und freplich iſt die Wahrnehmung, daß 
der Polyp durch einen Druck oder eine Quef- 
ſchung augenblicklich getoͤdtet wird, ein ſtarker 


Grund dawider. Auch das Kugelthier und den 
Proteus will er noch nicht für.ein parenchyma 


homogeneum angefehn haben, ‚wenn gleich un» 


ſere jeßigen Be: gröfferungsgläfer noch) nicht die 


Zufammenfeßung oder die Organifation fehen 
loffen. Wichtig ift auch der Zweifel, ©. 166, 


‚ oder, wie wir es zu nennen wagen möchten, die 


Wibderlegung der Meynung, als ob die Theil 
barfeit einiger Thierarten nichts weiter, als eis 
ne Entwickelung fen; ein Wort, mwas- vielen 
Misdeutungen unterworfen, auch wohl oft obne- 


alle Bedeutung gebraucht iſt. 


S. 172 von der Angraͤnzung der pflanzen. 
thiere an das Pflanzenreich ; und zwar zuerſt in 
Anſehung der Nahrungsweiſe, wobey erinnert 
wied, daß auch die Menſchen und die andern 


ſugenden Thiere anfaͤnglich nach Art der Pflan⸗ 


zen ernaͤhret werden. Die Schalen der. Mus.- 


ſcheln Hält der V. nicht gang ohne alle Lebens⸗ 
bewegung, weil man ans dev bünnen Oberhaut, 


wo⸗ 


) : \ 
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womit fie bekleidet find, nicht wohl das Aus— 
ſproſſen einiger Zacken, am wenigſten derer, wi. 
‚mit fie ſich feſt zu halten füchen, herleiten Fat, 


©. 179 von den Bemerfungen-des Hrn, Sands . 


droſten von Münchhaufen über: den Schimmel 
und Saamen einiger Schwaͤmme; wobey der V. 
Zweifel wider die Moͤglichkeit aͤußert, daß auch 
Pflanzenthiere außer dem Waſſer leben koͤnten; 
aber der Grund S. 182 daß alsdann ein vom 
Stengel abgebrochenes ind an demſelben Ort ge⸗ 
laſſenes Schwammgewaͤchs auch wie andere 
Pflanzenthiere muͤſte fortleben und wachſen fürs 


f! 


nen, ſcheint uns fü erheblich nicht zu ſeynz denn 


iſt dieſe Unmoͤglichkeit ſchon durch genugſame 
Bemerkungen außer: Zweifel geſetzt die Schorf⸗ 
mooße (Lichenes) koͤnnen wenlgſtens dieſe Zer⸗ 
reißung leiden, ohne zerſtoͤhret gu werben: v;* 
2 AP Ft, ARE ; Ye Fass . 


PER IE 4. 12 . ı BIT) oO PO 


—S.202 von der Empfindung und der will⸗ 


s:£ührlichen Bernegung. Hr Doet / Reimarus 
“geht von dem Hrn Pallas ab," der nur zwey 
Naturreiche annimt, fElench. Zoöphyt.: p. 3) 


und alle orgänifche Körper zu dem einen rech⸗ 


‚Niet. Nach ſeiner Meynung graͤnzen Thiere 
und Pflanzen nicht fo unmerklich an einander, 


ſondern haben fehr bemerfliche Graͤnzen — Ems 


‚ Pfindung oder Empfindlichfeit a a Doc 
" zenthiere, wenn ißnen gleich: folche Werkzeuge 


fehlen, als wir bey andern" Thieren beobachten. . 


Die Polypen geben unleugbar Beweife, daß fie 
J Cc3 eine 


— 
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eine Empfindung des Lichts haben. Sollte niche 
vielleicht, ſagt Hr. Doct Reimarus ©. 206, 
das ganze Nervenmark dieſes zarten gallerichten 
Koͤrpers, an dem keine Augen befindlich ſind, 
den Dienſt der. netzfoͤrmigen Augenhaut thun 
koͤnnen, wenn gleich Fein deutliches Bild dadurch 
vorgeſtellt wird? ee 


Wir müffen die finnreiche Auseinanderfeßung 
Des richtigen. Begrifs von einem vielfachen Thie⸗ 
see; die Widerlegung derer, die. der Materie Die 
Faͤhigkeit zu denken beyfegen, ‚und viele andere 
neue und wichtige Bektachtungen hier übergeben; 
und wir koͤnnen fie mit gutem Gewiſſen uͤberge⸗ 
hen, da wir: zuverlaͤſſig genug angefuͤhrt haben, 
‚um alle $iebhaber,der Naturfunbe, die beobach⸗ 
ten und denken mögen, zur fefung diefes: Werfs 
zu veranlaffen, auch wenn ihnen nicht ſchon der 
Mamen Reimarus Beränlaffung genug waͤre. 
Druckfehler würde das Werk nicht haben, wenn 
«08, wie auf dem Titel fteht, in Hamburg, und 
“nicht, eben wie die ‚vorhergehende Ausgabe, in 
Leipzig gedruckt wäre. Inzwiſchen haben. wir 
Doc) auch eben feine erhebliche bemerkt. Im 
3weyten Theile S. 54 Zeile 4 vom Ende muß 
Srey ſtat Berg gelefen werben, Die vollftän« 
Idigen Regiftee verdienen bey einem Werke, 
worin fo verfchiedene Gegenftände an verſchiede. 
„nen Stellen berührt. worden, einen befondern 
Dank. ade 22 
Te er: gr IN, 
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Bemerkungen der kuhrpfaͤlziſchen phoſita 
liſch-dkonomiſchen Geſellſchaft vom 
Jahre 1772. Mit Kupfern. Mann 
heim 1773. 1Alphab. 3. Bogen in 8. 


— I], ‚der Gefchichte der Gefellfchaft yom Jab- 

ve 1772, die niemand. ohne Freude und 
Bewunderung, über den wachſenden Eifer der 
Mitglieder für das. Wohl ihres Vaterlandes, 
leſen kan. Die Geſellſchaft hat einen guten 


Anfang: zu. einer Bücher -. und Modellenſamm⸗ 


fung gemacht, deren Gebrauch fie jedem Lieb⸗ 
baber der öfonomifchen Wiffenfchaften verftartet, 
Noch mehr! ‚fie. hat ein Bauerngut von 66 


Morgen mit geräumigen Wirthſchaftsgebaͤuden 


erkauft, auf welchem ſie kuͤnftig die Landwirth⸗ 
ſchaft, unter ihrer eigenen Aufſicht, führen laſ⸗ 
ſen wird. Sie hat durch Belohnungen den 
Kleebau allgemeiner gemacht. Ihre .Manus 
facturanſtalt begreift ſchon, außer der Spinne- 
rey und Weberey, Die Färheren, DBleihe und 
andere-Zweige, und die Producte find nicht weit 
von. der Vollkommenheit entferne. : Der Vice⸗ 
Praͤſident, Freyherr von Hautzenberg, haben 
ſich entſchloſſen, den Manufactur-Commiſſions⸗ 
Berathſchlagungen IN, als. — a 
c4+ woh⸗ 


* 
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wohnen, und überall verbreitet die Vorſehung 
Seegen und Gedeihen uͤber die weislich ausge— 
dachten und weislich angeordneten Anſtalten. 
Außer dieſen fuͤr einen Deutſchen erfreulichen 
Nachrichten findet man hier auch eine Erzaͤhlung 
von denen Bemuͤhungen, wodurch das Fuldaer 
Land von ſeinem regierenden Fuͤt ſten gluͤcklich 
verbeſſert wird. 


Unter den Abhandlungen iſt die erſte von 
Hr. Stork von den Urſachen des oͤftern Wein. 
Mißwachfes, oder mindern Voreheils aus dem 
Weinbau, und von einigen allgemeinen Mitteln, 
denſelben zu vermindern. Der V. erinnert ganz 
richtig, daß Die Anzahl der Schriften uͤber den 
Weinbau bey weitem nicht fo zahlreich als über 
Die andern Theile der Landwirthſchaft find, da 
doch jener Theil in vielen, Gegenden von Deütſch⸗ 
land faft ver wichtigfte iſt. Der OB: kennet 
Oerter, deren jeder in einem guten Weinjähre 
30000 The. baares Gelb für Wein eingezogen 
bat. . De Erfahrung feßtt, daß meiftentheilg 
in 10 Jahren faum 2 gute Weinjahre vorkom⸗ 
men, bie übrigen 8 aber entweder gar Fehljahre 
ſeyn, oder dad) nur einen geringen Wein brinz 
gen, ber fein Kaufmannsgut iſt; · dagegen im 
Getreidebau unter 10 “jahren Eaum 2 Fehljähre 
eintreten. Der DB. beklaget die allzugroße 
Menge der Weingärten, wodurch ein unvermu⸗ 
theter Ueberfluß feegenlos und weniger — 

— | & 
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“als die Erndte mittelmäffiger Jahre wird. Im 
Jahre 1762 war der Ueberfluß des Weins fo 
'merflich, und die Faͤßer fo theuer und ſelten, 
"Daß viele ihren Wein aus den Bütten- trinfen - 
muſten,“ und ein lediges’fechsohmiges Faß 10 
Thlr. und. wenn es mit Wein gefüllt war, nur 
30 Thlr. im Anfarge, und olfo 6 Ohm Wein, 
der Doch fehr gut war, nur 20 Thlr. koſteten; 
und folglich) Fonnte der Weinbauer drey Füder 
verkaufen, ehe er foviel Geld zufammenbrachte, 
Als er fonft in mäffigen Weinjahren nur für ein 
Fuder bekoͤmmt; und doch mufte hie und ba. der 
Arme und Mittelmann zu Beftreitung feiner 
Nothwendigkeiten vor der Zeit verfaufen. Wuͤr⸗ 
den ‚neben Wein auch mehr andere Pflanzen 
gebauet, fo wuͤrde der Nachtheil ſchlechter Weit- 
jahre ertraͤglicher ſeyn. Jetzt, da alles Land 
Wein tragen muß, erhaͤlt jeder Ort von einem 
Jahre zweyerley Wein, und nicht ſelten werden 
die Bergtrauben durch Vermiſchung mit denen 
aus Ebenen verdorben. Alſo ſollte man nur 
den ſchicklichſten bergichten Boden fuͤr den Wein 
beſtimmen. Be 


S. ge vom Verfrieren bes Weinſtocks wel⸗ 
ches hauptſaͤchlich durch die Naͤſſe verurſacht 
wird; Mittel zur Ableitung des Waſſers. Das 
Verfrieren der Trauben im Herbſte, wenn ſie 
den Wein ſchon haben, rechnet: der. Verfaſſer 
"nicht zu ben Schaͤden; wenigſtens iſt der Nach⸗ 
u Ee5 .-. ‚theil 


* 
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theil unmerklich, vornehmlich in Abfiche auf die 
Guͤthe des Weins. Gefrohrne Trauben geben 
‚ginen geiſtreichen, ſtarken, wenigſtens ſtaͤrkern 
‚und. mildern Wein, als die ungefrodrnen Trau⸗ 
ben von derfelben Befchaffenbeit, ungeachtet ihm, 
„bis zum zweyten Abſtich, ein gewiſſer Froſtge⸗ 
ſchmack bleibet. Die ſtarke Anpflanzung der 
rothen Stoͤcke wird gemisbilligt, als die fruͤher 
treiben und doch weicher find. Der V. rechnet 
drey gute Jahre beym weiſſen Weine gegen ei— 
nes beym rothen. S. 49 vom Sang oder Rauſch, 
„ber von Regentropfen entſteht, weswegen ber 
V. den Rath giebt, gleich nach oder vielmehr 
„mitten im Regen, wobey die Sonne ſticht, die 
Stoͤcke abzuſchuͤtteln. (Wir wuͤnſchen zu er 


fahren, ob dieſes Mitrel Eräftig ey. Die 


«Tropfen ſchaden wohl gewiß nicht dadurch, daß 


‚figdie Sonnenſtrahlen als kleine SEO in. 


einen — vereinigen). 


| © «6. Hr. Riem über- die- —— 
‚durch Einführung eines neuen vortheilhaften 
Ofens, der hier abgebildet und umſtaͤndlich be- 


a. if. Man Fan darin zugleich kochen 


ungybaden. “Der V. vergleichet diefen Ofen 

mit andern ſchon befanten Angaben, und wir 

müffen 'geftehn, bie, Bergleihung empfiehlt den 

* feinigen. Mehr Fönnen wir ohne Kupfer niche 

anfuͤhren. Die angegebenen Gründe und Vor⸗ 

' (läge zur Erfpahrung. * Holzes auch in ie” 
22 
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chen Gegenden, wo noch kein Mangel iſt, ſinb 
wichtig und gut. Beylaͤufig wird von dem uns 
‚gemein ſchmackhaften und gefunden Grieß geree 


det, den man aus gedörreten Erdtuffeln bereitef. 


Zu dem Ende werden die dickſten rohen Erdtufs 
fein gefchälet,abgewafchen, in Scheiben zerfchnit« 
ten, und auf Herden in einem Ofen gedörret. 
Zermalmet man fie hernach auf einer Mühle 
oder in einem Mörfer ; und trennet den Grieß 
durd) Sieben vom Meble, fo kan man jenen zu 
Suppen und. legteres zu Backwerk aufbewahren, 


a, Sim. 8.8. Medicus von den. wahren 
"Mitteln der Fruchtbarkeit. Dev H;B. zeiget, daß 
‚der männliche und weibliche Saamen der Pflan⸗ 
zen oͤhlichter Natur ſey; daß die Natur dem 
Jungen Keim zu ſeiner erſten Nahrung oͤhlichte 
Feuchtigkeit beftimmet habe; daß ein Saamen 
des keimens unfähig fen, wenn fein Oehl durch 
‚Die Zeit verlohren ober eingetrocknet ift, und daß 
der Verluft des öhlichten Weſens, den bie 
Pflanzen bey der Begattung leiden, fie ſchwaͤ⸗ 
che, oder ihren Untergang verurfahe: Hieraus 
zieht er bie Folge, daß die Natur die ganze 
Witkſamkeit und das Vermögen der Pflanzen, 
feines gleichen durch Saamen hervorzubringen, 
in dem öhlichten Theil niedergelegt habe, wel—⸗ 
cher alfo der Hauptftöf der Pflanzennahrung ift, 
‚der aber erſt durch die Vermiſchung mit alkali⸗ 
ſchen Salzen würffam gemacht wird. nn 
EB wir 






b 
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wird die Beywutkungder Luft⸗ ver Sonne u. | 
ſ. w. nicht geleugnet, nur iſt die Abſicht des V., 


allein diejenigen Mittel “der Früchtbarkeit zu 
betrachten, die von dem greife des fanömannes 
abhängen. 

Nachdem der ® dieſe Siße ungemein ar⸗ 
tig, und zum Theil durch Beyſpiele erlaͤutert 
hat, fo beftimmt er darnach den Nutzen der Aſche, 
‚ber Salzaſche, des Kalks, des Gypſes und des 
| Mergels. Alle Sachen, die Fettigkeiten ent⸗ 

halten, ſind fruchtbar, und dieß um fo mehr, 
‚wenn fie fchon in ihrer Mifchung die erfoder- 
Uchen falzichten Theile bey ſich führen. Hiedurch 
Vßt ſich denn die Nugung des gewöhnlichen 
Duͤngers genauer beſtimmen. Die Erde oder 
der Boden ift nut der Standort der Pflanzen, 
in welchem ſich die Wurzeln ausbreiten, um feft 
au fteben, uͤnd die Erdarten find nur nad) dem 
„Grabe der Mühe verſchieden, den jede erfodert, 
um locker zu fen, und genugſame öhlichte und 
falzichte Theile zu enthalten. - Alfo jeder Boden 
Kan fruchfbar gemacht werden. . Einwuͤrfe, bie 
hierwider gemacht werden Fönten , werben wi⸗ 
Derlege.. Die Erbe, worauz die Pflanzen be. 


‚Sieben, liefert das Waſſer, wobey die Verwand⸗ 


ung bes Waſſers in Erde, durch die darüber 
gemachten Verſuche, beftärige wird, — 


Aus dieſem allen folget denn der — 


| ‚Seundfag der ganzen landwirthſchaft: man 


ver⸗ 


— 
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vermehre den Viehſtand, baue nicht viel Sand, 
aber duͤnge gut, und um den Dünger zu Rache, 
zu. halten, führe man die Stallfuͤtterung ein. 
Um den beftändig. widerfchällensen Einwuͤrfen 
fräftig zu begegnen, ‚geht der, ®: alle Gegenden 
des Landes durch, und zeigt: aus den: eingelofs, 
fenen Berichten, wo die Stallfürterung einge⸗ 
führe ift, mit welchen Vortheilen und auf was 
Art man dem Viehe das. Fufter verfchafft. Hier 
find einige Schlüffe daraus, Im Jahre 1771 
haben 136 Ortſchaften, wo Die Stallfütferung, 
uͤblich iſt, 27478 Stuͤck Vieh.gehalten, unter, 
denen doch aud) viele Arme find, für welche als. 
ſo die Stallfürterung, auch moͤglich ſeyn muß. 
Auf den Einwurf: das Vieh muͤſſe erkranken, 
weil es Feine Bewegung hat, antwortet der Hr, 
B. ©. 281: „Aber der ungluͤckliche Menſch, 
„der Narr, der feiner Seelenkraͤfte beraubt ift, 
„und hierin fic) den Thieren fehrnäbert, fan Zeit⸗ 
„lebens eingefperret feyn, und fich aufferordent= 
„lich gefund dabey befinden, und. ein hohes Alter 
„erreichen, Nachdenken und ſich nicht bewegen, 
aiſt aufferordenchich fchädlich. Aber das Ding, 
- „das nicht denkt, Fan Zeitlebens ftill fißen, fein 
„Körper. wird, dadurch nicht Motb-leiden, — 
Bon 72 Ortfchaften, die Jahr aus Jahr ein, 
Stallfuͤtterung gehabt, find 65 feit Menfchen 
gedenken gänzlich) frey von der Viehſeuche gea 
wefen ; und überhaupt fieht man aus diefen Nach⸗ 
richten, daß je mehr das Vieh zum Stall hin- 
— aus 
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aüs kömt, deſto mehr Gefahren iſt es ausgeſetzt. 


Gluͤcklich ſind, ſagt Hr. Medieus, die Unter— 


thanen, die ein vielleicht blinder Zufall_gend« 
 thigt hat, wider ihren Willen, durch die Stalle 
fürterung ‚fich in gute Umftände zu verfegen! 


Eden fo glücklich jene, die durch dieß Beyſpiel 
klug werben en 

Wir haben: in unſerer Anzeige dieſes Aufe 
faßes manche Bemerfungen unberührt gelaffen, 
die doch die Achtung der Naturforfcher fehr verdie⸗ 
nen, von’ welchen wir wenigſtens ‚einige bier 
noch nennen wollen. S. 141 Äußert der V. 
einige Vermuthungen über die Urfache der Un 
fruchtbarkeit der Baftartpflanzen. ©. 154 von 
dem, was eigentlich der männliche Samenftaub 
zur Befruchtung ber Pflanzen beytrage; daß es 
nicht, in einer bloſſen Ernährung beftehen koͤnne. 
Daß der Fruchtknoten (Germen) ſchon vor der 
Befruchtung Die Grundlage ber gänzlichen Pflan« 
je enthalte, feheint dem V. nur aus der Ana⸗ 
fogie mit dem Thierreiche gefchloffen, und durch 


feine Beobachtungen beftatige zu feyn. Mad: 


feiner Meynung bildet erſt die Wermifchung des 
männlichen und weiblichen Samens den Reim. 
Solte die Befeftigung des Flugſandes mit eini- 
gen Grasarten eine Chimere und ändelen feyn ? 


Das meyne ich doch nice. Denn ohne hier 


Anmal den hoͤchſtwichtigen und ganz unleugba- 
ven Nutzen, den die Holländer bey ihren Dünen 
| Br | von 





— gegenwaͤrtigen Zuſtande Ottersbergs, wo doch 
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von dieſem von der Natur ſelbſt erlernten Mit⸗ 
tel genießen, anzuführen . fo erinnere ich nur, 
daß man: da, wo man Pflugfand feſtmachen 
will, nicht Dünger genug zu haben pflege, um! . 
damit den Boden feft ynd fruchtbar zu. machen. 
Aber die Sandgräfer binden den-Boden ohne: 
Dünger ,..und. man hat fchon viel gewonnen, 
wenn nur erjt der Sand ftill liegt, : Wenn er. 
mit dem Sandhaber überwad)fen iſt, ſo ſind die 
benachbarten Felder vor Ueberſchuͤttungen ſicher; 
Die Wurzeln der Graͤſer und ihre Halme geben, 
mit der Zeit Pflanzenerde ‚ nad) deren Menge 
fehon immer mehr und mehr andere Pflanzen in 
dem Boden wachſen fönnen. Aber freylich gebe 
ich zu, Daß die Beymiſchung des Düngers ges 
ſchwinder die — — läßt. 


©. 284 a1 R. Sersogenräch von dei“ 

ma:che arfige Anmerfungen vorfommen. Man 
bauer Wintergerfte. Das Feld wird dazu erft 
reichlich. gedünget, mit Hanf, und wenn diefer 
eingeerndtet ift, mit ber Wintergerfte ‚ und 
wenn auch dieſe zu Hauſe iſt, mit Ruͤben beſaͤet 
oder mit Kohl bepflanzet. Die Cornelkirſche 
waͤchſt daſelbſt Häufig, und liefert den Bienen 
eine frühe und reiche Nahrung. 


S. 304. 7.2. Born von den Nachthei— 
len der gemeinen Zugoieh. und Ochſenweiden 
| | im 
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im Oberamte Lautern. Auch hier ſind die Er⸗ 
fahrungen wider die Weiden. Uns gefällt es 
ſehr, daß der H WB. auch die. ſchreckliche Ver⸗ 
ſaͤumung der Erziehung der Jugend, welche zur: 
Huͤtung des Viehes gebrgucht wird, mit in An⸗ 
-fchfag bringe. Daß die Armen auch) bey Ab» 
ſchaffung der Gemeinweiden leben koͤnten, wird 
©. 343 gezeigt: ae 


\ 
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Des Vaters Joſephs Torrubia, ehema⸗ 
ligen Archivars und Geſch'ichtſchreibers 
des ganzen Franziſcanerordens, und 

Mitgliedes der Miſſion von Mexico, 

WVoröbereitung zur Naturgeſchichte vor 
Spanien. Mit vierzehn Kupfertafeln 
verſehen, welche viele Foſſilien vorſtel⸗ 
Jen, die in den ſpaniſchen Ländern ver⸗ 

ſchiedener Welttheile gefunden werden. 

Aug dem Spanifchen überfegt, und mit 
- Anmerkungen begleitet, nebſt Zufäßgen 
und Nachrichten, Die neueſte porzugies 

i en ſiſche 
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ſiſche Litteratur betreffend, von Chri⸗ 


ſtoph Gottlieb von Murr. Halle, 


1773. Meift ein Alphabet i in 4. 


Hi neuen Berbienfte des Hrn. von Mure 


um die Naturfunde durch Ausgabe Dies 
fes Werks, beftehen niche.nur darin, daß er ein 
nügliches Bud) richtig aus dem Spanifchen 
überfegt hat, fondern daß er überall feinen Schrifte 
ſteller berichtiget, erläutert, beſtaͤtigt, und die 
Sefer zugleid) auf eine angenehme Art von der 
unter uns, faft ganz unbefanten fpanifchen und 


7} 


J 


portugieſiſchen Litteratur, und dem dortigen Zus 


ſtande der Naturkunde unterrichtet har. Die Wuͤr⸗ 


kungen einer ausgebreiteten und nuͤtzlichen Lectuͤe 
und ſeltenen Buͤcherkentniß, die man im Leſen 


findet, gleichen angenehmen Blumen, die einem 
einen guten Weg noch annehmlicher, und die 


kleinen Unbequemlichkeiten unmerklich machen. 


Wir koͤnnen alſo dieſes Werk nicht etwa nur 


dem Oryhctologen oder Naturforſcher, ſondern 


einem jeden Uebhaber der gelehrten Geſchichte 
als eine zahlreiche Samlung ſeltener nuͤtzlichen 
Nachrichten anpreiſen, wenn man gleich geſtehn 


muß, daß Torrubia, ſo weit er auch ſeine 


allermeiſten Landesleuthe übertroffen hat,  den- 
noch) oft im Urtheile gefehlet, nicht gar viele 


neue Bemerfungen geliefert, und feinem Buche 


wenig Ordnung gegeben hat. Hr. von Murr 


Pbyſ. Bekon, Bibl. IVB.3 86. Dd BHiebt | 
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giebt von ihm in ſeinem Vorberichte einige 
Nachrichten. 


Torrubia wurde als Miſſionarius nach Ame⸗ 
rika geſchickt, er widmete ſeine Nebenſtunden 
der Naturkunde, und ſamlete viele Foſſilien, 
ſo wohl in Spanien ſelbſt, als in Italien, Frank— 
reich, Merico, Cuba und auf den philippiniſchen 
Inſeln. Im Sabre 1732 war er Guardian 


“des Klofters von Polo, nicht weit von Manila, 


auf der Inſel $uzon oder Mueva Caſtilla, fo 
die größte der philippinifchen Inſeln ift. Im 


J. 1750 kehrte er wieder nach Spanien zurüd, 
‚nachdem er alle fpanifche Provinzen in Amerika 


burchgereifet hatte. Er war ein Mann von 
großer Belefenheit, und wollte eine Geſchichte 


feines Ordens ſchreiben, begab fi) auch deswe⸗ 
gen nach Rom, wo er im Jahre 1768 im Klo⸗ 
ſter Armeli ftarb, nachdem ſein Buch (welches 
auch auf hieſiger Univerſitaͤtsbibliothek befindlich 


iſt) zu Madrid 1754 in Kleinfolio unter dem 


Titel: Aparato para la Hiſtoria natural Eſpa- 
uola gedruckt war.” 


Den Aufang macht eine Nachricht von Foſ⸗ 


filien aus Aragonien, worunter die Anomia, 


welche man auch in Baieri otyctogr. nor. tab. 5 


fig, 7,8 findet, fehr wohl abgebildet ift. Auch: 
ein Entomolithus onifei eben daher; ein Nau- 


tilus papiraceus, der auf ber zehnten Tafel ganz 


gut abgebildet ift, aus dem Gebiete von Ans 


chuela. 


ç* 
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chuela. Man liefert bier, daß Anomien, Echis 
niten, Mabdreporen, Ammoniten u. f. w auf den 
fpanifchen Gebürgen ungemein haufig find. Tors 
rubia hat des Bourguer Berzeichniß der Derter, 
wo Foſſilien gefunden werden, eingeruͤckt; Hr. 
von Murr aber bat ſolches ganz umgearbeiter, 
und es, durch. Anführung mehrer Derter und 
der Schriftfteller, ganz ungemein vermehret, fo 
Daß es 26 Seiten einnimt — 6. 40 daß 
die Berfteinerungen wirkliche Seegefchöpfe find, 
Der V. hat Recht, das verfteht fih! aber er 
hat zu viel gefehn, wenn er die in einigen Con⸗ 
chylien befindlichen Cryſtallen für das eryſtalli⸗ 
firee Mark und Fleiſch des vorigen Bewohners 
angefehn bat. ©. 44 eine noch) nicht überflüfe 
fige .Machricht von dem Schlangenfteine, den 
die Portugiefen Petra cobra de Capello, und 
die Spanier Piedra de Culebra nennen, Diefe 
berriegliche Waare wird am beften auf den phi« 
fippinifchen Inſeln verfertige, wie der U. oft 
mit angefehn hat; wie denn auch die Francifca« 
ner, aus Gejälligfeit gegen die andächtigen Jeute 
in Manila, wie der V. ſich ausdruͤckt, Damit 
handeln, und die vermeynten Steine nad) Eu— 
ropa bringen. Die Indianer von. Camarines 
caleiniren Hörner von Damhirſchen mie Hülfen 
oder Spreu von Reif. Die gebranten Stüde 
bilden fie linfenförmig, fie färben fie zuweilen 
mit einigen Pflanzenfäften, und poliren fie mit 
Leder. Man fan leicht denfen, daß das Bren⸗ 

| DODd2 nen 
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nen nicht gar ſtark geſchehen darff. Der V. 


verwirft ganz vernünftig alles Abergläubige hie⸗ 
bey, aber aus wiederhöhlten Erfahrungen behaup⸗ 
tet er die gute Würfung, wenn man diefe Stei- 
ne zeitig und lang auf die von giftigen oder auch 
wütenden Thieren gemachten Wunden binder ; 
doch will er nicht, daß auch andere Knochen 
eben fo würfen Fönten. 
©; 52 von den fpanifchen Gloßopetern, ders 
gleichen auch am Gebürge Ragay auf den phis 
Ben. Inſeln in Menge angetroffen wer⸗ 
Ihren Urfprung hat Torrubia ganz rich⸗ 
ie "eingefehn. ©. 64 etwas von verfteinten 
Menfchenfnochen, die in Aragonien feyn follen, 
aud) von den Knochen ungeheurer Riefen, die 
hier einen ftarfen Verfechter finden. Wider 
Sloane wird angeführt, daß man zwar Bad 


zaͤhne gefunden, die den Zahnen der Elefanten 


ähnlich zu feyn fchienen, niemals aber die Hauer, 


‘und eben deswegen müften die Zähne nicht die- 
ſem Thiere, fondern Rieſen (fondern andern große 


fen Ihieren, würden wir fagen) gehört haben. 
Zeugniffe für die Niefen hat der WB. aus den 

Schriften feiner Landesleuthe zufammengefuchk, 
und er verfichert S. 81, daß er Gort bitte, ihn 
von dem verwegenen Vorſatze zu befreyen, aus⸗ 


laͤndiſche Syfteme anzunehmen, und einheimi- 


fihe umzuftoßen. Der Streit über die Niefen, 
zu welchem ſich Torrubia recht gerüftet bet, gehe 
oft in einen Wortſtreit über, “ 

, b4 
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S. 88 von: den ‘fpanifchen Adlerfteinen, 
ö unter denen einige 25 Pfund ſchwer find. Würfe 
lichte Kiefe bringen die malabarifchen Specerey⸗ 
Händler nad) den philippinifchen Inſeln; auch 
An Spanien bezahlt ‚fie die abergläubige Einfalt. 
Bey diefer Gelegenheit ift auch der fogenanten 
Kreuzfteine S. gı gedacht, deren aud) einer 
©. 118 abgebilder ift. Die Galicier verfertis 
gen artige Kofenfränze daraus. . Das fehwarze 
Kreuz ift auf afchgrauem Grunde Dennod) . 
Sollen fie fießartig-feyn. (S. Bibl. IV.©. 140), 
Bon verfteinten Krebfen und ihren Wirkungen 
wider den Stein u.f.w. Bey ©. 92 fiel mie 
die vis lapidifica cancrorum aus Teffini mu: 
faeo ein. Benläufig ©. 97 allerley von ſpani⸗ 
ſchen Landcharten. Die von den Philippinen, 
Die unfer Lowitz in 2 Charten zufammengezo- 
gen bat, und die im Jahre 1760 herausgefoms 
men ift, wird gerühmt, hingegen des Du Ser 
Charte von Spanien wird gänzlid). als. unwahr 
und lächerlich verworfen. S. 98 Beweiſe, daß 
die verfteinten Mufcheln wahre Meergefchöpfe 
find ; ein Abſchnitt, den: Hr. von Murr zur 
Wohlthat der $efer abgekürzt hat. Das Leuch⸗ 
ten des Meermaflers hat auch Torrubia von 
Nereiden entftehn ſehnz aber gar breift ift es 
doch, auch im leuchtenden Holze Gemürme ans 
zuriehmen. — Die Kupfer zu dieſem Werke 
find gut gezeichnet, auch ſchoͤn nachgeftochen. 
* ag Tafel bat‘ Dendriten von 
dote 
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dottergelbem Marmor aus dem Gebiethe von 
Molina de Aragon. Die fuͤnfte Figur der 
zwoͤlften Tafel gleichet doc) feinem Hyſterolithen. 


Fig.9 Tab. 12. ſoll ein Katzenauge ſeyn; aber 
vielleicht iſt es nur ein Achat mit einer augen - 
foͤrmigen Zeichnung, wenigſtens iſt des Schim⸗ 


mers im Waſſer gar nicht gedacht. Die letzte 
Tafel hat die Abbildung der berüchtigten mus⸗ 
eae vegetantis. (S. Bibl.2 S.250), Am 


‚ Ende ift eindoppelter Anhang von H, v. Murr 
> Hinzugefügt. Der erfte betrift Zufäge, wo ©. 
727 eine Nachricht von der Höhle bey Adlsberg 


in Rrain vorföme. S. 129 ſcheint Hr: von 
Murr die S. 106. gebifligee Meynung vom Urs 


ſprunge der Trigonellen zu verlaffen, und der 


meinigen, daß fie nämlich Leberbleibfel eines 
Onifei find, beyzutreten. Der zweyte Anhang 


betrifft die neuefte portugiefifche. Sitteratur. 


Vom Aderbau ift doc) 1762 ein Werk gedrudt 
worden: Teloro de Lavradores. 4 
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mercio. Tomo /esro. Ja Venezia 
1770. Tomo fertimo 1771. Der 
fechfte Band hat 423 und der ' ebente 
427 Seiten in 4. 


rm fechften Bande *) feheinen uns folgenbe 
A Auffäge die vorzüglichten zu fyn. ©. 6. 
eine weitläuftige Abhandlung über die Verringe— 
‚rung ber Feyertäge,. Kine Streitfehrift über 
die Corallen, ob folche zum Thier- oder Pflan« 
zenreiche gehören, ©. 64 Arduino von der 
Vermehrung einiger Gekreidearten. Ein Korn 
des polnifchen Weißens lieferte 720 Körner 5 
ein Korn des Weisens aus Smirna gab 3250 
u.f.w. ©, 65 ‘Befchreibung der $Sandwirth- 
ſchaft im Gebiethe von Belluno, fo der Repu⸗ 
blik Venedig gehöret. S. 85 lefen wir, daß 
duch) ein ungenanter Italiener uͤber die Peters» 
burgifche Preisfrage; vom Kigenthume der 
DBauren, gefchrieben bat, - Die Schrift iſt zu 
Breſcia 1769. 8. unter dem Titel: La Felicita 
pubblica confiderata nei Coltivatöri. di” terre 
proprie gedruckt. S. 89 Arduino umſtaͤnd⸗ 
licher von ganz auferordentlichen reichen Ernd⸗ 
ten, die hauptfächlich durch ſehr weitlaͤuftiges 
Saͤen bewuͤrket worden. Ueberall finden wir 
die Moorhirſe unter den italieniſchen Getreide⸗ 
Dd4 arten 


* 8. Biblioth. i S. 149, wo man aber 1769 
Rat 1768 leſen m. | 
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arten genant; aber man tabelt auch, daß man - 
fie fo ſehr ftarf bauer, indem fie das fand aus— 
fauget und leicht von der Witterung leider. 
©. 102 ein umftändlicher Unterricht zum Hanfe 
bau, den man in Italien allgemeiner ju-machen 


ſucht. 


S. 124 eine kleine Nachricht vom Melfens 
baum der Moludifchen Inſeln, von einem Fur 
den aus Piſtoia. Die Bäume pflanzen ſich 
ſehr leicht fort, und alle drey Jahre ſoll eine vor— 
zguͤglich reiche Erndte einfallen, alfo daßein Baum 
bis 1250 Pfund (libbre) geben ſoll. Unter 
dem Baume kommen keine andere Pflanzen auf 
Die von den wilden Tauben verfchlucten und _ 
wieder ausgemworfenen Samen feimen, und be: 
wuͤrken die Vermehrung noch ſtaͤrker. Die 
Holländer follen diejenigen Nelfen, aus denen 
fie ſchon dag Oehl herausgejogen und Effenzen 
gemacht haben, wieder unter die übrigen zum 
Verkaufe milchen. (Bey dem Ueberfluffe die: 
fer Früchte jölte man diefen Betrug kaum glau⸗ 
ben). Das Oehl deſtillirt man unterwaͤrts 
(per deſcenſum), es ift aber EN mie 
andern Oehlen verfaͤlſcht. 


— 147 vom Blutharnen der Kuͤhe, wel⸗ 
* auf dem Genuſſe des friſchen Eichenlaubes, 
der Quitten⸗ und Buchenblaͤtter erfolget. Man 
ſoll ſie ſogleich im Stalle * = fein 

— Waſſer 
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Waſſer, ſondern Molken und viel Hirtentaſche 
geben. S. 185 weitlaͤuftige Beſchreibung und 
auch Abbildung einer von Ignatius Ronconi 
erfundenen neuen Saͤemaſchine. ©. zor mie 


man aus der Aloe Zeuge und auch Papier be⸗ 


‚reiten koͤnne. (S. Bibl. II. ©. 153). ©. 205 
Mittel den Erdfrebs oder Werre zu vertrei« 
ben. Man foll Hanföhl-oder ein anderes Debl; 
wiewohl es mit dem erftern zuerft verſucht wor: 
den, mit Wafler vermifchen, und damit das 
Erdreich, durch Hülfe einer Braufe oder Gieß⸗ 
kanne, benetzen. (Freylich werden diejenigen 
ſterben, ‚die ganz mit dem Oehl uͤbergoſſen wer⸗ 
den; aber wie viel Oehl muͤſte man nehmen) 
wenn man auf diefe Art-vieles- Ungeziefer dieſer 
Art toͤdten wollte!). ©. 206 über die Verfäls 
ſchung der Weine; ein Eurzer, aber fein fchlech« 
ter Aufſatz. Auch mit dem fewerfeften. Alkali 
laſſen fi) die Weine von der Säure befreyen; 


aber fie bleiben alsdann immer etwas .trübes 


Zur Entdefung des Bleyzuckers wird bier die 
Arfenifleber, Die der V. auf dem naffen Wege, 
aus Arſenik und ungelöfchtem Kalfe. macht, 
vor züglich. empfohlen. (So gut wird aud) wohl 
die Schwefelleber feyn, aber beybe werden auch 
wohl alle Metalle ſchwarz niederfchlagen).. Aber 
mit feuerfeftem Alkali läße ſich Bleyzucker nicht 
entdecken. Die allerficherfte Entdeckung des 
gefährlichen Betrugs gefchieht — die Redu⸗ 
* des Bleyes. a N 

DD 5 | S. 


sung des Brandes im . Durch alferien 
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©, 2ı2 von Vermehrung der Obſtbaͤume, 
wo Arten genant werden, die man vornehmlich 
in Italien anbauen folte; 3. B. die Apricofe 
aus Malta, die aus Tripoli nad) Malta verfege 


worden, und vorzüglid) annehmlid) iſt. Auch 


einer. ſchwarzen Apricoſe wird gedacht, die aber 
berbe iſt. Auch von Geländer: und. Zwerg: 


bäumen; vom Befchneiden, wo die Eintheilung 


der Zweige aus dem Jardinier folitaire genoms 
men find. S. 241 Befchreibung einer großen 
nafürlichen Brüde bey Veja  zwifchen den Ve⸗ 
ronefifchen Gebürgen, von der ſchon Sachurias 
Berti 1767 Befchreibung und Abbildung ges 
liefert hat, Wir erfahren bier, daß Seguier 
des Spada Maturalien.- Samlung gekauft, 
und folche mit ſich nad) Frankreich genommen, 
©. 323. — des Handels der Stadt 
Piſtoja. S. 396 von einer unterirdiſchen 
Höhle nicht weit von dem la bey 
Earrara, 


Im fiebenten Theile ſteht ©. 49 ein voll, 


| ftänbiger Unterricht vom Reisbau. . S. 57 Be⸗ 


fchreibung eines neuen Pflugs, alte Wieſen auf⸗ 
zureiſſen. ©. 65 Wuͤrkungen eines Wetter⸗ 
ſtrals. ©. 89 des Arduino (ber unter den 
öfonomifchen Schriftftellern in Italien der fleifs 


Kr iſt) Aufſatz, über die Erhaltung des Ei- 


chenholzes. Eben dieſer S. 117 von Verhür 


tau⸗ 
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taugen. S. 122 von der Nutzung des Geifes _ 
klees (Galega). S. 128 eine-Mafchine, wos 
mit der Brodteig gefneret werden: kan. Durch 
Huͤlfe eines kleinen Tretrades witd eine viereckte 
Welle herumgetrieben, unter welcher der Teig 
herdurch gepreſſet wird. Es gehören zwo Pers 
ſonen dazu, eine fin’ das: Tretraͤd, die andere, 
welche den Teig unter die Welle bringe, Die 
Erfindung gehöre einem Namens: Ziborgbi, 
Ein Kupfer macht die Sache beutliher. "S: 
. 139 WMarangoni von der Nothwendigkeit viel 
Vieh zu halten ©; 166 Italieniſche Ges 
treidepreiſe. Verſchiedene und weitlaͤuftige Aufz - 
faͤtze über Torf, den man hier oder "dort gefim ⸗· 
den hat, ©. 283 über den Weinbau. ©. 321 
ob man den Wein an Oehlbaͤumen ziehen dürfe, 


„welches mit ya beantwortet wird, 


“ Der vorzäglichfte Auffag in biefem Bande 
ift wohl der S. 333 über den Leinbau, fo wie 
er in Sremafen getrieben wird, umftändfich und . 
mit-vielen Kupfern. In der Zurichtung des 
$eins weicht manches von unferer Weife ab, und 
‚ viele bequenie Wörfzeuge, die bey ung in allge’ 
meinem Gebrauche find, fcheinen dort unbekant 
zu feyn, Der Ruͤffelbaum z. B. fehler, das 

gegen frenner man die Knoten, indem man den 
Lein bündelweife-über dem Rande eines Tiſches 
— einem hoͤlzernen Meſſer wegzieht. Auch 
unſere Breche kennet man nicht. S. 357 
one | Doctor 


* 
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Doctor Meni von Bereitung der Seife, wozu 
man die Aſche verſchiedener Pflanzen anwenden, 
auch das Kali am Meerufer bauen folte. , ©. 
377 Abbildung eines neuen Pflug. Einige 
Bemerkungen über die Krankheiten der weißen 
Maulbeerbäume. S. 409 bötanifches Ver⸗ 
zeichniß einiger Zutterfräuter. | | 


+ Wir berühren nicht Die vielen Ueberſetzungen 
aus dem Franzoͤſiſchen (denn englifch und deutſch 
fcheinen die Italiener noch wenig zu verftehn), 
auch nicht die vielen in öfonomifchen Gefell- 
ſchaften gehaltenen Reden, die entweder nur all⸗ 


gemeine und ‚meiftens nur alltägliche Betrach⸗ 


tungen enthalten, oder auch gar zu local find, 
Auch. überfchlagen. wir die Abhandlungen , die. 
auch in den Schriften der öfongmifchen Geſell⸗ 
fhaft von Udine, oder der von Siena ftehen; 
ferner Die Auszüge aus neuen italienifchen Buͤ⸗ 
chern, die-größtentheils aber nur Veberfegungen 
find. - Ein Paar deutſche Bücher find auch ganz, 
kurz angezeigt; aber. fonderbar iſt es, daß eben. 
die unbeträchtlichften deurfchen Bücher, die un⸗ 
cer uns die wenigſte Achtung "erhalten haben, 
am öfterften in den auslänbifchen gelehrten Zei⸗ 
tungen angezeigt werben. blau del Correo 
wird als eine gute fpanifche Sfonomifche Zeitung. 
gelobt. Ein Werfüber die Bauart der Bauer⸗ 
bäußer feheine eine weitere. Bekantmachung zu; 


verdienen. Der Titel-ift: ‚Delle caſe de' Con- 


tadini, | 


— 2435 
tadini, Trattato archiettonico di Ferdinando 
. Morozzi, Nobile a u In Firenze, 

1779. 8 8 


XVI. 


La Coltivazione italiana o ſia Diziona- 
rio d' Agricoltura — da ſicure os- 
fervazioni raccolto da IGnAzıo 
Ronconı, Fiorentino, In Vene- 
zia. 1772. Zwey Theile in 8, der erfte 
von 406, der andere von 352 Seiten. 
— J— thl. 8 gar, 


E⸗, iſt ein öfonomifches Birterbuß von fehr 
vielen Artifeln, in denen aber felten mehr 
als eine kurze, und noch dazu oft unvollftändige 
Erklärung der Sache enthalten if; : Der Ber: 
faßer hat diefe Artikel, wie er im’ der Vorrede 
ſagt, ganz aus andern Werfen , und zwar alte 
fänglich nur zu feinem eigenen Gebraudhe, ge 
famlet. Kupfer find gar nicht beygefüge, und 
die Quellen, woraus gejchöpft worden, find niche 
- angezeigt. Den Deurfchen Fan inzwifchen * 

x eß 


/ 


426 Phyſikaliſch Oekon. Bibl. IV. B.3. | 


ſes Wörterbuch: ben Leſung der italieniſchen oͤko⸗ 
nomiſchen Schriften dienen, wenn fie etwa eine 
Erklaͤrung von dieſem oder jenem Kunſtworte 
noͤthig haben. | - 


Artikel, die etwas umftändficher find, oder 


ſonſt einige vorzügliche Achtung verdienen, find 
Agrumi, unter welcher Benennung alle Abarten 
von Drangebäumen verftanden werden. Unter 
Anno ift ein Fleiner-öfonomifcher Kalender ges 


geben. Die Bienenzucht ift ziemlich umſtaͤnd⸗ 


fich abgehandelt. . Eine Menge-Recepte wider 
- Viehfranfheiten. ©. 150 ein Auszug aus dem 
Eflai fur la police des grains. Der Artikel 


von der. Pferdezucht ift der allerweitlaͤuftigſte. 


Die Eruca (Ruchetta) fäet man noch in den ita- 


lieniſchen Gärten, um fie unter Sactufen als 


Salat zu eſſen. Die $upinen, die man aud) 
ſchon im alten Stalien fäete, werden noch gebauet, 
und nad) der Erndte noch) zur grünen Düngung 
oder zum: Unterpflügen, (Soverfcio) geläet. 
Ochſen und Pferde werden damit gefüttert, aber 
man muß die Samen erft im Waffe einweichen 
laſſen, um den herben Geſchmack zu mindern, 
Dieſe upine oder Feigbohne iſt Zupinus per- 
ennis. — Die verſchiedenen Namen ver 
Weintrauben kan man hier kennen lernen. Die 
Sulla iſt hier ungemein geruͤhmt. Die Truͤf— 
feln werden in ſchwarze und weiße, nach ihrer 
innern Farbe, unterſchieden. Jene find die an— 
— F ge⸗ 


— 
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genehmften, und man zieht die aus Norcia ale 

len andern vor, Der Bau unfers Rübfen wird 

bier den Italienern vorgeſchlagen, und zwar un⸗ 

ter dem — Colſaat oder Koolzaad. Im 

zweyten Theile ©. 273 findet man eine zahi. 

reiche Samlung Necepte au allerley italienifchen.; 

Meinen... - 

Am Ende ift die Bergleichung der italienie 

ſchen Fußmaße mit dem Pariſer angehenket; 

wovon wir einen Auszug geben wollen. Der 

Pariſer Fuß wird in 12 Zoll, ein Zoll in 12 

$inien, und eine $inie in 10 Puncte getheilet ; 3 

dann hält der Fuß zu. 

Ancona — — 1% 2”, 11, av 
Bologna — — i. 2. ©. 
Breſcia — — 0, 10. 10. 
Cremona — — 1. 5. 8. 
Ferrara — — 1. 2% 

Firenze (Braccio) J. 9. 6. 
Genua (Palmo) 9. 9, 4. 
Lcca — — Ed 

> Modena — — 1. 11. 5. 

Napoli (Palmo) 0. 9. 6. 
Padua — — 1. 3. 9. 
Parma (Braccio) . 9. © - 

Pavia — — 1. 5. 4. 

Rom (Palmo) ©. 8. 3. 
Sinn — — 1. 1. I 
Venedig — — rn 0. 9. 
Verona — — 1. 0. 7. 
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Storia naturale degli uceelli trattata 
con metodo e adornata di Figure 
intagliate in Rame e miniate al na- 
turale. Tomo primo. AIP Altez- 
zareale del fereniffimo Pietro Leo- 
poldo, principe reale d’ Ungheria 


. e di Boemia. In Firenze !anno 


1767. nella ftamperia Mouckiana, 
Tomo /econdo 1769. Tomo zerze 
1771. 
Ornithologia methodice digefta atque 
ıconibasaeneis ad vivumilluminatis 
ornata. Im größten Formate. 


ins der allerkoſtbarſten und vollſtaͤndigſten 
Werke zur Ornithologie, welches um ſoviel 
mehr Achtung verdienet, je ſeltner in neuern 
Zeiten die italieniſchen Beytraͤge zur Thierge⸗ 
ſchichte ſind, und je ſeltner ſie in unſere Biblio— 
theken kommen. Johann Berini, ein Herr 
aus einem der vornehmften florentinifchen Hau- 

fer, der 1685 gebohren und 175 1° — iſt, 
ſamlete, mit dem groͤßten Fleiße und Aufwande, 
aus allen Weltgegenden nach dem Leben gemahlte 
Abbildungen der Voͤgel. Dieſe Samlung, der wohl 
* nie eine ‚gleich geweſen, iſt Die erſte Grund⸗ 
‘lage 
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lage diefes großen Werks; doch haben die Her- 
ausgeber noch viele- neue Abbildungen, die mit 
einem Sternchen ausgezeichnet find, hinzugefügt. 
Das Bildniß des Gerini ift dem erften Theile 
vorgefegr, und unter der Zufchrift findet man 
die Namen der Herausgeber, nämlid) des durch 
verſchiedene phyſikaliſche Werke berühmten- *) 
Saverio Manetti, Lorenzo Lorenzi und 
Violante Vanni. Die Ordnung, in welcher 
die Kupfer geliefert werden, iſt die von Raj, doch 
mit manchen kleinen Aenderungen. Das ganze 
Werk ſoll aus ſechs Theilen beſtehn, ſo daß wir 
nur erſt die eine Hälfte erhalten haben; und je⸗ 
der Theil hat über bunderrausgemahlte Kupfer. 
“ Einem jeden wird eine Abhandlung, die einen 
wichtigen Theil der Ornithologie erklären foll, 
vorgeſetzt, wovon wir gleich befonders reden 
wollen. Der Tert, welcher in zwoen Spalten 


gegen einander über lateiniſch und italienifch ge= 


Drucke ift, enthält die Synonymie eines jeden 
Vogels und einige merfwürdige Nachrichten 
von demfelben; nicht aber deffen funftmäßige 
Befchreibung, als welche die B. bey fo genauen 
Abbildungen für überflüßig gehalten haben, wor« 
über wir aber. ganz anders denfen. Um dieſe 


"Drnithologie fo vollftändig als möglich) zu mas 


& | hen 
ap S. Bibl. J. S. 297. 
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hen, fo find auch im jeden Gefchlechre diejeni- 
gen Arten, die bier nicht abgebilder find, mit 
Verweiſung auf andere — aufgefüßr 
, worden. 


Die notüefiche * der Bägef ift nad 
dem florentinifchen, franzöfifchen und englifchen 


» Maaße angegeben worden. Die Gerinifchen. 


Zeichnungen find meiftens von dem italienifchen 
Mahler Job. Ferretti. Aber aufrichrig zu 
reden find die meiften Mablereyen grob und nach⸗ 
laͤßig, fo daß fie oft weit eher den Spielcharten 
als den fihönen Arbeiten des Edwards, R$- 
fels, Wirſings, Rnorrs und unferer meiften 
deutſchen Künftler gleich fehen. Die Heraus: 
geber machen ſich damit groß, daß fie den -mei- 
fien Vögeln eine angenehme Stellung gegeben 
haben, da fie hingegen in den übrigen Werfen 
meiftens im Stande der Ruhe vorgeftellet find. 
Hier findet man fliegende Vögel, andere welche 
ihre Beute erhafchen u. fi m. Aber die Siebha- 
ber der Naturkunde, die ſich nicht an den Bil. 
dern beluftigen, und nicht ſowohl die Kunft der 
Menfchen, als vielmehr die Allmacht des Schö- 
pfers zum Gegenftande haben wollen, werben 
dieſe vermeynte Schönheit für einen Nachtheil 
Halten, wenn fie überlegen, daß man bey flie- 
genden Vögeln nicht die öbern Farben, woher 
doc) die Kenzeichen. genommen werden müflen, 
noch bie ganzen Zeichnungen der Federn bemer« 
fen 
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fen fan, wenn der Vogel ſolche aus Affeet ſtreu⸗ 
bee. Nicht ſelton ſcheint auch der Kuͤnſtler ſehr 
beſchaͤdigte und unvollſtaͤndige Urſtuͤcke gehabt 


zu haben. Auch die Anzahl der Abarten iſt 


zu groß. Die meiſten Tafeln haben nur eine 
Zeichnung, einige aber doch auch zwo; nicht 
oft iſt auch die Zunge beſonders abgebildet wor⸗ 


den. Unter den beygebrachten Synonymen ſind 


die italieniſchen und engliſchen Namen, vornehm⸗ 
lich auch die Benennungen des Briſſon und des 
Linne nach der vorletzten Ausgabe des Syſtems. 


Vor dem erſten Bande, deſſen vorgedruck⸗ 
ter Text ein Alphabet und einige Bogen beträgt, 
fteht ein Aufſatz, worin einige allgemeine Eigen« 
fhaften der Vögel, vornehmlich aber die Ter⸗ 
minologie der Wiſſenſchaft erklaͤrt worden; wo⸗ 
her wir nichts herzuſetzen brauchen, ſo wenig 
als von den ©. 17 folgenden magern Gerippen 
der bisher befanten Eintheifungen. Aud) felbft 


in der Geſchichte der Vögel finden wir foviel 


erhebliches nicht, ob wir gleich) das wenige, 
was die italienifchen ung fehlenden Vögel berrift, 
wohl zu ſchaͤtzen wiſſen. Ein Verzeichniß aller 
abgebildeten Arten möchte zu weitläuftig, und 


zu wenigen angenehm feyn; hier find alfö einige | 


| einzelne Anmerkungen. | 


Die Adler machen ben Anfang. Von 
F. — ſind verſchiedene Abarten; andere 
Ee 2 ſchei⸗ 
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ſcheinen nur die verſchiedenen Geſchlechter zu 
ſeyn; noch andere ſcheinen nur im Alter von ein« 
ander. unterfchieden zu fern.  Vultur papa 
wurde im Jahre 1740 vom Könige von Portu⸗ 
gal dem Großherzoge von Florenz gefchenfe, 
Ein ungeheurer Condor (U. Grypbur) hält fich 
auch in Sicilien aufe Fako Apivorus hat ' 
nicht allemiahl eine ſchwarze Naſenhaut; fon- 
dern zumeilen auch eine gelbe. Er ift hier niche 
abgebildet, „weil die Verfaſſer beforgt haben, 
‚der Abbildungen der großen Raubvögel möchte 
den Käufern zu viel werden. Die Meuntöbter 
ſind ebenfals zahlreich. T. 63 Der Paradieß- 
vogel mit Füßen; ‚gleich darauf aber aud) einige 
ohne Füße. Zumeilen erhält man diefe Vögel 
verſtuͤmmelt, aber fo Fünftlic), daß man die 
Wunden gar nichtbemerfen fan; auch) bier wer- 
‚ ben fie für Raubvoͤgel erfläre. Der. Kuckuk 
koͤmt mehr als einmal vor, fo wie er fich nach 
dem Alter in der Farbe ändere. Aber T. 71 
ſcheint mehr als eine Abart zu ſeyn; diefer Ku⸗ 
ckuk ift oben ſchwarz , unten weiß, am Halſe 
roͤthlich, und hat eine Haube; er wurde 1739 
um Piſa auf einem Neſte mit vier Jungen ge—⸗ 
funden. Eine Menge Eulen ! manche fcheinen 
neu zu feyn, wie Tab, 95 die Strix ftridula, 
T. 99 der Nachtrabe. ine große Samlung 
von Papageyen. Der Cacatua, der auch bier 
mit rothem Federbufche vorfömt, bat zu Florenz 
wenigſtens 133 Dohte .. und eine "ir | 

rt 
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Art, Abara oder Ararama, lebt gleichfals J 
über 100 Jahr daſelbſt. Dieſer "Band dar 
120 Tafeln. Ze 


Dem zweyten Bande, deſſen — auch 
ein "Alphabet ausmacht, ift. eine ornithologifche 
Bibliothek vorgefeßt, welche, ungeachtet fie fich 
noch gar fehr vermehren ließe, und ungeachtet viele 
Sehler eingefchlichen find, doch mit Fleiß ge— 
mache zu feyn ſcheint; fie gehf nad) dein Alpha⸗ 
ber. Wir fefen hier, daß des befanten Bi: 
nanni Maturgefchichte von Ravenna jetzt, nach 
ſeinem Tode, herauskommen ſoll. Bis T. 135 
(denn die Zahlen laufen in einem fort) ſind noch 
Abbildungen von Papageyen. Der P. Galgu 
dus leidet verfchiedene Abanderungen. Mehrere - 
Arten biefes Gefchlechts find wohl nirgend zus 
ſammen gefamfet worden. T. 136 der Cafuar. 
T. 137 ber Strauß. Letzterer ift ziemlich ofe 
zu Florenz, und man will bemerft haben, daß 
nur das Eifen in feinem Magen aufgelöfer wer⸗ 
de, und die übrigen Metalle, wie die Steine, 
unverfehre blieben. Man hat ganz ſchwarze 
Strauße, deren Federn vermuthlich diejenigen 
feyn werben, die man unter dem Namen der un« 
gefärbten Federn theurer verfauft, als die wel« 
che gefärbt find. Won den weiblichen Straußen 
- die Federn ſchlechter, groͤber, kleiner und 
koſten weniger. T. 140 faͤngt das Geſchlecht 
der. Naben an. Tab, 160 der Seidenſchwanz, 

Ee3 aber 


X 
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aber fchleche abgebilder, nad} einem Weibchen, 
welches um Florenz; im Februar einmal , und 
nie wieder , gefchoffen worden. Hernach das 
zahlreiche Geſchlecht ver Spechte; die Cerrhiae. 
Tab. 203 der Tucan. T. 205 der Wiedehopf 
und auf der folgenden Tafel der fafranfarbige 
aus Amerifa. 


Diele Veränderungen des Haußhahns; ei- 
ner aus Padua mit einem großen Federbuſche, 


hat aud) in Deutfchland feines gleichen. S. 68 


ift etwas von den Krankheiten ver Hühner ans 
geführt worden. Daß man denen, die am Pip 
franf find, eine Feder durch die Naſen ziehe, 
fer oft toͤdtlich. Diefe Kranfeit heißt im Ita⸗ 
lienifchen la pipita (pituita), woher vermuthlich 
Der niederfächfifche Namen gemadıt if. Aud) 
ein Hahn, dem Hörner aufgefegt worden; ift T. 
213 abgebildet. Der TIhiergarten des berühm: 
fen Wenetianers Daniel Sarferti, der. wohl 
mehr Aufwand, als irgend jemand zur Er 
mweiterung und Bearbeitung der Naturkunde 
macht, wird hier geruͤhmet. Er enthält unter 
andern faft alle Werfchiedenheiten der Hühner. 
Der Pfau, und zwar T. 218 der weiße, den 
wir in den nördlichen Laͤndern öfterer als in 
Deutfchland gefunden haben. Die Augen auf 
dem Schwanze verſchwinden niche ganz, fondern 
fie fhimmern nody durch die weiße Farbe. T. 
219 Pavo bicakcarasus, T. 221 Pavo tibetanus 

Ken en des 


— 


ne \ 
x 
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des Briffon. “g, 228 Crax nigra, - Nach 


. Xegyptifcher Weiſe hat man in Florenz und He, 
vorno Eyer in gemeinen Backoͤfen ausbruͤten 


laſſen. Hernach folgt das Geſchlecht der Auer: 


huͤhner. Francolini heißen aus diefem Geſchlechte 


Die Arten, deren Jagd zu den Regalien gehoͤ⸗ 
ret, und die eben deswegen frey (Franci) und 


ſicherer find, Dieſer Band de ſich mit 


T. 240. 


Vor dem dritten Bande, deſſen Tert kein 
volles Alphabet ausmacht, ſteht ein unwichtiger 
Aufſatz vom Ueberwintern der Vögel. Im 
Jahre 1740, da der Maͤrz und April noch außer⸗ 
ordentlich kalt geweſen, und noch wenige In— 
ſecten gehabt haben, find. in’ Italien die Schwal- 
ben häufig todt aus der Luft auf die Erde ge⸗ 


fallen. Den Anfang, machen die Wachreln 


und Rebhuͤhner. T. 258 der Phafan; und 
T. 259 der weiße, Auch die von Friſch und | 
Briſſon beſchriebenen Baſtarte hat man in Ita⸗ 
lien bemerkt. T. 265 Otis tetrax, die ſich 
auch um Pifa und Nom befſindet. Bon Tab. 
267 bis T. 290 lauter Tauben. T. 283 foll 
aus Smirna feyn, fie hat gar große Federn an 
den Füßen, die fie fehr weit auseinander fperret, 


wenn fie Eyer lege, damit diefe nicht auf die Ge 


dern der Füße fallen müßen. Hernach die 
Droßeln und Amſeln. T. 307 die Golddroßel, 


. Oriohus Br die — in Italien. T. el 


e 4 
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der Staar, Sturnus vulgaris und deſſen Fami⸗ 
lie. 3. 324. der Kreuzfchnäbler (Loxia curvi- 
roflra), der nicht jährlich, aber jedesmal ſchaar⸗ 
weiſe nach Italien koͤmt. Er aͤndert freylich 
ſeine Farbe nad) dem Alter und nad) den Jahrs⸗ 
zeiten, doch gehört ihm die Art der Roͤthe nicht, 
die man-ihm bier gegeben hat. Unter ven Sper⸗ 
lingen fcheinen einige neue Arten zu feyn. Dies 
fer Band .endige fid) mit Tab. 360. . 


X 


Joh. Caſp. Bechſtedts, vollſtaͤndiges 
niederſaͤchſiſches Eand- und Gartenbuch. 
Erſter Theil vom Ackerbau und von 
Fruchtbäumen. Zweyter Theil von 
Blumen. Flensburg und Leipzig 
ı772.in 8. 1. Th. 34 Bogen. II. Th. 
24. Bogen —  ıthle. 6mgr. — 


err Bechſtedt ſagt, der Geſchmack in An⸗ 
ſehung der Gaͤrten habe ſich ſeit etwa 20 

Fahren i in Deutfehland fehr geändert, man ah⸗ 
me ige ben —— Gaͤrten nach, und rn 
ie. 
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fie durch fremde, befonders nordamerifanifche 
Pflanzen zu verfchöneen; es fehle aber noch zur 
' Zeit an einer guten Anweiſung dieſe zu ziehen, 
und zu warten, und die dazu etwa vorhandenen 
Anweifungen : wären in vielen Stüdfen nod) 
fehr mangelhaft; er lege daher. den Gartenlieb⸗ 
babern hier feine Erfahrungen davon vor , und 
voolle in einigen folgenden Theilen alle noch übri« 
ge in die Gärtnerey einfchlagenden Marerien 
auf eben ſolche Art abhandeln. Da derfelbe, 
wie wir aus Th.r, ©. 152 und 324 und aus 
Th. 2, ©, 336 murhmaßen, im Herzogthum 
Schleswig - Holftein, und zwar nad) der Unter 
ſchrift der Vorrede jest zu fouifenlund, einem 
felbft in der Buͤſchingiſchen Geographie nicht 
befindlächen Orte, ein Kunft- und Luſtgaͤrtner 
ift, und zugleich verfichert, er -trage nichts vor, 
was er nicht ſelbſt, nach langen Erfahrungen j 
und oft wieberhohlten Verfuchen, gegründet bes 
funden babe, auch von andern Büchern diefer 
‚ Are ganz Fühnlid) ſagt, einer habe dem andern 
nachgefchrieben , und nur wenige häften diefe 
Krunſt recht gründlich vorgefragen; fo war es 
natürlich, daß mwir ung bey dem erften Anblicke 
dieſes Buchs viel neues verſprachen, und nichts 
weniger erwarteten, als daß der V. ſelbſt ans 
dern nachgefchrieben, ja fogar fein ganzes Buch 
von Wort zu Wort ausgefchrieben habe. Al⸗ 
lein wir fiengen kaum an, hie und da zu blaͤttern, 
als uns ſofort vieles, was wir laſen, ſo woͤrtlich 
Ee 5 be⸗ 
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befant war, daß wir ſogleich mit: Gewißheit be: 
theuern konten, wir hätten. eben daßelbe bereits 


in andern Büchern gelefen. Wir fchlugen alfo 


nach -und fanden, daß faft alle Artikel (denn 


— 


3Z. E. Tulipa und Hyacinthus, und alſo nicht 


das. Werk iſt ein Wörterbuch) von "Wort zu 
Wort aus Millers Englifchen Gaͤrtnerlexi⸗ 
con, (welches hie"und da, doch nur gelegent: 
lich, angeführee wird, z. B. Th. 1, ©. 148; 
283. Th. 2, S. 67. und 117) ausgeſchrieben 
find, und zwar alles bald in eben der Folge; 
sie es im Miller ſtehet, und alfo von Wort zu 
Wort, bald in einer andern Folge und Ordnung, 
bald abgekuͤrzt und auszugsweife, bald mit ver- 
änderten Worten und-gemachten Zufäßen ; j. €. 
die Artifel Aequinodtialis, Aequinodtia, zahme 


Caſtanien, die Pferbeaftanie, Atmofphaera, 


Barometer, Blume, auricula, buxus, Bosquets; 


Nelken, Primula, Iris, Ablactiren oder Abs 


faugen, Ablegen oder Abfenfen (Miller Artikel : 


- Senfreifer) Allen (Miller Artifel: Avenues) 


Platanus, Tilia, Anatomie, Ulmenbaum, Pflü- 
gen, Baflıns, Baumfruͤchte zu freiben (mo vie: 
les aus Millero Artifel: Waner ausgefchrie- 
ben ift), Baumgarten, Baumſchule, Zwerg: 
bäume, Behauen over Schneideln (Miller Arti- 
fel: Föpfen) Weinberge (Miller Artikel: Vitis 
und Weinberge in England) , Befchneiden der 
Bäume, Blatt u.f.w. Kinige Artikel fanden 
wir anders abgehandelt als fie im Miller ftehen: - 


aus 


P 
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aus bemfelben: ausgefhrieben; aber wir fanden‘ 


fie in der aus dem: franzöfifchen überfeßten Ab- 
handlung des Nie. von Rampen von Zwie⸗ 


belgewaͤchſen, Regenfburg 1769: 8. und zwar 


von Wort zu Wort, jedoch in einer andern Ord⸗ 
nüng. Aus eben diefer Abhandlung ift der. 
ganze Artifel:: Blumen zu treiben, von Wort 
zu Wort abgefchrieben, und man muß gefte: 
ben, daß ſich unfer Copiiſt ‚meifterlich damit 
zu behelfen wiße. Wenn 5. E. von Kampen 
©: 134 fagt: „Heute als am ı Febr. iſt uns 
„fere Stube mit einem Amphitheater ausgezies 
„tet, weiches mit mehr, als hundert Blumen: 
„afchen und Gläfern befegt iſt u. ſ. w., fo fchreibe 
er dagegen: „Alle meine Nachbarn des Her- 
„zogehums Schleswig⸗ Holſtein koͤnnen es bes 

„zeugen, daß ich ohne Ruhm zu‘ ſagen/ :alg 


Gaͤrtner dem vor furzen verftorbenen Herrn 


„von Ahlefeld, geweſenen Erbherrn zu Sardorf, 
„Damx und Hobenftein, verfcjievene “jahre 
„Hinter einander, feine Stube in.den raubeften 
Monaten mit einem Amphitheater, das mit - 
„einer Menge von Blumenäfchen prangte, aus⸗ 


'„gezieret habe.,,. Und nun folge alles was v. K. 


davon ſagt. * 


Andere Artikel fanden wie halb aus ber 
Miller ausgefchrieben, z. Ei Ranunfeln und - 
Anemonen, und bey weiterm Nachfuchen fanden 


wir die andere Haͤlfte von Wort zu Wort in 


* dem 
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dem eben genanten Buche des von K. Einige 
wenige haben mir gar nicht nachfinden Fönnen, 
ob wir gleich Diefelben in andern Büchern, 5. E. 
im Haußvater, den; Rborten nach gelefen zu 
haben ‚glauben,,. Wenn alſo des V. Buch ein 
mieberfächfifches $and- und Gartenbuch feyn foll, 
fo ift Millers Lexicon eben das, wenn. man der 
beutfehen Ueberfegung den Titel: Niederſaͤch⸗ 
firches Gärtnerlericon vorſetzt, und in dem 
$ericon felbft, ftatt England nur Niederſach⸗ 
fen oder Deutfchland feßt, denn gerade alfo 
machte es tınfer V. Bo 3. E. Miller ſagt, 
der Baum fan den Winter in: England im 
Freyen aushalten, da feßt er in Deurfchland. 


Nichts neues finden alfo die Leſer in dieſem 
Buche, es fey denn, daß das was neues waͤre, 
wenn er z. E. bey dem fremden Abornbaum. 
(Platanus) anführet ‚. der Eingang in dem Gar⸗ 
ten zu Sansſouci ſey mit der zweyten Sorte 
deßelben bepflanzt; ober. bey der Linde, die 
drey erſten Sorten. wären in Sachſen ſehr ge« 
mein, die Hamburger haͤtten gute Lindenbaum⸗ 
ſchulen; oder bey der Aurieul, nicht die Hollän« 
der allein haften jeßt gute Auriculn, fordern 
auh die Berliner, Bisweilen widerſpricht er 
ben Miller zwar z. E. Artifel: Ablaetiren, 
wo diefer (Art. Aslaugen, Inarching) fagt, abs 
lactirte Bäume daureten felten lange, und unfe 
V. das Gegentheil behauptet. Allein wir — 
ur | en 
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ben große Urſache zu glauben, daß * der⸗ 
gleichen Widerſpruͤche ausgeſchrieben ſind. Denn 
3. E. unter: dem Artikel Hyacinth, widerlegt 
‚er bie Behauptung bes Millers, daß fie’eine 
“aus einem einzigen Blatt beftehende Blume fey 
u. fe w. mit eben den Worten, womit v. R. 
S. 43 denfelben widerlegt. Und wenn. er Th. 
2, ©. 337 den Herrn Grotſahn, megen feiner 
Anmeifung, wie verfchiedene Blumen im Win 
ter zur Bluͤthe zu bringen, tadelt, und glaubr, 
‚man würde Gefahr laufen, wenn man feinem 
Rathe folgen wollte; und die mehreften Anfchlä« 
ge wuͤrden nicht glücken, weil er die Natur nicht 
fente; fo thut er demfelben offenbar zu nahe. 
Wir Eönnen wenigftens verfichern, daß wir ver- 
ſchiedene mal Roſen und Hyacinthen, die nach 
ſeiner, in feinen Winterbeluſtigungen gege- 
benen Anweiſung gewartet ſind, im Winter in 
Flor geſehen haben, und glauben auch, wenn 
wir anders nach feinen Schriften urtheilen bür- 
fen, daß, ob er gleich nicht in einem fo guten 
-Styl , als unfer V. oder Miller fchreibt, er 
. dennoch) die Natur der Blumen, die er befchreibe, 
.eben fo gut fenne, als erfterer. Daß er aber 
dem Hrn. Orotjan daben zugleid) den Vorwurf 
macht, er babe von Blumen gefihrieben, um 
Geld zu verdienen, ift fehr unfchicklich, und ver⸗ 
raͤth einen Brodneib. Und darf etwa’ nur der 
: gelernte Runftgärtner, und nicht der Gelehrte, 
der fich jum Vergnügen mir der u 

Als 
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fchäftiget, von dem Verleger ein honorarium 
nehmen? wenigftens- verdiente Herr‘ Grotjan, 
der nicht blos. ausgefchrieben bat, mehr als bloße 
Kopialgebühren, die allenfalls für. — Ver⸗ 
faßer hinreichend waͤren. 


Bechſtedt hat es indeſſen de verbergen 
wollen, daß fein Buch beynahe nichts, als ein 
neuer Abdruf des Millers ſey. Er hat: zu 
dem Ende, da fein Buch, eben wie Miller ein 
Lexicon ift, und ſich indem Alphabete nichts 
ändern läßt, auf eine den Gebrauch feines Bu⸗ 
‚ches, ſehr beſchwerlich machende Art, ein Mittel 
gefunden, zu verhindern, daß die Artifel nicht 
in- eben der Ordnung folgen, als im Miller. 
Er hat nehmlich verſchiedene befondere Arrifel 
des Millers unter andere gebracht, 5. E. Aepfel⸗ 
Birn⸗ Apricofenbaum u. dergl. in B unter dem 
Artikel: Daum; ferner Hyacinehen, Nelken 
n. dergl. in B unter dem Arrifel Blume, 

Sn den zween Theilen, die wir vor ung has 
ben, find folgende Artifel abgehandelt. Ab- 
lactiren oder Abfaugen, Ablegen oder Abfenfen, 
Abblaten der Bäume, Acker und Acerbau, 
Aderlaffen der Baume, Aequinoctialis, Aequi- 
noctia, Allen, Alleebaume (unter dieſem Tieef 
befchreibt er die falfche Acacia, der Ahornbaum, 
‚bie zahme und Pferdcaſtanie, den fremden 
Apornbaum, die Linde, ben Ulmenbaum) Amen- 
- taceus 
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taceus flos, Amphitheater, Anatomie, En bande 
(diefen Artikel, obgleich-das Wort En wie Ang 
ausgefprochen wird, wuͤrde doc) wohl niemand 
außer dem V. unter A gebracht haben): * Ans 
heften der Bäume -(wo er: zugleich vom Be⸗ 
ſchneiden handelt,) Anlage eines Gartens, Ap- 
pareil, Arbeiten (wo die Artikel: Pluͤgen, Eg— 
gen, Walzen, Behacken mit abgehandelt wer⸗ 
den) Atmoſphaera. Barometer, Baſſins, 


Baum, Baumgarten, Baumfruͤchte, (und hier J 


handelt er. umſtaͤndlich die Artikel ab: Apfel— 
baum, Apricofen: Birn- Kirfch- Kornelfirfch- 
Feigen: Maufbeer- Mandelbaum, u. f.w. Baums 
früchre zu conferviren und zu: treiben, Baum 
ſchule, Zwergbäume) Begießen, Behauen- (oder 


Köpfen. der Bäume) Berceau, Berge (und Wein | 


berge) Befchneiden, Blatt, Blume, Blumen: 


garten, Blumen (und hier handelt er alle Blur 


menartifel ab, auricula, amaryllis, anemone, 
antholyfa , bulboeodium, colchicum u. ſ. * | 
Blumift, Blumen zu "treiben, Botanicus, | 
Boulingrin,' (muß beißen Böwling - Green) 
Bousquets, Buxus, 
Da haben wir alfo zween Buchſtaben des 
Alphabets in zween Theilen auf 58 Bogen. 
Rechnet man nun wieviel noch zurück ſey, (wie 
denn auf viele folgende Artikel bereits verwieſen 
wird z. E. Th. 1. ©. 12. Zäune, Hecken, ©. 19 


Duͤngung, ©. 84 Erde, ©. 8 duft, ©. 108 


Hame S. 1 er , ©. 472 
Ä Th 
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Th. 2, ©. ıı Farben, ©. 249 Pflanzen zur 
Zierde der Gärten, u. f. w.), fomag das Werf 
leicht ein halbes oder ganzes Dutzend Theile ftarf 
werden. Und wem denfee denn der B. damit 
einen Dienft zu leiften? .denen, die den Miller 
bereits haben, doch wohl nicht ? vielleicht alfo 
denen, die den Miller nicht haben? diefe koͤnnen 
Die alte Veberfeßung deßelben, welche D. Auch 
1750 in 3 Soliobanden herausgegeben hat, und 
neu etwa 8 thlr. Foftet, ober jege in Auctionen 
noch wohlfeiler zu bekommen iſt, oder die neue 
Ueberſetzung in 4to, von welcher bereits 2 Theile 
heraus ſind, und die, wenn ſie fertig iſt, auf 
16 thlr. kommen mag *), entweder bezahlen oder 
nicht. Können fie fie bezahlen, warum wolten 
fie diefelbe denn nicht lieber Faufen, als ein Buch, 
welches daraus Ausgefchrieben, und. überdem 
in eine höchft unbequeme Ordnung gebracht ift ? 
koͤnnen fie fie aber nicht bezahlen, fo Fönnen fie 
aud) diefes Buch unfers Verfaßers nicht bezah⸗ 
fen, als welches am Ende faft eben foviel Foften 
wird ? Den einzigen Nutzen möchte dieſe 
Ausfhreibung haben, . daß man daraus fähe, 
man £önne alles, was für das englifche Clima 
gefchrieben ift, aud) auf das Deutfche, und 
befonders Miederfächfifche anwenden, weil ter 
Verfaßer folches gethan hat. Wer aber weiß 
Ä niche— daß zwiſchen ai und dem er 

li⸗ 


*) ©, Dibl. I ° 444 und IM ©. 336. 


E42 
B ) 


. XI Boechſtedts Gartenbuch 1,9 445, 


China: ein: großer Unterſchied iſt? Beßer haͤt⸗ 
ta der. Verfaßer gethan, wenn er, falls er ja 
einen Beruf zur Auctorfchaft hatte, den er doch, 
in, der Vorrede von ſich ablehnet, ein Buch ges. 
fhrieben hätte, worin er, zum Beſten derer, die 
ſich des Millers bedienen, aus feinen Erfah: uns 


Clima nicht folgen fönne ; und nod) beßer, wenn 
er, da er einmahl einen Verleger gefunden batre, 
dem Rate, des Herrn, $anddroften. von Muͤnch⸗ 
haufen in feinen Haußvater zufolge, aus der 


neueften- englifchen Ausıabe des Millers, das, 


was zu? jeden Fache des Gartenbaues gehöret, 
in befondere Bände abdrucken laßen, und allen⸗ 
falls in Hinzugefügten Noten, den niederfächfi- 
fhen Leſer befonders untefrfchrer haͤtte. Jetzt 
aber bedauren wir die Kortenfhe Buchhand⸗ 


“lung, mell fie bey diefem Verlage gewiß Scha« 
den Jeiden muß. 


- „Zum Beſchluße merken wir noch an, daß 
die Titel beyder Theile, nichts weniger als ada- 
quat ſind. Der erſte Theil foll von Ackerbau 
und Sruchtbäumen, und der zweyte Theil von 

kumen handeln,” da dieß dad) nur von einzels 
nen darin abgehändelten Artikeln gilt.“ Wer 


fich durch den Titel Blenden läßt, und im erften _ 


Theil eine Anleitung zum Ackerbau ſucht, wird 
ſich ſehr betrogen finden. Richtiger waͤre gder 
Titel geweſen, wenn allenfalls Jeſetzt waͤre: 

Pbyſ. Vekon. Bibl. IV. B. 3. St. Sf Goaͤrt⸗ 
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Gaͤrtnerlericon. Erſter Theil, welcher die Ar. 
tikel Ablaetiren bis Blatt; zweyter Theil, 
welcher die Artikel Blume bis Buxus enthaͤlt. 
Aber dann würde gleich ein jeder, der Milferg 
$ericon fennet, die Artikel in beyden mit ein« 
ander verglichen, und den Betrug entdeckt ha⸗ 
ben. Wer indeß diefe beyden Theile wuͤrklich 
befigen folte, kann die vorher angeführte ſehr 
brauchbare Abhandlung von Ziwiebelgemächfen 
des van Rampen, als welche darin völlig ab⸗ 
gedruckt ift, nunmehr entbehren. 


85.4.2. 
Xx. u 
Die Landwirthſchaft und deren Verbeße⸗ 
rung nach eigenen Erfahrungen befchries 
ben von oh. Gottlob von Schön; 
feld, auf Trachenau, Treppendorf und 
Wachau, des regierenden H. Herzogs 
u Sachfen: Gotha und Altenburg bes 
ſtallten Candcammerrath, auch Mitglied 


der Leipziger oͤkon. Geſeilſchaft. Leips 
ig 1773+ 848 Seiten in . | 


ie 


———— — — — — — — — 


| 
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Hi großen Berdienfte des Hrn. Landcam⸗ 
merraths um die Landwirthſchaft ſind, 
theils durch deßen eigene und fremde Aufſfaͤtze 
in den Leipziger und Dresdner Intelligenz⸗ 
bläctern, cheils aud) durch die Schriften des 
Hrn. Prof. Schrebers laͤngſt hekant, daher 
gegenwaͤrtiges Werk, welches wir mit einiger 
Ungeduld erwartet haben, feines Recenſenten 
Empfehlung bedarf. Eine Anzeige des Inhalts 
aber fcheint bier defto nothwendiger zu ſeyn, da 
man ſonſt unter dieſem Titel ein ganzes Syſtem 
der Landwirthſchaft vermuthen koͤnte, welches 
man doch nicht finden wird; denn z. B. von 
ber Schäferen, vom Gartenbau, von Erziehung 
ber Obſtbaͤume, von den Bienen und Seiden- 
raupen, und von den eigentlihen Haußbaltungs- 
kunſt ift wenig oder nichts beygebracht; deſto 
wichtiger hingegen und umftändlicher ift bier die 
| ‚Abhandlung über den eigentlichen Ackerbau, 
- über die Pferdezucht und über das Forft- und- 
Jagd weſen. Naͤmlich der Hr. Verfaßer hat 
ſich mit dem, was allgemein bekant, oder auch 
in Buͤchern ſchon ausfuͤhrlich genug vorgetragen 
iſt, nicht aufhalten wollen, ſondern er hat ge⸗ 
meine Fehler geſchildert, und gelehrt, wie er 
auf ſeinem Guthe ſolche verbeßert hat, und wie 
fie uͤberall gebeßert werden koͤnten. Ueberall 
findet man Urtheile, die durch ER a 
fahrungen reif geworden find. 


fe Im 
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Hm Anfange des Werfs find die gewoͤhn- 
lichften Fehler der Landwirthſchaften geſchildert 
worden, vornehmlich diejenigen, welche die 
Duͤngung betreffen. Der H. V hat auf ſeinem 
Guthe die Einrichtung gemacht, daß der Miſt 
vom Rindviehe, von Schweinen und Pferden 


unter und über einander auf den Miſthaufen 


gezogen wird, fo daß diefe drey Arten Mift 
wenigftens drey bis vier Ellen hoch über einan⸗ 
der, und unten nicht zu naß liegen. Diefe Mi: 
ſchung hat er in der Erfahrung für Die befte ge— 

funden. -Der Mifthaufen wird jährlich dreymal 
ausgefahren. G: 89 von DVerbeßerung des 
$Sandes mit Kalf, die der V. fehr oft angewen—⸗ 
det hat, und hoch ſchaͤtzet, doch rühme er nicht 
davon, wie viele gethan haben, daß Duefen 
und Unfrauf darnach vergehn, - Er läßt den 
ungelöichten Kalf mit einer Erde bedecken, die 
mit Schaafpferch ftarf gemifcht ift; darunter 
loͤſchet fich der Kalf, der alsdann über das Sand 
an recht flillen Tagen verbreitet und fogteich 
untergeacfert wird, | fa 


Ueber den Bau bes Ruͤbſamens, den der ®. 
weit höher als die gemeinen $andwirthe, fchäßer, 
find viele gute Anmerfungen gemacht. Das 
Stroh davon. wird abends den Schafen in die 
Raufen geftecft, -die das zaͤrteſte abfreſſen, und 
ſich wohl dabey befinden. Das groͤbere Stroh 
dienet den Schafen ſtat Winterſtreu, wozu auf 

*— | dem 


\ 
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dem Guthe bes Hrn. Bin vielen Jahren fein 


anderes Stroh genommen worden. Mad) dem 


Ruͤbſamen wird Weisen oder Rocken aufs Feld 


gefäet. Aber der U. fäet nur Winter - Rübfas 


men, und zwar in ein wohl gedüngtes Land, 


und fer weitläuftig oder dünne, da fic) denn 


die Pflanzen fo ftarf beftauden , daß fein Un. m 
kraut darunter aufkommen fan. 


. 


©. 120 von Ableitung ber Näffe, vornehms 
lich durch die Wafferfurchen. ©. 131. Regeln 
zur Bearb eitung des $andes. Das ſeichte Pflü- 
gen wird in den meiften Fällen geradelt. ©. - 


-142 wider die in Sachſen üblichen Heegebra⸗ 
den. ©, 161 vom Nachtheile des unreinen 


Saatkorns. Der Weitzenbrand ſoll von der 
Feuchtigkeit der Saatkoͤrner herruͤhren; alter 


oder wohl abgetrockneter Weitzen ſoll nie den 


Brand bekommen. ©. 167 vom Legen bes Ges 


treides und vom Echröpfen deßelben. ©. 185 


von der beften Saͤezeit; auh der H. em- 
pfiehle die frühe Ausfaat. ©. ı87 vom Nach⸗ 


theile, wenn zu dicht gefdet wird. ©. 195 


“von dem Echaden, den die Tauben in der Land⸗ 


wirthſchaft verurfaihen, und daß man ihre Nur _ 
Bung zu hoch anfchlage. Der H. V. verfichert, 
daß zwey bis dreyhundert Paar Tauben in dreys 


ßig Aeckern, die mit Rübfamen beftellet find, 


ohne ihr Winterfutter zu rechnen, zweyhundert 
Thaler En ehun Eönnen. Auch warnet 
Sf 3: er, 
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er, die Taubenſchlaͤge vicht auf die Wohn⸗ 
haͤußer zu legen, die ſo gar leicht dadurch 
Wanzen erhalten. S. 209 von Ausrottung 
des Hederichs und ber Treſſe. ©. 220 von 
den VBorzügen der Ochfen vor den Pferden bey 
den Ackerarbeiten. Noch um Leipzig herſchet 
das laͤcherliche Vorurtheil unter den Knechten, 
als ſey es ſchimpflich mit Ochſen zu arbeiten. 
Man lieſet S. 128, wie die Ochſen auf dem 
Guthe des H. V. gewartet werden; ſie werden 
dort mit Eiſen beſchlagen. 


S. 235 Vortheile der Stallfuͤtterung. Auch 
hier finden wir durch Erfahrungen beſtaͤtigt, 
daß die Viehſeuche bey der Stallfuͤtterung ſel⸗ 
ten eintrit. Sie iſt dicht am Guthe, in einer 
Entfernung von einer halben Stunde, geweſen, 
und dennoch iſt Das Guth, wo fein Vieh aus⸗ 
getrieben wurde, verfchonet worden. ©. 248 
vom Kleebau, von welchem Futter, wenn es 
mit Vorſicht gegeben worden, bie Pferde nie 
blind geworden find. Man foll den Klee dich⸗ 
‚ ter als gewöhnlich füen, und zwar vollfommen 
eine Dresdner Metze, wo man einen Dresoner 
Sheffel Korn zu fäen pflegt. S. 253 ums 
ſtaͤndlich von dem großen Nachtheile, der von 
ber Huͤthung des Viehes in den Hölzern ente 
ſteht. Das junge Rohr und Schilf wird im 
Fruͤhjahre abgehauen, und zu Hederlingen ges 
fehnitten, ben Pferden und auch dem Rindviehe 


ge. 
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- gegeben. Man foll bey jeder Landwirthſchaft 0 
viel Vieh halten, als die Zutterung bequem er- 
laubt; niemals darf Zutterung zum Verkaufe 
übrig bleiben, aber niemals darf auch das Dich | 
hungern. | | 


©. 272 von Fifchteihen. In wohlfeilen 
Jahren hat der V. kleine harte Brode von ges 
fhrotenem Malze, weich gefochten Möhren, 
Erdbirnen und altem Backofenleim zuſammen⸗ 
knaͤten, backen und im Sommer woͤchentlich 
einmal in die Teiche werfen laſſen; zuweilen ſind 
auch die Brode mit einigen Troͤpfchen Anisoͤhl 
wohlriechend gemacht. — S. 277 von Huͤe 
thung der Schafe in den Hoͤlzern, die ganz ver. 
worfen wird. Auch überhaupt die kleinen Heer⸗ 
den der Bauren misbillige der B. Es vers 
Dient angemerkt. zu werden, daß man bey den 
Reben, Schweinen und dem Rindviehe, eben 
wie bey den Schafen, Egeln in der $eber ges 
funden bat, _ Den Schaden, den die Schafe 
den Waldungen thun, ift größer, als der, ben 
das Rindvieh verurſacht. Man liefet hier ein 


Benfpiel, da die Schäferen, durch Verderbung 


ber Waldungen, ein ganzes Landguth im . 
heruntergeſetzt har, 


©. 300 umftänbfich bon der Rindviehzucht, 
| Es ſey nicht vortheilhaft viele Futterwicken zu 
— Des V. Felder muͤßen einmal mit 

Ff4 Miſt 
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Miſt geduͤnget neun bis zwoͤlf Jahre, ohne ale 


Brache, Früchte tragen, doch bekommen fie Aſche 


und Miſtjauche, S. 315. Eine Arc der Vieh. 


pacht, die viele Jahre mit Vortheile beybehal⸗ 
ten worden, iſt S. 334 beſchrieben. In der 


Stadt Leipzig giebt eine Kuh zehen bis zwoͤlf 


Thaler jaͤhrlich Pacht. — 


Von S. 349 bis 496 von der Pfedezuhht, 
und zwar zuerſt von den Krankheiten der Pferde 
und den Gegenmitteln. Hier kommen vor Fei— 
fel, Darmgicht, Druſe, Verſchlagen, Laͤhmung, 
Blindheit, Spath, Koller, Sonnenſchuß, (wo⸗ 
bey ein Nießpulver oder ein Schnupftobak vor— 
geſchrieben wird) S. 403 vom Rotze, wo: 
wider zwar die Merfurialich fraftig ſeyn follen, 


aber der V. nennt dieß eine Foftbare und bes _ 


ſchwerliche Eur, welche eine genauere Ordnung 
und Aufmerffamfeit verlangt, ald man vom 


Gefinde erwarten fan. ©. 419 von Betruͤg⸗ 
lichfeit der Kennzeichen des’ Alters, die man 


von den Zähnen nimt. ©.425 von Krippen- 
beißern; wie man fich vor ihnen hüten ſoll; fie 
find, fagt der V. ſchwerlich zu beßern. »G. 
429 vom Maulgeſperre einem krampfichten Zu⸗ 
falle des Maules, da das Thier die Kinladen 
nicht bewegen an; dawider hat ein ftarfer eles 
etrifcher Schlag oft geholfen. ©. 441 von 
Buglahmen Pferden; hernach von Stollenbeus’ 
fen, Steingalle und Öehlen des Hufes. © 461 
aller: 
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allerley Mietel wider aͤußerliche Schaͤden; Sei | 
lang der den u. j m | 


Bon S 497 bis —* vom — 
— — vom Nadelholze. Vom Nachrpeite der 
uunterbliebenen Ausrottung der Stoͤcke. Wie 
der Samen der Nadelbaͤume zu ſamlen und 
Ax zuſarn der V. ſtreuet zugleich Getreide mit 
aus. S 317 vom lebendigen Holze. Wann 
‘bag Unterholz gehauen werden foll ; welche Bäus 
me zum Fällen anzuweiſen. ©. 529 wiver 
das Auffcneideln der Baume, Don Baums 
ſchulen und Bepflanzung leerer Plaͤtze S. 565 
vom Anbau der Weidenbaͤume, von Satzwei— 
den. S. 573 von Erfpahrung des Holzes fo 
"wohl durch Anlegung beßerer Srubenöfen, Bad 
oͤfen und Küchen, als aud) durch Abfchaffung. 
todter Befriedigungen, ©, 590 ae 
ber Gemeinbackoͤſen. 


208. 600 bis 137 ‚von in ah, und zwar 
-zuerft der Aufſatz aus den Leipziger Intelli⸗ 
genzblaͤttetn vom Syahre‘ı77r; wider die 
-Koppeljagd, wider viele Misbräuche bey. der 
‚Miederjagd. Bon Ausroftung der verfchledenen 
Raubthiere, Der Fuͤchſe z. B. mit dem Stan⸗ 
geneiſen und dem Schwanenhalſe, wobey aller- 
ley Witterungen gelehrt find: Vertilgung der 
Stein: und Baummarder, der Fiſchottern, Bie⸗ 
der u. ſ. w. Der Anfang dev. Miederjagd fole 
— Ff5 auf 
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auf ben 14 Sept. ober Kreuzerhöhung. verlegt 
werden. Die Trappen werden wegen des grofs 
fen Schadens, den fie im Herbfte, Winter und 
Srüblinge,. dem Rocken, Weisen -und Dem 
Ruͤbſamen zufügen, angeflage. Auch die wil⸗ 
ben Gaͤnſe richten viel Unheil an. ©. 690 
einige gute Regeln zum Schießen. Biel pra- 
etiiches vom Vogelfange, befonders vom Zies 
merfange (Turdus viscivorus); Verbeßerung 
des gemeinen $erchenfangs, auch eine ganz neue 
Arc deffelben. S. 729 von Arbeitung bes 
Leithundes, fo wie der V. felbige ehemals am 
Weimariſchen Hofe erlernt hat, 


Der legte Abfchniet ©. 738 hohlet noch 
verſchiedene practifche Anmerfungen nach; als. 
von Vertreibung ber Quefen mit dem vom H. 
V. im fünften Theile der oͤkonomiſchen Nach⸗ 
richten befchriebenen und abgebildeten Quefen- 

rechen. ©. 760 von der Schädlichfeir des ſpaͤ⸗ 
ten Fruͤhjahrsſchnees. ©. 770 wird von einem 
‚Düngefalge geredet, welches unter des Hrn. V. 
Anordnung ‚bereiter und verkauft ‚wird. Dies 
fes und was oben von der Ausartung des Ges 
treides und der Trefpen gefagt worden, wird. 
wohl viele $efer befremden. S. 778 Gründe, 
warum man nicht Sommerrübfamen bauen foll. 
©. 783 von einigen Maſchinen zur Reinigung 
bes Getreides vom Unfrautfamen, mo wir die 
Abbildung, ſonderlich der zuletzt beſchriebenen, un. 
—— z | gern 





— 
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gern vermißen. S. 794 Vorſchrift, wie man 
Spargel in allen Monaten treiben Fan. Man - 
füllet einen tiefen Graben um dem. Beete mie 
gutem Pferdemifl. ©. 796 gutes Obſt ohne 
Mfropfen und Aeugeln zu erhalten. Man vers 
fegt die aug den Samen aufgegangenen Bäume 
chen des Fruͤhjahrs immer in beßeres Land, fo oft 
als fie noch Stadheln haben. ©. 805 wie man 
das Ausfollen der Körner bey der Erndte vers 
hüten koͤnne. ©. 816 wider die unnöthige 


Menge Hunde auf den Dörfern, die zu viel 


Broͤd verzehren. - ©. 820 Empfehlung der 

Scorzonerwurzeln flat Kaffees. SG. 826 noch 
etwas von Berbeferung der Wiefen; und am 
Ende noch) einige Beobachtungen, die den Nas _ 
£urforfchern zur. Erflärung empfohlen werden ; 
fie betreffen die dem Hrn. U. unerwartete Ent- 
ftehung des Unkrauts und Vorbedentungen der 
Witterung. — Schade, daß diefes Werk 
nicht mehr Ordnung und eine beßere Schreib» 
art hat! dann wären bier goldere Aepfel in 
goͤldenen Schalen! 


XX. | 
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D. Carl Abraham Gerhard, Koͤnigl. 


Preuß. Ober Berg Ober: Nechnungs: 
und Ober-Baurathe, der K. Akad. der 
Wiſſenſch. zu Berlin, und der Sayferl. 
" Akademie der Naturforfcher Mitgliedg, 
 Bepträge zur Ehnmie und. Gefchichte 

des Mineralreichs. Erſter Theil, 

Berlin 1773. 394 Seiten i in g nebft 


u Kupfertafeln. 


Um ben neuern Beyträgen zur Mineralogie 
ift unftveitig der gegenwärtige einer der er= 
beblichften, und ‚alle Mineralogen werden mit 
uns die Fortfesung diefes Werfs eifrig wuͤnſchen. 
Zuerſt findet man hier eine Entfcheidung der 
Frage, welches die befte Merhode fey, ein gründ- 


liches und deutliches Mineralſyſtem zu entwer: 


fen. Nachdem die gaͤnzliche Unzulänglichkeit 
derjenigen Kenzeichen, die von der aͤußern Be 
fhaffenheie der Mineralien hergenommen find, 


gezeigt worden; fo redet der B. von der Vor 


freflichfeie derer, die fiih auf.den innern Be: 


-ftandeheilen gründen, . Mur zue Beftimmung 


Der Unterabtbeilungen, der Ordnungen und Ges 
fhlechter, erlaube er die erftern, die fich aber 


doch nur auf folche Umftände beziehen müßen, 


welche die nie zu feyn pflegen. So 
geben 
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eben die Grade. des Zuſammenhangs und ber, 
geben bie der „Theile, ‚die Größe, Fuͤhlbarkeit, 
Geſtalt und Sage derfelben, gute. Beftimmungen, 
wovon bier. Beyfpiele angegeben find.” Weit; 
mehrern Veränderungen find die Figur. des Gan- 
zen, die Glaͤtte oder Rauhigkeit der Dherfäche 
und die Farbe unterworfen. 4 
©.24 Abhandlung von den Granaten; eine: 
weitere Ausführung der vom H. V. zu Franke, 
furt an der Oder 1760 gehaltenen Diſſertation. 
Der, wahre. Öranat ift ein rother vieledigter; 
glasartiger in Feuer ohne Zufaß fehmelzender, 
Stein, welcher aus bloßer glasartiger. Erbe 
befteht, und Durch den Zufag weniger Eifentheife 

' gefärbt if. Er fchläge am Stable Feuer, 
welches die Zinn⸗ Eifen- und Bleygranate nicht: 
thun, als welche, wegen ihres Reichthums an 
Metall, zu den Erzen gehören. Die vörbliche 
Farbe geht nicht verlohren, auch wenn man die 
Granate in einem zwölfitündigen Gluͤheſeuer— 
hätt, Die ganz hellrothen Granate (Rubina 
della Rocha) gehören zu den Nubinen, und bie, 
welche, ins gelbliche fallen (lacintha la bella) 
zu den Hyacinthen; beye follen für -fich nicht 
ſchmelzen. Die ächten Granaten haben ein 
blätteriges Gefüge, welches man am leichteften 
erfennet, wenn fie oft gluͤhend in Faltes Waſſer 
geworfen werden. Dabey bfeibt die Farbe un» 
veraͤndert, auch wenn man das Abgluͤhen 3 
ma 
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mal hinter einander wiederhohlet. Die fauren 
Salze ziehen inzwifchen die Farbe aus, fo daß 
fie zum Theil ganz weis werden. Die Blut 
lauge giebt ein blaues Präcipitaf, was geröftet 
vom Magnete gezogen wird; der Salmiaf giebt 
ein gelbes Sublimat. ‘Bey, diefem legten Wer: 
fuche erhält man ziemlich viel von einem wah⸗ 
ren Salmiafgeift in der Vorlage, woraus aber 
der DV. doch nicht auf die Gegenwart einer ale 
califchen Erde fchließen will, weil auch die me& 
talliſchen Erden das flüchtige $augenfalz entbin- 
ben Finnen. Mit dem feuerbeftändigen Laugen⸗ 


ſalze fehmelzen die Granate zu einem grünen 


Glaſe; aus welchen allen die Gegenwart des 
Eifens genug erbellee. Zinn, Gold und Sil: 
ber aber haben fid) auf Feine Weife gezeiger. 
Vor dem Gebläfe ſchmolz ein Loth Granaten in 
zwoen Stunden zu einer ſchwarzen undurchſich—⸗ 
tigen ſehr harten Schlacke, die Feuer ſchluq. 


Ein Verſuch bewieß, daß dieſe Schmelzbarkeit 


von den Eiſentheilen, nicht aber (wie Cronſtaͤdt 


wollte) von einer beſondern glasartigen und leicht⸗ 


fluͤßigen Grunderde herruͤhre. 


S. 46 Anmerkungen uͤber die metalliſche 


Erde, und deren Beſchaffenheit. Der V haͤlt 
fie für glasartig, nicht aber, wie H. Scopoli, 


für die Alaunerde. Letztere widerſtehet der 
Schmelzung, wovon bier Verſuche erzähle wer» 
den, babingegen die metallifchen Erden m 

| f . ie 
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Die Alaunerde laͤßt ſich vom Laugenſalze niche 
aufloͤſen, wie doch die metalliſche Erde thut, 
ſie mag * mit ſauren Salzen, oder mit Lau⸗ 
genſalzen, vi 
Schwefel, ‚oder durch Huͤlfe des bloßen Feuers 
bereitet. ſeyn. Ja, eben dieſe Eigenfchaft hat 
auch die in Erzen befindliche metallifche Erbe, 
bie der V. zu diefem Verſuche aus den. ftahl« 
‚derben , blauen und grünen Rupfererzen nahm, 
als die weder Schwefel noch Arſenik bey ſich 
führen. - Der. Verfud) aus der glasartigen Er 
de der. weißeften Kiefel eine merallifche zu ma= 
chen, glückte nie, doch durch Zufaß des Schwe⸗ 
fels entftand aus berfelben eine Eifenerbe, wo⸗ 
bey der V. verfichert, daß in dem gewählten 
Schwefel feine Eifencheile befindlich gemwefen. 


©. 54 Verſuch einer neuen Eintheilung der 
Stein. und Erdarten, die auch Hr. Gerhard 
nicht von einander trennet. "Sie verliehren 
diefen Namen und. heißen Metalle, wenn ihr 
metallifcher Gehalt über 3 oder 5 Pfund im 
Centner ſteigt. Verſteinerungen werden aud). 
von den V. aus der Mineralogie verwieſen. 
Ben den bier erzählten Mineralien ift aud) ihr 
Gebrauch arigegeben worden, aucy find die Oer⸗ 
ter genant, wo man fie, nad) des VB. eigenen 
Beobachtungen, in den Preußifchen Laͤndern 
findet; daß alfo diefe Eintheilung von einer 
magern Tabelle weis verfchieden iſt. * 
| ' ie 
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. Die erfte Ordnung begreift die glasartigen 
Steine, welche. durch Zuſatz eines feuerbeftän«. 
digen Laugenſalzes zu Gias ſchmelzen, und ſich 
weder in ſauren noch alkaliſchen Salzen, naͤm⸗ 
lich auf dem naßen Wege, auflöfen. laſſen. 
Diefe Erde iſt bey allen einerley, wie man am 
beſten ſieht, wann man ſie aus der Kieſelfeuch⸗ 
tigkeit (Liquor ſilicum) ſcheidet Alle Farben 
dirſer und aller andern Steine entſtehen, nad), 
der. Unterfuchung „ die. der V. bey allen, nur, 
nei) nidjyt mic Diamant, , Smaragd und Opal, 
angeftellee hat „ entweder vom Eifen, oder. 
von einer fluͤchtigen brenbaren Subftanz. Wie, 
wolfen von den aufgeführten Gefchlechtern und, 
Arten einige Anmerkungen auszeichnen. . Der, 
weiße Zlinsberg in. Schlefien iſt durchgehends 
mit dem reinften Quarze bedeckt, der in den 
Schleſiſchen und Böhmifihen Glashütte ver— 
braucht wird. Man hat an einigen Stellen 
auf verfihiedene Lachter tief eingebrochen, . wo 
fid) noch immer ‚der reine. Quarz zeig, Ein 


Geſchlecht, welches aus lauter über einander lie ‘ 


genden Blättern beſteht, hat hier ©. 91 den 
Namen Hyalophzllites befommen, und unter 


demſelben ſteht auch der ädjte Diamant, - der 


Rubin, den der, V. mitten in einem Topagerye 
ſtall gefunden hat, der Saphir, deſſen Farbe 


pfertheilen herruͤhren foll, indem fie fich in Feuer 


verliehrt, der Smaragd, der Hyacinth, = 
di | | Ba 


+ 
ne 


kr 


nicht; von metallifchyen , am wenigften von Ku⸗ 
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| nach dem V. allemal ein ſechseckigtes Prifma 


mit einer folchen Pyramide ift, und im Feuer 
Für. ſich ſchmilzt, (wider Bibl. IV. ©. 142); 
der Topas nebft deffen Abarten, .vem. Chrnfolich 


— 


and Beryll; der Amethyſt mit feiner Abaͤnde⸗ 


zung, dem Rauchtopas oder Morion; der * 
eryſtall; der Granat und der Afchenzieher. Bey 


diefer. Gelegenheif aͤußert der V. verfihiedene 


Beobachtungen über die Ernftallifation, deren 
Bekantmachung wir wünfchen. Er behauptet 
S. 124), daß die Verwandlung eines unges 
ftalteten Steintheilchens in ein eryftallinifches 
ſchon von der -auflöfenden- Subftanz entftehe, 
und daß die Subftanzen ‚ welche ein und eben 


dieſelbe Grunderde in der Natur aufgelöfet has 


ben, mo nicht dem . Gefchlecht, doc) auf das 
‚wenigfte ver Gattung nach, von einander ab- 
- gehen; und verfchieden ſeyn müflen. Denn die 
Grunderde in einem Cryſtall und einem andern 
Steine ift von gleicher Art; einerley Grund« 


erde giebe mit einerley auflöfenden Subftanz 


nur diefelben Erpftallen, und doch find die Cry⸗ 
ſtallen ſelbſt, die zu einer Ordnung gehoͤren, ir in 
— Geſtalt ſo ſehr verſchieden. 


Die Tafel von Achat, die auf der Upſali- 
ſchen Bibliothek gezeiget wird, deren ©. 133 


gedbdacht worden, hat gewiß ihre Zeichnungen 


durch Kunſt erhalten, wie uns der Augenſchein 
leicht gezeigt hat. Der aͤgyptiſche Kiefel fteht 
Pbyſ. Bekon, Bibl. IV. 358: - — auch 


x- 


— 
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audı hier unter. den Achaten. Zum Onyr find 
die Band Achate, auch der Freyberger Corallen⸗ 
ſtein (Bibl. IIS. 462) und der Maͤhriſche 
Edelgeſtein des H. von Juſti gerechnet worden. 


Den Feuerſtein hat der V. in Kalkerde verwit⸗ 


tern ſehn, da er ihn den Sommer uͤber tags 
den Sonnenſtrahlen, und nachts dem Thaue 


ausſette. ©. 152 wird einer Verſteinerung 


in in Jaſpi gedacht. 


Zweyte Ordnung ©. 153: Altaliche Er. 
und Steinarten. Gie entftehen, vermuther der 
DB: aus der glasartigen Erde durch den Zuſatz 
eines brenbaren Weſens. Er made drey Abs 
theilungen, wahre ober eigentlid) fo genanfe 
alfalifche Erden, alfalifch bittere oder. falzige 
Erden, und: die alfalifch - alaunichten Erden. 
Die erftern geben mit Vitriolſauer Selenit, die 
andern ein Bitterfaly, und. die dritten Alaun. 
Vom Marmor find die Werfdyiedenheiten mit 
ben jeßt nebräuchlichen Namen angegeben. 
Daß der fihuppenartige Marmor Verfteines 
rungen enthalte , wird auch bier wider Cron 
ftäde erinnere. (Bibl. HI S. 591). Den 
Zufa — des Kalkes bey der Roharbeit, ſonder⸗ 
lich bey Kupfererzen, misbilligt der Verfaßer, 

da ihn Verſuche im Großen uͤberzeugt haben, 
daß die ſich erzeugende Schwefelleber etwas Ku⸗ 
pfergehalt raubet, auch den Niederſchlag des 
Eiſens verhindert. — den ERBEN 
— — — pe 
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Et S. 206 einer vor,?der fich in Tafeln fpals 
tet, und den unangenehmen Geruch nicht durch 
Keiben ; fondern erft im Feuer von ſich giebt. 
Die Kalkſpathe und Tropffteine ftehen hier unter 
dem gemeinfchaftlicher Namen: Waſſerſtein, 
Porus, Bon den: erftern ift manche fonft. nicht 
bemerfte Abänderung angegeben worden. -Der 
Stein der Salzpfarinen und Gradirhäußer, wel 
che die Erde des Bitterfalzes enthalten, heißt 
Bier Halodes. S. 245 befthreibe der V. eine 
Alaunerde (Stypteriodes, fo nenner er fie), wel⸗ 
che weis, wie Kreide, aber härter als felbige 
Äft, von der fi 2 in Vitriolſauer mit ftarfem 
Braufen aufloͤſet. Darin fömt aud) unter den 
Alaunerden das ganze Gefchlecht des Braun⸗ 
fteins vor. — Aber den italieniſchen Alaun— 
ſtein (Bibt. IN. ©. 591) vermiſſen wir bier. 
Beh der Anmerfung S. 251, daß Braunftein 
‚mit Salpeter ‘unter einander gefchmolzen das: 
Waſſer erft grün, hernach ſchoͤn roth färbe, ſetze 
ich noch hinzu, daß dieſes nicht erfolgt, wenn 
man bie verpufte Magneſia eine Zeitlang, auch 
in einem verſchloſſenen Gefaͤße, ſtehn täpt, wie 
ich mehr als einmal verfucht babe. | 

©. 253 dritte Drbuung: anpfichte Prt | 

and Gteinarten. Dom Alabaſter und dem 
Ghyysſpathe find ein Paar Arten getrennet, und 
‚in ein befonderes Geſchlecht: Bläcterftein, 
Fhyllishes, gebracht. Die Abaͤnderungen des 
92 _ Sparbs 





* 


ſten; beyde brauſen nicht. Von erſterer ar 
| k | : 
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Spaths find ſorgfaͤltig geſamlet. Das unaͤchte 
Marienglas und den Bononiſchen Stein 
laͤßt der V. hier weg, indem er beyde, wegen 
ihrer gaͤnzlichen Aufloͤsbarkeit im Waſſer, zu 
den Salzen rechnet. Strahlgyps macht ein 
beſonderes Geſchlecht, ſo wie auch der Leberſtein. 


©. 281 vierte Drönung: fertige Erd- und 
Steinarten; oder die bisher fo genanten feuer— 
feften, oder thonichten Steine. Sie find aus 
einem fertigen brenbaren Weſen, einer alfalifchen 
und der glasartigen Erde zufammen gefeßt. 
Die alfalifche Erde ift entweder die Alaunerde, 
oder die Erde des Bitterſalzes, und darnach ift 


biefe Ordnung in zween Abſchnitte gebracht, 
Zu denen, die die. Alaunerde haben, gebören die 


Shonarten, ber Seifenftein, Nörbel, $averftein, 


Bergkork, Glimmer, der Dachſchiefer, ſchwarze 


Kreide. Die Erde des Bitterſalzes haben der 
Tripel, Speckſtein, Serpentinſtein, Mierens 
ſtein, Talk, Waſſerbley, Amianth, Baſalt 
und Schoͤrl. Die Umbraerde iſt zu den ver⸗ 


brenlichen Mineralien verwieſen. Die verſchie⸗ 


denen Meynungen von der Entſtehung des Thons 
ſind beurtheilet; aber keine iſt erwieſen. Von 
Verarbeitung des Thons ſind gute practiſche 
Regeln beygebracht. Unter den Walkererden 
koͤmt die, welche im Sternbergiſchen Kreiſe bey 
Droſſen gefunden wird, der engliſchen am naͤch⸗ 


— 
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die in Droffen verfertigten Tuͤcher zum Theil 
ihre Guͤthe. Die terra miraculofa Saxoniae, 
‚die S. 317 völlig fo befchrieben ift, als wie 
die, welche ich von dem Hrn: Hofe Walch in 
Jena erhalten habe, ift hier als eine Adart des 
Steinmarks angegeben. I — 
Das ruſſi ſche Marienglas ſteht unter den 
Glimmern. - Wider S. 324 fan ic) verfichern;, 
| daß man fich deßelben nicht -auf den ruffifchen ° 
Kriegsſchiffen zu Senfterfcheiben bedienet, uns 
geachtet es oft behauptet worden. Sch babe 
verschiedene Schiffe beftiegen, und. habe mich ger ° 
nau darnach erfundige. Unter den Schiefern 
finden wir S. 338 den Probire und Wesftein, 

imgleichen das fo genante rothe Todte oder dag 
rothe Siegende, welches oft das Legende auf den 
Steinfohlenflögen ausmacht, und wie rother 
Bolus ausfiehe. Die Talferde ift das wahre 
-  Kaolin der Chineſer, die am erften Porzellan, 

erde genant werben Fan. Ich habe fie auch 
unter den Mineralien erhalten, woraus man in 
Sranfreich . das vortrefliche Porzellan mache, 
Die Verfuche des Hrn. V. mir Finländifchem; 


Besen und Glaser Waſſerbley ftimmen 


m Erfolge mit den Pottſchen überein. Wird 

| e Wafferbley in offenen oder verfchloffenen 

Neuer geröftet, fo verliehre es wenige Gran feis 

nes Gewichts; bedient man fich aber dazu einer 

beftigen Stihflamme ‚ 7. verliehrt es an er 
9 3 
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zig Procent und wird roth und ſproͤde; und je 
ſchwaͤrzer dieſer Stein iſt, deſto mehr verliehrt 
er bey dieſem Brennen. Wird nun dergleichen 
roth gebrantes Waſſerbley von neuem zwiſchen 


Kohlen geroͤſtet, fo erhält es groͤßtentheils die 


vorige Farbe und Gewicht wieder, zum Be— 
weiß, daß es eine fette Subſtanz ſey, die die 
fem Stein die Farbe giebe, und die den Ver- 
luft Des Gewichts im Feuer bewuͤrket. — Der 
Einfall ©. 368: verdienet angeführt zu werden, 
ob man nicht die Talfarten, wegen ihrer Uns 


ſchmelzbarkeit, zu feuerfeften Dächern anwenden - 


koͤnte. Der Bafalt heißt hier S. 376: ein 


fetter aus Salzerde- (nämlicd) Erde des Bitter- 


falzes) beftehender Stein, der in ernftaflinifcher 
Geſtalt erfcheinet. Der Stolper- Geufenftein 
fol aber nicht Bafalt heißen, da’er ein bloßer 
eifenfchüßiger Jaſpis ift, welcher etwas Kalk⸗ 
erde in fih hat. Wolfram ift zu den Zinnerzen 
vermwiefen. (Vielleicht wäre es beßer gewefen, 
dem Steine aus Stolpe den. Mamen Bafalt 
zu laffen, und den fadenartigen Steinen einen 
. andern Namen zu geben), Schörl ift ein ferter 
‚aus Salzerde beftehender Stein, ber eine blät: 
terige Tertur hat. Im $ateinifchen foll er auch 
Granatus heißen, ‘wie er denn auch wuͤrklich 
alle Cryſtalle der Granate hat; aber er fehlägt 
fein Feuer. | | 

+ .Künfte Ordnung S. 383: Flußſteine, 
petrae fuſoriae, oder Flußſpathe, die aus einer 

"SD . u | @s 
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| befondernalfalifchen, aus einer Gyps⸗ und aus 
einer glasartigen Erde beſtehn Fuͤr ſich ſchmel⸗ 
zen ſie nicht, wenn fie ganz rein ji ind. 


* Sechſte Ordnung S. 389: ——— 
Steine, die, auch wenn ſie rein ſind, fuͤr ſich 
fließen; ſonſt beſtehen ſie auch aus einer alkali- 
ſchen, gypſichten und glasartigen Erde. Die 

kleine Ordnung zerfält gleichwohl in zween Ab⸗ 
fihnitte: der —— hat die alkaliſche und der 

Zeolit die Salzerde in ſich. | 


— Wenn auch dieſe neue Eintheilung aller 
Erd- und Steinarten, als Eintheilung, nicht alle - 
gemein gefallen folte, fo muß fie.doch jedem Lieb. 
haber der Mineralogie, wegen der vielen eins 
Heftreueten neuen Beobachtungen und- Verfuche, 
ſehr ſchaͤtzbar ſeyn. Zur Naturkunde der Preuſ⸗ 

ſiſchen Staaten iſt fie ein. ſehr guter Beytrag. 

Denn uͤberall ſind die preußiſchen Mineralien 
und Geburtsoͤrter angegeben worden. Den 
Feldſpat =. wir bier; ift er von ung eder 
von. dem Hin. V überſehn worden? 
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Unterricht von den verfchiedenen. Arten 
der Eanarienvögel und der Nachtigal⸗ 
Ten, wie diefe beyderley Vögel aufzus 
ziehen, und mit Nutzen ſo zu Paaren 
ſeyn, daß man fchöne Jungen von ihnen 
haben fan; nebft verfchiedenen Anmers 
. ungen von den Urfachen ihrer Krank— 
heiten, und wie man felbige curiren 
folle.. Mit Kupfern. Frankfurt und 
Leipzig 1772. 132 Bogen in 8. — 
12 ggr, . ur, V 
AU haben ung bisher, bey der Wartung der _ 
A> Sanarienvögel der Nachricht von denfelben 
bedienet,, die aus dem Franzöfifchen des Her⸗ 
vieux, überfeße und zu Leipzig 1747. 8 auf 10 
Bogen herausgefommen if, Weil aber diefer, 
der die Cariarienvögel zum Verkaufe gezogen 
zu haben ſcheinet, in manchen Stücen weite 
: fäuffiger als nöchig ift, und die Wartung ders 
felben befchwerlicher und mislicher befchreibt, 
als fie in der That ift, fo freueten wir ung nicht . 
wenig, als wir diefes Buch erblickten. Wir 
vermurbeten, der ungenante Verfaßer würde, 
wenn er fich auch den Hervieur zu Nutze gemacht 
hätte, dennoch aus eigener Erfahrung geſchrie⸗ 
ben, und in einem neuen Buche auch wenigftens _ 


‘ 


XXI. Untetrichev. Canatienvoͤgeln. 9, | 


etwas neues mitgerheilt haben, Wir vermuthe⸗ 
ten dieß- um fowiel mehr, da. er in der Vorrede 
©. 6. und S. 9 Ausführlichfeit, Ordnung, 
Deutlichkeit und Gründlichfeit im Unterrichte 
verſpricht, und. feinem Buche felbft vor allen 
andern diefer Art, die, wie er ©. 7 fagt, vie 
MWißbegierigen, wenn fie in der Verlegenheit 
älles Stuͤck für Stuͤck pünftlich beantwortet has 
“ ben wollen, mit einem Difcours nur obenhin 
befriedigen, den Vorzug giebt, auch) S. 9 Hofe 
nung made, man werde hier manches neue lee 
fen. Aber diefe Hofnung hat uns betrogen. 
: Da roir den Hervieux gelefen und gebraucht 
haben, fo erfanten wir gleidy, daß. er ihn theils - 
von Wort zu Wort abgefchrieben, theils etwas 
umgeſchmolzen, theils fich nicht einmal dasje⸗ 
hige zur Verbeßerung des Hervieur zu Nuße ges 
macht hat, was 5 B. zu dieſer Abſicht in der 
Zinweifung alle Arten Vögel zu fangen, 
Nuͤrnberg 1754. 8 gefagt ift. Hervieux hat 
fein Buch) in Kapitel abgetheilt, unfer WB. thei⸗ 
let: feines in Paragraphen. Was er $ ı har, 
ſteht beym H. im erſten Kapitel; $ 2 im zwey⸗ 

ten Kapitel, $ 3 im dritten, $4 im agften, - 
-$ sim 23ften und 2ıften Kapitel u.f. mo! Ana 
fangs fchien es uns, als 0b unfer V. die frane ' 
zoͤſiſche Urſchrift gebraucht hatte, und da dach— 
ten wir dasjenige, was uns in der deutfchen Lex 
berfegung nicht richtig vorkoͤmt, oder was ung 
wegen gebrauchter Provinzialnamen. unverftärnde 
a Ögs lich 
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lich ift, gebeßerfer zu finden. Aber alles iſt 
geblieben, wie es war, und nur der deutfche 
Stil ift etwas erneuret und fließender gemadht. 
Er fegt eine Sie ftatt einer Siefe; da er wohl 
das Wort huhn, oder das Weibchen hätte 
fagen fönnen. Hervisur ift.einmal ©, 21, und 


noch dazu fehlerhaft genant worden (denn bier 


fteht Hervirur), Die Bemühung des. V. 
die Samen des Vogelfutters botanifch zu nens 
nen, iſt gar fehl gefchlagen. 3. 3. der Mel: 
fenfamen, “den man Vögeln wider den Durchlauf 
geben folt, foll nad) ©. 18. Semen Tunicae 
(bier fteht Tunice) ſ. caryophylli hortenfis 
ſeyn; aber er Fan nicht der Gartennelke gehören, 
Da er, nad) dem Hervieur ©. 139, von einer 


Pflanze erhalten wird, die dem Mohn ähnlich 


ift, im May und Yunius bluͤhet, fehr Flein und 


grau von Farbe ift, und da man ſich vorſehn 


ſoll, daß man nicht fat feiner Mohnſamen bes 
fomme ; wovon die Vögel ſtuͤrben, welches je⸗ 
doch den unſrigen, denen wir wohl ehedem der⸗ 
gleichen gegeben haben, nicht wiederfahren iſt. 
Was hier hin und wieder eingeſchoben iſt, das 
ſich bey dem Sranzofen nicht befindet, das mag 
fich. vielleicht auf eigene Erfahrung gründen; 


doch kan es auch andersmoher entlehnt ſeyn, fo 


wie dasjenige, was von Gewoͤhnung des Aus⸗ 


und Einfliegens der Voͤgel geſagt iſt, auch in 


der ſchon angefuͤhrten Anweiſung ©. 126 ge— 
Der 


funden wird. 


f 
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Der angehenkte Unterricht von den Nachti⸗ 
gallen kan denen, Die Dazu eine Anweiſung ſu⸗ 
chen, nuͤtzlich ſeyn; doch hat uns der V. Ur⸗ 
ſache zur Furcht gegeben, daß fie auch hier ein, 
altes Buch nachgedruckt finden.möchten. Eo, 
viel ift indeß gewiß, daß diefer Unterricht in, 
- allem Betracht umftändlicher iſt, als.der, den, 
man: in dem, dem überfeßten Hervieux anger 
henkten, andern Theile S. 44 findet, Die, 
bengefügten Kupfer, diejenigen ausgenommen, 
die. zum, Unterrichte von den Machtigallen ges, 
hören, haͤtten ohne Nachtheil wegbleiben Fönnen,. 
en r e j F. 5. 5. 8. N 

ee - > Be nn | J 
3 XXII. 
Anleitung fuͤr die Landleute in Abſicht auf, 
den Pflug. und andere Feldinſtrumente; 
— von der Naturforfchenden Geſell⸗ 

ſchaft in Zurich aus denen 1772 einge⸗ 

: Eommenen Preißfchriften zufammenges: 

tragen. Zuͤrich. 1772, 5 Bogen in 8,5 
Hirte Geſellſchaft läßt von Zeit zu Zeit fol 

che einzelne Auffäge für die. Landleute 
Drucken, melche aber entweder gar nicht, oder. 
nur fpät in unfere Gegenden fommen. Die 
meiften beziehen fi) fo genau auf die dortigen 
Einrichtungen, daß fie unmittelbar: nicht von * 

| n⸗ 
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Unfrisen genutzet werden koͤnnen. Gegenwaͤr⸗ 
tiger aber iſt uns desfals wichtiger vorgefom- - 
men, weil er die Befchreibung und Abbildung _ 
eines leichten Pflugs enthält. * Er hat zwey 
gleich große Räder, ein bewegliches Streichbretr, 
(welches inder Schweiß die Kiefter heißt), alfo 
auch ein bewegliches Sech, und feinen Galgen. 
Die Pflugfhaar (um Zürich: das Wegeiſen) 
wiegt. 10, ı2 bis 16 Pfund. Die Stürze ift 
einfah. Der Winfel, den diefer Pflug, wenn 
er auf der Spiße der Schaar jteht, und der 
Gruͤndel fo tief als möglidy auf dem Vorderges 
ftelle liegt, - mit der Erde macht, beträgt 10 
Grade. . Er hält mit allem Zubehör im Ge 
wichte nur 112 Pfund, da andere Pflüge wohl 
240 bis 300 Pfund ſchwer ſind. Die Raͤder 
* einen Durchmeſſer von 2 Schuh ı Zoll, 
as Holz zum Grindel dörret man im Rauche, 
wie fhon Virgil lehrte, Die dortigen Eggen 
haben hölzerne- und eiferne Zacken untermifcht, 
und unter Jeßtern einige, Die mefferförmig find. 
Man hat berechnet, wieviel das Umgraben gegen 
das Pflügen koſtet; erfteres freylich mehr, aber 
wer fein Land gräbet, der gewinner leicht foviel an 
der reichen Erndte, als er am Taglohn verlohren 
hat; und ein Bauer, der wenig Sand zu beftellen 
hat, der folte felbft graben, und nicht für Geld 
- pflügen laſſen. a 


. 
Pr * 7 II zur ri ug u . 
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Unſrigen genutzet werben koͤnnen. Gegenwaͤr⸗ 
tiger aber iſt uns desfals wichtiger vorgekom⸗ 
men, weil er die Beſchreibung und Abbildung 
eines leichten Pflugs enthält, : Er hat’ zwey 
gleich große Räder, ein bewegliches Streichbrett, 
"(welches in der Schweiß Die Kiefter heißt), alfo 
auch ein.bewegliched Sec), und feinen Galgen. 
Die Pflugſchaar (um Züri: das Wegeiſen) 
wiegt. 10, ı2 bis 16 Pfund. "Die Stürze iſt 
einfach. Der Winkel, den diefer Pflug, wenn 
er auf der Spige der Schar ſteht, und der 
Gruͤndel fo tief. als mögfid) auf dem Vorderge⸗ 
ftelle liegt, mit der Erde macht, beträgt 10 
Grade, Er hält mit allem Zubehoͤr im Ges 
wichte nur 112 Pfund, da andere Pflüge wohl 
240 bis 300 Pfund ſchwer find, Die Raͤder 
ee einen Durchmeffer von 2 Schuh ı Zoll, 
as Holz zum Grindel dörret man im Rauche, 
"wie fchon Virgil lehrte. Die dortigen Eggen 
haben hoͤlzerne und eiferne Zacken untermifcht, 
und unter letztern einige, die mefferförmig find, 
Man hat berechnet, wieviel das Umgraben gegen 
das Pflügen koſtet; erſteres freylich 3— aber 
wer ſein Land graͤbet, der gewinnet leicht ſoviel an 
der reichen Erndte, als er am Taglohn verlohren 
hat; und ein Bauer, der wenig Land zu beſtellen 
hat, der folte felbft graben, und — — * 


— - 
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Philofophical Transadions — Vol, 
LXT, for the Year 1771. London 
1772, zwey Theile, * | 


©. ı. He. H. Hamiltons weitlaͤuf⸗ 

tige Nachricht von den Erd. 

arfen um Neapel, und zwar zuerft don denen, 

womit jeze Herculaneum und Pompei bedeft 
find, Die erftgenannte Stadt liege jezt wenig⸗ 

ftens 70 Fuß, an einigen Stellen aber 12 Fuß 

unter der jeßigen Eroflähe, und die andere 

zehen bis zwölf: Fuß. . Pompeii Ift von Bim⸗ 

| Rein und lava bedekt. Die Skelette zeigen, daß 

5 die. 


*Vom 58 Bande f. Bibl.T, &. 578; vom soften 
„und Sofien Bande ſ. Bibl. US. 


poyſ Beton. Bibl. IV.». 4. St. 
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die meiſten Einwohner, bey dem Untergange, 
in ihre Haͤuſer geflüchtet und mit denſelben begra= 
ben worden find. Serculaneum feheint fechs 
mal überfchüttet zur feyn. Die unterftie Maffe, 
womit die Ruinen übergoffen find, hat eine Stein. 
härte, und fcheint von der Natur der Puzzolane 

u feyn. Der V. hat einen folhen Stein ges 
—* , worin eine große Statue vollkommen ab⸗ 
gedruft gewefen. ©. 20 ein Auszug aus zwoen 
alten italienifchen Befchreibungen des Ausbruchs 
vom Jahre 1538, und des Damals entftandenen 
neuen Berges (ınonte nuovo), ©, 34 von 
dem Boden der Inſel Iſchia, der völlig dem um 
Neapel und Puzzolo gleicher Sie hat eine 
Höhle, die mit einer Thüre verfehen ift, worin 
eine unausftehliche Kälte Herfchet, ohne daß man 
dafelbft einen Wind, wie in den fo genanten 
Ventaroli am Veſuv und Aetna, bemerket. Das 


Thermometer verungluͤkte, ehe der V. damit die 


gewuͤnſchten Verſuche daſelbſt anftellen fonte; 
Die Wuͤrkung der Mofeten has der V. ſelbſt 
empfunden, und vergleicht ſie mit dem, was 
man von ſehr fluͤchtigen Salzen leidet. Dr. 
Nuth hat bewieſen, daß alles mit der ſo ge⸗ 


nanten feſten Luft uͤbereinſtimmet. Eine bey -⸗ 


gefuͤgte Charte von der Neapolitaniſchen Kuͤſte 
zeiget die Lage der beſchriebenen Oerter. 


S. ss; Beſchreibung um Abbildung des 
 Sagittariüs, eines Vogels ‚ den ich Bibl. 


\ 


Band 


\ 
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Band III. S. 76 beſchrieben habe. &.61 Nach⸗ 
richt wie die Chineſer ihre Stuben mit Steinkoh⸗ 
len hitzen, naͤmlich ungefähr fo, wie ich die Ein⸗ 
richtung in einigen Opern - Käufern gefunden, 
Der Ofen, der außer dem Zimmer fteht, fen« 
det die Wärme und den Rauch in Candle, wel« 
che unter dem Fußboden des Zimmers verfchie- 
dentlich herum laufen. Sie bedienen fich dabey 
eines fehr feften Kürs aus dem ſchwarzen Thon, 
der fich in den Kohlengruben finder. Dieganze _ 
Einrichtung ift im Kupfer vorgeftellet worden. 


S. 71 ‚erzähle ein Prediger die Wiür- 
kungen von einem Blitze, ber in die Kirche uns _ 
ter dem Gortesdienft fuhr. S. 107 Abbildung. 
und Befchreibung eines neu erfundenen Aequa⸗ 
torial⸗Teleſcops von E. Nairne. ©. 114 Dee 
ter Woulfe von Muſivgolde (auro mufiuo, 
mofaico ), von deſſen Beſtandtheilen, und von 
der Natur "des dabey erhaltenen Sublimats. 
Wie diefes Gold ohne Queckſilber, auch ohne 
Salmiak könne bereitet werden. *_ Eben dieſer 
lehrt auch) ©. 127 das fächfifhe Blau aus In⸗ 
digund Viteiolöhl machen. Es foll fchöner ause 
fallen, wenn man ben Indig vorher mit Weine 
| he geiſt 
* Mer eine Nachricht von ber gewoͤhnlichen Be 
. reitung des Auri mufaici verlangt, ber lefe 
die von Hr. Bönigsdörfer aus dem Englis 
ſchen überfegte Experimentalchymie II. ©. 
933. _ 
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geift digerirt und hernach erft wieber troknen 
laͤſt. Indig auf ähnliche Art mit Salpeter⸗ 
Sauer bearbeitet, giebt eine gelbe Farbe. 


©. 136 behaupten einige, Ducarel, 
Watſon und andere, daß die Kaftanien in 
England von jeher einheimiſch geweſen, wider 
Barrington (Bibl. 111. S. 417); Hier find ver⸗ 
fihiedene Gegenden genannt, wo dieſer Baum 
noch jetzt waͤchſt, auch viele aus diefem Holze 
erbauete Haͤuſer. Alles dieſes ungeachtet, 
ſcheint Barrington feine Meynuna noch nicht 
geändert zu haben. S. 120 liefert XD, Hunter 
Abbildung und Befchreibung eines oftindiani= 
fen gehörnten Thiers Nyl-ghan aus Bombay. 
Dennant hat esin Synopf, S. 29 unter dem 
Namen White - footed zu den Antelopen ges 
zaͤhlet; die Hörner fallen nicht ab, und die Ge» 
ſtalt des ganzen Körpers. fcheint einem Rehe zu 
gleihen; Zur Zeit der Brunſt ift es wild, und 
unbandig, fonft aber zahın ; es fcheint in Eng⸗ 
laand einheimifch werden zu koͤnnen. Bernier 
hat esin feinen Reifen fehon genannt. S. 182 
W. Richardfon von den Blattläufen an Ro- 
fen- Stöcden. Sie entftehen aus kleinen ſchwar⸗ 
zen im vorigen SHerbfte gelegten Eyern, und 
find alsdann allefamt Weibchen ‚die lebendige 
unge gebähren. In einem Sommer fallen 
wenigftens zehen Generationen. Auch diefe 
Eleinen Inſekten werden von einem Raupentödter 
| Ä oder 


3 
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aoder Ichneumon geflochen. - Gegen den Herbft 


.tommen auch männliche zum Vorfchein , die 
man in- warmen “Tagen des Octobers leicht in 
* 2.0 — kan. 


‚©. 198 Befchreibe J. — ein son 


. Pr erfundenes: Hygrometer. -G:"212 meldet 


Beccaria aus Turin dem H. Canton einen Ver⸗ 


ſuch, ben er mir deffen Phoſphor gemacht hat 


(©. Bibl. I.S. 584). Er that von demſel⸗ 


ben Stuͤkchen in: verſchiedene ſchwarze Kaͤſtchen 
von Eiſenblech, die er mit gefärbten Glaſe be⸗ 
»deefteund in die Sonne ſetzte. Brachte er her. 
nach jeden Phofphor ins dunkle ohne alle Bedek⸗ 
kung, ſo gab jeber die: Farbe, die das Glas . 
hatte, wodurch die Genfer vorher. auf 


Ä gefallen waren. : 


S. 213. R. Watſon aber das“ Gefrie 
een der Salzſolutionen. Zuerſt gefrohr Alaun, 
hernach gruͤner Vitriol, vitrioliſirter Weinſtein, 
SGlaubers Salz, feſtes mineraliſches Alkali, 
Salpeter, blauer Vitriol, ſtuͤchtiges Alkali, 
Salmiak und von allen zulege Meerſalz. Das 

: Meerwaffer enthaͤlt alfo eben. diejenigen Salze, 
die dem Geftieren am längften. widerftehen, und 
Izwar in ſolcher Menge, die die Faͤulung dee 
. tbierifchen Körper nicht hindert, ſondern befoͤr⸗ 
‚dert. Unſer Becher hat ſchon in Phyfica 
»fubtersanga/gefagt; ‚nimius falis vſus corpus 
Bra? 553 5 poire⸗ 
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putrefcere -facit, ſieut modieus a putredĩne 
praeſeruat. Doch Pringle hat fſreylich durch 
Verſuche das Verhaͤltniß genauer zuerſt beſtimt. 
Der V. machte Solutionen, worin ich das Kuchen · 
ſalz nach dieſer arithmetiſchen Proportion verhielt 
: 9,5, 10, 15,20 ⸗5 und in eben dieſem Verhaͤlt · 
niſſe waren auch die Zeiten, in denen die Solu- 
tionen zu gefrieren anſengen. 
S. 221 Menge des in verſchiedenen 
Jahren zu Endon in Rutlandſhire gefallenen 
Regens. S. 230 beſchreibt H. Muͤller in 
Kopenhagen einige kleine Arten von Monoenlis, 
deren ein Paar auch abgezeichner find. Sie 
ſcheinen unter Monoculus conchaceus des, Linne 
. begriffen zu ſeyn, deffen Kentniß Linne felbft für 
“mangelhaft: erflärt. ©. :247 beſchreibt Mi⸗ 
chael Tyfon einen von Byron aus ber Suͤd⸗ 
fee mitgebrachten Fiſch: Perca pinnis dorſali- 
. bus fubunitis, cauda rotundata, corpore ouato; 
. faleiis- Sex transuerlis .nigris. .. Die. Abbildung 
zeige, daß er nur ein Paar. Zoll läng if ©. 
‚so eine Nachricht von einer merkwuͤrdigen na⸗ 
rüelichen Höhle in Derbishire (Elden Hole). 
Pennant ‚giebt S. 266 gute Abbildungen: von 
. ein Paar neuen Schildkroͤten; doch ſcheint die 
‚einerrdie. Tefluda cariagea bes: finne zu feyn. 
©. 289 Nydtanthes elongäta ıbefchrieben und 
„abgebildet von H. Prof. Bergius in Stokholm. 
:&. 294 Menge des Negens in ri her 
S. zio lehrt unſer Freund. J. R·F — vdie 
=: Er 


ngläne 





* 
9 
' 


| RR ſcheint das — und ungariſche Al⸗ 
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Engländer, wie wir Deutfche die Karpen zie·⸗· 
ben. . Er macht dabey Die: Anmerfung, daß dier 


ſer Fiſch doch wohl urfprüngfich ein Seefifch ſeyn 


möchte. Wenigſtens haben ihn Die alten Zoo⸗ 
logen dahin gerechnet, und noch jetzt fängt man 


zuweilen bey Danzig im Hafen Karpen. 
. ©..332 9. Prof, Erell zu Braunfchweig über 


die Faͤulung. Aug einigen Verfüchen zieht er 
bie Folge, daß das flüchtige Alkali nie als ein 
Antifepticum gebraucht werden FOR wohl 
aber die Säuren, 


Im zweyten Theil dieſes Bandes giebt 
Se359 A. Waring ein Verzeichniß einiger 
feltenen engliſchen Pflanzen. ©. 462 ein weit- 
läuftiger gelehrter Aufſatz über den innern Werth 
ber griechifchen und römifchen Münzen. Mon⸗ 


ro giebt S. 167 eine kurze Nachricht von einem 


natürlichen eryſtalliſirten Alkali, welches man 
um Teipoli findet, und von da zum medieiniſchen 


Gebrauche nach Conſtantinopel verſchickt. Es 
ſcheint zwiſchen Steinſalz gefunden zu werden, 
indem es eine Kruſte von dieſem Salze um ſich 


hat. Laͤſt man es aufloͤſen und wieder anſchießen, 


ſo gleichen die Cryſtalle dem Glauberiſchen Salze. 


Es zeiget nichts cauſtiſches, wie die Barilla 
hat, daher es Vortheile beym Bleichen und 
Waſchen verſpricht. Es hat etwas rothe Erde - 
beh ſich, die ſich bey der Solution ſcheidet. H. 


* 


| 
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kali nicht zu kennen. Des 9. Rath Raſpe 


Aufſatz vom beffifchen Bafalt, der aud) in den 
deutſchen Schriften der Bättingifchen So» 
eietaͤt der Wiſſenſchaften fteht; doc) ift hier 
ein Kupfer mehr beygefuͤgt. ©. 584 Brorg 
Cavendiſh von der Elektricitaͤt, die: er faft 
wie H. Aepinus, zuerklären ſucht; ein Auffag; 


der bis S. 677 zum Ende diefes Theifes läuft: 
Die vielen ru au der — berüßeen 


wir bier nicht. 


* 
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_ Nouvelle Hydrologie, ou — 
expoſition de la nature &de la qua- 

litéẽ deseaux: avec un examen de 
: Peau de la mer, fait en differents 
; endroits des Cötes de France, ou 
‘ .Pon a joint une defcription des fels 
naturels. à Londres & fe trouve A 
“ Paris ches Pidet, 1772 372 Seiten 
:. in 8 ei: , 


er Verfaffer ift $ — berfelbe, 


‚der vor einigen Syahren den Traite des 
eaux minerales herausgegeben hat, wovon man 


* * 


in \ > r in 


n. Nouvella Harougi AR 
in den Bötting. Gel. Anz. von 1769 er 


Nachricht finder. * Er berrachree-bier Br 


Waſſer nicht als Naturkuͤndiger, ſondern als 
Scheidekuͤnſtler und Mineralog. Das Waſ⸗ 
fer iſt ein einfaches, durch die Kunſt ünger⸗ 
ſtoͤrbares Weſen, ein Element. Er will hie? 
mie eben nicht leugnen, daß es durch die Mas 


tur nicht koͤnne verändert, und in mancherley 
- Form. und Körper verwandelt werden: st of 


ſcheint vielmehr der Meinung einiger neuer Dis 
neralogen, die diefes behaupten, nicht ungeneige 
zu fen, : Beobachtungen haben es bewielen, 
baß klare und’ reine Waſſer in kurzer Zeit 
feſte, quarz⸗ oder kalkartige Koͤrper geworden 
ſind. Der V. hat Waſſer aus Bergwerken/ 
ſo in kurzer Zeit Stalactiten abgab, bey der 
Unterſuchung ohne alle fremde Theile gefunden: 
Er nahm aus einer Felſen⸗Kluft bey Plom⸗ 


viers eine weiche klebrichte Materie mit ſich/ 
welche nachher an der buft zu einem quarzaͤhn⸗ 
lichen Koͤrper/ der. mit dem Stahl Feuer gab; 


| 
| 
I 


geworden war. "Wir felbft Haben ein-fogenanns 
tes hartes Waſſer unterſucht, "das in der Pro⸗ 
be etwas kaum merkliches von einer eiſenhaften 
Kalkerde gab; das Waſſer, ſo von der Unter 


ſuchung uͤbrig blieb, ſetzte durch die Laͤnge den 


— 


— — = 


Zeit ein ſelenitiſches Salz ab, fo die obige 
—9hꝛ Kalk⸗ 
Traité des eaux minerales avec pluficurg 
memeires de, Chymie' zelatifs-& ‚cet ‚Objek 

..: Paris 1768, I 5 | * 
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dalkerde um zwanzig mal am Gewichte uͤber⸗ 
... Wie weniy-zuverläßig zeigt uns die Che⸗ 

ie die: Beſtandtheile des - Waflers!- Ohne 
Zweifel pürft das brennbare Weſen diefe wun⸗ 
derbare Veränderung des Waſſers in Erbe, 
Stein, Ernftall u, fu. ms allein unter was für 
YUmftänden und Modificationen ? Dieß bleibe 
ein Geheimnis, fo, fange wir noch nicht mie 


“on de 


m dieſes die. Urſache zur Fluͤßigkeit aller Koͤr⸗ 
per zu ſeyn. Seine Gründe fuͤr die letzte Meis 
nung haben uns nicht uͤberzeugt. Die gewoͤhn⸗ 
liche natuͤrliche Kaͤlte des Waſſers, die man 
auch in den groͤſten Tiefen bemerkt, iſt 6 Gr. 
Reaumurſchen Thermometers. Es ſcheint ihm 
richt unwahrſcheinlich, daß die dem Waſſer in⸗ 
nigſt beygemiſchte Luft ihm den Geſchmack und 
die durſtloͤſchende Kraft gäbe,; wäre aber ein 
Waſſer überflüßig mit Luft verſehen, fo. nähme 
es einen ſauren oder fäuerlichen Geſchmack an, 
Solche nur obenhin mit Luft vermiſchte Waſſer, 
ſo durch die Waͤrme leicht davon koͤnnen befreyet 
werden, nennt er geiſtige Waſſer (eaux gaſſeu- 
ſes). ‚Sollte hier anſtat Luft nicht ſchicklicher 
brennbares Weſen ſtehen? uns deucht die mehr⸗ 
ſten Erſcheinungen entſprechen dieſer Meynung 
beſſer, wie der Luft· Hypotheſe Sel di⸗ 

— — us⸗ 


# 


Mu Noel Hydeologtg $ a3 


Ausodehnbarkeit, die der V. fuͤr eine Ok 
Waſſer eigenthuͤmliche Kraft hält, andre bir 
‚gegen der: in dem Waſſer befindlichen Luft zueig« 
nen, fcheint-ung Die nothwendige Eigenſchaft 
Des brennbaren: Weſens zu ſeyninſofern nun 
dieſes ein weſentlicher Beſtandtheil des Waf 
ſers als Waſſers iſt, kann man wohl die Aus⸗ 
dehnbarkeit ::eine — — bei 
gt ee — 26 
RER nn | on 
—— Cap. Sanbete der 8. — 
ae der; Quellen und VBeunden: Er. 
«beleuchtet die bekannten Meinungen hierüber. 
Wenn das Meerwaffer bey dem Durchſeigern 
durch Die Erdfugel, zugleich: verfüßt: würde, fü 
wären alle Schivierigkeiten gehoben ; letzteres 
iſt aber chymiſch unmoͤglich. Die: Eimvürfe 
wider die Meinung, daß Schnee und Regen 
‚die Urſachen waͤren, find bekannt. Das Pum- 
"gen oben das Angiehen der Berge aus der Luft 
hat: auch ſeinq großen Schwierigkeiten. Man 
muß hier einen · Unterſchied machen; zwiſchen 
natuͤrlichen oder beſtaͤndigen Quellen, und zwi⸗ 
ſchen kuͤnſtlichen oder unbeſtaͤndigen. Erſteie 
entſpringen/ in: gebürgigten Gegenden unmit⸗ 
telbar aus dem regelmäßigen Felſen, find ſich 
beſtaͤndig gleich und von einer Temperatur; die 
andern find die; ſo in einer niedrigen Gegend, 
auf dem platten Lande, aus / der Erde hervor 
quillen, und — ihren Unterhalt ——— 


22 
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fel von außen her, bahingegen: alles uns jr 
beweifen fcheint, daß erftere feinesweges don 
dem Eigenfinn ber Witterung abhangen, fort» 
dern unmittelbar ihren Zufluß "von innen er⸗ 
halten. Die Erfahrung lehrt es, daß man in 
ber gegrabenen’ Tiefe Wafler:findet , und es 
vermehret fih), ‚nachdem man tiefer graͤbt; 
kurz es ſcheint, Daß unfere Erdkugel ganz mit 
Feuchtigkeit durchdrungen fey , an einigen! Or⸗ 
ten mehr, an andern weniger. Man findet in 
regelmaͤßigen Felſen Wafleraderm;;: die ſowohl 
‚aus ber Tiefe in die Höhe ſteigen, als horizon 
tal weglaufen; wahrſcheinlicherweiſe werben die 
beſtaͤndigen Quellen und Brunnen von dieſen 
unterhalten. Man findet ferner ganz abgeſon⸗ 
derte, von Felfen -eingefchloffene . Wafler, die 
nothwendig feit der Entftehung des Felfen, oder 
vielmehr vom Anfange der jegigen Einrichtung 
unferer Erdfugel an, ihren Wohnplaß alda ges 
habt Haben muͤſſen. Wenn biefen alfa iſt, ſo 
bhoarf man ſich nicht wundern; daß die Erde als 
lenthalben mit: Feuchtigkeit durchdrungen iſt. 
Es fraͤgt ſich aber billig doch noch, wie hat die⸗ 
ſes unterirdiſche Waſſer ſeit der Bildung unfe - 
rer Erdkugel ohne: erſchoͤpft zu werden, alle 
» Quellen und Brunnen ‚unterhalten Eönnen? 
Man kann annehmen , daß fein Verluſt alle: 
mahl verhältnismäßig durch: das Waſſer don 
außen; Durch ‚Schnee oders Regen fey erfegt 
werhes; ‚und ob es gleichiimeinem.sande weni ⸗ 
24 ger Er 
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ger regnet, als in einem andern, ſo kann es 
doch im ganzen feinen merklichen Unterſchied 
machen, weil allemahl unterirdiſches Waſſer 
genug vorraͤthig iſt, die Quellen zu unterhalten. 
Es haben einige behaupten wollen, daß auf un⸗ 
ſerm Planeten von einer Zeit zur andern ei« 
ne gleiche Menge Wafler falle; man kann an« 
uehmen, daß, an welchem Ort es auch falle, 
es: dennoch das naͤmliche Verhältnis von An- , 
feuchtung in unferer Erdfugel unterbalte; daß 
diefe Waffer unfere Erdfugel von einem Orte 
zum andern durchdringen, und Gemeinfchaft 
unterhalten. Man betrachtet zu dieſer Abfiche 
unfere Erdfugel unter zweyerley Beſchaffenheit, 
‚als Felfen und Ede. -: - | 


Man hat bey dem kiefften Nachgraben 
nichts als einen zufammenhangenden Felſen ge⸗ 
funden ; diefer bat feine Werlängerungen und 
Erhebungen, welche unfre regelmäßigen Berge 
find; die Zwifchenräume diefer Erhebungen, 
oder die groffen Klüfte des allgemeinen Fels 
ſens, find mit Erde angefuͤllt. Man kann diefe 
zwote Befchaffenheit der Erbfugel, im Verhaͤlt⸗ 
nis der erften,als einen Schwamm anfehen, 
der-das Wafler von außen beftändig an fic) 
zieht, um es bernady dem allgemeinen Felſen 
zuzuführen , der wieberum den regelmäßigen - 
Bergen, als feinen 'DVerlängerungen, davon 
mittheilt. Der allgemeine Deu der Körper 
un⸗ 


1 
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‚ untereinander muß das Eindringen des Waſſers 
in den Erdboden befördern; : der’ Druck des 
Meeres kann auch hiezubeytragen, Diek wird 
durch einen Verſuch deutlich, den Hr Mac: _ 
Auer anftellte, um das Geewafler füß zu ma⸗ 
chen. Es ward über eine feſt eingebrückte 
Thonerde in einen Kaften Salzwaſſer gegoffen, 
dieſes verurfächte Durch feinen Druck, daß dag 
füffe Wafler, fo: in dem Thon enthalten war,” 
uncen durchlief, und dem Salzwafler- Pag 
machte. Man ward von diefer Wahrheit über- 
‚zeugt, weil getrocfneter Thon das Salzwaſſer 
unverändert ducchfeigern ließ. Dieſet Druck 
des Meeres wird aud) dadurch wahrfcheinlich, 
daß zumeilen an Orten, fo dem Meere enrgegen 
fiegen, füffe Quellen eneftehen, und hingegen 
ändere Quellen verfeigen,. wern das Meer feir 
nen Platz veraͤndert. Die macht auch glau 
ben, daß das füfle Waſſer das urfprüngliche 
fen, und daß es bey der Einrichtung unferer 
Erdkugel fo gleich verfchiedene ihrer Zwiſchen⸗ 
räume eingenommen habe. — Wir überges 
ben einige Mebendinge, fo der V. noch zum 
Bortheil feiner Meinung anfuͤhrt. Dieſe hat 
freylich mehr wahrfcheinliches, wie viele andere; 
für fi) ; man muß -aber noch mehr vorausfes 
gen, wenn man alle Erfcheinungen daraus her 
leiten will. Es fälle 3. B. ſchwer zu begrei⸗ 
fen, wie die Quellen fo verfihieden feyn koͤn⸗ 
nen, wenn das unterirdiſche Waffer von — 
en | i Ende 
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Ende der Erde bis zum andern Gemeinſchaſft 


unterhält. 


Im dritten Cap. theilt der V. das Waſ⸗ 
ſer in vier Haupt »Elaffen ein: in urfprünglich 


füffes, in Regen oder Schnee, in mineraliſches, 


und in Meer» oder See-Waſſer. - Die Unter- 


abtheilung des füffen Waffers beftehe in Fluß: 


Duell » und ftehende Waſſer. Man kann auf 


das gute Waſſer eines Landes ſchlieſſen, nach ; 


dem befien Berge mehr quarz- oder granitartig 
find. Die zwote Clafje befteht aus Regen, 
Schnee, Hagel und Thau. Wenn diefe Art 
Waſſer mehr Salz auflöfen‘, wie andere, fo 


fchreibt es der V. dem zu, daß fie mehr Luft 


enthalten, Zur Gährung, wie auch zum Ko⸗ 


chen der Hülfenfrüchte find dieſe Waffer vor« _ 


züglich bequem. Die dritte Elaffe wird einge« 


theilt in eifenhafte, alcalifhe, und fehmeflichte 


Waſſer. Man nenne oft ein Waffer minera- 
liſch, das doch zumeilen reiner als gemeines 
Waſſer iſt; deren find vornemlich die warmen 
Bäder zu Plombiers, zu Lureuil, zu Bas 


noles in der Normandie, und auch das fo 
beruͤhmte Töplisser + Bad ; alle diefe find 
nichts beſſer, als gemeines warmes Waffer. 


Er macht von verfchiedenen, fo wohl mineralis 
fhen, als warmen Quellen, die Anmerkung, 


daß von vielen jahren ber, der Gehalt der er⸗ 


fern immer der nämliche, fowohl in der Eigen- 
— ſchaft 


+ 
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ſchaſt als im Verhoͤltniß gemeien fen, fo mie 
pon leßtern ein immer gleicher Grad der Wär- 
me beobachtet worden it. Des B. Erflürun- 
gen diefer Etſcheinungen find Murchmaffungen ; 
er ift auch fo beſcheiden, fie für nichts weiter 
gelten zu laften. Vom Meer- Waffer, alsder 
vierten Claſſe, meint der B. daß es urfprüng- 
fich füß geweſen fey, und feine jegige Beſchaf⸗ 
fenheit durch Auflöfung des Erb» Salzes er- 
langt habe. Das Meer ift nicht alfenthalben 
gleich gefalzen, in Norden weniger als in Suͤ⸗ 
den. Die eigenthümlihe Schwere des See- 
waſſers zum gemeinen Waffer ift gemöhnlicher« 
weife wie 73: 70. Bon einigen Salz-Quels 
len hat man angemerft, daß fie feit undenfli« 
hen Zeiten beftändig Die nämliche Menge Salz 

eliefert Haben. Man findet auch, daß Salze 
Auellen gewoͤhnlicherweiſe nur auf Dem platten 
$ande entfpringen, 


Im vierten Cap. wo der V. von der Une 
terfuchung der Waſſer handelt, ift er auch un- 
frer Meinung, daß die Chemie, nad) der bes 
Fannten Are zu unterfuchen, hierinn nicht völlig 
entfcheiden Fann.. Beym Trinkwaſſer kann 
man den Geſchmack als das beſte Entſcheidungs⸗ 
mittel gelten laſſen; und ſollte ſich auch dieſer 
zuweilen irren, ſo wird doch der Irrthum nie 
don groſſen Folgen ſeyn. Ganz reines Waſſer 
giebt es gar nicht in der Natur, (Wir mid» 
a ee \ - | 
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ken wohl nicht unbillig fragen, ob; man ſchon 
einen deutlichen Begrif von einem ganz reinen 
Waſſer habe?) Waſſer koͤnnen auf zweyerley 


Art unrein ſeyn, durch Koͤrper die ſie aufgeloͤſt, 


oder gleichſam aufgeloͤſt enthalten, ‚und die ih⸗ 


nen nur obenhiri beygemifche find. Erſterer 


Art find Selenit, eine abforbirende - Erde, 
Quarzerde, Küchenfalz, Salpeter, Salpes 
ger mit einent erdigten Grunde, Küchenfalz 
mit einem erdigtert Grunde, mineralifches Als 
cali, Bitterſalz. Flußwaſſer hält felten Se: 


lenit, mehrentheils abforbirende Erde, Sal⸗— 


peter und Kuͤchenſalz mit einem erdichten 
Grundweſen, wie die Seine und auch der 


Rbhein; Quellen in Gebuͤrgen enthalten nitz 


⸗ 


malen Selenit, faſt allemal ein wenig minera⸗ 
liſches Alcali, oder eine Quarzerde. Brunnen 
haben allemal Selenit in ſich, fo wie faſt alle 
niedrig liegende Wafler; einige ‚zuweilen auch 
Kuͤchenſalz und Salpeter mit einem erdigten 
Grunde, auch, wiewohl ſelten, ein Alcali aus 
dem Pflanzenreich. Wer kein Scheidekuͤnſt⸗ 
ler iſt, kann ſich durch einige leichte Proben von 


der Beſchaffenheit feines Waſſers uͤberzeugen: 
Waſſer fo die Seife ſchwerer oder gar nicht aufs 


köft, iſt ſelenitiſch. Man kann aud) ein Waffer 
bis zue Trockne einfochen laffen, und von der 
Menge des Ruͤckſatzes auf gutes oder ſchlechtes 


a Waſſer ſchlieſſen. Die Guͤte von ‚och vers 
| Fi ſchie⸗ 
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ſchiedenen Waflern neben einander zu erfahren; 
gieſſe man zu jeber Probe gleichviel von dem 
ſtaͤrkſten Weingeift; diejenige fo ſich am ftärf- 
fien trüb, wird die fchlechtefte feyn. (Der 
Grund liegt in dem Niederſchlage der falzigten 
oder erdigten Körper durch den Weingeift). 
Die Kalferde,; fo ein Waffer bey fich führe, ift 
allemal eifenhaftz die Probe vermittelft des 
blauen Niederfchlages, durch die Blutlauge, 
fo der V. anführt, wird uns immer zweydeuti⸗ 
ger; es würbe zu weitläuftig werden, “uns hier 
* darüber einzulaflen. 


Das fünfte Cap, enfhält verfchiedene Art 
feitungen ein: Waſſer frinfbar zu machen, fo 
es nicht iſt. Beſteht der fremde Körper in 
Salzen, fo ift fein andree Weg übrig, das 
Waſſer davon zu befreyen ; als nur die Deftil- 
lotion. Das veftiffirte Wafler, fo anfangs 
unangenehm-fchmeft,. nimt, wenn es eine Zeif- 
lang offen in freyer Luft ſteht, einen natürlichen 
Geſchmak an, Für andre R’:per, bie dem 
Waſſer nur obenhin beygemifa,: find, diene in 
einigen Fällen das Filtriren; das Auffochen 
und eine -ftarfe Bewegung machen in andern 
Zällen, daß das Waffer feine fremden Theile zu 


Boden fegt. 





s 


. Das ſechſte Cap. enthaͤlt die Reſultate 
von den Unterſuchungen der beruͤhmteſten an 
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fer Frankreichs. Viel neues haben mir hier 
nicht gefunden. Die Qüellen ju Sorges fan« 
gen an ſich zu beröegen, zu rüben und eine Menge 
Ocher abzufegen, twefin ein Sturm bevorfteht. 
Eine ähnliche Bervegung im ähnlichen Falle 
weiß man von einer Naphta⸗ Quelle‘ im Sellis 


ſchen. 


Seite 145. Eine Antwort des V. auf 
verſchiedene Einwürfe, fo ihm wider feine Abs - 
bandlung von mineralifchen Wäffern, infonders 
heit von einem Hr. Marteau in dem Journal 
‚de Medeciue 1769, find gemiadht worden, So 
Biel wir aus diefer Antwort vernehmen Finnen, 
weil wir weber die eine noch Die ändere von ob⸗ 
erwähnfen Schriften bey der Hand haben, iſt 
der Streif darüber, ob das Eifen in mineralis 
ſchen Waͤſſern, die zugleich eine abforbirende 
Erde enthalten, als ein Vitriol vorhanden ſey. 
Der V. hat diefes in feiner erſterwaͤnten Abs 
handlung verneint, und Hr. Marteau ſucht 
Das Gegenfheil zu beweifen. Die Werfuche. - 
von beyden Seiten find fehr lehrreich, wenn 
fie dag auch nicht berveifen , was fie beweiſen 
follen. Man hat fi) hierüber fchon ehedem 
geſtritten; vieles fcheine uns auf einen Worts 
ftreie hinauszulaufen; es gilt Feine allgemeine 
Regel auf beyden Seiten. Man kann freylich 
durch die Chemie, wie es ünfer V. bewieſen 
hat, fein Waſſer darftellen, daß eine alcalifhe 
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Erde und Eiſenvitriol zugleich enthielte; ; was 
er aber durch feine Verſuche unmöglich gefun- 
den bat, und was ihm als Scheidefünftler 
yoiderfinnig ſcheint, wird der Matur bey der 
Bereitung ber mineralifchen Wäffer gar leicht, 
und fie weiß die widerfinnigften Dinge zu/ vers 
— 


Unſere unvorgreifliche Meinung ift diefes 


Es giebt mineralifhe Wäffer, fo abforbirende 
Erde, Küchenfalz auch zuweilen Bitterſalz 
halten, denen zugleich das Eiſen in metalliſcher 
Geſtalt unter der Erde beygemiſcht und durch 
das brennbare Weſen gleichſam aufgeloͤſt erhal⸗ 
ten wird; ſo bald ein ſolches Waſſer an die 


N tritt, und fein überflüffiges brennbares . 


fen oder Gas verliehrt, fällt das Eifen mit 
feinem brennbaren Weſen nod) verfehen zu Bo- 
den. Diefe Waffer geben mit der Blutlauge, 


ſo wenig bey der Quelle als nachher, einen 


blauen Niederſchlag. Es giebt ferner mine 
ralifche Waffer, die auffer obigen Stuͤcken noch 
in gröfferer. oder geringerer Maaße eine Säure 
enthalen, die die mehrefte Zeit fehreflicht , zus 
weilen aud) vitrioliſch iſt, das Eiſen iſt hier 
‚An einem mehr aufgeloͤſten Zuſtande; fo bald 
dieſes Waffer mit der aͤuſſern $uft Gemeinſchaft 
erhält‘, erfährt es die nach chymifchen Geſetzen 

nothwendige Veränderung, die Säure verläßt 


das Eifen, ui verbindet ſich mit dem alcaliſchen 
oder 


J 
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oder erbigten Körper, und bildet — ein 
— ‚ Bitterfalz, auch Selenit. In 
dem Zuftande wie dieſes Waſſer zu Tage fömmt, 
kan man eg als vitrioli ch anſehen; wir moͤch— 
ten. aber doch nicht gern den Begrif einer voll- 
kommenen Eifen » Huflöfung damit verbinden. 
ie verfehiedene Wirfung durch die Blutlauge, 

fo unfer V. und fein Gegrier bey’ tinem und 
demfelben Waſſer bemerfe haben Bed wird 
alfo nad) eben denfelben chymiſchen G eſetzen noth⸗ 
wendig. Das Waſſer wird in’ feinem erſten 
Zuſtande inſonderheit wenn die Saͤure noch 
ein wenig hervorſticht, mit der Blutlauge den 
blauen Riederſchlag bewuͤrken; dieſe Würfung 
hört aber auf, fo bald eine Decompofition i in 
dem Waſſer vorgegangen iſt; und wir glauben 
es als eine gewiſſe Regel feſtſetzen zu koͤnnen, 
baß dieſer Niederſchlag nie erfolge, wo nicht ei⸗ 
ne freye, oder mit einem metalliſchen Grund⸗ 


wæefſen verſehene Saͤure zugegen iſt. Im uͤbri⸗ 


gen aber geben wir unſerm V. gerne zu, daß 
es auſſer einer Saͤure noch andre Wege giebt, 
woduch das Eifen : dem Waſſer er Fan beyge⸗ 


mifcht feyn ; des brennbaren Wefens alfein nicht 


zu gedeneen, fo haben wir Brunnen unterfuche, 
woraus das Eiſen felbft. mit in die Cryſtalliſi⸗ 
rungen des Wunderfaljes, Vieterfalzes,; Sele- 
nits und des minerafifchen Aleali überging, und, 


- dieſen weiſſen und durchſichtigen Cryſtallen nach 


und nach ein blaͤulichtes röthlichtes, auch gelb⸗ 
ir — lichtes | 
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lichtes Anſehen verſchafte. Dieſe Waſſer ge⸗ 
ben bey den Quellen keine Spur einer Saͤure, 
und das Eiſen war ihm in ſeinem metalliſchen 
Zuſtande beygemiſcht; wir hatten aber Urſache 
zu vermuthen, daß es nicht die Hauptquellen 
waren, und daß das Waſſer ſchon vorher muͤſte 
bie Luft beruͤhrt habhn. 


J Der B. vertheidigt hier zugleich ſeine 
uͤbrigen angegriffenen Meinungen, und bleibt 


dabey, daß fein Brunnen einen wuͤrklichen 


Schwefel. enthalten, wohl aber erzeugen Fönne, 
wie davon die, Aachener Quelle und mehrere 
ein Benfpiel geben; auch zugleich, daß der Ge⸗ 
ruch der Schwefelleber nicht den Beweiß vom 
Dafeyn des Schwefels in mineralifchen Wäffern 
gebe. Sin allen biefen ſud wir voͤllig der Mei⸗ 

nung des V.; wenn er aber S.178 muthmaſſet, 


daß dieſer Geruch wohl das reine brennbare 


Weſen felbft feyn koͤnne, das als ein würfens 
Des Wefen unter verſchiedenen Mobificationen 
mit dem Waffer, nun eine Säure und dann ei⸗ 
nen Schwefel zu machen im Begrif wäre, fo 
find wir wohl geneigt, eine neue und der feini- 
gen enfgegengefegte Meinung anzunehmen, ind 
diefen Geruch der Zerftöbrung bes Vitriolſau⸗ 
ven zuzuſchreiben; eine Zerſtoͤhrung die durch 
nancherley Umftände, unter andern auch durch 
die Faͤulung zu wege gebracht werden kann. 


Vvieen wird ber fepte Yusbruct anftöfig feheie 


nei; 


— — — 
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‚nen; er ift aber. mit Bedacht gewählt, undauf 
Erfahrung gegründet. Wir übergeben diefen 
Gedanken zur Prüfung, und werden ihn vielleiche 
bey einer andern Gelegenheit durch Beweiſe 
‚Die zwote Abtheilung des Buchs fängt 
fich mit einer Unterfuchung des Meerwaſſers an, 
fo der V. an verfchiedenen Orten der franzöfi- 
ſchen Küfte angeſtellt hat. Er.hat.fchon eine 
merkwuͤrdige Abhandlung. über diefen Gegen⸗ 
ftand.1765 der Academie der Wiffenfchaften zu 
Paris vorgelefen. Die Unterfuchungen, fo mar 
Hier finder, find nachher angeftelle, und Haben 
folgende Refultate gegeben. 


. „r2 Pinten Seewaſſer 
zu Duͤnkirchen 


Selenit en. Unze 
KRühenfl - » - - - 5. - 
Bitterflj - => - - - 3 9umk 
Küchenfalzmiterdigeem Grunde 1: - - 


| 20 Pinten von Dieppe 
Abforbirende Erde, einige Gran. - 
Selenit - - --- 2.Qun® 
Kuͤchenſalz - - gUnen 2 - - 
BitterflE - -» + .3 - 
Küchenfalzmiterdigtem Grunde - 


3 8 


814 on 
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0 + 12.Pintenvon Branpille. 
Abforbirende Erde - - 18 Gran: 
Selenit 7 = r 0.» 17 Quent. 
Kuͤchenſalz -’ - +. SUngena - - 
Kuͤchenſalz mit erdigtem Grunde 3 Unze 


8 ‚Pinten von la Pläne; 6 Meilen von 
Frame. . 
Selenit = = r + - 72. Dun. 
Küchenfal'».- - - - 1oz Unzen 
Küchenfalz mit erdigtem Grunde, 3 Unzen te 
J miger 1 Quent. 


Vom Alaun, den Hr. Baubius im Meer⸗ 
waſſer gefunden hat, merft unfer V. nichts an. 
Sonft ift es merfwürdig, was er ©. 186 von 
"dem Ruͤckſatze eines Meerwaflers meldet, wels 
cher ſich niche mehr ernftaflifiren wollte, und ein 
Küchenfalz mit erdigtem-Grunde, oder eine fo 
genandte Mutterlauge war.- -Diefe Mutter 
lauge bis zur Trockne- gebracht, zerfloß ſogleich 
wieder an der Luft; wie der V. die Feuchtig- 
feit davon wieder abdünften laſſen wollte, 
verrauchte oder verſchwand gleichfam zuſehends 
die ganze Materie, ohne eine Spur vom Salze 
zurück zu laſſen. Es har ihm gegluͤckt, beyeis, 
ner ähnlichen‘ Arbeit diefe Erſcheinung noch⸗ 
malzu benerken. 


Ba; Dam 


— 


x 
f 


* 
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‚Nun folgen. bie verſchiedenen Arten, das 


Ei vom Waſſer zu fcheiden; das mehrſte iſt 


aus andern Schriftſtellern bekannt. An eini⸗ 


gen Orten Frankreichs, wo man das Seewaſſer 
in Graͤben leitet, und aus dieſen in ſo genannte 


Salzloͤcher, damit es an der Sonne ausduͤnſte 


und das Salz. anſchieſſe, merkt man als eine 
ſonderbare Erſcheinung an, daß zuweilen in der 


Gegend herum ein ſtarker Geruch nach Violen 
entſteht, welcher den Arbeitern ein ſicheres 


Zeichen abgiebt, daß alſobald ein häufiger Ans 
ſchuß von Salz erfolgen werde, Der Mords 
oder Mordoft- Wind mit hellem Sonnenfchein 


iſt zugleich ein. ficherer Worbothe eines augen» 


blicklichen und häufigen Anſchuſſes. Man der 


hauptet, daß unter erftermähnten Umftänden 


Das Waffer weit mehr Salz liefre, als ohne 
dieſe. Das Salz fo auf diefe Art entſteht, if 
weit fehärfer und ſtechender als das was durchs 


Fochen bereiter wird. Was iſt Die Urſache Die: 


fer Erſcheinungen, infonderheit des Violen Ge; 
ruchs? Faſt fcheint es, daß allemal, wenn die 
Natur damit umgeht einen neuen „Körper zu 
Bilden, eine Ausdünftung entfteht, die die 
Handlung der Natur, und Die reg: einen 
Nefens anfündiger, 


Seite 234. % weiter man nad} dem 


Nordpole zufömme; defto häufigere‘ und reicher 


Sal quellen findet man, und im Gegentheil, 
i35 Je 





Ir 
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je mehr man ſich davon entfernt, und dem Süb; 
pol nähert, defto ärmer und weniger trift man 
fie an. In Frankreich find fie ſo ſchwach, daß 
. kaum den 20 bis zoten . Theil Salz ge: 


ben, folglich die Grabichäufer nochmwendig find, - 


Die Salzquellen enthalten aud) faft überhaupt 
etwas Selenit und Küchenfalz mit N ober 
Bitterſalzerde. er 


Den Beſchluß bieſes Werkes — die 
natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 
durchs Waſſer anſieht, und alfo mit zur Hydro⸗ 
logie rechnet. Er cheilt fie in zwey Hauptklaſ⸗ 
fen ein, in alcaliſche und Mittel⸗Salze. Eine 
reine natürliche Säure giebt er gar nicht zu, fo 
wenig in Waffern als fonft in der Natur. Dies 
feheint uns aber zu allgemeingefagt. Obgleich 
eine freye Mineralfäure in Waflern febr felten 
iſt, fo ift fie dennoch nicht ganz unbefannt, 
Aufferdem mag man bin und, wieder zerfireuf 
Davon angemerft finder, kann man das als zu. 
verlaͤſſig annehmen, was der Hr. Hofr. Model 
in ſeinen Schriften bey der Unterſuchung des 
St. Petersbrunnen mitgetheilt hat. Dieſer 
Brunnen enthaͤlt, auſſer ſeiner Erdart, eine 


offenbare, gleichſam rohe Vitriolfaͤure. 


Mit eben dem Rechte, womit der V. das 
Pflanzen⸗Alcali, das Digeſtivſalz des Syl- 
ping und den lage: Weinſtein zu Then 

| lichen 


ee i. Nouvelle I molopio Io 


Uchen Salzen macht, haͤtte er auch eine natüde 
liche Saͤure aus allen drey Naturreichen benen⸗ 
nen koͤnnen. BEN | 


Das mineraliſche Aleali theilt ber V. fh 
dreyerley Geſtalten ein, in reines mineraliſches, 
erdigtes, und laugenhaftes ſchwaches aus eitil- 
gen Quellen. Lezteres laͤſt ſich nicht eryſtalliſi 
ren, mit der Vitriolſaͤure giebt es ein ſchlechtes 
faſt undurchſichtiges Wunderſalz. Das Pflanzen. 

Alcali hat er auch in einigen Brunnen, als im 
Spaer, angefroffen, und es alfo zuerft in’fel- 
ner franzöfifhen Ueberſetzung des Cronſtaͤdts 
den natürlihen Salzen beygefuͤgt. Dieſes i 

füßfiche und weniger fcharf, als das was man 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet det 
V. auch hieher als natürlich in den Pflanzen 
vorhanden; es koͤnnen ung aber alle Werfuche 
Noch nicht bewegen, diefes Salz als würflicheg 
Alcali fchon in der Pflanze anzunehmen, Die 
Mittelſalze, als bie zwote Hauptclaffe, werben 
eingetheilt in Salze mit alcalifchen, erdigten 
und meetallifchen Grundmefen. Die Unterab» 
theilung der erftern beſteht in Küchenfalz, Fie— 
berfalz des Sylvius oder KRüchenfalz mit dern 
Pflanzen» Alcali, Wunderfalj, Borar, Sal 
peter , vitrioliſirter Weinſtein. Die Unferabe 
theilung der zwoten Are begreift in fih: Ses 
lenit, Bitterſalz, Alaun, Salpefer und Kuͤ— 
ſHenſalz mit erdigtem Grunde. Die 3 


/ 
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Neht in Eifenpiteipl, Kup —— wegee oder 


| Binfvitriof, vermiſchter Bitkiol, 


Vom Fieberſalz des Syloius merkt der 


Ban, daß es in der. Deſtillation mit Thon 


‚oder Sand fein Saures eher „fahren laſſe, als 
Das gemeine. ‚‚Küchenfalz ; ; legten Erdarten 
ſpricht er alle, Bitrioffäure ab, und Schreibt die 
SBefreyung ‚der Salzfäure einer nähern. Der 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er; 
Den zu, die jufammen, eine Art von, Verglafung 
„eingeben; . wig, er denn auch in.dem Rücfag 
von diefer Deftiflation Feine Spur om Alcali 
oder Salze angetroffen hat, welches ihn glau- 
‚ben macht, daß das Alcali gänzlic).guseinany 
Der gefeßt worden fen. Won biefer Art Kuͤchen⸗ 
ſalz mit dem Pflanzen. Alcali hat, er: auch in 
einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden, om Borar nichts neues. Vom 
Salpeter au) nicht; unter, den ‚natsirlichen 
xechnet er deu, fo an alten Mauren und in 
‚Brunnen, gefunden wird. Vom Selenit ober 
reinem Gyyps löfen fich ro Gꝛon in einem Maaſſe 
Waſſer auf, welche fich auch kalt darin halten, 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiter nicht als aus 
Brunnen bekannt, (Sn Sibirien findet man 
es in ganzer. — in tockner Geſtalt.) 


S. 290 Anden voir aber Nachricht von 


un Vitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 
mandie 


J 
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mandie entdeckt, und wovon er der Stockhol⸗ 
miſchen Aead. der Wiſſenſch. eine Abhandlung 
zugeſchickt hat. Dieſe liegt über ein Steinkoh— 
ienwerk zu Littry in “der Normandie und 
— deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 

zuweilen hart, zuweilen »etwas- weich, 
von graue auch blaulichter Sarbe; wenn fie an 
der Luft liege, zerſpaltet fie ſich in unzählbare 
kleine Stuͤcke; mit Holz, fhichtweife geröftee 
und ausgelaugt hat fie ein ſchoͤn eryſtalliſirtes 


Bitterſalz gegeben, das aber noch mie ein mes 


ig Alaun wermifche war, fo aber durch Kalk 
leicht davon zu fcheiden war. So bald diefe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von Feuer bes 
koͤmmt, fo fängt Der Schwefel an fic) davor 


zu fcheiden, und an die. — kalten 


Koͤrper zu haͤnken. 


Der V. zweifelt, Pr bie 1 Natır einen 
indern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Verwitterung der Kieße. Er ſucht die Mi- 
neralogen auf einen natürlichen Bleyvitriol aufs 
nerffam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 
Fr erbfifte an einem frühen Morgen unmeie 
iner Bleyerz = Wäfcherey beym Sonnenfchein 
wiſchen dem Sande kleine glaͤnzende Cryſtalle 
ie eine Aufloͤſung des Bleys in Vitriolſauren 
varen. Der ausgelaugte Sand gab mehr 
jergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find Fleine 
ererzte Bleytheilchen * der Sicherung mit 


’ 


pe | 
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fortgeriſſen worben, find verwittert, und Has | 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 


db. J. c. w. 








M&moire fur la meilleure maniere de 
faire & de goüuverner les vins, foie 
“ pourl’ufage, foit pour leur faire 
a ver les mers — par M. PAbbé 
‚BOZIER — a. aris ches Re- 
nault. 1772: 350, Seiten in g, mit _ 
3 Taf. Kupfer — 3 Livres 12 Sole. 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beant⸗ 
— wortet die Aufgabe der Academie zw 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf den 
Weinbau in der Proverice gerichter; das mehr⸗ 
fie kann indeflen auch andern Weinländern 
nuͤtzlich ſeyn. 


Das erſte Cap. handelt von dem Erdreich 
und der nugbarfien Anlegung eines Weinbergs. 
Der Weinftock hat vor andern Pflanzen eine 
u un: Ka | vor⸗ 
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vorzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und 


Einſaugung, (Hales und Hiaͤrne, die ange 


zur 


führe werden, heiffen bier Halles und Vorb- 
hierue );. eine zu fette Erde wird alfo der Bes 
ſchaffenheit des Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 


von Sand mit der Erde vermoderter oder. 


zer⸗ 


broͤckelter Felſen vermiſcht, geben das beſte 
Weinland ab. Die vortheilhafteſte Sage iſt 
die vom Morgen zum Mittage, fo daß fein 


Stock in Schatten koͤmmt. Ein Erdreic) 


‚fo 


gut Korn trägt, taugt ſchlechterdings nicht für 

dem: Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
Stand ift der befte. Das Anlegen an Bäume 
ift (hadlich; eben fo, wenn man den Stamm 


zu weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; 
beyden Fällen. wird zu viel Mahrungsfaft 


in 
ges 


nommen. Man gewinnt an der Menge und 
- verliehrt an der Befchaffenheis des Weing... - 


Cap. a. Bon der Wahl der Trauben. 
Man findet hier-bey 24 Arten von Weinftöcen 


mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, fo in 
Provence wachfen; nur 8 darunter finder 


der 
der 


V. diefem Sande angemeflen. Ganz verfehre 
verpflanzer man Wein aus miftägigen $ändern 
in nördliche; das Gegentheil befolgt fchläge 
die mehrfte Zeit gut aus. Die vollfommene 
Reiffe ift fchlechterdings nothwendig, um einen 
guten und dauerhaften Wein zu haben ; ohne 


diefen werden bie, Beeren nie — fit 


- 


len 


keins 
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Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schleimigte der Bee— 
ren wird in vier Hauptarten abgetheilt: in das 
ſchale oder gleichſam unſchmackhafte, in das 
ſaure, in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um 
bie letztere Eigenſchaft, als die vorzuͤgliche zu 
erhalten, werdert folgende Negeln gegeben : Man 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bee 
ren völlig reif find; die braune Farbe des Kam⸗ 
mes (la grape.)’zeigt diefe Reiffe an. Wenn 
die Umſtaͤnde es erlauben, fo iſt es beſſer, saß 
‚man die Beeren felbit am Stocke einwenig 
einfchrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Regen 
diefe Reiffe zurück hält, oder eine Faͤulung ver⸗ 
anlaͤßt, fo muß man den Stoc zum Xheil ent- 
blättern, um hiedurch das. Einfaugen zu vers 
mindern, und dem ſtarken Zuſchuß von zuwaͤſ⸗ 
ſerichtem Saft nach der Traube abzuwehren. 





Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Weinleſe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher davon abhaͤngt. Je laͤnger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, deſto ſchlech⸗ 
fer hält er ſich. Man erwaͤhle alſo einen hellen 
und warmen Tag, und ſchreite nicht fruͤher zur 
Leſe, bis Thau und Nebel vorben ſind; der 
kalte Thau wuͤrde ohne Zweifel die ſo nothwen⸗ 
dige ſchleunige Gaͤhrung verzoͤgern. Man bes 
foͤrdert dieſe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tieſen Gefaͤſſen der — 

Aue Bu | les 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen überflüßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laͤſt den Wein an Güte 
‚gewinnen. | J — 


Cap. 4. Von der noͤthigen Sorgfalt 
beym Einſchuͤtten der Beeren in die Kufe, und 
waͤhrend der Gaͤhrung. Wenn ein kalter und 
regnichter Herbſt die vollkommene Reiffe der Bee⸗ 
ren verhindert hat, ſo muß man mit kochenden 
Moſt zu Huͤlfe kommen, wovon man eine ver« 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfängt fie zu füllen, wenn fie halb voll, 
und wenn fie ganz angefüllee ift; dieſer beförz 
dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas den 
füffen Schleim, in foferne defjen Theile durch 
das Kochen näher zufammen gebrachr werden. - 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange geleiz - 
ftet werden; am Ende, ober bey einer verzö« 
gerten Gaͤhrung, würde fie vielmehr dienen, den 
Mein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
num völlig reif, oder nicht reif feyn, fo iſt es 
beffer, fie von ihren Stiehlen oder Kämmen ab» 
‚gepflückt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen 
dem Wein in der Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei« 
nen guten Theil Wein in fich, der fich durch die 
Kelter nicht fo leicht wieder heraus begiebt. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens den 
“ folgenden Tag —— zen fie muß in 


\ a einem 
Phyf: Beton. Bibl.IV.B.a.St. re 


308 Phyſikaliſch · Oekon. Bibl. IV. 4. 


einem Gewölbe oder Verſchlage ftehen ; Der 
Keller ift hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Se gröffer und angefüllter die Kufe ift, 
defto geſchwinder wird die Gährung erfolgen; 
die Beeren müffen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedecft feyn. Der Moft ift nad) den 


Sadrszeiten entweder zu wäßricht, oder zu did. - 


-und zuceriche; im erften Fall muß man nicht 
nur durch gefochten Moſt, fondern noch durd) 
‚andere Hülfsmittel den füffen Wein zu erfegen 
fuchen. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und teilt dem Wein gar nichts von feinen Ge⸗ 
fhmade mit. Im zweiten Falle wird die Ver- 
duͤnnung durch Waffer felten noͤthig ſeyn; ein 
waͤrmerer Dunſtkreis, auch Geſcht von andern 
gaͤhrenden Wein, kann die Zertheilung und 
Gaͤhrung befoͤrdern. | 


Cap. 5. Vom rechten Zeitpunfe, den 
Wein von der Kufe abzuziehen. Die Farbe 
entfcheidet nicht, ob die Gahrung gut von flat 
ten gegangen, weil trockne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterfchied machen; auf den Ge 
ſchmack kann man fich mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie in der 
Kufe anfängt fich wieder zu ſetzen. Der ®. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf der verſchie⸗ 
dene Grad der Wärme, ſowohl des Dunftfrei- 
ſes, als der gährenden Materien angemerfet ift, 


und bey welchem fie geſchwinder, und langfamer. 


ihre 


- een - 
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ähre Gaͤhrung vollender haben. Cap. 6. Beym 


Abziehen aus der Kufe ſollte der Wein billig 


durch Roͤhren geradesweges in die Tonnen ges 7 


leitet werden, Damit von dem brennbaren Weſen 


nicht fo viel verlohren gienge. Die nehmliche 


Vorſicht braucht man auch beym Keltern. Sehr: 
vortheilhaft für einen Wein ift es, ihn aus der 


Kufe gleich) auf groſſe Faͤſſer oder Fuder zu zie« 


hen; die unmerfliche Nachgährung geht hierin 
beffer von flatten. Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, fo müffen fie mit heiſſem gefalzenen 
Waſſer von allem fremden Gefchmacf befreyet 
werden. Es ift ein übles Vorurtheil, wenn man 
glaubt, der neue Wein gewinne dadurd) , wenn 


man ihn auf alte Faffer oder. Tonnen zieht, die 


noch eine Menge alten Weinftein enthalten; 


nebſt diefem, oder vielmehr unterdiefem enthal⸗ 
ten fie aud) noch die alten Hefen, und es kan 


nicht fehlen, daß durch Die innere. Bewegung: 


des neuen Weins beyde nicht folten wieder aufe 


gelöfet, die Gaͤhrung übertrieben, ja- wohl gar 
der Wein in die Efligfäure verwandelt ‚werben. 
Man ragt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erftlich der Boden ausgenoms 


. men, und alsdenn aller Weinſtein ausgefraget 


‚wird. 


Cap. 7. So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in dem Fafle oder der Tonne dauret, 
muͤſſen diefe täglich aufgefülle werben ; wenn fie 

82. un⸗ 
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je mehr man ſich davon entfernt, und dem Sid⸗ 
pol naͤhert, deſto aͤrmer und weniger trift man 
ſie an. In Frankreich ſind ſie ſo ſchwach, daß 
einige kaum den 20 bis zoten Theil Salz ge: 


ben, folglich die-Geabithäufer nothwendig ſind. 


Die Salzquellen enthalten auch faft überhaupt 
etwas Selenit und ae 3 mit Pen ober 
Bitterſalzerde. u 


Den Beſchluß bieſes Werkes — die 
natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 


durchs Waſſer anſieht, und alſo mit zur Hydro⸗ 


logie rechnet. Er cheilt fie in zwey Hauptklaſ⸗ 
fen ein, in alcaliſche und Mittel⸗Salze. Eine 
reine natuͤrliche Saͤure giebt er gar nicht zu, ſo 
wenig in Waſſern als ſonſt in der Natur. Dies 
ſcheint uns aber zu allgemein geſagt. Obgleich 
eine freye Mineralſaͤure in Waſſern ſehr ſelten 
iſt, ſo iſt ſie dennoch nicht ganz unbekannt. 
Auſſerdem was man hin und wieder zerſtreut 
davon angemerkt findet, kann man das als zu⸗ 
verlaͤſſig annehmen, was der Hr. Hofr. Model 
in feinen Schriften bey der Unterſuchung des 
Et. Petersbrunnen mitgefheilt hat. Diefer 
Brunnen enthält, auffer. feiner Erdart, eine 


J pffenbare, gleichſam rohe Bitriolfäure, 


Mit eben dem Rechte, womit der V. das 
Pflanzen: Alcali, das Digeftivfalz des Syl- 
ring und ben —— Weinſtein zu Ihe 

| ichen 








Pr 


u, Ye — er For 


fichen Setza macht, haͤtte er auch eine natuͤt. 
liche Saͤure aus allen * ae benene · 
nen koͤnnen. — | 
Das minerllſche Abau cheut der V. fh 
dreyerley Seftalten ein, in reines mineraliſches, 
erdigtes, und laugenhaͤftes ſchwaches aus eini⸗ 
gen Quellen. Lezteres laͤſt ſich nicht eryſtalliſi 
ren, mit der Vitriolſaͤure giebt es ein ſchlechtes 
faſt undurchfichtiges Wunderfalz. Das Pflanzen⸗ 
Alcali hat er auch in einigen Brunnen, als im 
Spaer, angetroffen, und es alſo zuerſt in ſel. 
ner franzöfifchen Ueberſetzung des Cronſtoaͤdts 
den natürlichen. Salzen beygefuͤgt. Diefes i — 
ſuͤßlicht und weniger ſcharf, als das was ma 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet der 
V. auch hieher als natuͤrlich in den Pflanzen 
vorhanden; es koͤnnen uns aber alle Verſuche 
noch nicht bewegen, dieſes Salz als wuͤrkliches 
Alcali ſchon in der Pflanze anzunehmen. Die 
Mittelſalze, als die zwote Hauptclaffe, werden 
eingetheilt in Salze mit alcaliſchen, erdigten 
und metalliſchen rundweſen. Die Unterab⸗ 
theilung der erſtern beſteht in Kuͤchenſalz, Fie— 
berſalz des Sylvius oder Kuͤchenſalz mit dem 
Pflanzen⸗Alcali, Wunderſalz, Borar, Sale 
peter, vitrioliſirter Weinſtein. Die Unferab 
theilung der zwoten Art begreift in fih: Ses 
enit, DBitterfalz , Alaun, Salpetör und Ku6ͤ⸗ 
henſalz mit in a Grunde, Die u * 
eht 


’ 
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‚Fehr in Eiſenpitriol, Kupfervitriol, weiſſer ober 
Sinlvitxiot, vermiſchter Vitril. 


Vom Fieberſalz des Sylvius merkt der 


V.dan, daß es in der. Deſtillation mie Thon 


oder Sand ſein Saures eher fahren laſſe, als 
Das gemeine Kuͤchenſalz; letztern Erdarten 
ſpricht er alle Vitriolſaͤure ab, und ſchreibt die 
Befreyung ‚der Salzſaͤure einer naͤhern Ber; 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er; 
Den zu, die zuſammen eine Are von. Verglaſung 
‚eingehen; - wie, er denn auch in.dem Ruͤckſatz 
von diefer Deftillation Feine Spur pom Alcali 
oder Salze angetroffen hat, welches ihn glau- 
‚ben macht, daß. das Alcali gänzlich.auseinany 
‚her gefeßt worden fer. Von diefer Art Küchen- 
ſalz mit dem Pflanzen. Alcali bat er auch in 
einigen Quellen; in der LTormandie Spuren 
gefunden, Vom Borar nichts neues. Vom 
Salpeter auch) nicht; unter, ben natuͤrlichen 
rechnet er deu, ſo an alten Mauren und in 
‚Brunnen gefunden wird. „Dom Gelenit ober 
reinem Gyps löfen fich 10 Granin einem Maaffe 
Waſſer auf, welche. fich auch kalt darin haften, 
Bitterſalz ift dem V. noch weiter nicht als aus 
Brunnen bekannt, . (In Eibirien findet man 
88 in ganzen Gegenden in toner Geftalt. ) 


. ©. 290 finden wir aber Nachricht von 
ziner Bitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 
| mandie 
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mandie entdeckt, und wovon er der Stockhol 
miſchen Acad, der Wiſſenſch eine Abhandlung 
zugeſchickt hat. Dieſe liegt uͤber ein Steinkoh— 
lenwerke zu Littry in der Normandie und 
ſtellt deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 
Thon‘, zuweilen hart, zuweilen etwas weich, 
von grauer auch blaulichter Farbe; wenn ſie an 
‚der Luft liege, zerſpaltet fie ſich in unzählbare 
kleine Stuͤcke; mit Holz fhichtweife geröftee 
und ausgelaugf hat fi fie ein ſchoͤn erpftallifirtes 


Bitkerfalg gegeben, das aber noch mic ein mes 


nig Alaun vermifche war, fo aber durch Kalk 
leicht davon zu feheiden war. So bald diefe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von feuer bes 
koͤmmt, fo fängt Der Schwefel an fic) davor 


zu fcheiden, und an die. benachbarten Falten | 


Körper zu haͤnken. 


. Der B. zweifelt, 9 die ce Natur einere 
andern Witriol hervor bringe, als‘ durch die 
Verwieterung der Kieße. Er fuche die Mi: 
neralogen auf einen natürlichen Bleyvitriol auf⸗ 
merffam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 
Er erblickte an einem frühen Morgen unweit 
einer Dleyerz = Wäfcherey beym Sonnenfchein 
zwifchen dem Sande fleine glänzende Ernftalfe, 
die eine Auflöfung des Bleys in Vitriolfauren 
waren. Der ausgelaugte Sand gab mehr 

dergleichen Eryftalle. Ohne Zweifel find kleine 
vererzte Bleytheilchen " der Sicherung mie 


— | 


\® 
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fortgeriſſen worden, find verwittert, und has 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. | 


=D J. €, w. 
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Memoire fur la meilleure maniere de 
faire & de gouverner les vins, ſoit 
pour l'uſage, ſoit pour leur faire 
aſſer les mers — par M. PAbbé 
Rozıer — 4 Paris ches Re- 
nault. 1772. 350, Seiten in 8, mit 
3 Taf. Kupfer. — 3 Livres 12 Sole, 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beank 
wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt infenderheit auf den 
Weinbau in der Provence gerichter; Das mehr: 
fie kann indeſſen aud; andern Weinlaͤndern 
nuͤtzlich ſeyn. in 4 
Das erfte Cap. handelt von dem Erdreich) 
und der nugbarfien Anlegung eines Weinbergs. 
Der Weinftoc hat vor andern Pflanzen eine 
5 z 





vor 
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. vorzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Hales und Sisrne, die ange 


führe werden‘, Er bier Halles und Vorb- 
hierne);. eine zu fette Erbe wird alfo ber Bes 
ſchaffenheit des Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 
yon Sand mit der Erde vermoderter oder zer⸗ 
bröcelter Felſen vermifchte, geben das befte 
Weinland ab. Die vortheilhaftefte Sage -ift 
die vom Morgen zum Mittaze, fo daß Fein 
Stock in Schatten koͤmmt. Ein Erdreich, ſo 
gut Korn traͤgt, taugt ſchlechterdings nicht fuͤr 

den: Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
Stand ift der.befte. Das Anlegen an Bäume 
iſt ſchaͤdlich; eben ſo, wenn man den Stamm 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; in 


beyden Faͤllen wird zu viel Nahrungsſaft ge- 


nommen. Man gewinnt an der Menge und 
- verliehrs an der Beſchaffenheit des Weins. 


Cap. a. Bon der Wahl der Trauben. 
Man findet hier-bey 24 Arten von Weinſtoͤcken 
mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, fo in dee 
‚Provence wachfen; nur $ darunter finder der 
V. diefem Sande angemeffen. Ganz verfehre . 
verpflanzef man Wein aus miftägigen Laͤndern 
in nördliche; das Gegentheil befolge fchläge 
die mehrfte Zeit gut aus. Die vollfornmene 
Reiffe ift ſchlechterdings nothwendig, um einen 
guten und dauerhaften Wein zu haben ; ohne 
diefen werden die, Beeren nie denjenigen füllen 
BE — Schleim 


— 
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Schleim haben, der eine Gährung zu erwecken 
nothwendig if. Das Schleimigte'ver Bew 
ren wird in vier Haupfarten abgetheilt: in dag 
fihale oder gleichlam unſchmackhafte, in das 
faure , in das herbe, und in das füfle, Um 
Die leßtere Eigenſchaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werben folgende Regeln gegeben: Man 
fange die Weintefe nicht eher an, bis die Bee— 
ren völlig reif find ; Die braune Farbe des Kam⸗ 
mes (la grape)’zeige Diefe Reiffe an. Wenn 
bie Umſtaͤnde es erlauben, fo ift es beffer, daß 
man die Beeren felbit am Stocke ein wenig 
einſchrumpfen läft. Wenn ein haͤuſiger Regen 
dieſe Reiffe zurück Hält, oder eine Faͤulung ver- 
anläßt, fo muß man den Stod zum Xheil ent- 
blättern, um hiedurch das Einfaugen zu vers 
mindern, und dem ftarfen Zufhuß von zuwaͤſ⸗ 
ferichtem Saft nach der Traube abjumehren, 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Meinlefe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher davon abhängt. Je länger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, defto fchlech- 


ter hält er fich. Man erwähle alfo einen hellen _ 


und warmen Tag, und fchreite nicht früher zur 
Leſe, bis Thau und Mebel vorben find’; der 
kalte Thau wuͤrde ohne Zweifel tie ſe nothwen⸗ 
dige ſchleunige Gaͤhrung verzoͤgern. Man bes 
foͤrdert dieſe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tieſen Gefaͤſſen der Sonnenwaͤrme 
* bies 


| 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen überflüßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laft den Wein an Güte 
‚gewinnen. F Dr 


Cap. 2 Von der nöthigen Sorgfalt 
beym Einfchüreen der Beeren in die Kufe, und 
‚während der Gährung Wenn ein Falter und 
regnichterHerbft die vollfommene Reiffe der Bee⸗ 
-ren verhindert hat, jo muß man mit fochenden 
Moſt zu Hülfe fommen, wovon man eine ver« 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfängt fie zu füllen, wenn fie halb voll, 
‚und wenn fie ganz angefüllee ift; dieſer beförs 
‚dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas den 
ſuͤſſen Schleim, in foferne defjen Theile durch 
Das Kochen näher zufammen gebracht werden. - 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange geleiz 
ftet werden; am Ende, ober bey einer verzö« 
gerten Gaͤhrung, würde fie vielmehr dienen, den 
Wein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
‚nun völlig reif, ober nicht reif fern, fo iſt es 
beffer, fie von ihren Stiehlen oder Kämmen ab» 
gepflückt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen 
dem Wein in der Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) eis 
nen guten Theil Wein in fich, der fich durch die 
Kelter nicht fo leicht wieder heraus begiebe. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens den 
“folgenden Tag angefülle werden; fie muß in 
i | — Kkeinem 
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einem Gewölbe oder Verſchlage ftehen ; ver 
Keller ift hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. je gröffer und angefüllter die Kufe ift, 
defto geſchwinder wird die Gährung erfolgen; 
die Beeren müffen zugleic) gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt fenn. Der Moft ift nach ven 
Jahrszeiten entweder zu wäßricht, oder zu did. - 
und zuceriche; im erften Fall muß man nicht 
nur durch gefochten Moft, fondern noch durch 
andere Hülfsmittel den füffen Wein. zu erfeßen 
fuchen. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und theilt dem Wein gar nichts von feinem Ge⸗ 
ſchmacke mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
duͤnnung durch Waffer felten nötbig ſeyn; ein 

wärmerer Dunftfreis, auch Gefcht von andern 
gährenden Wein, kann die Zertheilung und 
Gaͤhrung befördern. 





Cap. 5. DBom rechten Zeitpunfe, ben 
Mein von der Rufe abzuziehen. Die Farbe 
entfcheider nicht, ob die Gahrung gut von flat 
‚ten gegangen, weil trocfne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterſchied machen; auf den Ge 
ſchmack kann man fic) mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie in der 
Kufe anfängt fich wieder zu ſetzen. Der ®. 
bat eine Tabelle beygefüge, worauf der verfchier 
dene Grad der Wärme, ſowohl des Dunftfrei- 
ſes, als der gährenden Materien angemerfet ift, 

und bey welchem fie geſchwinder, und — 
re re hre 


\ 
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ihre Gaͤhrung vollendet haben, Cap. 6. Beym 
Abziehen aus der Kufe. follte der Wein billig‘ 
- durch Röhren. geradesiveges in die Tonnen: ges 
leitet werden, Damit von dembrennbaren Wefen: 
nicht fo viel verlohren gienge. Die nehmliche 
Vorſicht braucht man auch beym Keltern, Sehr 
vortheilhaft für einen Wein ift es, ihn aus der 
Kufe gleich) auf groſſe Faͤſſer oder Fuder zu ziee 
hen; die unmerkliche Nachgaͤhrung geht hierin 
beſſer von ſtatten. Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, ſo muͤſſen ſie mit heiſſem geſalzenen 
Waſſer von allem fremden Geſchmack befreyet 
werden. Es iſt ein uͤbles Vorurtheil, wenn man 
glaubt, der neue Wein gewinne dadurch, wenn 
man ihn auf alte Faͤſſer oder. Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alten Weinftein enthalten; 
nebft diefem, oder vielmehr unter diefem enthal⸗ 
ten fie aud) noch) die alten Hefen , und es far 
nicht fehlen, daß durch die innere. Bewegung 
des neuen Weins beyde nicht folten wieder auf 
gelöfer, die Gährung übertrieben, ja- wohl gar 
der Wein in die Effigfäaure verwandelt ‚werben. 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erftlich der Boden ausgenom⸗ 
men, und alsdenn aller Weinftein ausgefraget 
wird, = - 


Cap. 7. So lange wie noch die merfliche: 
Gihrung in dem Fafle oder der Tonne dauret, 
muͤſſen diefe täglich aufgefüllt werben ;- wenn fie 

Ki un⸗ 
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je mehr man fid) davon entfernt, und dem Süd; 
‚pol nähert , deſto ärmer und weniger frift man 
fie an. In Frankreich find fie ſo ſchwach, daß 

einige Faum den 20 bis zoten Theil Salz ge 
beſn, folglich die Gradithaͤuſer nothwendig ſind. 
Die Salzquellen enthalten auch faſt überhaupt 
etwas Selenit und ee mit — oder 
Bitterſalzerde. Br 


Den Beſchluß bieſes Werkes — die 
natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producre 
durchs Waſſer anſieht, und alſo mit zur Hydro⸗ 
logie rechnet. Er theilt fie in zwey Hauptklaſ⸗ 
fen ein, in alcaliſche und Mittel - Salze. Eine 
reine natürliche Säure giebt er gar nicht zu, ſo 
wenig in Waffern als fonft inder Natur. Dies 
ſcheint uns aber zu allgemeingefagt. Obgleich 
eine freye Mineralfäure in Waſſern fehr ſelten 
iſt, fo ift fie dennoch nicht ganz unbefannt, 
Aufferdem mag man hin und, wieder zerſtreut 
davon angemerft finder, kann man das als zus 
verlaͤſſig annehmen, was der Hr. Hofr. Model 
in ſeinen Schriften bey der Unterſuchung des 
St. Petersbrunnen mitgetheilt hat. Dieſer 
Brunnen enthaͤlt, auſſer ſeiner Erdart, eine 


offenbare, gleichſam rohe Vitriolfaͤure. 


Mit eben dem Rechte, womit der V. das 
Pflanzen⸗Alcali, das Digeſtivſalz des Syl⸗ 
ping und den ge: Weinſtein zu natürs 





fihen | 
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lchen Salzen macht, haͤtte er auch eine natid» 
liche Säure aus allen drey Naturreichen benene 
nen koͤnneeee.. | 


Das mineraliſche Aleali theilt der B;fh 
bdreyerley Geſtalten ein, in reines mineraliſches, 
erdigtes, und laugenhaftes ſchwaches aus eini— 
gen Quellen, Lezteres laͤſt ſich nicht eryſtalliſi— 
ren, mit der Vitriolſaͤure giebt es ein ſchlechtes 
faſt undurchſichtiges Wunderſalz. DasPflanzetis 
Alcali Hat er auch in einigen Brunnen, als-i 
Spaer,/ angetroffen, und es alfo zuerft in fels 
ner franzöfifchen Leberfegung des Cronftädts 
den natürlichen Salzen bengefügt. Diefes f 
ſuͤßlicht und weniger fcharf, als das was man 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet der 
V. auch hieher als natürlich in den Pflanzen 
vorhanden; es koͤnnen ung aber alle Werfuche 
noch nicht bewegen, diefes Salz als wuͤrkliches 

Alcali Schon in der Pflanze anzunehmen. Die 
‚ Mittelfalze, als die zwote Hauptclaffe, werben 

eingetheilt in Salze mit alcalifhen, erdigten 

und metallifhen Grundmefen. Die Unterab» 
theilung der erftern beſteht in Küchenfalz, Fie. 
berfalz des Sylvius oder KRüchenfalz mit dern 

Pflanzen» Alcali, Wunderfalj, Borar, Safe 

peter , vitrioliſirter Weinſtein. Die Unterab 
theilung der zwoten Art begreift in fih: Se 

lenit, Bitterfalz, Alaun, Salpeter und Kits 

Fhenfalz mit erdigtem Grunde, Die Mn 

en u eht 
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Dom Fieberfal; des Sylvius nee der 
Ban, Daß, es ;‚in.der. Deftillation. mie Thon 
‚oder Sand fein Saures eher, fahren laſſe, als 
das gemeine Kuͤchenſalz; letztern Erdarten 
ſpricht er alle, Bitrioffäyre ab, und ſchreibt die 
Befreyung der Salzſaͤure einer naͤhern Ver⸗ 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er; 
Den zu, die zuſammen eine Art von. Verglaſung 
eingehen; mie, er Denn auch in.bem Nüc’fag 
von diefer Deftiffation Feine, Spur pom Alcali 
oder Salze angetroffen hat, "welches ihn glaus 
‚ben macht, daß. das Alcali gänzlich. qugeinany 
‚her gefeßt worden fen. Won dieſer Art Küchen: 
‚falz mit dem Pflanzen. Alcali bat, er: auch in 
einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden. Vom Borar nichts neues. Vom 
Salpeter auf) nicht; unter, den natuͤrlichen 
rechnet er deu, ſo an alten Mauren und in 
‚Brunnen, gefunden wird. Vom Selenit oder 
einem Gnps löfen ſich ro ‚Gianin einem Maaffe 
Waſſer auf, welche. fich auch kalt darin halten, 
Bitterfalz if. dem V. noch) weiter nicht alg aus 
Brynnen befannt,,. (Sn Sibirien finder man 
— in ganzen — in tockner Geſtalt.) 


©. 290 al aber Nachricht von 


in er die der V. in der Nor⸗ 


mandie 


I Nouvelle Bydrologie, > 367, 


mandie entdeckt, und wovon er der Stockhol⸗ 
miſchen Acad. der Wiſſenſch eine Abhandlung 
zugeſchickt hat. Dieſe liegt über ein Steinkoh— 
lenwerk "zu" Littry in der Normandie und 
ſtellt deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 


Thon‘, zuweilen hart, zuweilen etwas weich, 


von grauer auch blaulichter Farbe; wenn ſie an 
der Luft liegt, zerſpaltet ſie ſich in unzaͤhlbare 
kleine Stuͤcke; mit Holz fhichtweife geröftee 
und ausgelaugt hat fie ein ſchoͤn cryſtalliſirtes 


Bitterſalz gegeben, das aber noch mir ein we⸗ 


nig Alaun vermiſcht war, ſo aber durch Kalk 
leicht davon zu ſcheiden war. So bald dieſe 
Mine einen mittelmaͤſſigen Grad von Feuer be⸗ 
koͤmmt, fo faͤngt der Schwefel an ſich davon 


zu fcheiden, und an die, benachbarten kalten 


Koͤrper zu haͤnken. 


Der V. zweifelt, F die Natur einen 
andern Vitriol hervor bringe, als- durch die 
Verwitterung der Kieße. Er fuche die Mi- 


.. 


neralogen auf einen natürlichen *Bleybitriol aufe 


merkſam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 
Er erblickte an einem frühen Morgen unweit 
einer Dleyerz = Wäfcherey beym Sonnenfchein 
zwifchen dem Sande Fleine glänzende Ernftalte, 
die eine Auflöfung des Bleys in Vitriolfauren 
waren. Der ausgelaugtee Sand gab mehr 
dergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find Fleine 
vererzte Bleytheilchen bey der Sicherung mit 


—— | 


464 Phyſttaliſch· Gekon. BibI-IV.4 
fortgeriſſen worden, find verwittert, und ha⸗ 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 
I DI C. W. 





IH. | 


Memoire fur la meilleure maniere de 
faire & de goüverner les vins, ſoit 
pour l’ufage, foit pour leur faire | 
‚ pafler les mers — par M. PAbbé 
‚Rozıer — 4 Paris ches Re- 
nault. 1772: 350, Seiten in 8, mif 

3 Taf. Kupfer, — 3 Livres 12 Sole. 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beank 
— wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf den 
Weinbau in der Provence gerichtet; das mehr⸗ 
ſte kann indeſſen auch andern Weinlaͤndern 
nuͤtzlich ſeyn. — 
Das erſte Cap. handelt von dem Erdreich 
und der nutzbarſten Anlegung eines Weinbergs, 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 
— vor⸗ 


v * 
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vorzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und zur \ 


Einfaugung, (Sales und Hiaͤrne, Die ange 
führe werden, heiffen bier Halles und Vorb- 
hierne );. eine zu fette Erde wird alfo der Be— 
fchaffenbeir des Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 
von Sand mit der Erde vermoderfer oder zer⸗ 
bröcfelter Zelfen vermifcht, geben das befte 
Weinland ab. Die vortheilhaftefte Lage iſt 
die. vom Morgen zum Mittaze, fo daß Fein 
Stock in Schatten koͤmmt. Ein Erdreich, ſo 
gut Korn traͤgt, taugt ſchlechterdings nicht fuͤr 
den Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
Stand ift der befte. Das Anlegen an Bäume 
iſt ſchaͤdlich; eben fo, wenn man den Stamm 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; in 
beyden Fällen wird zu viel Mahrungsfafe ges 
nommen. Man .gewinntan der Menge und 
- verliehrt an der Befchaffenheis des Weing... - 


Cap. 2. Bon der Wahl der Trauben, 
Man findet hier-bey 24 Arten von Weinſtoͤcken 


mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, foin dee 


"Provence wachſen; nur 8 darunter finder der 
V. diefem Sande angemeſſen. Ganz verfehre 
verpflanzer man Wein aus miftägigen $ändern 
in nördliche; das Gegentheil befolgt ſchlaͤgt 
die mehrfte Zeit gut aus. - Die vollfornmene 
Reiffe ift ſchlechterdings nothwendig, um einen 
. guten und dauerhaften Wein zu haben ; ohne 
diefen werden die, Beeren nie denjenigen ſuͤſſen 
u —— Schleim 
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Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schleimigre'ver Bew 
ren wird in vier Hauptarten abgetheilt: in dag 
fihale oder gleichlam unſchmackhafte, in das 
ſaure, in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um: 
Die letztere Eigen’chaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werden folgende Regeln gegeben : Man 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bee— 
ren völlig reif find ; die braune’ Farbe des Kam⸗ 
mes (la grape.)’zeige diefe Reife an. Wenn 
die Umſtaͤnde es erlauben, fo iſt es beffer, daß 
‚man die Beeren felbft am Stocke ein wenig 
einfchrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Regen 
diefe Reiffe zurück haͤlt, oder eine Faͤulung ver- 
anläßt, fo muß man den Stoc zum Xheil ent- 
blättern, um hiedurch das. Einfaugen zu ver⸗ 
mindern, und dem ftarfen Zuſchuß von zu waͤſ⸗ 
ferichtem Saft nach der Traube abjumehren, 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Meinlefe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher. davon abhängt. Je länger ein Weir 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, defto fchlech- 


ter hält er fich. Man erwahle alfo einen bellen _ 


and warmen Tag, und fchreite nicht früher zur 
Leſe, bis Ihau und Mebel vorben find’; der 
Folte Thau würde ohne Zweifel tie fü nothroen« 
dige fchleunige Gaͤhrung verzögern. - Man bes 
fördert ‘diefe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tiefen Gefäffen ber — 

= les 


| 
| 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen überfläßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laͤſt den Wein an n Oi 
„gewinnen. 


J Cap. 4. * der nöthigen Sorgfalt 
beym Einfchürten der Beeren in die Kufe, und 
‘während der Gaͤhrung. Wenn ein Falter und 
regnichter Herbft die vollfommene Reiffe der Bee⸗ 
ren verhindert hat, fo muß man mit kochenden 
Moſt zu Hülfe fommen, wovon man eine ver« 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Rufe gießt, wenn 
man anfängt fie zu füllen, wenn fie halb voll, 

und wenn fie ganz angefüllee ift; dieſer beföts 
dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas den 
füffen Schleim, in foferne defien Theile durch 
das Kochen näher zufammen gebracht werden, - 
Diefe Hilfe muß aber gleich im Anfange geleiz 
ftet werden; am Ende, oder bey einer verzöe 
gerten Gährung, würde fie vielmehr dienen, den 
Wein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
um völlig reif, ober niche reif feyn, fo ift es 
beffer, fie von ihren Stiehlen oder Kämmenab» 
gepflücke in die Kufe zu fehütten; dieſe theilen 
dem Wein in der Gaͤhrung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit ſondern ziehen auch ei⸗ 
nen guten Theil Wein in ſich, der ſich durch die 
Kelter richt: fo leicht wieder heraus begiebe. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens den 
“folgenden Tag angsfüle Er fie muß in 


einem 
pbyſ Wekon. Bibl. w B.4. St. | 
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einem Gewoͤlbe oder Verſchlage ſtehen; der 
Keller iſt hiezu eben ſo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Je groͤſſer und angefuͤllter die Kufe iſt, 
deſto geſchwinder wird die Gaͤhrung erfolgen; 
die Beeren muͤſſen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt ſeryn. Der Moſt ift nach den 

Jaherszeiten entweder zu wäßricht, oder zu dick 
und zuckericht; im erften Fall muß man nit 
nur durch gefochten Moſt, fondern noch durd) 
‚andere Hülfsmittel den füffen Wein. zu erfegen 
fuchen.. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und theilt dem Bein gar nichts von feinem Ge⸗ 
fhmacfe mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
dünnung durd) Waffer felten noͤthig ſeyn; ein 
wärmerer Dunftfreis, auch Gefcht von andern. 
‚gährenden Wein, kann die nn und 
Gaͤhrung NEN: | 


Cap. 5. Vom rechten — ‚ ben 
Wein von der Kufe abzuziehen. Die. Farbe 
erntſcheidet nicht, ob die Gaͤhrung gut von flat« 
ten gegangen, ‚weil trockne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterfchieb machen; auf den Ge- 
ſchmack fann man ſich mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen iſt, wenn die Materie in der 
Kufe anfängt fich wieder zu ſetzen. Der ®. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf der verfchie- 
dene Grad der Wärme, ſowohl des Dunſtkrei⸗ 
ſes, als der gaͤhrenden Materien angemerfet ift, 
und bey welchem fie geſchwinder, und — 
— * — R — FED ‚ihre 


\ 
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ihre Gaͤhrung vollendet haben, Cap. 6. Beym 
Abziehen aus der Kufe. follte der Wein billig 
- durch Röhren. geradeswweges in bie. Tonnen. ge 
feitet werden, Damit von dembrennbaren Weſen 
nicht ſo viel verlohren gienge. Die nehmliche 
Vorſicht braucht man auch beym Keltern. Sehr 
vortheilhaft fuͤr einen Wein iſt es, ihn aus der 
Kufe gleich auf groſſe Faͤſſer oder Fuder zu zie⸗ 
hen; die unmerkliche Nachgaͤhrung geht hierin 
beffer von fhatten. Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, fo müffen fie mit beiffem gefalzenen 
Waſſer von allem fremden Geſchmack befrenet 
werden. Es ift ein übles Vorurtheil, wenn man 
glaube, der neue Wein gewinne dadurd) , wenn 
man ihn auf alte Faffer oder. Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alten Weinftein enthalten; 
nebſt diefem, oder vielmehr unter diefem enthal⸗ 
ten fie auch noch die alten Hefen ‚ und es far 
nicht fehlen, daß durch die innere Bewegung: 
des neuen Weins beyde nicht folten wieder aufe 
gelöfer, die Gährung übertrieben, ja wohl gar 
ber Wein in die Eſſigſaͤure verwandelt werden. 
Man wagt alſo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erſtlich der Boden ausgenom⸗ 
. men, und alsdenn aller Weinſtein ausgekratzet 
wird. 


—— 


Cap. 7. So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in dem Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen dieſe taglich — werden; wenn ſie 

un⸗ 
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unmerklicher wird, muß dieſes Auffüllen bis 
Martini wenigftens alle 8 Tage geſchehen, und 
nad) dem. Zuftopfen alle Monate das Jahr 
duch. Das unfchuldigfte Mittel dem Wein 
eirien angenehmen Geruch beyzubringen ift, wenn 
man völlig aufgebrochene : Weinblühte, im 
Schatten getrocknet, zu Pulver gerieben und in 
ein Sädlein gethan, zu. Anfange der ftarfen 
Gaͤhrung in die Tonne hängt. Will man den Wein 
in einem Jahre trinkbar haben, fo muß man ihn 
zu Anfange des Jenners, Februars und Märzes 
abziehen, und zwar am beften vermittelft einer 
Pumpe, wovon am Ende des Buchs die Be— 
 fihreibung erfolgt, unter. dee Vorficht, daß der 
Sag am Boden. nicht gerührt werde, noch eine 
freye Ausbünftung erfolge. Soll der Wein 
fih) lange Halten, oder ‚über die See ges 
fehicket werden, fo muß man ihn im Jenner 
fihwefeln (muter), auhim März, wenn man 
ihn abzieht. Waͤßrichte und geringe Weine 
haben diefes nöthig, infonderheit folche,.die leicht 
kamicht oder fauer werden; bios zähe und zucke⸗ 
richte find hievon ausgenommen, als welhe 
einer wirkſamern Gährung bedürfen. Der 
Dampf des brennenden Schwefels unterbricht 
die Gährung, aber. nicht, wie einige meinen, 
vermöge feines Säuren , fondern indem.er die 
überflüffige elaftifche $uft des Weins (oder viel- 
mehr deſſen brennbates Wefen). feft macht. 
Ein as ‚ber ” ganzes Jahe lang "- 14 
age 
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Tage gefchwefele warb, behielt dennoch‘ feine 
völlige Süffigkeit. Yu) die Farbe des. rorben 
Weins leidet nicht davon, eben fo wenig. ber Ges 
fhmad , wenn nur vom brennenden Schwefel 
it, , oder been Haben rd in vo oo 
aͤllt. 


Cap. 8. Die — Berührung 
| der $ufe ift durchaus für die Dauer: des Being 
ſchaͤdlich. Ein tiefer Keller mit einer immer 
gleichen Temperatur von 10 Grad, ift für die 
Dauer des Weins der befte; der Keller muß 
ferner hochgewoͤlbt, und Feiner Erfihütterung 
unferivorfen feyn; das Licht muß er von bg 
— erhalten; kurz! er muß nicht feucht | 
eyn. 

Cap. 9. Ein guter Wein bedarf keine 
Zuruͤſtung zur Reiſe; er muß nur abgezogen, 
geſchwefelt, und das Faß beym Abſenden gut 
angefuͤllt werden. Schlechtern Weinen muß 
man, um die gaͤhrende Bewegung zu mindern, 
friſch eingekochten Moſt hinzuſetzen. Bevor 
der Wein abgeſchickt wird, muß er unterſucht 
werden, ob er auch zum Sauerwerden oder 
zum Umſchlagen geneigt iſt. Im erſteren Falle 
zieht er die Luft an ſich, und im zweiten ſtoͤßt 
er-fie aus. Man überzeuge: ſich davon, wenn 
man oberwerts in eine-volle Tonne. eine ;Fleine 
Roͤhre ober Zapfen. befeftiger,; um deffen-anderng 
Ende einemit Luft angefüllte Blaſe gebunden ift 
| Kk3 wird 


* 
— 


! 


‚502 Phyſttaliſch· Oekon. Bibl. IV. 4. 


See in Eifenreioß, Bunfemitie, me: ob 
Sinl vitxiot, vermiſchter Bitzieh,, 


Vom Fieberſalz des Sylvius merkt der 
B;oan,. daß es in der  Deftillation, mie Thon 


oder Sand fein Saures eher. fahren laſſe, alz 


Das ‚gemeine. Kuͤchenſalz; letztern Erdarten 
ſpricht er alle Vitriolſaͤure ab, und ſchreibt die 
Befreyung ‚der Salzſaͤure einer nähern Ver; 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er; 
den zu, die zuſammen eine Art von. Verglaſung 


‚eingeben; . wig, er denn auch in dem Ruͤckſaz 


von biefer Deftiflation feine, Spur pom Alcali 
oder Salze angetroffen hat, welches ihn glau⸗ 
‚ben, macht, daß. das Alcali gaͤnzlich quseinan⸗ 
‚her gefeßt worden ſey. Yon dieſer Ark Küchen- 
ſalz mit vem Pflanzen. Alcali hat er auch in 
einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden, Vom Borar nichts neues. Vom 
Salpeter auch nicht; unter,.den natuͤrlichen 
zechnet er deu, fo on alten Mauren und in 
‚Brunnen gefunden wird. „Vom Gelenit ober 
reinem Gyps löfen fich 19 Ötanin einem Maaffe 
Waſſer auf, welche fich auch kalt darin halten, 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiter nicht als aus 
Srunnen befannt,;. ( In Sibirien findet man 
88 in ganzen Gegenden in tockner Beftalt.) 


| je - — 
Se 200 finden wir aber Nachricht von 
ziner Bitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 
— | mandie 


! 


I Nouvelle  Bydrobgie,. : 965; 


mandie entdeckt, und wovon er der Stockhol⸗ 


miſchen Acad. der Wiſſenſch· eine Abhandlung; 


zugeſchickt hat. Dieſe liegt über ein Steinkoh— 


- Ienwerf "zu" Littry in der Normandie und 


ſtellt deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 
Thon‘, zuweilen hart, zuweilen etwas weich, 


von grauer auch blaulichter Farbe; wenn ſie an 


der Luft liegt, zerſpaltet ſie ſich in unzaͤhlbare 
kleine Stuͤcke; mit Holz ſchichtweiſe geröftee 
und ausgelaugt bat fie ein ſchoͤn ceryſtalliſirtes 
Bitterſalz gegeben, das aber noch mic ein mes 
nig Alaun vermifche war, fo aber durch Kalk 


leicht davon zu fcheiden war. So bald diefe 


Mine einen mitfelmäffigen Grad von Feuer bes 
koͤmmt, fo fängt der Schwefel an fic) davor 
zu fcheiden, und an die, benachbarten Falten 
Körper zu haͤnke. | 


Der V. zweifelt, od die Natur einer 
andern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Vermitterung der Kieße. Er ſucht die Mi- 
neralogen auf einen natürlichen Bleyvitriol auf- 


merkſfam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 


Er erbfifte an einem frühen Morgen unweit 


einer Dieyerz = Wäfcherey beym Sonnenfchein 


zwifchen dem Sande Fleine glänzende Cryſtalle, 
‚bie eine Auflöfung des Bleys in Vitriolfauren 
waren. Der ausgelaugte Sand gab mehr 


dergleichen Erpftalle. Ohne Zweifel find kleine 


vererzte Bleytheilchen bey der Sicherung mie 
| PP u fortge⸗ | 
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ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 


| D, J. €, W. | 
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M&moire fur la meilleure maniere de 


faire & de gouverner les vins, foie 


“ pourl’ufage, ſoit pour leur faire 
aſſer les mers — par M. PAbbe 
OLIER — & Paris ches Re- 


nault. 1772. 350, Seiten im 8, mit 


3 Taf. Kupfer, — 3 Livres 12 Sole. 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beant⸗ 
wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf ‚den 
Weinbau in der Provence gerichtet; das mehr⸗ 
fie kann indeflen auch andern Weinländern 
nüglic) feyn, Br A 


Das erfie Cap. handelt von dem Erdreich 
und der nugbarfien Anlegung eines Weinbergs, 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 
oz | ö vor⸗ 


J 
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J vorzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Sales und Hiaͤrne, die ange 


führe werden, 2 bier Halles und Vorb- 
hierne); eine zu fette Erde wird alfo der Bes 
ſchaffenheit des Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 
von Sand-mit der Erde vermoderter oder zer⸗ 
broͤckelter Felſen vermifcht, geben das. befte 
Weinland ab. Die vortheilhaftefte Sage iſt 
die. vom Morgen zum Mittare, fo daß fein 
Stock in Schatten koͤmmt. Ein Erbreih, fü 
gut Korn trägt, taugt fehlechterdings nicht für 
dem Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
- Stand ift der beſte. Das Anlegen an Bäume 
iſſt ſchaͤdlich; eben fo, wenn man den Stamm 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten däft; in 
beyden Fällen wird zu viel Mahrungsfaft ges 
- Nommen, : Man gewinnt an der Menge und 
verliehrt an der Befchaffenheit des Weins.... - 


Cap. a. Bon der Wahl der Trauben. 
Man. findet hier-bey 24 Arten von Weinftöcen 

mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, foin dee 
* Provence wachfen; nur g datunter finder der 
V. diefem Sande angemeflen. Ganz verfehre 
verpflanzef man Wein aus miftägigen $ändern 
in nördliche; das Gegentheil befolgt fchläge 
die mehrfte Zeie gut aus. Die vollfornmene 
Reiffe ift fchlechterdings norhmwendig, um einen 


‘ . guten und dauerhaften Wein zu haben ; ohne 


diefen werden bie, ‘Beeren nie denjenigen füllen 
0 — Schleim 


— 
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Schleim haben, der eine: Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schleimigre der Bee⸗ 
ron wird in vier Hauptarten abgetheilt: in das 
ſchale oder gleichſam unſchmackhafte, in das 
ſaure, in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um 
Die letztere Eigen’chaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werden folgende Regeln gegeben: Man 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bee 
ren völlig reif find; Die braune Farbe des Kam— 
mes (la grape.)’zeige Diefe Reiffe an. Wenn 
die Umftände es erlauben, fo iſt es beffer, daß 
‚man die Beeren ſelbſt am Stocke ein wenig 
einfchrumpfen läfl. Wenn ein bäufigerRegen 
diefe Reiffe zurück Hält, oder eine Faͤulung ver- 
anlaͤßt, fo muß man den Stoc zum Xheil ent» 
blättern, um hiedurch das Einfaugen zu ver 
mindern, und dem frarfen Zufhuß von zu waͤſ⸗ 
ferichtem Saft nach der Traube abzuwehren. 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Weinleſe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher davon abhaͤngt. Je laͤnger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, deſto ſchlech⸗ 
ter hoͤlt er ſich. Man erwaͤhle alſo einen hellen 
und warmen Tag, und ſchreite nicht früher zur 
Leſe, bis Thau und Nebel vorben find ; der 
Falte Thau wuͤrde ohne Zweifel tie fo nochruen. 
dige fehleunige Gährung verzögern, Man bes 
fördert diefe, wenn man die Trauben in weiter 
und nicht tiefen Gefaͤſſen ber. — 

les 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen überflüßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laft den Wein an Güre 
‚gewinnen. on u 


Cap. 2 Bon der noͤthigen Sergfalt 
beym Einfchüreen der Beeren in die Kufe, und 
‘während der Gaͤhrung. Wenn ein Falter und 
regnichterHerbft die vollfommene Reiffe der Bee⸗ 
ren verhindert hat, jo muß man mit fochenden 
Moft zu Hülfe fommen, wovon man eine ver⸗ 
‚bältnismäflige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfängt fie zu füllen, wenn fie halb voll, 
‚und wenn fie ganz angefüllee ift; dieſer befürz 
dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas den 
füffen Schleim, in foferne deſſen Theile durch 
Das Kochen näher zufammen gebracht werden. 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange geleiz - 
ftet werden; am Ende, oder bey einer verzö« 
gerten Gaͤhrung, würde fie vielmehr dienen, den 
Wein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
‚nun völlig reif, ober nicht reif ſeyn, fo ift es 
befler, fie von ihren Stiehlen oder Kaͤmmen ab» 
gepflückt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen 
dem Wein in der Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei« 
nen guten Theil Wein in fich, der fich durch die 
Kelter nicht fo leicht wieder heraus begiebe. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens dern 
“folgenden Tag 1. zen fie muß in 


| * — einem 
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einem Gewölbe oder Werfchlage ftehen ; der 

Keller ift hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Se gröffer und angefüllter die Kufe ift, 
defto gefchwinder wird die Gährung erfolgen; 
die Beeren müffen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt feyn. Der Moft ift nach den 


Jahrszeiten entweder zu wäßricht, oder zu Did. - 


und zucericht; im erften Fall muß man nicht 
nur durch ‚gefochten Moft ‚ ſondern noch durd) 
‚andere Hülfsmittel den füffen Wein. zu erfeßen 
fuchen.. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und theilt dem Wein gar nichts von feinen Ge⸗ 
fhmade mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
duͤnnung durch Waſſer felten nötbig ſeyn; ein 
waͤrmerer Dunſtkreis, auch Geſcht von andern 
gaͤhrenden Wein, kann die Zertheilung und 
Gaͤhrung ng 


Cap. s. Vom rechten —— ‚ ben 
Wein von der Rufe abzuziehen. Die Farbe 
erntſcheidet nicht, ob die Gahrung gut von ftat« 
‚ten gegangen, ‚weil trockne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterſchied machen; auf den Ge- 
ſchmack kann man fich mehr verlaffen. Das 
ſicherſte Zeichen ift, wenn die Materie in der 
Kufe anfängt fich wieder zu ſetzen. Der B. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf ber verfchier 
dene Grad der Wärme , ſowohl des Dunftfrei- 
Res, als der gährenden Materien angemerfet ift, 

und bey m. fe gefhroinder, und —— 
re 


- 
— 
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ihre Gaͤhrung vollender haben, Cap. 6. Beym 
Abziehen aus der Kufe. follte der Wein billig 
- durch Röhren. geradesiveges in die. Tonnen- ges: 
leitet werden, damit von bembrennbaren Wefen: 


nicht fo viel verloren gienge. . Die nehmliche 


Vorſicht braucht man auch beym Keltern. Sehr 
vortheilhaft für einen Wein iſt es, ihn aus der 


Kufe gleich) auf groſſe Faͤſſer ober Fuder zu zie⸗ 


hen; die unmerkliche Nachgaͤhrung geht —* 
beffer von ftatten. Werden neue. Tonnen hiezu 
gebraucht, fo müffen fie mit beiffem gefalzenen 
Waſſer von allem fremden Geſchmack befreyet 
werden. Es ift ein übles Borurtheil, wenn man 


glaubt, der neue Wein gewinne dadurd) , wenn 


man ihn auf alte Faͤſſer oder. Tonnen zieht, die 


noch) eine Menge alten Weinftein enthalten; | 
mebft diefem, oder vielmehr unter dieſem enthale 


ten fie aud) noch die alten Hefen , und es kan 


nicht fehlen, daß durch die innere. Bewegung 
des neuen Weins beyde nicht folten wieder aufe 


gelöfet, die Gährung übertrieben, ja wohl gar 
ber Wein in die Effigfäure verwandelt werben. 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erftlich der Boden ausgenom⸗ 
. men, und alsdenn aller Weinſtein ausgekratzet 
wird. 


Cap.7 .So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in * Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen dieſe taͤglich — werben ;- wenn ſie 

un⸗ 


a AM. — — — — 
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unmerklicher wird, muß dieſes Auffuͤllen bis 
Martini wenigſtens alle 8 Tage geſchehen, und 
nad) dem. Zuftopfen ‘alle Monate das Jahr 


duch. Das unfchuldigfte Mittel’ dem Wein 


eirien angenehmen Geruch beyzubringen ift, wenn 
man völlig aufgebrochene : Weinblühte, im 
Schatten getrocknet, zu Pulver gerieben und in 
ein Sädlein gethan, zu. Anfange der ftarfen 
Gährungin die Tonne hängt. Will man den Wein 
in einem Jahre trinkbar haben, fo muß man ihn 
zu Anfange bes Jenners, Februars und Märzes 
abziehen, und zwar am beften vermittelft einer 
Pumpe, wovon am Ende des Buchs die Ber 
ſchreibung erfolge, unter. dee Vorſicht, daß der 
Sag am Boden, nicht gerührt werde, noch eine 
freye Ausdünftung erfolge Soll der Wein, 
fih) lange halten, oder ‚über die See ges 
fehickee werden, fo.muß man ihn im Syenner- 
fihwefeln (muter), auch im März, wenn man 


ihn abzieht. Waͤßrichte und geringe Weine 


haben diefes nöthig, infonderheit ſolche, die leicht 
kamicht oder fauer werden; blos zähe und zucke« 


richte find hievon ausgenommen, als welche 


einer wirkſamern Gährung. bedürfen. Der 
Dampf des brennenden Schwefels unterbricht 
die Gährung, aber nicht, wie einige meinen, 
vermöge feines Sauren , fondern indem.er die 
uͤberfluͤſſige elaftifche $uft bes Weins ( oder viel= 
mehr deſſen brennbares Wefen). feft macht. 


Ein a: der ein in ganzes Jahe lang alle 14 


Tage 


| Re 
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Tage gefchwefele warb, behielt dennoch: feine 
völlige Suͤſſigkeit. Auch) die Farbe des: rothen 
Weins leidet nicht davon, eben ſo wenig der Ges 
ſchmack, wenn nur vom brennenden Schwefel 
felbft, oder —* Faden ad in * ae | 
alle, | 


I Cap. 8. Die unmittelbare Berärung 
der Luft iſt durchaus für die Dauer des WBeing 
ſchaͤdlich. Ein tiefer Keller mir einer immer 
gleichen Temperatur von 10 Grad, ift für die _ 
Dauer des Weins der befte; der Keller muß 
ferner hochgewoͤlbt, und feiner Erſchuͤtterung 
unterworfen feyn; das Licht muß er von der 


Nordſeite — kurz! er muß nicht feucht, ö 


feyn.. 
Cap 9. Ein guter Wein bedarf keiner 
Zuruͤſtung zur Reiſe; er muß nur abgezogen, 
geſchwefelt, und das Faß beym Abſenden gut 
angefülle werden. Schlechtern Weinen muß 
man, um die gährende Bewegung zu mindern, 
friſch eingekochten Moft hinzuſetzen. Bevor 
der Wein abgeſchickt wird, muß er unterſucht 
werden, ob er auch zum Sauerwerden oder 
zum Umſchlagen geneigt iſt. Im erſteren Falle 
zieht er die Luft an ſich, und im zweiten ſtoͤßt 
er ſie aus. Man uͤberzeugt ſich davon, wenn 
man oberwerts in eine volle Tonne eine kleine 
Roͤhre oder Zapfen befeſtiget, um deſſen anderm 
Ende eine mit * angefül te Blaſe gebunden ift ; 
ET K k 3 wird 
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wird die Blaſe leer von Luft, ſo kann man ſi cher | 
auf das Sauerwerden des Weins fhlieffen; 
geſchieht das Gegentheil, ſo kann dee Wein 
ſicher abgeſandt werden. in Wein, der zum 
Verderben oder Kamichtwerden geneigt iſt, 


verliehrt, auſſer der uͤberfluͤſſigen ihm nur oben - 


hin beygemiſchten Luft, auch viele von der, ſo 
zu ſeiner Vereinigung nothwendig iſt. Man 
uͤberzeugt ſich durch einen aͤhnlichen Verſiuch 


davon, wenn nur ſtat einer mit $uft angefuͤllten 


Blaſe, eine luftleere an die Roͤhre gebunden 
wird, welche in ſolchem Falle bald wird aus— 
gedehnt werden. In beyden Fällen muß man 
den ſuͤſſen Schleim des Weins durch Hinzuthu-⸗ 

ung des eingekochten Moſts zu vermehren für 

che, den Wein ſchwefeln, und ihn in tiefe Keller 
Bringen. Ein Kenner fann ſchon durd) die äuf- 
fere Befichtigung des Faffes beurcheilen, ob der 
Mein fauer werben oder verderben will. Die 


Tonne vom erftern ift beſtaͤndig trocken, eben 


Ba 


fo auch der Sand, fo über dem Spundloche 
liegt; im leßtern Falle dringe der Wein aud) 


| durch bie allerfleinften Risen hindurch), und 


bedeckt diefe mit einem Schimmel, der Sand 
fo oben liegt, wird teigig. 


| Die zwote Abhandlung bettift dieXrt und 
Weife einen Weinberg zu unterhalten und, fortzus 


Pflanzen. Man kann hiezu auf zweyerley Wegen 


gelangen: durch rn —— 
| junge | 
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junge Pflanzen oder Ableger (plants enracines, 
‚marcottes ) und durchs Abſenken (provin). 
Die beyden erften Arten berührt der V nur 
kurz. Fuͤr die Schnittlinge gilt die Regel: 
man muß allemal folche wählen, die auf einem 
agerern ‘Boden getrieben find, als der ijt, wo⸗ 
bin man fie verpflanzen will. Das Abfenten, 
unter allen die vortheilbaftefte Art, wird weit: 
käuftig und fehr gründlich abgehandelt. Wenn 
man einen ansgegangenen Plaß wieder anbauen, 
oder flat eines fchlechten Stotfes einen guten ha= 
ben will, fo mache man allda eine zwey Fuß 
tiefe Grube für den hohen Weinbau, und eine 
von 18 Daumen für den niedrigen; Die Weite _ 
und die Form der Grube miffen, nachdem 
man einen oder mehrere Stöce einlegen, will, 
und nachdem diefe fang find, eingerichtet feyn. 
Die Grube zu machen, bediene man fich eines 
Pickels und einer Schaufel; das Grabfheid . 
iſt für die Zafern ber benachbarten Wurzeln zu - 
gefährlich. Man räume die Erde bisanden 
Fuß des einzufegenden Stocfes behurfam weg, 
mache deffen Wurzeln fos, und, lege den ganzen 
Stock horizontal mitten in die Grube, oder 
nad) bewandten Umftänden an deren Rand; 
die Neben vertheile man in die Winfel ber 
Grube an folhe Stellen, wo Stoͤcke nöhig 


ſind. Die Reben werden an den Wänden 


ber Grube angelegt, doch fo, daß-fie nicht ein- 


. — werden, man — ſie leicht mit Erde, 


k 4 doch 
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doc) fo viel daß der Wind die ihnen gegebene 
Richtung nicht verändern kann; über die Erde 
wird ein wenig Mift gefcehüttet. Man muß fich 
büten, daß bey einem anderweitigen Umgraben 
* feine Erie in diefe Grube fälle, damit die jun« 
gen Wurzeln, fo nun aus jedem Auge der 
eingefenften Rebe hervorfchieffen, deſto mehr 
', gezwungen find unter fich zu treiben. Man bes 
ſchneidet darauf die hervorftehenden Senkreben, 
und läft ihnen nur 3 oder 4 Augen auſſerhalb 
der Erde; zugleich ſetzet man ihnen auch ein 
Geländer, oder alte Pfäle, un fie.mit der Zeit 
- Daran zu. binden. Beym Befchneiden mußein 
langer Querfchnitt beobachtet werden, und deffen 
unterer Theil dem Auge, das Treiben foll, entges 
gen geſetzt ſeon. Vom Schnitte ab muß wer 
nigftens noch ein Daumen bis zum nächften 
Auge feyn, wenn man vor dem Winter befchnei- 
det; gefchiehe dies aber, wie an verfchiedenen 
Drten, im Frühlinge, fo darf die Spige ober- 
halb dem Auge, nur zwey oder drey Linien lang 
bleiben. J 


Seite 191 werden die verſchiedenen 
Mißbraͤuche beruͤhrt, ſo beym Abſenken gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe begangen werden, und ©, 20r 
. die Bortheile, fo aus der angezeigten Art abzu⸗ 
fenfen, entfpringen. Hiedurch kann man am ge- 
ſchwindeſten und ficherften, ausgegangene Plaͤtze, 
und ſchlechte Stoͤcke durch) gute erſetzen; — 
| | ann 
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Fann den Weinberg dadurch auf eine allmaͤhliche 
Art duͤngen, ohne daß der Geſchmack des Weins 
dabey leidet; man erhaͤlt dadurch. den Weinberg 
von einer beftändig gleichen Güte, ohne daß 
man Stoͤcke ausrotten darf; die Senfreben 
fragen das erfte fahr, da man von den andern 
Arten erft in drey bis vier Jahren Srüchte 

hält | 


' Seite 223. Ueber ben zconomichen Nu u 
zen ber verfchiedenen Theile des Weinſtocks. 
Oeconomiſch, in foweit fie der Pflanze nutzen, 
- werden alle Theile betrachtet und zergliedert. 
Ein Kreislauf des Saftes in den Pflanzen, kann 
nicht bewiefen werden; man Fann eg eher eine - 
Fluetuation nennen, dieſe beftehet in einer aufe 
 fteigenden ‘Bewegung des Tages, und in einer 
berunterfteigenden des Nachts. Der Weins. 
ftocf,ift hierin von andern Bäumen verfehieden, 
daß er feine Frucht blos am neuen und ſtarken 
Holze trägt; auch nur die untern Augen jwis 
ſchen dem dritten und fünften werden fruchtbar, 
menn man mehrere am Neben gelaffen bat. 
Ein anfangs zugefpiztes Auge bringe nur Holz 
‚ und Blätter ; ein fruchttragendes ift faft viereckt, 
oder wie zwey oo geftaltet. Die legte Abhand⸗ 
lung betrift die Gefaͤſſe ven Wein darin zuhals 
sen, und vollkommen zu machen, nebft andern 
nörhigen Werfzeugen. Seite 260 die zum _ 

Wein nöthigen Gefäffe bis er in die Tonnen 
koͤmmt. Alle fo wohl die bey der Lſe, als 
| Kts um 
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⸗ 


— 


— emacht, wovon Eichenholz das beſte iſt. I⸗ 


zum Fortbringen gebraucht werden, muͤſſen aus 
Boͤttcherarbeit beſtehen. Am weitlaͤuftigſten 
haͤlt ſich der V. bey dem Siebe, oder der Ma— 


ſchine zum Abbeeren (Egrappoir) auf Sie 
iſt in Kupfer vorgeſtellt, und beſteht in einer 


Art von Kaften einen Fuß tief, drey Fuß breit, 


4,5 bis 6 Fuß lang, oder nad) Maasgabe der 


Kufe, tiber Die man abbeeren will, : Der Boden 
diefes Kaftens befteht aus daumendicken run 
den Hölzern, bie einen Daumenbreit poneinan- 


der in der Laͤnge eingefugt find. Es kann auch 


der Boden von dicken eifern Draht gemacht wer: 


den, wo die Zwifchenräume fo gros bleiben, daß. = 
die Beeren beym. Abpflücden bequem dadurch 


. und in die Kufe fallen-Fönnen. Der B. zei 
get bier nochmal alle die Vortheile, fo ver Wein 
durch das Abbeeren (Egrapper) erhält, fehr 


einleuchtend an. Nie Fönnen die Kämme (la 
grape) dem Wein von Nußen ſeyn, fie theilen 
ihm vielmehr verſchiedene ſchlechte Eigenfchaf: 
ten mit. Der Unterricht über die Rufen und 


‘ 


Auszug. 


| Die zwote Abtheilung enthaͤlt die Gefaͤſſe, | 
worinn der Wein aufbewahrt wird, als Ton- 


nen, Fuder, Flafchen. Erſtere werden aus 
Eichen: Kaftanien - Maufbeer und Buͤchenholz 
uͤchenholz duͤnſtet der Wein ftärfer aus als in 
ER nn Maul⸗ 


— 


Kelter iſt kurz und lehrreich, und leidet keinen 


* J ⸗ = ) - 
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. Maulbeerholz, in diefem. ftärfer als in dem von 
Kaſtanien; Eichenholz ift am dichteſten. Dau⸗ 
ben von Stoßhols, das guf wieder ausgetrocknet 
iſt, find vorzüglich zu ermählen, weil durch das 
Waffer fehon viel von dem zufammenziehenden 
Weſen ausgezogen if. Tonnen mit zu breiten 
Dauben werden zu leicht fehlerhaft. Eine Daube 
muß nicht über zwey Daumen breit feyn, und 
biedurch die Vollkommenheit der Tonne, die gute 
Cirkelruͤnde, erhalten. ben fo ift es ein Seh» 
ler, wenn die Dauben in ihrer Mitte dicker 
find, als an beyden Enden; der Bauch, ein 
fehr wefentlicher Vortheil einer Tonne, wird 
hiedurch verhindert. ©. 320 findet manlin. 
terricht, wie man groffe Weinfäffer oder Fuder 
von Steinen, Mörtel, und Cement (en Bleton) 
bauen fol, welche leßtere gleichfam ewige Fäffer 
abgeben. Auch von Bouteillen, Korken und 


. : Berpichen finder man Nachricht. 


‚Die lette Abtheilung handelt von einigen 
Werkzeugen, fo beym Abziehen des Weins noͤ⸗ 
thig find, als der Roͤhre eines Blafebalges, 
einer Pumpe, vermittefft welcher man den Wein 
Flar bis auf die Hefen abziehen kann, und eis 
ner Mafchine zum Schmwefeln der Weine. Wir 
würden bey deren Beſchreibung ohne Kupfer 
nicht deutlich werden; für Ießtere hat der V. 
geforge. Das ganze Werf zeugt: von der phy⸗ 
ficalifchen und oͤconomiſchen — | 

ar ere 


sig Phpfitalifch ; Oekon. Bibl. IV. 4. 
Verfaſſers; ein wahrer Deconom wirb diefe 
nicht für Kleinigkeit halten. | 

| DIE W. 

- Ä > 


IV. 


Abhandlung von der beſten Art, die Weine 
theils zum gemeinen Gebrauch, theils 
zum Verſenden zu machen und zu be⸗ 

handeln. Von dem Abt Rozier. Zerbſt 
1773. Ein Alphabet ing. — 14991. 


E⸗ iſt eine Ueberſetzung des vorigen Werkes, 
die, fo viel mir bemerkt haben, getreu iſt. 
Einige wenige Anmerkungen hat der Ueberfeßer 
beygefuͤgt, worinn er zumeilen Das deutfche Ver: 
fahren, wenn es von dem franzöfifchen verſchie⸗ 
den iſt, angezeigt hat. Die drey Kupfertafeln 


der Urſchrift find ganz mweggelaffen worben, fo 


wie ihre Befchreibungen.: Es wäre doch billig 
geivefen,. den Leſern zu fagen, daß man durch). 
ühre Behfuͤgung das Werk nicht habe vertheus. 
zen wollen. - Te | 


4 AR: ! 


re / Mayers Lehrbuch, 19 


Lehrbuch für die Land: und Haußwirthe 


in der pragmatifchen Gefchichte der ges 
ſamten Land: und Haußwirthfchaft des 


- Hohenlohe Schillingfürftifchen Amtes 
Kupferzell von J. F. Mayer, Pfar⸗ 


rer bey der evangeliſchen Gemeinde zu 


Kupferzell. Mit Kupfern. Nuͤrn⸗ 
berg 1773. Ein Alphabeth in 8. 


Rihl. 6 ggr. en, 
gie geftehen gern, daß wir diefes Buch mit 
Vergnügen gelefen haben; denn ſchon 


lange haben wir gewünfcht, daß unfere Lands⸗ 
Teuthe anfangen möchten, nach dem Benfpiele 


der Schweden, die Landwirthſchaft und Die ganze 
Verfaſſung (auch, wenn es recht guf feyn foll, 
die Naturalien) einzelner Gegenden vollftändig 


zu befchreiben. Es ift außer allen Zweifel, daß 


folche Befchreibungen nüslicher find, als bie vie⸗ 
len Borfchläge, die. noch durch feine hinreichende 
Erfahrungen bewährt find. Nachrichten vor 
dem, was in.andern Gegenden, nicht aber in 
den unfrigen, üblich ift, find fir uns Vorfchläge, 


bey denen aber die Fragen: find fie möglich, | 
und was werben fie für einen Einfluß auf das 


‚Ganze haben, weniger fchrierig find. Iſt es 


unleugbar, daß einige Gegenden, Deutfchlands _ 


vor den andern, wenigftens in etlichen Theilen 
e E en der 


* 


» 
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der Gewerbe und anderer Einrichtungen, einen 
Vorzug haben, fo ift es doc) immer natürlicher, 
ehe unfern Landesleuthen, als den Engländern 
oder gar den Franzofen, deren Verfaffung von 
der unfrisen fo gar’fehr abweicht, nachzuahmen. 
Solche Monographien oder Topographien find 
Beytraͤge zur Keneniffe unfers Vaterlandes 
und Beweiſe, daß Deutfche, die nuͤtzliche Kent: 
niffen famlen wollen, nicht alle ihr Geld jenfeit 
bes Rheins zu. verreifen brauchen; oder daß 
es -wenigftens unanftäandig und unrecht fen, 
ehr Parie, als Deutſchland Fennen zu fernen. 
— Nulli fatis eruditi, quibus noftra igaotafunt, 


Die Einrichtung des Werks, welches wie 
anzeigen wollen, ift folgende. Erſt von der Sage 
des Amts Kupferzell; denn von Wertheilung 
der Örunftücke, von Befchaffenheit des Bodens, 
von Beltellung der Laͤndereyen, von der Erndte, 
Verwahrung des Getreides, von der Viehzucht, 
- vom Bau der Erdtuffeln, der Rüben und des 

Kohls, vom Obſtbau, von den Gebäuden dir 
Bauerhöfe,. von den Hölzungen, von der Mat: 
rung und Kleidung der Bauren, von ihren Kin 
dern und Dienftborhen, von den berrfchaftlichen | 
Gebühren, vom Handel, von den Armen, vom 
Verhalten der Bauren bey Begebung oder Ab» 
- fretung ihrer Höfe, und endlich noch einige 
Winde | | 


Das 
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Das Amt Kupferzell ift ſo ſtark bevölkert, 


daß es mehr Menſchen als Morgen Aecker ent⸗ 
haͤlt, und aller Boden ift entweder Gärten, 


Hecker oder Wieſe. Alles Sand. befißen die Un⸗ 


terthanen ganz eigenthuͤmlich, fo daß jetzt keine 


herrſchaftliche Sändereyen mehr übrig find. Die 
Stüdfe, die zu. einem Hofe gehören, find von 
demfelben ohne herrſchaftliche Erlaubniß unzer⸗ 


trenlich, auſſer einigen wenigen Grundſtuͤcken, 


die nach Belieben veraͤuſſert werden koͤnnen, und 
die eben deswegen den doppelten Preiß der au- 


dern haben. Die mebreften Bauerhöfe beftas 


ben ungefähr aus aı Morgen’ Acer, 9 Morgen 
Wiefen, ı Morgen Garten; den Morgen zu 
256 Ruthen und die Ruthe zu 19 Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Schuhen gerechnet; und dieſes iſt, nach 
des V. Meynung, das beſte Maaß. Ehemals 
waren die Hoͤfe weit groͤſſer, aber nach der Ver⸗ 
kleinerung oder Zertheilung ſind die Erndten 
weit groͤſſer geworden. Seit dem Jahre 1727 
find alle Frohndienſte aufgehoben, und die Herr⸗ 
ſchaft bezahlet Arbeiten, die ſie nicht beaicht— 
mie baarem Gelde. 


Man hat Winter⸗ — und Beach 
feld, und wechfelt mit den Früchten gern fo viel 


ab, als möglich. Man bauer Spelz und Rocken, 
und fäet diefe beyde Getreidearten vermiſcht 
"aus, fo daß 4 Theile Spelz gegen ı Theil Rof» 


fen genommen werden, man bat aber auch den 
. . be- 


Y 


en ” 


— 
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bekanten Nachtheil, daß, da letzterer eher als 
jener reifet, viel Rocken ausfaͤlt. Das Ablei⸗ 
ten des Waſſers ſcheinen die Leuthe dort ſehr 
gut zu verſtehn. Die Wieſen werden gewaͤſ⸗ 
ſert, und andere, die dazu nicht eingerichtet wer⸗ 
den koͤnnen, tragen Klee und andere Futter 
fräuter. Die Anhöhen werden ausgefteint, 
- ein Paar Fahr mie Erdtuffeln, hernach mit 
Efparcet befäet, der 10 bis 40 Fahre dauret; 
Die Miftftäte belege man unten vorher mit Erde, 
bie hernach, wenn fie die fette Jauche eingefo- 
gen hat, vortreflich dünner. Den Gyps braucht 


man jet ſtark zue Verbefferung der Felder, und, 
man findet hier die Abbildung einer Mühle, 


worin er geftampft wird. Die Merzgallen over 
Waſſergallen, welche auf Aeckern und Wiefen 
beftändig Waffer ausfchütten, bringt man auf 


folgende Are weg. Man gräbt aufdem Plage 


fo tief, bis man auf Letten koͤmt; auch diefen 


durchbohret man, bis man einen locferen Boden - 
findet. Dann feßt man diefes Soch mit Steinen 


aus, legt einen-fteinernen Deckel dariiber , und 
befchüttee Diefen wieder mit Erde. Auf diefe 
Art zieht das Waffer ins lockere Erdreich und 
vertheilt fih. Die Seen, die ehemals Fifche 
gaben, verwandelt man mit Vortheile in Aecker 


‚und Wieſen. Wider die Schnecken beftreuer 
man den Boden mit gebrantemÖypfe oder Kalfe, 


‚Die Mafchine Tab. 4, worauf der $einfamen 
gereinigt wirb, ift bey uns weniger befane, als 


es v Mayers Lehrbuch, | 


| die Getreldefege Tab, 3. 


Inm ganzen Amte hat man Baum. ein 
Halbdutzend zn dagegen hält man Ochſen, 
und zwar auf einem Hofe von 21 Morgen 
Acer, vier Stüd, daneben 2 Kühe, 2 zwey⸗ 
jährige und 2 einjährige Rinder. Vorzüglich 


gut müffen fich die Leuthe dort auf die Schäß- 


zung des Viehes nach dem Gewichte verſtehn, 
‚wovon Beweiſe angeführt find. Sie kauſen 
im Würtembergifchen und in der Pfalz mager - 


res Vieh, und verfaufen eg gemäfter vornehm⸗ 


lich wieder in der Pfalz, und von da geht es 
nach Augsburg, Frankfurt, Strasburg, ja 
ſo gar über Paris hinnaus. Ueberall wird - 


die Stallfürterung eingeführte. Die Kühe 


freffen das um Michaͤlis abgefchnittene Kraut. 
der Erdiuffeln, und um fie daran zu gewoͤh⸗ 


nen , zerkleint man es auf der Schneidelade, 
Die gebräuchliche Maftung der Ochfen ift ©. 


140 erzähle. Wicken, Gerften, Haber ſchro⸗ 


* 


tet der Bauer ſelbſt auf einer recht artigen und 


bier abgebildeten Handmuͤhle, die jeder in ſei⸗ 


nem Haufe oder feiner Scheune bat. Der | 
Bodenftein hat 2 Schuh im Durchmeffer. 


Schweinqucht hat das Amt faft gar nicht, und 


für böhmifche und bayrifche Schweine gehen 
jäprlich ein Paar taufend Thaler auffer Sande, 
Hier finden wir ©. 153 einen vollftändigen Uns ' 


terricht, der durch er recht gute ar 


Pbyſ. Wekon. Bibl.IV. » 4 St. 


deut⸗ 
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deutlicher gemacht, von der Weiſe, wie man 
ein von Klee aufgeloffenes Vieh durch einen 
Stich rettet. Wir haben ſchon mehr als ein⸗ 
mal dieſes Mittels zu erwaͤhnen Gelegenheit 
gehabt, das jeder nun nach dieſer Vorſchrift 
gar leicht anwenden fan. Auch ©. 157 iſt ge⸗ 
lehrt worden: die Verſtopfung der Harnroͤhre 
durch Grieß oder Stein vermittelſt des Schnitts 
heben; wobey doch mehr Schwierigkeiten 
nd, | | 
©. 163 mie man’ aus Erdtuffeln 

- Brandtewein brennen foll, fo wohl mit als 
ohne Getreide. S. ı7ı wie Brod daraus 
zu bereiten. ©, 176 wie Kopfkraut (weiſſer 
Kopfkohl) am beften zu bauen, Von einem 
Bauerhauſe und einer Scheure find Riſſe bey⸗ 
gefuͤgt. Jeder Hof hat feinen eigenen Waſch⸗ 
und Backofen, welches getadelt wird. Artig 
ift die Nachricht vom Geleuchte der Bauren. 
- Dehllampen und Talglichter brauchen fie nur 
allein in den: Stäflen; aber in Stube und 
Küche bedienen fie ſich zum Zünden oder zum 
Lichte der Spähne oder Schliefen, welche durch 
ihre Flammen die Stube erwärmen. Man 
bat einen Hobel erfunden, der auch hier abge⸗ 
Bilder ift, auf welchem drey Menfchen in einer 
Stunde fo viel Spähne fchneiden, als man 
in 6 Wochen in einem Haufe nicht bedarf. Ein 
Sbpahn von jungen Eichen und Buͤchen ge: 
ſchnitten, vier Schub lang, brenner eine Biers 
telſtunde. u - « 228 


> v Mayer Lehrbuch. 


| S. 221 Abbildung einer a 

wie aus Quetfchen Brandtewein zu brennen. : 
©. 243 viel bedenkliches über die Freyheiten 
der Juden. S. 257 Klagen wider die, wel 
che durch Betteln den Fleißigen das Brod ſteh⸗ 
len ; und wider bie, welche das Himmelreich 
zu verbienen glauben, wenn fie diefe Diebe bes: 
günftigen. S. 267. von dem merflichen. Uns 
terfchlede der Proteſtanten und Catholiken in. 
Abſicht des Wohlſtandes. — Ein Regiſter 

befchlieffee dieſes mohlgefchriebene Werk; 


u ’ 
f ' n 
> v — 


— VI. | 

Des Abts Anton — gonigh 
Profeſſors zu Neapel, Grundſaͤtze der 
bürgerlichen Oekonomie. Nach der 


neueften und verbefierten Ausgabe aus: 


dem Italieniſchen überfegt von Ayo 
guſt Witzmann. Erſter Theil. Leip⸗ 
zig — 434 Seiten in 8.— 31997. 
4 Pl. ' 
D Werk * verbiener den Beyfall, den es 
in Itallen erhalten, und ben Fleiß ‚.den 


tie H. Be 
— Du Titel der Urſchrift iſt di com -· 
mer⸗ 
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5.00. auf bie Ueberſetzung deſſelben verwen⸗ 
det hat. Genoveſi, der ſich, auch durch noch 


andere Schriften, als einen gelehrten und den⸗ 


kenden Mann gezeigt hat, num aber bereits 
veritorben ift, verfteht unter der bürgerlichen 
Dekonomie die Wiflenfchaft, welche die Mittef 
lehrt, wodurch Nationen bevölkert , reich, 
mächtig, weife und gefittet gemacht werden 
fönnen. Der erſte Theil diefes Werks, das 
man dem Stewart. an die Seite feßen kan, 
bandele von dem politifchen Körper, dem 
Staate überhaupt, und von einzelnen 

Theilen; von der Bevölkerung, Erziehung, 
Nabrungsgewerden, Handwerfern, von den 
Armen, von der Induſtrie, von der Hand- 
lung und den Finanzen, Wenn gleich die 


Sachen felbft fchon oft unter ung gelehrt wors - 


den find, fo findet man bier dennoch neue Wen; 
dungen, bin und wieder auch wohl neue feine 
Bemerkungen, und überall etwas gefälliges 


im Vortrage, weiches auch H. Witzmann mit _ 
vieler Gefchicklichkeit zu übertragen gewuft hat. 


Auch da, wo den SStallener die vaterländifche 


und ſonderlich die lirchliche Verfaffung fchweis . 


gen 


’ ‚ 


"+  .mercio 0 fa Eeonomia eivile dell? Ab. 


Antonio Genoveſi, Regio Cattedratico di 


.... „Napoli. Buſſano 17696 2 Bände in 8. Die - 


| "ek Ausgabe aber ift zu Mayland 1768 
2 a ; und RR nur einen Duartband 


3 


— 
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- gen heift, äuffert fich dennoch feine Erkentniß | 
der Wahrheit durch vernünftige und freymüs 
thige Wünfche, und da er nur von Menfchen 
und dem Staate überhaupt veder, fo haben die 
" Grundfäge feiner Kirche nur 5 wenigen — 


in ſeinen Unterricht. 
Ein Buch von dieſer Art, wo ein Ge | 


danke aus dem andern quilt und von dem an 
dern ungertrenlich iſt, ift Feines ganzen Auszugs 


fähig, und dee Grundriß deffelben moͤchte wer 


ig eigenes oder reizendes zu haben ſcheinen; 
fo wie die Gerippe fchöner und heßlicher Per⸗ 
ſonen ſich gleich find. Da bleibe uns alfo nichts 


übrig, als einige einzelne Materien befonders - 
‚anzujeigen, die man aus dem Titel eben nicht. 


hier erwarten möchte. S. 37 in wie fern man 
* behaupten fönne, der Menſch würfe blos aus. 
Intreſſe. S. 41 wie der Staat die herfchens 


den Borurtheife beffern und nußen fol. Zum 


Probirſtein deree, die das erfte bedürfen, 
- fchlägt der V. den Sag vor: jedes Vorurtheil, 
-. "welches abzielee, die Arbeit zu unterbrücken, 
‚ober die Tugend zu veruneßren,, die Menfchen 
wider einander in Harnifch zu bringen, iſt ein 
“ fchleichendes Gift des gemeinen Wefens, 
" Schwer, fagt er, find die fchädlichen Vorur⸗ 
theile auszurotten, welche Einkünfte geworden 


find. Wenige werben den Much des fpanks 


ſchen Monarchens baden, welcher a = 


13 
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her Volker jaͤhrllch 50000 Scudi aufopferte. 


Er ſchafte die Hazard ſpiele ab, welche Einkuͤnfte 
geworden waren. — Alle Kuͤnſte und Wifs 
fenfchaften, fo wie auch die menſchlichen Tu⸗ 
genden, find Töchter der dreyerley Arten von 


Schmerzen. Aber man lefe felbft nach, was, 


ber V. unter Schmerz verfteht. 


©, 63 von ber Bevölkerung, wo das 
Einpfropfen der DBlattern empfohlen wird. 
Theologen, welche fie als unerlaubt verdams 
men, müffen gewiß nicht gut haben rechnen 
Fönnen. Wider die venerifche Seuche ſolte 
- man politifhe Mittel anwenden, aber es fcheint, 
als ob fich der V. mit Fleiß enthalten habe, 
dergleichen vorzufchlagen. . Unter den Hinder 
zungen der Ehen find ©. 84 $ehngüter und 


Fideicommiſſe gerechnet, welche, weil fie dem 


Erſtgebohrnen gehören, die, welche nach diefem 
gebohren worden, wegen ihres geringen Erb—⸗ 
tbeils zum ehelofen. Stande nötigen, daß fie 
entweder Mönche oder Soldaten werden müfs 
fen, Unachtſamkeit und Geiß unterftügen 
immer noch diefe falfche Are, die Häufer zu 
verewigen. Den Kilöftern wird ©. 87 eine 
gute Lehre gegeben und gefagt, daß ‚die grofie 
Anzahl der Mönche und der Relchthum ber 


Kloͤſter ihren Untergang verurfachen würde, 


Dee B. felbft empfiehlt das Geſetz: es foll 
keine liegende Gründe geben, die nicht * 
— us den 
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den Handel umlaufen. Bey der Frage: ob 
und wann ein fand zu viel Einwohner. haben 
Fönne, ift uns der V. zu fur. S. 93 fagter: 
‚bey dem Problem: ob einem Wolfe, weldes, 
wegen der aufferordenrlichen Menge, in feinem 
‚Lande nidyes mehr zu leben finder, mit Recht 
koͤnne gewehrt werden, neue Sige zu fuchen, 
und fich leerer Ländereyen zu bemächtigen, fan 
ich nicht feßen, weswegen man.der bejahenden 
Meynung nicht beppflichten folte. Es ift ein 
Geſetz der Natur, daß jeder der gebohren wird, 
ein Recht zum Leben hat; und die Erde iſt ein 
| Re Erbgut. — 


Die Erziehung rechnet der V. S. 99 mit 
dem Ariſtoteles zum oͤffentlichen Rechte; daß 
ſie bey vielen europaͤiſchen Voͤlkern verderbt 
iſt, ruͤhret daher, daß man fie zum Privat⸗ 
sechte gezogen bat. In einem politifchen Körs 
- per. dürfen keine Erziehungsanftalten feyn, des 
ten Gefeße nicht von der Moajeftät der allges 
meinen Herfchaft berühren, und die nicht auf 
den allgemeinen Zweck der Republik gerichter, 
und nach der Form und Beſchaffenheit der Re⸗ 
gierung eingerichtet ſind. In einer Monar⸗ 
ie ſieht man democratifche Collegia; andere 
‚find defpotifch ; noch andere find fremden Maͤch⸗ 


ten unterworfen u. ſ. w. Dieſes iſt die gröfte 


politiſche Ungereimtheit, weil ſie die Sitten 
der Nation verwirret; oͤffentliche Meynungen 
JJ U4 zZ und 
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und Vorurtheile ergeuget, die einander zuwider 
find; die Vortheile des Körpers trennet, fo 
“Daß Pleine Körper daraus entftehen, Die einans 
der feind find; einen innerlichen Krieg nährer, 
und den Gehorfam der Unterthanen ungewiß, 
ad Regierung des Ken precarifch 
macht. | 


| Der Nutzen der Jagd wird in geſitteten 
Staaten S. no ſehr gering angeſchlagen. Er 
beſteht in der Nutzbarkeit der Felle, die Mas 
zeriallen guter Künfte find, und darin, daß 
$eute, die nichts anders thun koͤnnen und wol⸗ 
len, wilde Thiere in Werth ſetzen. ( Wir 
meynen noch einen Nutzen zu wiffen, nämlich 
diejenige jugend, die fich fonft ben der Toi⸗ 
lette und der Franzoͤſinn entkräften mürde, bey 
einigen Kräften zu erhalten). — Wir lefen 
©. nıı, daß die faft eingegangene Corallens 
“filcheren der Torrefer ehemals 200000 Duras 
‚sen eingebracht bat. Den Rang ber Theile: 


= des Acerbaues ift nah S. i13 erft Getreidebau, 


hernach Deblbau, dann Weinbau und Seidens 
Bau. Durch das Oehl find die ſuͤdlichen Laͤn⸗ 
. der beftändige Gläubiger dee nördlichen, nicht 
aber eben lo fehr durch den Weinbau, und alfo 
iſt es ein Fehler, daß man in Stallen dem 
"Meine mehr Freybeit als dem Getreide geger 
ben hat. &.130 vortreflih von dem Were - 
der Künfte und EN nachdem fie = | 
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oder wenig zum Beſten des Staats beytra⸗ 
gen. Der aufgeklaͤrte V. verlanget, daß die 


2 Gelehrten ſolche in eine wiffenfchaftliche Form 


bringen follen ;- er verlangt in allen Schulen, 
hoben und niedrigen, den Unterricht in der 
Mutterfprache, und wuͤnſcht, daß überall mehr 
die nüßlichen als die fhönen und blog fpeculatis 
viſchen Willenfchaften blühen mögen. 


©. 140 vom $urus und von den Künflen, 
die fürdenfelben arbeiten. ©. ı53 erklärt der 
V. diefen ftreitigen Begriff alfo: Luxus iftdie 
Bemühung, fich in feiner Klaffe hervorzuthun, 
in der Abficht zu berfchen, oder fich einer der 
‘oberen Klaffen gleich zu machen, zwar niche 


durch die Quantität der Dinge, fondern durch 


die Qualität, d. ic durch die geläuterten Mas 


u nieren zu feben. Alfo lebte man in einer Ges 


ſellſchaft von Menfchen, wo weder Verſchie— 
denheit der Klaſſen, noch Keichthümer wären, . 
- fo würde man darin auch nicht fonderlich Ges 

fegenbeit haben, füch durch die Manieren und 
Befchaffenhelt der Lebensarten hervorzuthun; 
ſondern die Perfonen würden fih durch die 
Handlungen felbft unterfcheiben; da würde 
alſo Fein Luxus ſeyn. Mach diefem Begriffe, 
fagt ber V. ©. 158, giebt es aud) eine Nach⸗ 


eiferung im Luxus in einem Volfe'gegen das 


andere, zum Beyſpiele führe er bie: Geſand⸗ 
(haften, bie de, — die — 
15 
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der Obern, die öffentlichen Spiele, Theater, 
KHauptitraßen u.f, wm. an. Aber uns deucht 
dieß nur eine Macheiferung in der Klaffe der 
Groſſen untereinander zu feyn. Kleine Fürs 
fien. wollen wenigftens fo etwas als eine Ars 
mee haben, weil gröffere Fürften dergleichen 
haben; fehr oft lieſſe das Volk darin gerne dem 
andern den Vorgang. Es fiheint, als ob der 
2. den Luxus mit auswärtigen Waaren nicht 
‚für fo garfehr gefäßrlih. haͤlt. Solcher turus 
. würde das Sand erfchöpfen, alfo nicht lange 
dauren, und dann würde man im Sande felbft - 
anfangen, ähnliche Waaren zu machen. Den 
mäßigen infändifchen Luxus, dag iſt der nicht 
Familien an den Bettelſtab bringt, fo daß fie 
andere betriegen muͤſſen, erklärt er für nüßs 
lich, für wohlehätig, fo wie er es. auch. in 
Wahrheit if. Gar gefährliche Folgen des 
Luxus für den Staat fürchter der V. fo leicht 
nicht, und warnet den- Politiker, ‚fie nicht fo 
‚gleidy zu finden, als ernfthafte ‚und einfame 
Männer ( uomini feri e ritirati‘) oder 
Schwermüthige und diejenigen, ‚welche die 
öffentlichen Gefchäfte der Welt nicht verfteben, 
fie zu finden fich. einbilden. Sumtuarifche 
Geſetze follen nie Die Abfiche haben, einer bes. 
fondern Klaffe Nugen zu fchaffen, und denen ' 
Das Geld zu fpahren, welche Aufwand machen 
fönnen, Meue Lafter hat der Luxus eigentlich 
m nicht erzeuget, nur modificirt bat er dies 


— jenigen, 
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jenigen, die der menſchlichen Natur ankleben. 
Das Frauenzimmer, das heut zu Tage mit 
Geld und Galanterien erobert wird, wurde 
in den rauhen Zeiten mit Gewalt geraubt; 
— alſo beſtuͤrmt wurde es zu allen Zeiten — 
und zu allen Zeiten ließ es fich beflürmen, 
. Wahr iftes, daß der Luxus die Bedürfniffe 
ber Völker und der Regenten vervielfältigt hat, 
aber wahr iſt es auch, daß er. die Quellen der 
öffentlichen und der Privareinfünfte vermeh⸗ 
ret hat. 


©. 181 oon den Klaſſen der Menſchen, 


welche keine mechaniſche Kuͤnſte treiben. Die 


Claſſe ſterile der Franzoſen ſoll im Staate ſo 
klein, als moͤglich ſeron. S. 202 von der 
Anwendung der Armen und Landſtreicher, wo 
weiſe Regeln für diejenigen vorkommen, die 
recht öblich zu handeln glauben, wenn fie ihr 
Geld jedem bingeben, der es verlangen, ober 
brauchen fan. : Frömmigkeit, fagt der V., darf 
dem Staate nicht ſchaden, und wo fie anfänge 
ihm zu fchaden, da wird fie Bospeit und Uns 
gerechtigkeit. S. 218 von den Sitten und 
Tugenden eines Volks; ein vortreflicher Aufs 
ſatz, voll feiner Bemerkungen. S. 246 von 
den Mitteln, die a aufzumuntern, wo 
wir, die Wahrheit zu fagen, ‚nicht fo viel fins - 
den, als wir erwarteten. Er erzählt, und 
ruͤhmt die Preife der Engländer 
| | Y | ©.209 
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| ©. 269 koͤmt der V. auf die Handlung, 

von der er umftändlicher ‘und forgfältiger als 
von irgend einem andern Theile feiner Deko: 
nomie fchreiber. Handlung heiſt ihm der Taufch 
des Ueberflüßigen mit dem Nothwendigen. 
Unter den VBortheilen, die fie dem Staate vers 
leihet, ift daß fie rußigere, gehorfamere Bürs 
ger mischt, und daß fie Nationen vom Geifte 
der Eroberungen abzieht. Nothwendigkeit 
hat den erften Handel hervor gebracht, von 
der Liebe zur Bequemlichkeit' iſt er. weiter ges 
trieben worden, und der Luxus hat ihn endlich 
zu der Groͤſſe gebracht, worin er heut zu Tage 
it. (Eben dieß Täft ſich auch von den Küns 
fen nnd Handwerken fagen). Den ganzen 
europaͤiſchen Handel mit den übrigen Welt- 
theilen finder der V. nicht vortheilhaft; und 
erinnere dabey an das überflüßige Gold und 
Silber, fo dadurch erhalten wird, S. 286 
von der Freyheit der Handlung; daß ſolche 
nicht darin beſtehe, daß Kaufleuthe thun fön- 
nen, was fie wollen, und daß der Staat ihnen 
“ gar feine Einfhränfungen machen dürfe. Ob 
Die monarchifche Regierungsform der Hands 
Nung ungünftiger, als die republifanifche fen. 
' Der Geift der wahren Monarchie ftreiter zwar 
nicht mit der Gröffe der Handlung, aber Mißs 
Bräuche find doch — in der — als 
in der letztern. 


S 301 
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S. 3or über ben Getreidehandel, beſon⸗ 

ders in Beziehung auf Neapel. Die gefaͤhr⸗ 

lichſte Theurung iſt die, weiche vom Ueber⸗ 
fluffe der Erndte beym Mangel der Ausfuhr . 
entſteht, und eben diefe Art hat das frucht- 
bare Sicilien zu beforgen, Die Volkmenge 
des Reichs, die Hauptſtadt mit eingerechnet, 
fchlägt der B. zu vier Millionen an.. Keine . 
andere Öetreidemagazirte verlangt er, als die 
Böden der Kaufleuthe, und diefe werden. ges 
füllee feyn,, wenn ihnen der Regent die Frey 
heit des Handels ſichert. Won den verfchiede: . 
nen Würkungen der Handlung, audy von 
benen nachteiligen, die von einigen fo hoch an⸗ 
gefchlagen werden. ©. 327 ob die Handlung 
mit dem Adel ſtreite. Sie ſchwaͤchet den al: 
ten Adel; allein fie fchaffet neuen; dieſer ers 
wecket Racheiferung ,‚ und die Nacheiferung 
ermuntert den Fleiß. Bon der Ausfuhr der 
toben und verarbeiteten Producte. Wen 
wir, fagt Genovefi S. 398, die höchften Preife 
annehmen, die_ wir haben Fönnen, aber nur 
felten haben, fo koͤnnen uns hundert Gentner 
Wolle ungefähr 4000 Ducaten eintragen; - 
verarbeiter hingegen koͤnnen fie uns mehr als 
‚16000 geben, Hundert taufend Pfund Seide 
koͤnnen ungefähr zweyhundert taufend Ducas 
gen einbringen, aber wenn fie verarbeitet wers 
den, eine halbe Million. Vom Werthe der 
freyen Häfen, der BE und 

ver Eolonien, ©. 351 
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©. 357 von den Finanzen, vom Ur 
fprunge der Domainen, die mit der Zeit durch 
die überall angebrachten Geldftrafen vermehrt 
wurden. Die neuelte und jeßt recht gangbare 
Methode ‘zur Vermehrung der Finanzen iſt: 
Schulden machen. Ob Regenten Schäße ſam⸗ 
len ſollen. Antwort: nur die, deren Finan⸗ 
zen mehr auf Eroberungen, als auf Kuͤnſten 
gegruͤndet ſind. Genoveſi vergleicht das Finanz⸗ 


weſen der Regenten mit ber Oekonomie der 


Privatperſonen, und leitet daraus Regeln her. 
Die Abgaben auf die Conſumtion der Eßwa⸗ 
ren und allergemeinſten Dinge werden gebilligt. 
— ©, 387 von Contrebande. Da der V. wis 
der die Seldftrafen redet, eifert ee auch wis 
der die Sündentariffe, und um das Weggeben 
des Geldes an Beiftliche zue Tilgung der Suͤn⸗ 
den, lächerlich machen zu dürfen, wähle er 
ganz vorfichtig ein Benfpiel aus Rußland, 
und lacht über das Leuten in der Oſterwoche; 

einProteftant hatte naͤhere Beyſpiele gefunden. 


Das letzte Hauptſtuͤck dieſes Theils handelt 
von dem Zuſtande und von den natürlichen 
Kräften des Königreichs Neapel, in Abſicht 
aufdie Künfte und Handlung; es enthält aber 
mihr Wünfche und Vorfchläge, als ftatiftifche 
Nachrichten. Diejenigen, fagt der V. ©. 
398, welche ung nicht allzu gut fennen, wers 
ben ne nicht glauben, daß bie e Teilung 

der 





\ 
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der Laͤndereyen unter uus ſo beſchaffen fen, daß 


wenn alle Familien des Reichs in ſechzig Theis * | 


le gerheilee werden, einer davon alle liegende 
Gründe befißet,, und die übrigen neun und 
neunzig nicht fo viel and haben, mo man fie 


begraben koͤnte. Die Haupturfache davon ifl, 


daß fich die todte Hand der Hälfte der Laͤnde⸗ 


reyen bemächtigt hat, fo daß fie nicht wieder‘. 


veräuffert werden. Diefes ift eine toͤdtliche 
Wunde, und ich weis nicht, ob fie zu heilen 
ift. — Genoveſi ſchreiet um beffere Erzies 


N ! 


hung, um beſſere Schulen. — S. 410: „Wir 


„haben die Freymaͤurer verbannet; dieſes war 


„billig und recht. Eine Verſamlung denkender 


„Menſchen, und von allerley Ständen, bie ge⸗ 
„heim und dem Geſetzgeber verborgen ift,ift nach 
„allen guten Sefegen ein Verbrechen.,, ( Das 
ſcheint ung doch zu Bart zu feyn, und wir moͤch⸗ 
ten davon: bie Folgen nicht gern empfinden). 


„Allein folten Schufen nicht weniger zu fürchten . 


„feyn, worin man lehren Fan, ohne daß man. 
„weis was?,, Bitterlich klagt der V. über die 


Vernachlaͤßigung der Naturkunde, der Mathes - 


matik, der Defonomie und der Handwerke. 
Solte man wohl glauben, fräge er, daß wir, 


wenn uns’ die Ausländer Feine Naͤhnadeln⸗ 
brächten, mit Fifchgräten würden nähen müfs- 


fen, wie die Gronlaͤnder, Ealifornier, Carai⸗ 
ben und Giberier? u ————— 


Wir 
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Wir haben oft die Ueberſetzung mit der Ur⸗ 
ſchrift verglichen, ohne Fehler in jener zu fine 
- den, Doc befremder es, daß der H. Ueber; 
feßer die Ruſſen noch Moſeoviter, und Ruß⸗ 
land Moſcau nennen moͤgen. Hin und wie— 
der kommen Druckfehler vor. S. 66 3. 2 
muß man phyſiſche Urſachen ſtat philoſophi⸗ 
ſche leſen; und ©. 166 Döraxes flat Wriie-. 
nes: ©. 39 würden wir gli ordini di onore 
. nicht Ordnungen der Ehre, fondern Eh— 
tenorden überfegt haben. ©. 19 fiheint Ger 
novefi, wenigſtens der Ueberſetzer, den Vers 
des Homers nicht richtig gegeben zu haben. 


> HE ay’ uBesoraı ve ao Kyeioıs wde dinenor ; 
‘Son efli de’ felvaggi ingiuſti e che menan 
I Ä | | - Je mani? | 

Sind es ungerechte, wilde und welche 
Fun, feeechten? 


AICch habe mir ehemals viele Stellen zur Bes 
flimmung der Wörter UAelo , üßesns ges. 
ſamlet. Zumeilen iſt Muchwillen, oft Ver—⸗ 
ſpottung, meiſtens aber veneriſche Ausſchwei⸗ 
fung gemeynt. In der erſten Rede des: Lyſi⸗ 
as ſagt der Kläger vom Ehebrecher Zul Üßer- 
gey. Syn der Stelle des Homers würde ich die 
+ Wörter: muthwoillige, wilde und ungerechs 

te gewaͤhlet Gen? 


vu. 
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Georgical eflaysin which the food of 
plants ıs particularly confidered, 
feveral new Compofts recommen- 
dedand other important articles of 
. Husbandry explained , upon the 
_ principles of Vegetation, - Vol, 
III. IV. ‚London ı772. Der. 
dritte Band hat 203 und der vierte 
181 Seiten. , en 
N: haben die beyben erften Theile im drit⸗e 
er ten Bande der Bibliothek S. 208 ans 
gezeigt. In den gegenwärtigen lefen wir, 
dag H. Doctor Aumter fich felbft fir den Vers 


faſſer der beyden erften Bände angiebt, daß 


er aber nun auch fremde Yuffäge annimt und 
einruͤckt. 


BSGS.7 Peirſon von der Verbindung der 
Botanik mit dem Ackerbau. — ©. 25. J. 


Ainslie, ein Arz, von der Natur und den 


Eigenſchaften des Mergels; ein feiner Aufſatz, 

der gute Verſuche enthält. Nicht eine Spuhr 
vom alealiniſchen Salze hat der V. in reinem 
Mergel, das iſt, der keine animaliſche und 
vegetabiliſche Theile enthalt, entdecken koͤnnen. 


— an 2. Das 
Phyſ. Gekon. Bibl. IV. 28,4: St. | 
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Das Verhaͤltniß der kalkichten Erde zum 


Thone und beygemiſchten Sande iſt ſehr vers 
aͤnderlich; kleine ſchimmernde Theilchen, die 
auch der. Säure widerſtehen, ſcheinen von eis 
nem blätterichen Talfe berzurüßren. Der V. 
giebt den Namen Mergel nur allein derjenigen 
Miſchung, die von fich felbft an der Luft und 
im Waſſer zerfält, Die meiften von ihm uns 
terjuchten Arten müffen, nachdem fie gebrant 
worden, erſt zerrieben werden, ehe. fie Kalk⸗ 
waſſer liefern. Wenn ein fleinartiger Mergel 
in der Luft zerfäle, fo gefchieht dieß nach der 

Lage des eingemiſchten Thons; fo dag man 


zwifchen ben abgefallenen. Stücken eine dünne 


Schicht eines reinen Thons antrift. Aus dies 
fer Vorſtellung leitet dee V. die Urfache ber, 
warum ein gebranter Mergel nicht allemal in 
Waſſer zerfält, und auch nur, wenn er zer⸗ 


Pleint worden, von der Säure. aufgelöfet 
wird, Die thonichten Theile umgeben alss 


dann die Palfichten Theile, und da der Thon 


im Feuer erhärter, fo fan das Waffer nicht fo- 


ſchnell auf den gebranten Kalk würfen, eben 


fo wenig als die Säure. Iſt aber der Mer⸗ 
gel noch im natürlichen Zuftande, fo löfet das 
Waſſer den Thon auseinander, wodurch denn 


auch die Falkichte Materie zerfallen muß. Daß 
der gebrante Mergel, auch wenn er gepulvere 


worden, nicht braufel, Das erklärt der B. aus. 


Blacks Luft⸗ Hypotheſe. Won einem unges 
“I =. ‚branten 
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branten Mergel mar der dritte Theil i in Salz⸗ 
fäuer unauflösbar ,. aber wenn eben berfelbe 
gebrant war, fo blieb nur ein Fünftel unaufs 
geloͤſet zurüd, Diefes wolte der B. daher ers 
klaͤren, weil in der. legten Auflöfung das im 


Feuer mit. dem brennbaren. Weſen vereinigte 


Eifen auch angegriffen worden; aber er be⸗ 
merkte hernach felbft, daß auch die Auflöfung 
des rohen Mergels fih mit Galläpfeln färbte 
(©. Bihlioch. Il ©. 480): Der V. hat 
auch verfuche Durch kuͤnſtliche Miſchung einen 
Mergel hervor zu bringen. Vier Theile 
Kalk und ein Theil Thon zuſammen geknaͤtet, 
getrocknet und gebrant, haben im Waſſer keine 
Aenderung erlitten. Bier Theile Kalk u. ein Theil 
Sand u. ein Theil Thon, zerſprung zwar, nad) 
eben der Bearbeitung, im Waſſer, Doch zerfiel es 
nicht gaͤnzlich zu Pulver. Sand macht alſo 
die Miſchung wider das Waſſer ſchwaͤcher. 


Ein Stuͤck vom alten Moͤrtel, zerfiel nach dem 


Brennen gaͤnzlich im Waſſer. Dieſer Mörs 
tel beſtand halb aus Kalk, halb aus Sand, 
Mergel, fagt der V., kan höchitens nur vier 
Fünftel Kalk enthalten, Kalkitein aber fan 
ganz aus Kalk beftehn. Die Meynung , bie 
einige haben, als 0b der Mergel eine Säure aus 
der Luft an ſich zöge und dadurch etwas von 
einem Mittelfalze erhielte, fand der V. falfch. 
Nichts löfere fich von einem der Luft ausgefeßten 
Mi, in — auf; nirgend war eine Spuhr 

Mm 2 von 


* 
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von Salz zu ſehn. Auch in dem kalkichten 
Weſen, womit das von Mergelſteinen herun⸗ 
ter rinnende Waſſer, das Mooß uͤberzieht, 
entdeckt man kein Salz. Nur ein einziges 
mal har der V. in einem feuchten und der 


Auft lange ausgefezten Mergel⸗Lager einen falzls 


gen DBefchlag gefunden, der wahres Kochfalz 
enthielt (das iſt -alfo das Sal; des Baldafſ— 
fari geweſen. S. Bihlioth. III. ©. 319). 


S. 109 Hunter von Saͤemaſchinen, von 
denen wir nichts mehr leſen moͤgen, auch iſt 
bier nichts neues, ©. 131 A, Dickſon vom 
Dünger, deſſen Nothwendigkeit wider Tull; 
wie er würft, und worin die Arten deffelben 
derfchieben find. ©. 167 vom Dünger, ben 
man aufs Land bringe, ohn ihn unter zu pflüs 
gen (on Top-Deflings), Man darf diefe 
- Düngung nur dem leichten fandigen und fal. 
kigten Boden bierhen. Die andere Erdarten 
verlangen einen Dünger, der den Boden zers 
heilen oder auflockern hilft. Zur öbern Düns 
gung pflege man Caminruß, Taubenmift und 
dergleichen zu nehmen ; die befte Zeit zur Aus⸗ 
fireuung ifl, wenn die Pflanzen anfangen ihre 
oͤbern Geitenwurjeln dichte unter der, Ober⸗ 
fläche der Erde auszubreiten. 


r 


. + & 177 
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S.177 T. Pereival uͤber die Menge Res 
gens, ſo auf einerley Land in verſchiedenen 
Hoͤben faͤlt. Naͤmlich Verſuche haben gezeigt, 
daß anf einerley Raum in einer groͤßern Hoͤhe 
weniger Regen als unten faͤlt, wie Heberden 
in den Tranſactionen umſtaͤndlich angezeigt hat. 
Dieß erklaͤrt der V. aus der Elektrologie. 
Wenn eine elektriſche Wolke einer unelektriſchen 
‚zu nahe koͤmt, fo. ziehen fie ſich einander an, 
"und da das elekerifche Weſen fih nun durch 
einen größern Raum vertheilet, fo vereinigen‘ 
fi) die Waffertbeile, ‚bilden Tropfen , fallen 
durch die wenig elektriſche Luft, verliehren einen 
Theil ihrer Elektricitaͤt, geben ſich näher anein⸗ 
ander, und alſo faͤlt unten auf einerley Kaum 
mehr Regen als oben. Wird eine elektriſche 
Wolke durch irgend eine Urſache ſchwerer, ſo 
ſenkt ſie ſich wie ein Nebel herunter, und bildet 
‚An der Tiefe endlich Tropfen. Wird ein Re⸗ 
gen vom Winde bergeftale gejaget, daß die 
Tropfen in zufammengebenden Linien nach dem 
Mittelpunkte der Erbe fallen, fo wird auch 
dadurch die Vergrößerung dee Tropfen verurs 
ſacht. Sonderbar it auch die Bemerkung, 
daß in einerley Höhe ein gläfernes Gefäß wes 
niger Wegen fängt, als ein zinnernes, von eis 
— Groͤße und Geſtalt und an einerley 
rte. 

Im vierten Bande vom‘. fügen Safte 
der A: eine Leberfegung von Warg- 

| Mm 3 grofs. - 


| 


544 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. IV. 4. 


grafs Verſuchen, Zucer daraus zu machen, 
und Ermahnung, dergleichen mehr zu machen. 

©. 23 R. Townley vom Erdeuffelbau. ©. 

55 R. Peirſon von der Aehnlichkeit der Pflans 

zen und Tiere; nur ein Fleiner Aufiad. S- | 
65 verfchiedene Pleine Verſuche; einige betrefs 

“fen die Bermehrung der Erdtuffeln, andere 
den Dehldünger (Biblioth. ILS.2ı2); ans 
dere eine Getreideart, die Siberian Springe 
Wheat heiffen fo. — S. 119.R. Peirfon 
von den beyden Gefchlechtern der Diianden; 
wo nichts vorföme, was nicht allen Unfans 
geen befant if. ©. 143 Bayley von der bes 

ften Weife, einen Moraft auszutrocfnen, wozu 
einige Zeichnungen gebören. Der B, bat eis 

nen Spaden angegeben, womit die Graben bes 
quem aufgemor fen werden, — ©, 163 Tho⸗ 
mas Pereival von ber Bereitung des Salep 

und deſſen Nutzen. Auch er empfiehlt zu dem⸗ 
felben Orchis mafcula zu bauen, wiewohl aud) 
Orchis latifolia vazu dienen fan. Verſuche 
haben hinreichend erwieſen, daß der in England 

‚ bereitete Salep dem orientalifchen in der Guͤthe 
völlig gleich fen, von welchem leßtern jeßt in 
England das Pfund mit fünf oder ſechs Schils 

ling bezahlt wird. Die nährende Kraft des 
Saleps ruͤhmt ber V. fehr, und empfiehlt ihn 
desfals zur Schifsproviſion, zumal da er ſich 

ganz erträglich mit Meerwaſſer bereiten läft, 

und die Säure milder. S. Biblioth. II, 
©, 416, 2 | VIII. 


\ 
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Neues fuftematifches Conchylien· Cabinet, 
geordnet und beſchrieben von F. H. W. 
Martini, und unter deſſen Aufſicht 
"nach der, Natur gezeichnet und mit le⸗ 
bendigen Farben erleuchtet durch A. 
F. Happe. Zweyter Band. Nuͤrn⸗ 
berg verlegt von G. N. Raſpe. 1773. 
362 Seiten in 4, ohne den Vorbe⸗ 
richt, und 34 Kupfertafehn, I 


Yon ‚dem erften Baude dieſes unvergleich⸗ 
Vlichen Werks Haben wir im zweyten Ban⸗ 

de ©. 59 eine umſtaͤndliche Nachricht geges 
ben. Wir wollen die damals angefangene 
Tabelle hier auf eben die Ark fortfegen, und 
hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen. 


Erſte Klaſ ſe. 
Einſchalichte Conchylien. 


35. ednung, Gewundene Schalen. 


NM. Buch. Mit ſichtbar hervorragenden ⸗ 
bald kurzen, bald laͤngern Bindungen. 
MM Abſchnitt. Schnecken mit ein⸗ 
gerollten Windungen und langer ges 
aͤhnter Muͤndung. F 
— Nm 36% 


Ns 
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3.Geſchlecht. Helmfoͤrmige Schne⸗ 

cken oder Sturmhauben. 

A. Nechte dreyeckichte oder eyfoͤrmige 
Sturmhauben. Buccinum ru- 
fum. Buccinum cornutum. 

B. tuberoſum. B. teſtieulus. 
B. plicatum. B. laucum. 
B. flammeum. 

B‘. Glaͤtte knotige oder. geſtreifte 
dickbaͤuchige Sturmhauben. Buc- 
cinum areola, B. pomuun. Mu- 
rexanus. Bueccinum a ao 
rum, 


O Geſtreifte oder‘ geſtrickte platte 


* — Sturmhauben. Buseinum de- 


cuſſatum. 
D. Gefaͤumte kleine knotige oder 
glatte Sturmhauben. Bucc, erin 
.  maceus, DB, vibex. 

E. Birnförmige Sertſturmhau— 
ben mit ungezaͤhnter Muͤndung. 
Murex melohgena. :- 

FE Irregulaire Baſtartſturmhau⸗ 
ben mit ſchwuͤlichter aeſit · Buc. 
Arcularia. —F | 

efchlecht. - Poryellanartige 
Schneden, Voluta — Volu- 
ta Biabelln, 
ur? Ge⸗ 
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5. Geſchlecht. Walzenfoͤrmige 
ESchnecken. Voluta auris midae, 
Voluta mercatoria. V. ruſtica. 


6. Geſchlecht. Möllen oder 


V. porphyria. V. hispidula. Co- 
nus nullatellana, Bulla terebel· 
lum. | a 


7 Geſchlecht. Zuten=oder Ke⸗ 
gelſchnecken. Conus. clavus, Co- 
nus ſpectrum. C. virgo. C, au- 
5:0. Heus. C. textile. C. monachus. 
C. hebraeus, C. mercator. C. 
papilio. C. genuanus. C. admi- 
ralis. C. arauſiacus. C, magus. 
C. generalis. C, figulinus. C. fena- 
tor. C. capitaneüs, C. miles, C.. 
betulinus. C. litteratus. C. glau- 
cus. C. varius. C. marmoreus. 
C. nobilis. C. imperialis, ruſti- 
cus, ſtercus muſcarum, ſtriatus, 
8eographus, tulipa, bullatus. 
Nuur von dem dritten Geſchlechte haben wir, 
der Kuͤrze wegen, die Unterabtheilungen an⸗ 
gefuͤhrt; und daß wir nur diejenigen Arten 
anegeben haben, die Linneiſche Namen haben, 


J 


das iſt ſchon oben geſagt worden. 


Mut vWon 


Walzenſchnecken. Voluta oliva, - 


1 
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Bon den Bewohnern ber aͤchten Sturm⸗ 


hauben hat man noch Peine zuverlaͤßige Nach⸗ 
ticht. Das Buccinum rufum ſoll noch 
jezt in Holland mit 3 bis 5 Gulden bezahlt 
werden,, Fig. 357 und 358 geböret zu den 
Schnecken, die den Syſtematikern wegen ihrer 
Eleinen Größe entwifcht zu ſeyn ſcheinen. Auch 
ich balte fie für ein Buceinum, Bon B, erina- 
ceus find viele niedliche Abaͤnderungen abgebile 
Det; wir rechnen nämlid) dahin Fin, 363, 383, 
384, 385, 385. Wie mag die Fig: 369, 374 
abgebildete Sturmhaͤube dem H. von kinne 
entgangen fenn, da fie doc beim Seba Tab, 
73 Sig. 1,12,13 ſteht? Buccinum arcularia oder 
die Kufferſchnecke ift die Schnecke, womit die Ma— 
lahyer allerley ſtroͤherne Kaͤſtchen aus ziehren. Vo- 
- Iuta perfieula iſt hier nach Ihren ver ſchiedenen Far⸗ 


ben abgebildet worden; und aus eben dieſem 


Geſchlechte find einige der ganz kleinen Arten 
auch beygefuͤgt worden, Die links gemundes 
nen Midagohren werden in den holländifchen 
Steigerungen mit 14 big 25 .Gulden bezahle, 
Die bauptfächlich, oder gar allein auf die Farbe 
der Schnecfenfchalen ſehen, die koͤnnen ſich an 
den Voluten ſatt ſehen. Ihre Farbe ift fo veräne 


derlich, als ihre Bauart beitändig zu ſeyn ſcheint. 
H. Martini bat in Abbildung derfelben eine 
gute Maaße zu halten gemufl, Die hohen 
Preiſe der Kegelſchnecken, fo wie vieler andern 


Arten; find oft angezeigt worden, wofür der 


s 


i W 
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H. V. einen beſondern Dank verdient. De 


Papilionsfluͤgel koͤmt zuweilen auf go Gulden. 
Der Admiral Cedo nulli wurde, als die Sam⸗ 
lung des verſtorbenen H. Auditeur de la Faille 
1732 im Haag verkauft wurde, von einem 
Kaufmann mit 1020 Livres bezahlt, Er bes 
finder fich jetzt in der Sammlung des Königs 
von Portugall und ift zween Zolllang, Die 
bier mitgetheilte Zeichnung Fig. 633 bat H. 
Doctor Bolten in Hamburg geliefert, Auf . 
. einem gelben, ins röchliche und bläuliche fpies 
lenden Grunde, glänzen die prächrigiten ama⸗ 
randfoͤrmigen Zeichnungen hervor, und ihr 
ganzer hoch gewundener und gemwölbter Leib ift 
oben mit fieben,, in ber. Mitte mit einer, und 
vorne mit vier Perlenfchnüren ummunden, Sch 


habe dieſes ausgezeichnet ,. weil wuͤrklich ſelbſt 


‚diejenigen, die des de fa Faille Stück gefebn - 
baben , in der. Befchreibung deffelben ‚nicht eis _ 

nig find. : Ein Dberadmiral wurde ehemals 
mit mehr als sco Fl. bezahle, jetzt iſt der 
Preiß nach den unterfchledenen Graden der 


Schoͤnheit und Größe fo gefallen, daß niemand 


leicht über 10,20, 36 bis hoͤchſtens 40 Fl. 
für einen Hbsradmiral ausgiebt. Die Vice 
admirale find noch wohlfeiler, die. Orangen. 


admirale aber theurer, als alle beydez denn 


ihr Werth erſtreckt ſich noch jegt von 30 bis 
auf 100 bollandiſche Gulden. 


Ton 
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Bon den Vignetten, die in dieſem Bande 
nicht roth, ſondern, ſo wie wir ehemals ge⸗ 
wunſcht, ſchwarz abgedrukt find, fehlet indem 
Exemplare, was die hieſige LUniverficätsbiblig« 


thef gekauft, N. 26; die SS, 214 Stehen ſolte, 


auf welche doch im Werke ſelbſt oft verwieſen 
iſt. Die 34 Kupfertafeln enthalten, ohne die 
Vignetten, 396 Zeichnungen Das auch von 
uns angezeigte Conchylienwerk des ſel. Rnorrs 
hat duch H. D. Martini, fo wohl dadurch, 


daß die Abbildungen. hier -.unter beſtimtere 


Damen gebracht find (denn fie find überall 
angeführt worden ),als auch dadurch, daß viele 
Stellen des Textes berichtigt worden, wichtige 
Berbefferung erhalten. Wir wünfchen dem 9. 


"BB. zur Vollendung diefes Werks, was aus | 
fieben Bänden ,; ‚deren letzterer ein conchnolos 


giiches Meallerieon feyn wird ,  beftehen fol, 
fernere Unterſtüͤtzung, rg aber Ge⸗ 
ſundheit. 


Bey — Gelegenheit zeigen —7— aus 
einem Brieſe des Pariſer Buchhaͤndlers de 
Buve an, daß ſelbiger jetzt eine neue Auflage 
von der Conchyliologie des D’Argenville; druk⸗ 
fen läft, die von;den beyden Herren Saranne 
de Monreivelle (menn wir anders recht fefen), 
Vater und Sohne, gar ſehr verbeſſert und vers 


mehrt wird. Das Werk ſoll aus zween 


Viaden in Dun, beſtehen, 83 Kupfertafeln 
betom⸗ 


— — — — — — 
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bekommen, worauf meßr als 2300 Conchy⸗ 
lien abgedilder feyn werden. - Der Preiß ift 
vorläufig auf hundert Livres geſetzt. | 





“ 
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IX. 


Franz Valentyns Abhandlung von 
Schnecken, Muſcheln und Seeges 
waͤchſen, welche um Amboina und den 
umliegenden Inſeln gefunden werden. 
Als ein Anhang zu Georg Eberhard 
Rumph s Amboiiniſcher Raritaͤten Kam⸗ 
mer, aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt 
von Philipp Ludwig Statius Muͤl⸗ 
der, Profeſſor der Naturgeſchichte zu 
Erlang. Mit 18 Kupfertafeln. Auf - 
Koſten der Kraußifchen Buchhandlung . 
in Wien 1773. Ohne Vorrede 148 
Seiten in Folio. — 3 Nthl. 24 gr. 


Valentyn war Prediger auf den oſtindiſchen 

Inſeln Amboina, Banda u, ſ. w. und 
gab nach ſeiner Ruͤckkunft ein praͤchtiges Werk 
von Oſtindien heraus, welches in Deutſchland 
me auf großen Bibllotheken an \ 
— 5 ; p egt. 
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pflegt. Der erſte Theil,der zu Dordrecht und 
Amjierdam 1724 in Folio heraus kam, hatden 
Zırel: Oud en nieuw Oofl- Indien, und fo 
pflegt auch dieſes Werk, was mehr als 150 
Kupfertafeln bat, angeführt zu werden, Der 
zwente Theil heit » Beichryving van Amboina; 
der dritte hat zwey Stuͤcke, wovon das erſte: 
Omitandig Verhaal van de Geſchiedeniſſen 
en Zasken het kerkelyke ofte den Godsdienft 
berretleode, zoo in Amboina - - - und das 
zweyte: Verhandeling der Zee- Horenkensen 
Le<-Gewasfen in en omtrent Anıboina - - - 
3726 gedruckt iſt. In eben diefem Jahre ers 
- Schienen auch die übrigen Theile: Beichryving 
vau Groot Diava of te lava . - - Vierde 
Deel; Zaaken van den Godsdienft op het 
Eyland.lava - - vierde deels tweede Stuk; 
Keurlyke. Befchryving van Choromandel -- = 
Vytde Deel; Belchryving van ’t nederlandfch 
Comptoir op de Kuft van Malabar, en van - 
onzen handel in lapan - - = Vyfde deels 
tweede Stuk, Diefe fünf Theile machen ges 
meiniglid) acht Folio Bände aus. 


- Diefes haben wir bey diefer Gelegenheit 
angeführte, weil mir von demjenigen Werke, 
was wir anzeigen wollen, nicht viel, ruͤhmliches 
fagen Pönnen, und weil H. Muͤller das gang 
Wirk nicht zu kennen fcheint, indem er in der 
Vorrede fagt, es beflünde aus drey Foliobaͤn⸗ 
| 2 | Ti? 


van 





un 
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den. Dalentpn bat im erften Stücke des drit⸗ 
ten Bandes ©. 517 eine von Herjen magere 

-Machriche von den oftindifchen Conchylien ges. 
geben, wovon er eine ſchoͤne Samlung mag 
gebabt haben. Diefe Nachricht und die dazu 
gebörigen-achtzehn Kupfertafein find hernach, 
und zwar wie wir hier in der Vorrede lefen, 
1754 zu Amfterdam als ein Anhang zur bolländis 
ſchen Ausgabe von Rumphs Amboinifcher Ras 
ritätenfammer , bejonders gedruckt worden. * 
Nun ift nicht zu leugnen, Daß die abgebildes 
ten Conchylien meiftens fchöne und auch felteng 
Stuͤcke, und die- Zeichnungen und Kupferftiche 
ebenfals recht gut ſind; aber unbegreiflich iſt 
es, wie der deutſche Verleger dieſe den Käufern 
des Rumphs aufdringen mag, da fait alle 
diefe Conchylien fehon im Rumphe, und zwar 
eben. fo gut abgebildet find, und noch mehr, 
daß er den abgefehmackten Text hat mögen über- 
fegen und drucken laſſen. Zwar weis H. Muͤl⸗ 
ler den Leſern einen Nutzen davon anzuweiſen, 
aber 


*Auch die Kupfer aus Rumphs Raritäͤtenkam. 
mer find mit dem kurzen Namen unter fol« 
gendem befondern Titel ausgegeben worden: 
Thefaurus imaginum, pifeium, teflaceorum, 
vt & cochlearum, quibus accedunt conchylia 
“. - quorum maximam partem G. E. Rum- 
phius aeri incidi cnrauit, Lugduni Batau- 
zu. Fol. Diefer Abdruck befinder fih auf 
hiefiger Univerfitätsbibliosheh: 
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grafs Verſuchen, Zucer daraus zu machen, 
und Ermahnung, dergleichen mehr zu machen. 
©. 23 R. Townley vom Erdeuffelbau. S. 
55 R. Peirſon von der Aehnlichkeit der Pflans 
zen und Tiere; nur elm kleiner Aufiat. Ss . 
65 verfchiedene Pleine Verſuche; einige betrefs 
“fen die Vermehrung der Erdtuffeln, amdere 
den Debldünger (Biblioth. IIIS. 212); ans 
‚dere eine Getreideart, Die Siberian ‚Springe, 
Wheat heiſſen fo. — S. 119 B. Peirfon 
bon den beyden Gefchlechtern der Pflanzen ; 
wo nichts vorföme, was nicht allen Anfaͤn⸗ 
gern befant if. ©. 143 Bayley von der be: 
ſten Weife, einen Moraft auszutrocknen, wozu 
einige Zeichnungen gebören. Der DB, bat eis 
nen Spaden angegeben, womit die Öraben bes 
quem aufgeworfen werden, — S. 163. Tho⸗ 
mass Dereival von der Bereitung des. Salep 
und deſſen Mugen. Auch er empfiehlt zu dem⸗ 
felben Orchis maſcula zu bauen, wiewohl aud) 
Orchis latifolia daju dienen fan, Verſuche 
haben hinreichend ermiefen, daß der in England 
‚ bereitete Salep dem orlentalijchen in der Güthe 
völlig gleich fen, von welchem leßtern jegt in 
England das Pfund mit fünf oder ſechs Schils 
ling bezahlt wird. Die nährende Kraft des 
Saleps ruͤhmt der DB. fehr, und empfiehlt ihn 

desfals zur Schifsproviſion, zumal da er ſich 
ganz erträglich mit Meerwaſſer bereiten laͤſt, 
und die Säure milder, S. Biblioth. TIL, 

S. 4.6363. X 


v 
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Neues ſyſtematiſches Conchylien⸗Cabinet, 
geordnet und beſchrieben von F. H. W. 
Martini, und unter deſſen Aufſicht 
nach der Natur gezeichnet und mit les 
bendigen Farben erleuchtet durch A. 
F. Happe. Zweyter Band. Nuͤrn⸗ 
berg verlegt von G. N. Raſpe. 1773. 
362 Seiten in 4, ohne den Vorbe⸗ 
richt, und 34 Kupfertafehn, 


Yon ‚dem erften Baude diefes mnvergleichs 
I (schen Werks Haben wir im zweyten Bans 
de ©. 5g eine umftändlihe Nachricht geges 
ben. Wir wollen die damals angefangene 
Tabelle hier auf eben die Art fortfegen, und 
hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen, 


Erfte-Klaffe 
Einſchalichte Conchyhlien. 

1. Ordnung. Gewundene Schalen. 

11 Buch: Mit ſichtbar hervorragenden⸗ 

bald kurzen, bald laͤngern Bindungen. 

mM. Abſchnitt. Schnecken mit eins 

gerollten Windungen und langer ges 
| zähnter Mündung, = | 
— Mm 4 3. Ge⸗ 
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3.Befchlecht. Helmförmige Schnes 
cken oder Sturmhauben. 

A. Nechte dreyerfichteoder enförmige 
Sturmbauben. :Buccinum ru- 
fum.  Buccinum .cornutum. 

B. tuberofum. B. .tefticulus, 

B. plicatum, B. glaucum, 
B. fammeum, 


B. Glaͤtte Enotige oder. geftreifte 
dvickbaͤuchige Sturmhauben. Buc- 
cinum areola, B. pomum. Mu- 

rexanus. Buccinum echinopho- 

rum, 
O Geftreifte oder geſtrickte platte 
Sturmhauben. Buccinum de- 
eulſatum. SE —— 
2. De Geſaͤumte kleine knotige oder 


naceus. B, vibex. 
E. Birnfoͤrmige Baſtartſturmhau⸗ 
ben mit ungezaͤhnter Muͤndung. 
| Murex meloögena, - 

"Fr Seregulaire: Baſtartſturmhau⸗ 
„ben. mit fhwülichter Lefze. Buc. 

N » arcularia, — 
chnecken. Voluta perſicula. Volu- 

ta glabella. 


a - j - f 
= “ ö | % 
d 


"glatte Sturmbauben, Bucc, erin 


De x efchlecht, Porzellanartige 


- 


vun Martin Conchylien Cabinet. 547 


Er. ‚Be falecht. Walzenfdrmige | 
EScchnecken. Voluta auris midao. 
Voluta mercatoria. V. ruſlica. * 


6 Geſchlecht. Rollen oder 
Walzenſchnecken. Voluta oliva, - 
V. porphyria. V. hispidula. Co- 
nus nullatellana, -Bulla 'terebel- 


lum. 
T Geſchlecht. Tuten⸗ oder Ke⸗ 
ggelſchnecken. Conus clavus. Co- 


aus ſpectrum. C. virgo. C. au- 
licus. C. textile. C. monachus. 
C. — C. mercator. C. 
papilio. C. genuanus. C. admi- 
ralis. C. a C, magus. 
— C. generalis. 9 ‚figulinus. 6% £ ena- 
tor. C. capitaneüs, C. miles, C. 
betulinus. C. litteratus. C. glau- 
cus. C. varius. C. marmoreus. 
— — —82 C. imperialis, ruſti- 
ftercus muſcarum, ftriatus, 


iron tulipa, bullatus, 


‚Nur von dem dritten Geſchlechte Haben wir, 
ber. Kuͤrze wegen, die Unterabtheilungen ans 
geführt 5 und Haß wir nur diejenigen Arten 
an;egeben haben, die &inneifhe Namen haben, 
bas ijt ſchon oben geſagt worden 


Mn Von 


/ 
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Bon den Bewohnern der ärhten Sturme - 
hauben hat man noch Peine zuverläßige Nach⸗ 
‚ich. Das Buccinum rufum foll noch 
jest in Holland mit 3 bis 5 Gulden bezahle 
werden,. Fig. 357 und 358 geböret zu den 
Schnecken, die den Syſtematikern wegen ihrer 
Eleinen Größe entwifcht zu ſeyn jcheinen. Auch 
ich balte fie für ein Buccinum, Von B, erina- 
ceus find viele niedliche .Abänderungen abgebil» 
det; wir rechnen naͤmlich dahin Fig. 363, 383, 
384, 385, 386. Wie mag die Fig. 369, 374 
abgebildete Sturmäaude dem NH. von kinne 
entgangen fenn, da fie doch beym Seba Tab, 
73 $ig. 1,12,13 fteht? Buccinum arcularia oder 
die Kufferſchnecke ift die Schnecke, womit die Ma— 
layer allerley ſtroͤherne Käftchen aus ziehren. Vo- 


luta perſieula iſt hier nach ihren verſchiedenen Far⸗ 


ben abgebildet worden; und aus eben dieſem 
Geſchlechte ſind einige der ganz kleinen Arten 
auch beygefuͤgt worden. Die links gewunde⸗ 
nen Midasohren werden in den hollaͤndiſchen 
Steigerungen mit 14 bis 25. Gulden bezahlt. 
Die hauptſaͤchlich, oder gar allein auf die Farbe 
der Schneckenſchalen ſehen, die koͤnnen ſich an 
den Voluten ſatt ſehen. Ihre Farbe iſt ſo veraͤn⸗ 
derlich, als ihre Bauart beſtaͤndig zu ſeyn ſcheint. 
H. Martini hat in Abbildung derſelben eine 
gute Maaße zu halten gewuſt. Die hohen 
Preife der Krgelfchnecken, fo wie vieler andern - 
Arten, find oft angezeige worden, wofür der 


r ® 
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9. Bi einen befondern Dank verdient. Der 
Papitionsflügel koͤmt zumeilen auf go Gulden. 
Der Admiral Cedo nulli wurde, als die Same 

lung des verftorbenen H. Auditeur de la Faille 
1732 im Haag verfauft wurde, von einem 
- Kaufmann mit 1020 Livres begabt, Er bes 
finder fich jeßt in der Samlung des Koͤnigs 
von Portugall und iſt zween Zoll lang. Die 
hier mitgetheilte Zeichnung Fig. 633 hat H. 
Doctor Bolten in Hamburg geliefert. Auf 


einem gelben, ing roͤthliche und blaͤuliche fpies 


lenden Grunde, glänzen die prächtigiten ama⸗ 
randfoͤrmigen Zeichnungen hervor, und ihe 
- ganzer hoch gewundener und gemwölbter Leib ift 
oben mit fieben,, in der. Mitte mit einer, und 


vorne mit vier Perlenfchnüren ummunden Jh 


. babe diefes ausgezeichnet ‚- weil mürflich ſelbſt 
diejenigen, die des de la Faille Stück geſehn 
baben , in der. Befchreibung deffelben ‚nicht ei; 
nig find. : Ein Dberadmiral wurde ehemals 
mit mehr als sco Fl. bezahle, jetzt iſt der 
Preiß nach den unserfchiedenen Graden der 
Schönheit und Groͤße fo gefallen, daß niemarid 
leicht über 10,20, 36 bis hoͤchſtens 40 FI. 
für einen Oberadmiral ausgiebt, Die Vice 
admirale find noch wohlfeller, die Orangen: 
admirale aber theurer, als alle beyde; denn 
ihr Werth erſtreckt fih noch jest von 30 bis 
auf 100 hollaͤndiſche Gulden. 


von | 
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| Bon den Vignetten, die in diefem Bande 
nicht roth, fondern, fo wie wir ehemals_ges 
mwünfcht, ſchwarz abgedruft- find, fehle indem 
Exemplare, was die biefige Univerficätsbiblig« 
thek gefauft, N. 26, die S. 214 ſtehen folte, 
auf weiche doch im Werke ſelbſt oft verwieſen 
iſt. Die 34 Kupfertafeln enthalten, ohne die 
Vignetten, 396 Zeichnungen. Das auch von 
uns angezeigte Conchylienwerk des ſel. Rnorrs 
hat durch H. D. Martini, fo wohl dadurch, 
daß die Abbildungen bier -.unter beftimtere 
Damen gebracht find (denn fie find überall 
angeführte worden ),al8 auch dadurch, daß viele 
Stellen des Textes berichtigt morden, wichtige 
Berbefierung erhalten. Wir wünfchen dem 9, - 
V. zur Vollendung diefes Werks, was aus 
fieben Bänden ,. ‚deren letzterer ein conchyolos 
gifches Neallericon feyn wird, beftehen foll, 
fernere unterſichung DIE aber Sa 
ſundheit. 


Bey — Gelegenheit zeigen wir aus 
einem Brieſe des Pariſer Buchhaͤndlers de 
Buve an, daß ſelbiger jehzt eine neue Auflage 
von der Conchyliologie des D’Argenville) druk⸗ 
fen läft, die von. den beyden Herren Faranne 
de Monreivelle (menn role anders recht fefen), 
Dater und Sohne, gar fehr verbeffert und vers 
mehrt wird. Das Werk foll aus zween. 
Bänden in Quart beſtehen, 83 — 

bekom⸗ 
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befommen ‚ worauf mehr als 2300 Conchy⸗ 
lien abgebilder feyn werden. - Der Preig ift 
vorläufig auf Hundert Livres geſetzt. i 





IX. 


| Franz j Valentyns , Abhandlung von 
Schnecken, Mufcheln und Seeges 


waͤchſen, welche um Amboina und den 


umliegenden Inſeln gefunden werden, 

Als ein Anhang zu Georg Eberhard 
Rumphs Amboiiniſcher Raritaͤten Kam⸗ 
mer, aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt 

von Philipp Ludwig Statius Wuͤl⸗ 
ler, Profefjor der Naturgefchichte zu 


Erlang. Mit 18 Kupfertafeln. Auf 


Koſten der Kraußifchen Buchhandlung . 
in Wien 1773. Ohne Borrede 148 
Seiten in Folio. — 3 Rthl.24 Ggr. 
Valentyn war Prediger auf den oſtindiſchen 
Inſeln Amboina, Banda u, ſ. w. und 

gab nach ſeiner Ruͤckkunft ein praͤchtiges Werk 
von Oſtindien heraus, welches in Deutſchland 
nur anf großen Bibliotheken age s 
| fliegt. 
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pflegt. Der erfte Theil,der zu Dordrecht und 
Amſterdam 1724 in Folio heraus Fam, hatden 
Titel: Oud en nieuw Ooft-Indien,, und fo 
pflegt auch diefes. Werf, was mehr als 150 
Kupfertafeln bat, angeführt zu werden. Der 
zwente Theil heift » Beichryving van Amboina; 
der drirte bat zwey S tuͤcke, wovon das erſte: 
Omiltandig Verhaal van de Geſchiedeniſſen 
en Zaaken het kerkelyke ofte den Godsdienft 
be'refleude, zoo in Amboina - - - und das 
zwehte: Verhandeling der Zee- Horenkensen 
Lee-Gewasfen in en omtrent Anıboina - - » 
1726 gedrucft iſt. In eben diefem Jahre ers 
- Schienen auch die übrigen Theile: Belchryving 
vau Groot Diava of te lava . -» - Vierde 
Deel; Zaaken van den Godsdienft op het 
Eyland. lava - - vierde deels tweede Stuk; 
Keurlyke. Befchryving van Choromandel-.. 
Vytde Deel; Belchryving van ’t nederlandfch 
Comptoir op de Kuft van Malabar, en van 
onzen handel in lapan - - = Vyfde deels 
tweede Stuk, Dieſe fünf Theile machen ge: 
meiniglich acht Folio Bände aus. 


Dieſes haben wir bey dieſer Gelegenheit 
angefuͤhrt, weil wir von demjenigen Werke, 
was wir anzeigen wollen, nicht viel ruͤhmliches 
ſagen koͤnnen, und weil H. Muͤller das ganze 
Werk nicht zu kennen ſcheint, indem er in der 
Vorrede fast, es Een aus drey Foliobaͤn⸗ 
- den, 


—— 
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den. Valentyn bat im erften Stüce desdrie 
ten Bandes ©. 517 eine von Herjen magere 
Maͤchricht von den oftindifchen Conchylien ges 
geben, wovon er eine ſchoͤne Samlung mag 
gebhabt haben, Diefe Nachricht und die dazu 
gebörigen-achtzehn Kupfertafeln find bernach, 
und zwar wie wir hier in der Vorrede fefen, 
1754 zu Amfterdam als ein Anhang zur bolländis 
ſchen Ausgabe von Rumphs Amboinifcher Ras 
ritaͤtenkammer, bejonders gedruckt worden, * 
Nun iſt nicht zu leugnen, Daß die abgebildes 
ten Eonchylien meiſtens fchöne und auch feltene 
Stuͤcke, und die Zeichnungen und Kupferftiche 
ebenfals recht gut find; aber unbegreiflich ift 
es, wie der deutſche Verleger diefe den Käufern 
des Rumphs aufbringen mag, da fait alle, 
diefe Conchylien fchon im Rumphe, und zwar 
eben. fo gut abgebildet find, und noch mehr, 
daß er den abgefchmackten Text bat mögen über- 
ſetzen und drucen-lafien, Zwar weis H. Muͤl⸗ 
ler den $efern einen Mugen davon anzumeifen, 
aber 


*Auch bie Kupfer aus Rumphs Karitätenfant- 
. mer find mit dem kurzen Namen unter fol- 
genbem befondern Titel ausgegeben worden: 
Thefaurus imaginum, pifeium, teftaceorum, 
vt & cochlearum, quibus accedunt conchylia 

“ . « quofum maximam partem G. E. Rum- 
piius aeri ineidi curauit, Lugduni Batau- 
1711. Fol. Diefer Abdruck befinder fich auf 
hieſiger Univerficärsbibliosheh. 
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ob r er ift wahrlich nicht des Namens were. 
Dis Eonchntiologen würden gewiß fiat Diefer 
148 Seiten lieber die wſtematiſchen Namen der 
abgebilter-n Concnlien - genommen haben, 
wozu ein Bogen binrelchend gemefen waͤre, 
und welche Arbeit denn wohl nicht fo ſchwer, 
als das Megifter zu Rnorrs Conchylienwerfe 
hätte feyn fönnen, da H. Chemnitz fo gut vors 
. gearbeitet bat. Doc wir wollen anzeigen, 
was wir hier für unfer Geld erhalten haben. 


Auerft ſteht ein großes weitlaͤuftig gedruck⸗ 
tes Verzeichniß aller beym Rumph vorkom⸗ 
menden Namen mit Verweiſung auf deſſen 
Kupfer. Denn eben ein ſolches Namenregi⸗ 
ſter aus dem Jonſton, Bonanni, ein Ver⸗ 
zeichniß derer Perſonen, die zu Valentyns 
Zeiten in Holland Conchylienſamlungen gehabt 
haben, und barbariſche bloße Namen derer 
Stuͤcke, die Valentyn bey ihnen geſehn zu 
haben, ſich zu erinnern glaubt. Unſere Leſer 
mögen rathen, wozu fie dieſe ſchoͤnen Sachen 
gebrauchen follen. Die Kupfertafeln enthals 
ren Abbildurigen von Murex, Conus, Bulla, 
Buccinum, Voluta, Turbo fcalaris, Oftrea, 
Venus, Spondylus u. ſ. w. Valentyn hat eis 
nen Papiernantitus 'gefehn , der faft zween 
Schuh lang war, und einen drey Singer breis 
ten Rüden harte. Kine Tafel, worauf Corale 
len, Jfir und Gorgonia, abgebildet find, ir 


— — — — — —“ — a 
N - 
. J 
— 


J 


X. lcones. Iignorum, 558 


fi & S. 50, und ©. 52 eine. andere, auf der 
eine Sirene zu ſehen äft, mit der Erinnerung, 
daß fie erdichter ai ; wer mag denn u 
Unfinn baden 











| 2.5 
leones lignorum exoticorum & no- 


ſtratium germanicorum ex arbori- 
bus, arbuſculis & fruticibus varii 


| generis colle&torum. 


bbildung in = und auslaͤndiſcher Holtzer 
ſo wohl von Baͤumen als Staudenge⸗ 


waͤchſen, welche von den Liebhabern 
der Naturgeſchichte in ihren Naturas 
Tiencabinetten nicht nur zu einer Augen⸗ 
Beluftigung, fondern auch zur Kentniß 
der Petrefarten, pflegen zufammen ge» 


„tragen zu werden; nach ihrer Structure 


und natürlichen Farben herausgegeben. 

Nürnberg, in Commißion der Sees 

ligmännifchen Kunſthandlung. 1773. 
en 4 Thlr. 16 Ggr. 


s ſind zwoͤlf Kupfertafeln und drey Bogen 
Teytlin Kleinfolio. Auf jeder Tafel find. 
. Mn neun 
Phyf. Bekon. Bibl. IV. B.4. St. 
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neun gleich große, und mit einem kleinen Ra⸗ 
men eingefaßte Taͤfelchen verſchiedener Holzar⸗ 
. ten abgebildet, deren lateiniſche und deutſche 
Mamen in ein doppeltes Verzeichniß gebracht 
find. Wir haben verfchiedene Arten mit der 
Natur verglichen, und finden, daß Zeichnung 
und Mahleren ziemlich getreu find, wie wohl 
fonft die Farbe nady dem Alter, nach der Po: 
litur des Holzes, ob es eine zeitlang im Wafı 
fer gelegen oder nicht, unb nach mehreren Um⸗ 


ftänden, ſehr verfchiedentlih ausfäl. Man 


finder hier Birken, Spindelbaum ( Euonymus), 
»- Mandel, Efpe, Acacien, Eiben, Johannis⸗ 
beeren, Buche, Nußbaum, Roſenholz, Lettern⸗ 
holz (Lignum litteratum), Ebenholz, Cam⸗ 
pecheholz, Franzoſen⸗/ oder Pockenholz (Lignum 
ſanctum), Purpurholz, Oliven, Schlangen⸗ 
holz, Cajateholz, Braſilienholz mit dem Splint, 
allerley Nadelholz, Koͤnigsholz (Lignum re- 
gium), Bimasholz (Lignum bimas), Mas 
hagoni, Lockes aus Indien ( lignum lockes), 


Calaminthholz, Bolleter von Surinam (Bol- 


letree Surinamenfe ), brafilianifches Andira⸗ 
hol; (Lignum braſilianum Andira dictum), 
Eiſenholz (Lignum ferri), gemeiner rother 
Santal, weiſſer Santal, fein rother Santal, 
Aſphaltholz (Lignum aſphaltum), Grießholz 
— nephriticum), gelber Santal; 
u. w. 


Diele 
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Diele biefer genanten Arten möchten ivoht 
ſchwer botaniſch zu beftimmen feyn ; einige find 
auch Wurzeln und nicht eigentliche Hoͤlzer. 
Wir warnen bey diefer Gelegenheit die Sams - 


+ fer der Verftelnerungen, daß fie nicht aller, was 


einem Holze gleicher, für verftelnertes Holz 
halten, und deffen Art etwa durch Verglei⸗ 
hung mit diefen Abbildungen beftimmen wol⸗ 
len. Wer außer. den Berfteinerungen auch 
Steine fennet, der weis, daß eine bloffe Aehn⸗ 
lichkeit nichts enrfcheidet, und verlacht die Leicht⸗ 
gläubigen mit ihren eingebilbeten Schaͤtzen. 
Wir Haben von diefem Werke noch eine Forts 
fegung zu erwarten. — 











| ‚XI. | 
Defcription g&ographique du Golfe 
de Venife & de E Moree. Avec 
des remarques pour laNavigation, 
& des Cartes & Plans des Cötes, 
Villes, Ports & Mouillages. Par 
le Sieur Bellin, Ingenieur de laMa- 
rine, Cenfeur-royal, de l’Acad£- 
mie de Marine, & de la Societe de 
- Londres. A Paris 1771. 235 Seis 
ten in 4. 
Freync gehöre dieſes vortrefliche Werk nicht 
© eigentlich in unſere Bibliothek, auch wils - 
2 Mn 2 ſen 
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ſen wir nicht viel daraus auszuzeichnen, aber 


wir haben uns nicht enthalten koͤnnen, es an⸗ 
zuzeigen, da es einen wichtigen Theil der eus 
ropaͤiſchen Geographie ungemein verbeffert, und 
ba es unter uns wohl eben nicht ſehr bekant 
werden wird. Der V. bat auf 49 fauber ges 
zeichneten Charten, von denen die meiften 
Duartblätter,, die übrigen halbe Bogen find, 
alle Inſeln und Ufer des adriatifhen Meeres 
zum Gebraudye der Schiffarth verzeichnet, und 
Dadurch den feltenen Atlante veneto des Pat. 
Coronelli nicht nur erfegt, fondern auch vers 
beſſert. Nicht weniger finder. man hier auch 
Die vielen griechiſchen Inſeln, Riſſe und Auss 
fichten ihrer Städte, Bemerfung ber Anker; 
pläße und Untiefen, u. f.w. ° Möchte doch 
diefes Werk die Ruͤrnbergiſchen Künfkler vers 
anlaffen , uns daraus eine neue Charte vom 
adriarifchen. Meere, von Dalmatien und 
Griechenland zu liefern ! | 





XI. Zu 
Doc. Joh. Georg Models Nußifch 
Kayſerl. Hofraths — Eleine Schrif: 
ten, beſtehend in Oecouomiſch-Phy⸗ 
ſicaliſch⸗Chymiſchen Abhandlungen. 
St Petersburg gedruckt in der 
. Buchdr. 
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* Buchdr. des Kayſerl. Adel. Artillerie 


und Ingen. Kadettenkorpes, und ver⸗ 
legt von J. K. ——— —— 
10 Bogening, : 


De mehrſten dieſer kleinen Schriften ſind 
ſchon ehedem theils einzeln, theils in den 


Sammlungen der Petersburg. oeconomiſchen 


Geſellſchaſt rußiſch erfchlenen , dem auswaͤrti⸗ 
gen Publicum aber groͤſtenibelis unbekannt ge⸗ 
blieben. Durch die Sorgfalt eines Verlegers 
kann man hoffen; daß fie bald mehr werden 
gemein werden, 


| In der Vorrede, worin! Hr I. ‘von 
der Entſtehung diefer kleinen Abhandlungen 


Nachricht giebt, theilt er ein Paar Auszüge 


aus den Briefen einiger in Rußland reifenden 
Academiften an ihn mit, wovon der eine zum 
Vortheile: der Meinung des Hr M. noch _ 
mehrere Beweiſe fir die. Unſchaͤdlichkeit des 

Muͤtterkorns beybringt. * Der Reifende hat 
es in Menge unter dem Rocken angetroffen; 
man läft es ohne Bedenken dabey, und vers 
fpührt von dem Genuß nicht den geringften 


Machtheil. Der zweite liefert aus Georgien 


einige Bemerkungen über die Würfungen des 
nz | Lasst 


* S. Bibl. I.S. 355. 3 in z 
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Lolii temulenti, da es da häufig unter dem 
Korn gefunden wird, welche in Kopfwehe, 
Schwindel, phantaſtiſchen Träumen und Krims 
pfungen in den Beinen beſtehen. Aehnliche 
Zufälle fpührt man auch öfters vom daſigen 
Honig aus der Blume ver Azalea pontica, 
HM. glaubt, daß man dieſe fhädliche Wuͤrkung 


des Lolii oͤſters dem Mutterkorn aufgebuͤrdet hat. 


Die erſte Abhandlung betrift den oecono⸗ 
miſchen Gebrauch metallener Gefaͤſſe, naͤm⸗ 
lich von Silber, Zinn, Kupfer, Bley, in 
Abſicht auf die Gefundheit: * Man lerne 
bier freylich nichts neues ; etwas nüßliches kann 
indejjen nicht zu oft gefagt werden. Hr. M. 
eigt den Schaden, fo durch unvorfichtigen Ger 

rauch folcher Gefäffe entftehen ann, und ift 
ihrem oeconomifchen Gebrauch überhaupt nicht- 
gewogen. Silber und Zinn werden wohl nur 
in ſoweit ſchaͤdlich, als fie mit Kupfer und 
Bley verfeße find. Da erfiere nun wohl fel: 
ten rein verarbeitet werden, fo muß man fie 
allerdings beynahe mir eben der Vorfichtigkeit 
als’legtere brauchen, Wir haben freylich ſchon 
SHriften die Menge, für und wider den Ger 
brauch des Kupfergefchiers. Soviel ift gewiß, 
Daß es nur unter gewiſſen Bedingungen ſchaͤd⸗ 
fi wird, Die Bedingungen in Abficht auf 

das Metall find ung befannt: e8 darf nurrein, 


trocken. 


* ©, Bibl. IV. ©. 328. 
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trocken und glaͤnzend erhalten werden, ſo wird 
Die Speiſe während dem Kochen nichts davon 


an ſich nehmen, nur daß man ſie nicht darin 


erkalten laͤßt. Die Bedingungen hingegen in 


3 


Abſicht auf die Beichaffenheit des menſchlichen 
. Körpers find ung nicht fo bekannt. Nicht 
ein jeder empfindet die Würfung der verabs 
‚fäumten Borfichtigkeit, und nicht zu allen Zeis 


fen empfindet man fie Eben diefes gilt vom 
Bley; wowider man aber noch mehr Urſache 
bat, auf feiner Hut zu feyn, da feine Würs 
kungen öfters binterliftiger find, wie die z. E. 
von Kupfer. Hr. M. erzähle eine Begebens 
beit, wo ein Backofen mit einem alten Gars 
tengeländer,, das mit einem Ölenftoffe anges 
ftrichen gewefen, geheizt worden; das Brod, 
fo man darinn gebacken, hat den Bleydampf 
an fich gezogen, und. neun Perfonen, die das 
von gegeifen, haben alle die ſchwereſten Zufälle 


bekommen, wovon zween elendiglich umkom⸗ 


men müflen. * 


Die vornehmften Regeln laufen darauf 
hinaus, daß man keine Speiſen oder Getraͤnke, 
ſie haben Namen, wie ſie wollen, als Wein, 
Meth, Cider, Bier, Milch, Mitchfpeifen, 
Ener, falzigte und gefäuerte Spelfen,, weder . 
in filbernen, zinnetnen, fupfernen, am wenig⸗ 
ften bleyernen Gefäffen ftehen laſſe, oder fie 

Rng4 darin 


» * ©. Bibl. I. ©. 262. 
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darinnen aufwaͤrme; dag man für die Verzins 
nung gute Sorge trage, Damit der Zufaß vom 
Bley nicht alzu überwiegend fey; auch hüte 
man ſich, Butter oder dergleichen in fchleche 
glaſirten Töpfen zu halten, 


Der Beſchluß diefer Abhandlung betrife 
die Weinverfälfchung mit Bley, und die Probe, 
ſie zu erkennen. Die Auflöfung des Auripig⸗ 

‚mentes mit Kal entipricht diefer Abſicht noch 
immer am beften, Wir müffen indeffen geftee 
hen, dag ung ein reiner Salzgeiſt in dieſem 
Salle auch noch nie verlaffen bat, und alfa 
feine Empfehlung von einigen, nicht blos aus 
einer theoretifchen Folgerung herruͤhrt. Das 
fchfeunigfte Gegenmittel ben verfpürter übler 
Wuͤrkung von dergleichen Metallen, beſteht 
in Eßig, Citronfaft, Del, Butter u. d. gle 


II. Phyſicaliſch⸗Chymiſche Betrach⸗ 
tung und Gedanken uͤber die natürliche Ver⸗ 
beflerung des Saamens, und bie dadurch ent⸗ 

‚fiehende Vermehrung des Oetraides, 


Die Einweihung des Saamens in vers 
fchiedenen fluͤßigen Materien, ift ſchon bey den 
Alten gebräuchlich gewefen, ſo wie fih noch 
ihrer jezt die Chineſer und mehrere Voͤlker 
bedienen. Hr. M. beleuchtet hier vorzuͤglich 
die von der Beruer. ae 
| * | “ 
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Jahr 1764 vorgeſchlagene Zubereitung des Ge⸗ 
trraides, um die Saat vor dem Mehlthau und 
Brande zu bewahren, Er iſt ihr geneigt, 

und ſchlaͤgt fie zur Machahmung vor, Das 


ganze Kunftftüc befteht darin, daß man den ' - 


-Saamen In Miftlate eine Mache durch eine 
weiche, fodann mit zerfallenem Kalfe dick bes. 
ftreue, und nach Beſchaffenheit des Landes ge⸗ 
hoͤrig und nach gegebener Vorſchrift ausſaͤe. 


Den eigentlichen Brand im Getraide 
nennt Hr. M. nur denjenigen Zufall, da die 


Aehren ſchwarz und ausgehoͤhlt, und ſtat meh⸗ 


lichter Subſtanz, einen ſchwarzen Staub in 
ſich enthalten, der aber von den ſogenandten 
Fruͤhjahrsbrand, welcher vom Froſt entſteht, 
und die geil geſchloſſenen Aehren oder Spitzen 
verdirbt, ſehr verſchieden iſt. u 


II, Dom Branteweinbrennen, Diefe 
Abhandlung ift ohne Vorbewuſt des Verf. 
und ohne daß er weiß, wie? in das Strahl« 
fund. Magazin eingerhcke worden. Hr. M. 
liefert. anfangs eine Bleine Gefchichte des Brans 
teweins , gebt darauf das ganze Gährungss 
und Abziehungs;Gefchäft durch, ruͤgt bin und 
wieder Fehler, und fchläge auch einigel Vers 
befferungen vor, Beym Helme oder Kopfder 
Deſtillirblaſe ift eg offenbar beffer;, ‚wenn die 
Roͤhre nicht oben, wie noch oft gefchieht, ſon⸗ 
ee = Nu 5 dern 
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dern ganz unten angebracht wird. Schlan⸗ 
genröhren find vieler Lngemächlichfeit wegen 
billig abgefhaft. Das gewoͤhnliche Verhaͤlt⸗ 
nis der gährenden Materien ift Ein Theil 
Malz; zu 6 Theil gefchrosenem Korn: Die 
Ausbeute berechnet man gewoͤhnlichermaßen 
von einem Scheffel Öerftenmalz zu 24 Pfund 
geläutertem Brantewein, von einem Scheffel 
Hoden 32 Pfund, und von Waigen 40 Pfund, 
Die forgfältige und gute Einmätfchung oder 
Teigmachung mit andaltendem Umrübren iſt 
‚wefentlich nothmendig. Die gehörige Wärme 
muß bey der Gaͤhrung nicht fehlen. Mit Recht 
wird aud) hier die Ruhe empfoplen, 


In wie weit die langſabme Gaͤhrung beym 
Korn der geſchwinden vorzuziehen fen, nebſt noch 
mehreren zweifelhaften Puncten, wuͤnſchten wie 
bier durch eigene Verfuche des Hr. Verf. ber 
ſtimmt zu fehen. Von Früchten find wir — 
und zwar nicht blos aus theoretifchen Gründen 
— überzeugt, daß eine geſchwinde Gaͤhrung 
vortheilhafter iſt. 

Unter den verſchiedenen Vorſchlaͤgen das 
Anbrennen zu verhuͤten, thut Hr. M. einen 
neuen ſehr wahrſcheinlichen. Man ſoll naͤm⸗ 
lich in der Blaſe, einen Fuß hoch von dem Bor 
den an, einen beweglichen auf einem Kranz oder 
| Drenfuß ruhenden fiebartigen, und am beften 


von dicken un — Meßingdrath gefloch⸗ 


* tenen 


Z. — — — — -— — — 
* 


XI. Models kleine Schriften. 565 


tenen Boden anbringen; biefer muß mit einem 
Gewinde oder Gelenke verfehen feyn, damit er 
bequem dey der Reinigung der Blaſe koͤnne 
‚ heraus gengmmen werden;. er muß aber ſo 
enge feyn, daß das Schrot nicht mir Durchlaus 
fen koͤnne. Gerne wünfchten wir bier au 
einen Beweiß a polteriori, in wieweit die in 
der Blafe nach der Deftillation ruͤckſtaͤndige, 


„und von den Träbern durch ein Sieb gefchies 


dene Feuchtigkeit zu einer neuen Einmaͤtſchung 
vorteilhaft ſey. — 


IV, Chymiſche Unterſuchung des 
Newawaſſers. Dieſe kleine Abhandlung nebſt 
der folgenden, erſchienen zuerſt 1763 jede bes 
fonders. Das Newawaſſer ift als eines der 
reinften Waͤſſer anzuſehen. Achtzig Pfund 
haben bey der Deſtillation 68 Gran Ruͤckſatz 
einer ſehr leichten, ſilberfarbenen Erde gegeben, 
welche, ſowohl vor als nach der Calcination, 
von keiner Säure angegriffen ward, Merk⸗ 
würdig war es, daß die rohe Erbe das fluͤch⸗ 


. tige Salz aus dem Salmiaf befreyete, welches 


‚die caleinirte unfähig zu hun war, Hr. M. 
fiehe dieſe Erde als eine eigenthümliche des - 
— an, ‚welches auch ſehr warſcheinlich 
ſt. u | 


V. Chymiſche Unterfuchung des Bri⸗ 
ſtolerwaſſers. Dieſes Waſſer wird von D. 
Lucas unter bie Schwefelbaͤder — 
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Neun Prund haben ungefähr 22 Gran Sele⸗ 
nit und 6 Gran Bitterfalz gegeben. Hr. M. 
iſt der Meinung, der Selenit würde erft bey 
ber Evaporation des Waſſers erzeugt; wie 
möchten wohl feine ‚Erzeugung etwas früßer 
annehmen, nämlich bald nach dem es aus der 
Erde hervor quillt. Denn da bey der Unter⸗ 
ſuchung weder eines flüchtigen Schwefelgeruchs, 


noch eines Geruchs nach faulen Eyern, no 


auch eines Eiſens Erwaͤhnung geſchieht, ſo 
waͤren wir wohl geneigt, von der gruͤnen Far⸗ 
be des Violenſaftes auf eine ſchon vorgegan⸗ 
gene Verbindung der Vitriol- oder Schwefels 
fäuce mit der Erdart zu ſchlieſſen. Seine 
Meinung zu beweifen, feßt Hr. M. noch hinzu: 
„Wir wollen es nur furz fagen, wäre er fhon 
„als Selenit im Waffer, fo würde; er ſich auss 
„ſcheiden, weit er im Waſſer nicht auflößlich 
zii, Sollte diefeg nicht ein wenig zu allges 
mein gefagt feyn? Iſt der Selenit im Waffer 
nicht aufloͤßlich? dies beantwortet die R:gel: 
aulla eryftallifatio absque praeuia folutione, 


— wir fragen vielmehr, iſt er nicht wieder 


aufloͤßlich? Nach angeftellten Verfuchen Laffen 
fich wenigſtens 4 Gran vom Selenit oder reis 
nen Gyys in ein Pfund Waſſer auflöfen, und 
halten fich Fale darin aufgelöft. Selten wers 
den auch die ftärfften felenitifchen Waffer mehr 


Halten. Wir wollen uns indeffen von dem - 


verbienftvollen - Hr. Verf. gerne eines beſſern 
——— laſſen. VI. 
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VI. Don der Reinigung des Salzes,” 
. He M. bemerkt einen Fehler, den man befons 
ders in Petersburg, bey der Reinigung bes 
Küchenfalzes begeht. Es wird diefes Durch 
das ftarfe und lange fochen.in feiner Draturfehe | 
„verändert; es gehen dabey.die wahren Salze 
‚theile mit dem Waſſer in die Luft, und laffen 
nach. Befchaffenheit der ‚Toßgeriffenen . Theile, 
„fo viel laugenhaftes Salz, nebft einer unaufs 
loͤßlichen Erde zurück ; .erfteres macht, daß es be⸗ 
gierig die Feuchtigkeit aus der Luft an ſich zieht. 
Diefen Fehler zu verbeffern, verfält man in einen 
neuen, und röfter(caleinirt)das Salz, wodurch es 
-In feinerMatur und verdauenden Kraft noch mehe 
verderbt , und zur Erzeugung mancherley 
Krankheiten geſchickt wird. Um gutes reines 
Salz zu haben, thut Hr, M, ben Borfchlag, 
man foll in einem Kefjel mit kochendheiſſem 
Waſſer fo viel Salz nach und nach fchürten, 
als darin zergehen kann; * man filtrire die 
Aufloͤ⸗ 


S. Bibl, W. G. 326. 


»* Im vorbeygehen eine Frage, bie ſonderbar 
ſcheinen kan: loͤſet kochendheiſſes Waſſer 
wuͤrklich mehr Kuͤchenſalz auf als kaltes? ein 
leichter, unter gehoͤriger Vorſicht angeſtellter 
Verſuch kann indeſſen jedweden uͤberzeugen, 
daß man etwas Irriges geglaubt hat. Dieſe 
Wahrheit hat auch ihren oeconomiſchen 
Nutzen. 


m. 
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Yuflöfung fo heiß als möglich, und laͤſt fie in 
ſteinernen oder icdenen Gefaͤſſen an einem tempe⸗ 
tirten Orte 24 Stunden ftehen, fo wird ſich 


eine Partey in viereckigten Erpftallen abfegen, - 


welche man gelinde trocknen, und als ein reis 
- nes Tifchfalz gebrauchen Fan. Das Abge⸗ 
gofiene läft man, obne es zum kochen fommen 
zu iaſſen, gelinde abrauchen, bis es eine fal- 
zigte Haut auf der Oberfläche zeigt, und vers 
"fährt wie vorher, ſo lange bis Fein Anſchuß 
mehr erfolgt, Der Ruͤckſatz, ein gelber flüßis 


ger Saft, wird weggegoſſen. Ein Vorfchlag, 


der in Abſicht auf die Geſundheit freylich gut 
if; im der Ausführung aber dennoch feine 


Schwierigkeiten hatz und, nur von wenigen 


befolge werden kann j 
Fo D. J. C. W. 





Anfrage an das deutſche Publicum die 


Handelsbilanz zwiſchen Deutſchland 


und England betreffend. Hamburg 
und Sranffurt am Mayn 1773. 3 
Bogen in Det. "00. | 
Deutſchlandwuͤrde ich wahrlich einer ſchimpf⸗ 
= lichen und gefährlichen Sorgloſigkeit 

— M ſchuldig 
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ſchuldig machen ; wenn es diefe Bogen unbe 

‚merkt. laffen- ſolte. Anftat, dag man fi) 
bisher eingebilder hat, unfer Vaterland ges 
winne jäßrlich durch den Handel mit England, 
fo macht Bingegen der ungenante wißige Ders 
faffer es mehr als wahrſcheinlich, daß es felbft 
In guten Fahren über fieben Millionen Rthlr. 
daar an England verliehre. Sein vors 
ftebinfter Grund ift aus The prefent flate of 
the Nation, particularly with refpedt to its 
trade and Finances genommen, wovon bie 
‚vierte Ausgabe 1769 erfchlen, und deffen vors- 
nehmer DVerfaffer die geheimen Minifteriafs 
Nachrichten gebraucht hat, Dann zelpt er, 
daß diefer Berluft hauptſaͤchlich Miederfachfen 
treffe, welches feine rohen und wenigen Pros 
ducte über Hamburg verfchickt, und über Ham⸗ 
burg die englifhen Waͤaren erhält, und wels 
ches rund um Hamburg herum verärmet, Den 
Schluß wollen wir ganz abfchreiben. 


„Der erſte Schritt zur Heilung iſt ſein 
„Uebel kennen. Ich frage alſo, 1. ift.es wahr, 
„daß wir Deutſche jährlich den Englaͤndern 
„bis 7 Millionen Rthlr. und darüber, baar 
„heraus geben? 2. ift die Urfache hievon nicht 
„hauptſaͤchlich diefe, daß wir niche felbit ma: 
„nufacturiren ? 3. koͤnten wir nicht das mieifte 
„ſelbſt machen, was wir von Ausländern faus 
„fen? : 4, geſchieht dieſe a ger 
| | | „mit 
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„mie englifhen Manufacturen nicht meift 
„von Hamburg ber? 5. iſt es billig, daß in 
„Hamburg taufend Familien in Ueberfluffe 
ſchlemmen, und darüber Das übrige Deutſch⸗ 
„land eine volle Million Bürger wenigerhas 
„be? 6, find die Maasregeln, durch die fich 
„vorhin England, und etwas fpäter Schwer 
„ben, von dem Joche der Hanfa glücklich bes 
„freger hat, nicht auch in Deurfchland ars 
„wendbar ? . Aber goldne Handelsfreyheit! 
„— Dun tafte ih, wie ber böfe Cromwell, 
„den dafür die Holländer züchtigen wolten, ein 
„NHeiligehum an. - In Eonftantinopel fol ehe⸗ 
„dem Pejtfreyheit geweſen feyn. Stöhret die 
„Natur in ihrem Werke nicht, fondern laft 
„der Peft ihren Lauf, predigten die Mollachs. 
„Ich glaube, der erfte, der diefen Grundfag 
„predigte, war der Sohn eines Todtengräs 
„bers., 


XIV. 


Verzeichniß einer auserleſenen Samlung 
von Naturalien und Kunſtſachen, nebſt 
einer Tabelle und Erklaͤrung des Mar⸗ 
tiniſchen Konchylienſyſtems. Berlin 
1773. 152 Seiten in 8. | 
a die Verſteigerung diefer Samlung am 
13 December angefangen bat, pack 
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ſich unſere Anzeige nur auf die angehenkten 
Tabellen, worauf man die ganze Eintheilung 
aller Conchylien, fo wie fie Hr. Doct. Mars 
ini für fein großes Werk entworfen hat, übers 
feben fan. Diefer Anhang wird daher diefes 
Berzeichniß nicht nur den Befigern des genans 
‚ten Werks, fondern allen Liebhabern der Con⸗ 
chyliofogie, auch noch nach der Verfleigerung 
der Samlung, wichtig. machen, zumal da fie 
es auch noch Fünftig, aus dee Paulifchen Buchs 
bandlung zu Berlin, für 3.Ogr. erhalten koͤn⸗ 

nen. Auch das: Verzeichniß felbft verbienee 

einer Erwähnung; indem darin die Conchy» 
lien mit gemeinen: und fuftematifchen Namen 
und mit Anführung der Zeichnungen aus den 
befanteften Büchern angegeben find, fo daß auch 
auswärtige tiebhaber wiſſen, was fie kaufen 
koͤnnen; dahingegen faſt alle Verzeichniſſe vers 
kaͤuflicher Naturalienſamlungen bisher ſo ein⸗ 
fältig gemacht worden, daß Auswaͤrtige un⸗ 
möglich errathen konten, was ſie fuͤr ihr Geld 
erhalten wuͤrden. Hr. Martini hat auch 
ſo gar die ſeltenen Stuͤcke ausgezeichnet. Wir 
finden hier 3 ſaubere Kupferplatten, worauf 
ber daͤniſche Kunſtkammerverwalter H.Speng» 
ler die ſeltenſten Conchylien abbilden laſſen, 
angefuͤhrt. Schade, daß man — nirgend 
ae Fan! 


. | SS AV, 
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The prefent: ſtate of the: european 
Sertlements on the Mifhfippi, 
whith a geographical defcription of 
the river, illuftrated by Plans and 
Draughts by Captain PırTtMmann, 
Londen. 1770, .99 Seiten in 4. 


Ein ganz artiger Beytrag zur Geographie 
von Amerika. Der V. hat fuͤnf 
Jahre in den dortigen Gegenden als In⸗ 
genieur gedienet, und alles ſorgfaͤltig geſamlet, 
was zur genauen Beſchreibung des Mißiſippi 
Strohms und: ſeiner Ufer dienen fan. Der 
Strohm, defien Quelle man noch nicht ken⸗ 
net, hat feinen Namen aus dem Worte Metcha- 
fippi, d. i. Vater der Ströhme, erhalten, und 
fo finde ich auch noch. jegt die Benennung auf 
alten Eharten gefchrieben. Deus Orleans, 
wovon ein Grundriß bengefüge iſt, hat 30 
Grad Polhöhe, fieben bis achthundert Häus 
fer, und ohne Sflaven, etwa 7000 Einwohner. 
Ihre Feftungswerfe fönnen nur die Indianer 
abhalten. Das papierne Geld har unfäglis 
chen Schaden getban; man.nennet diefe Zetz 
tel, Die von 10 bis 100 Livres felgen, Bons, . 
‚weil fie: bon pour la fomme de - - - payable 
en.lettres de change fur le trefor lauten. Der 

0. ho 
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dortige Indigo iſt beſſer als der von St. Dos. 
mingo. Seit 1762 pflanzet man auch Zucker, 
der doch oft im Winter von der Kaͤlte leidet. 
— Ueberall liefet man Unmenſchlichkeiten der 

chriſtlichen Europäer, welche von den India⸗ 
nern blutig gerochen worden. Am Strohme 

Arcanſas hatte der beruͤchtigte Law ſein Land, 
deſſen Boden geruͤhmt wird. — Die vielen 
wobl gezeichneten Charten betreffen die Rich⸗ 
tung, Kruͤmmungen und Ufer des Strohms, 
oder ſie ſtellen Grundriſſe einiger Pflanzun⸗ 


gen vor. | 


“ 


_XVL. 


Juſtus Claproths, dffentlichen Lehrers’ 


der Rechte in Gdttingen, ohnmasgeb⸗ 
‚licher Entwurf eines Geſesbuches, 
welcher die Proceßordnung, vom: 


Privatrecht das Recht der Perſonen, 


und von der Polizeyordnung das; 
Dorfrecht in fih haͤlt. Frankfurt 
am Mayn. 1773. 664 Seiten ing. 


blifung dieſes Titels‘, der uns, nach 
> ne 99 2 Aa dem ’ 


.. 


Vetuus fen. fee ffr ep Cr 
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dem Plane der Bibllothek, Pein Recht zu ges 
ben fcheint, diefes Werks zu gedenken. Aber 
unfere Abſicht geht auch nur dahin, auf das 
Son dem Hr. Berfafler ©. 585-664 entwor⸗ 
fene Dorfrecht mehrere, als nur Juriſten, auf⸗ 
merffam zu machen. Es enthält die Refultate 
von vielen guten öfonomifchen Einrichtungen, 
die, wenn fie einmal nur in einem’Dorfe zue 
Wuͤrtklichkeit gebracht wären, fich bald, wegen 
ihres unzweifelhaften Nußens, verbreiten wuͤr⸗ 
den; doch dürfte die Ausfuͤhrung wohl niche 
Gurhsherren und Beamten aufgetragen wers 
den. — Die meiften Theile diefes. Dorfrechts 
find, wie der Hr. B. im Vorberichte ſelbſt ans 
zeige, theils ſchon von andern Schriftfiellern 
empfoßlen, theils auch fchon an andern Orten 
wuͤrklich ausgeführt morden, Daher nach unferer 
- Einfihe, das Verdienft eigentlich darin zu 
ſetzen ift, daß alles brauchbare geſamlet, ge 
nau geprüfer, in eine geſetzliche Form gebrade, 
und an einander gefüge worden; und dabey 
haben gewiß mandye Schwierigkeiten aufftoffen 
möffen. Denn wie manche Vorfchläge lauten 
ganz guf, wenn man fie allein liefert und allein 
denkt, die bennoch unausführtich find, weil fie 
fich zu den übrigen VBerfaffungen und Neben⸗ 
umſtaͤnden nicht ſchicken wollen. Aber eben 
deswegen wünfchen wir, daß unfere Leſer die⸗ 
ſes Dorfrecht ganz und im Zuſammenhange 
leſen, und nicht aus dem wenigen, was wir 
| daraus 





I m 
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Daraus anführen mwerben , beurtheilen wol⸗ 
en. | | 

Es foll niemand von auswärtigen in - 
einem Dorfe fich von neuem befeßen oder alg 
Haͤußling die Wohnung nehmen, es habe denn 
derſelbe von feinen bisherigen guten Lebens⸗ 
wandel ſowohl, als daß er etwas im Vermoͤ⸗ 
gen habe, oder ein brauchbarer Mann, wenig⸗ 
ſtens ein guter Tageloͤhner ſey, beglaubte Bes 
fheinigung beygebracht. — Darauf von.den 
Dorfömtern. Die Schulzen follen jaͤhrlich 
bey ihrer Rechnungsabgabe eine Tabelle beys 
legen, woraus zu erfehen, mas jeder Einwoh⸗ 
ner ausgeſaͤet, eingeerndtet, droͤſchen kan, zur 


Eihnſaat und zum eigenen Verbrauche nöthig 


bat, und was zum DVerfaufe übrig bleibt, 
Bon diefer Tabelle ift bier ein Formular bes ' 
findlih. Eine andere Tabelle, die alle halbe 
Fahre eingeliefert wird, weiſet die Anzahl der 
Einwohner, Wohnhäufer, Ländereyen , des 
Viehes, wie viel ein jeder monatlich zu ents 
richten, und wer bezahlt hat. Allerdings find 
folche Tabellen einer volllommenen gandespolis 
zey unentbehrlih. Auch zur Berechnung der 
Ausgaben und Einnapmen if ein Formular 
Borgefchrieben. Der Dienft der Feldhuͤter 
fol nicht beftändig fenn, fondern unter den 
Koͤthern und Brinkſitzern jährlich nach der 
Reihe abwechfeln. " Auch über die Spiele dee 
Bauerkinder iſt verordnet ; fie follen unter ber 
N > 5 3Auf⸗ 


f ’ 
Pu: 
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Aufficht eines alten‘ Mannes oder einer rau 
geſchehn. Vom Unterrichte in den Schulen. 
©. 598 eine Hauskafel für Aeltern und Aufs 


feher in Anſehung dei Kinderzudt. Sie ge 


bört, fagt der Hr. V. zu denen Gefeßen, wel⸗ 
che mehr unterrichten, als einzelne Berordnuns 
gen durdy Strafe in den Gang bringen follen. 
©. 611 Öefindeordnung. | 


©. 619 von Bermeffung der Feldmark. 
Das bLand, mas einer mehr hat, als die Ur« 
Funden ermweifen, und wovon feine Abgaben 
erlegt worden, foll dennoch nicht zum Fiſco 
Hefchlagen werden, wenn nicht der fandesherr 
einen rechtmäßigen Anfpruch darauf machen 
tan. Die Koften der Vermeſſung werden 
auf einen Morgen Ackerland zu 3 bis 4 Mor. 
‚angefchlagen. In jedem groffen Dorfe foll 
ein tandwirchfchafts« Auffeher beftellet werben. 
Es foll eine Baumfchule und ein Sämereygars 
ten angelegt, und von den Predigern und 
Schulmeiftern beforgt werden. Die fleigigen 
und gefchickteften Landwirthe follen Preife ers 
alten, und in.den Kirchen öffentlich gepriefen 
werden. Dicht über die Hälfte des Strobes 


fol auffer dem Dorfe verfauft werden. Zum . 


Feuermachen fol man Meifer, nicht Stroh 
verbrauchen. Das gefährlichfte Unkraut ſoll 
von der. ganzen Gemeinde auf einmal ausge, 
rottet werden, - Die Brache foll — 

— ne werden, 
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| werden. Gemeinmweiden werden vertheilet. Bon 

der Bauart. Bon Feueranftalten, Beftimmung 
der Handwerker, die auf den Dörfern.erlaubt | 
werden follen. Won den Dorffrügen oder 


Gaftwirchen auf den Dörfern. Die Wirthe, 


bey denen fich einer einen Rauſch gefoffen bat, 
follen Strafe geben. Jedes Dorf foll gemeine 
——— Backoͤfen * u f w. 





xvu. 


Nügliche Anwendung der Mineralien in 
den Kuͤnſten und wirthfchaftlichen 
Dingen, zum allgemeinen Gebrauche 
aus den chpmifchen mit der Naturges 
ſchichte dieſer Körper verbundenen Abs 
handlungen des H.Ludrvig Rouſſeau, 
Sr hurfürftl. Durchlaucht in Baiern 
Rathes und Lehrers der Scheidefunft 

‚ auf der hohen Schule zu Ingolſtadt — - 
-zufammengetragen von Marimilian 
« Leopold Freyherrn von Eroneng, bey⸗ 
der Rechte und der. mit der Naturkunde 
„ PRORNDENm: Scheidekunſt Kandida⸗ 
Oo 4 ten. 


— 
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ten. Ingolſtadt. 1773. 136 Sei⸗ 
ten in 8. 


Baiern hat Recht ſich eine gluͤckliche Zu⸗ 
kunſt zu verſprechen, wenn viele des 
dortigen Adels auf die nuͤtzlichſten Wiſſen⸗ 
ſchaften wahren Fleiß verwenden, wie man 
aus dieſem Beyſpiele des jungen Hr. von 
Cronegg fchlieffen fan. Er hat aus den Bors 
Iefungen des Hr. Prof. Rouſſeau über die Mis 


neralogiedasjenige zufammen getragen, was den 


Sandwirthen und Handwerkern vorzüglich nußs 
bar feyn kan. Der Vortrag fcheint geöften- 
eheils nach der Lehmanniſchen Eintheilung eins 
gerichtet zu feyn. Ä 


| In Baiern findet man bey Haufen, eis 

nige Stunden von Kellheim, eine feine Bolars 
erde. ben dafelbft, gräbt man auch Tripel, 
Mit einigen Färbeerden giebe man auch dem 
Toback eine annehmliche Farbe, wovon wir 
geen mehr gelefen hätten. S. 39 von den 
Urfachen, warum zuweilen eine reiche Lauge 
Doch nur wenig Salpeter giebt. Oft gefchieht 
dieß, wenn man bie auge zu lang fieder, ehe 
man fie über die Afche gieffet, oder wenn man 
zu wenig oder zu ſchlechte Afche oder zu viel 
Kalk nimt ; Ießterer giebt dem Salpeter die 
Eigenichaft, leichter im Waſſer aufgelöfee zu 


Bleiben. -& 46 Unterfuchung eines angebs 


— — un 
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lichen Duͤngſalzes. Ein ganzes Pfund hatte 
zehn Quintel Kochſalz, das übrige war ausges 
Taugte Afche. Der Salmiak der Hrn. Graven« 
horſt und ihre grüne Farbe, werben ©. 47 
gelobt. Der englifche grüne Vitriol iſt vom 
Kupfer reiner,als der deutſche; man wirft das 
ſelbſt altes Eifen in die Pfannen, — — 
das Kupfer nieder geſchlagen, und dagege 
das Eiſen aufgeloͤſet wird. Bey Gelegenheit 
der Färberen auf Schwarz, wird die Vermu⸗ 
thung geäußert, daß Manchefter kalt gefärbt 
würde, und daher feine Dauerhaftigfeit habe. 
Wenn man bie Auflöfung des blauen Vitriols 
mit Alkali verfegt, fo erhält man eine grüne 
Farbe, welche dem Braunfchmweiger Grün 
gleicht, (aber doch nicht ganz gleich. koͤmt). 
©. 60 Bereitung des Carmins, wozu nur 
der Achte rörhe römifche Alaun dient, derauch 
nur allein in Brüffel zu dem rothen Jeder ge 
braucht wird; Arſenik fol der Glasfritte zu: 
gefegt werden, weil es die Unreinigkeiten mit 
fich in die Luft nimt. Naphta findet man in 
Baiern im Tegernfee. Auf dem Fichtelberge 
bereitet man die Knöpfe aus Gagath. Baiern 
bat an verfchiedenen Orten Spuren von alles 
len Arten Steinfoßlen. Die Färber, welche 
Schwefel als einen Zufag brauchen, werden 
mit Mecht verlaht, Bofpborus ©. 74 iſt 
ja wohl ein Druckfehler. Kalk auf Bereits 
faulendes Aas geworfen , macht das ſtinkende 
aD Weſen 
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Weſen durchdringender und gefährlicher, aber 
auf frifihes Aas gethan, verbindet er fid) mit 
den Fertigkeiten, verzögert ‚die Zäulung und 
mache fie weniger gefährlich. Die Wuͤr⸗ 
fung des Gipſes auf dem Acer wird dahin 
erBlärt, daß er wieder zu Kalk wird, indem 
fi die Bitriolfäure mit dem in der Erde und 
in der $uft befindlichen brenbaren Weſen vers 
Binde. Die Kattunglätter, Pergament» und 
Shartenmacher bedienen ſich eines gefchliffenen 
Achats, der bey Ingolſtadt in einem kalkarti⸗ 
‚gen Sandfteine gefunden wird, ©. 126 find 
unfere $andesverorbnungen wegen) der Ders 
zinnung geloöt. Daß die franzöfifchen filbers 
nen Borten eine weiffere Farbe haben, das foll 
daher rühren, weil man dazu das Silber in 
Frankreich mit Wifmurh abtceibt. - 





ER? XVIII. 
Wilhelm Otto Struvens patriotiſche 
Vorſchlaͤge und practiſche Unterſuchun⸗ 
gen die Chymie, Medicin und Wirth⸗ 
ſchaft betreffend, Baſel. 1771. 4 
Bogen in 8. Fe SEEN 
Ar. Struve gehört zu den wenigen Gelehr- 
ten, welche von der Kentniß ber Natur 
n neue 


; 
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neue Anwendungen zum Beſten der Gewerbe 
zu machen mwiflen, und wir wünfchen deswes 
gen recht eifrig, die Fortfeßung feiner. Unter⸗ 
fudungen zu erhalten.  Zuerft finder man 
bier eine shemifche Unterſuchung des Brandtes 
weins aus Weintreftern, und ob folcher der Ges 
fundeie ſchaͤdlich ſey, wie man gemeiniglich 
zu ‘Bern glaube. Der Brandtewein hat ziwar 
freylich ein brenbares Wefen., aber ein wuͤrkli⸗ 
ches Oehl fan man für Leinen Beſtandtheil 


deſſelben annehmen. Der, welcher aus Weins 


treſtern verfertige üft, har feinen unangenehmen 
Geſchmack und Geruch von den Stiehlen, 
welche in ber Deftillation etwas oͤhlichtes und 
feines harzichtes von fich geben. Lngefund 
ift diefes Wefen nicht, wovon fih der B., der - 
es vom Brandtewein gefhieden, durch eigene - 
Verſuche überzeugt hat. Er verbraucht felbft 

eine grofje Menge davon zu dem fogenanten 
Arquebuſaden⸗Waſſer, wovor er jährlich viele 
Kiften voll nach Deutfchland, Holland, Frans 
reich und vornehmlich nad) England verfens 
det, weil-man das mit den balfamifchen Als 


penfräutern bereitete allenandern vorzieht. Hr. 


Stoupan in Bern, der die vielen Paitelfars 
ben bereitet, verbraucht ebenfals viel, und der 
V. wuͤnſcht Daher , daß das Verboth der Res 


publik Bern, folchen Brandtemwein zu machen, 


aufgehoben ‚würde, damit nicht fo. viel Geld. 
dafür nad) Italien und Frankreich gienge. 
en Ausge: 
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Yusgewachfenes Korn, wovon ber Teig niche 
x aufgehen wolte, gab mit etwas MWeintrefters 
Brandtewein vollfommen gutes Brob. In 
Maynz fab der V. die Weinteoftern in vers 
ſchloſſenem Feuer brennen; hernach wurden 
ſie auf einer beſondern Muͤhle fein gemalet, 
angefeuchtet, in Tonnen gepackt, nach Frank⸗ 
furt geſchickt, woher ſie unter dem Namen: 
Budy: oder Rupferſchwarz, weil die Kupfer 
Damit abgedruckt werden, in ganz Deutſchland | 
verkauft werden. 


S. 18 verſchiedene deonomiſche Vor⸗ 
ſchlaͤge. Im ganzen Pais de Vaud iſt keine 
Papiermuͤhle. Lauſanne ſendet jaͤhrlich fuͤr 
Holz und Vieh etliche hundert tauſend Fran⸗ 
Pen nah Savoyen und Burgund; auch eis 
nige taufend nad) Savoyen für Kalf; dennoch 
bat man ganze Kalfgebürge nahe ben einem 
Steinkohlenſchachte. Recht neugierig ſind 
wir auf die verſprochene Bekantmachung aller⸗ 
ley neuen Erfindungen. Der V. kauft die 
WRoßkaſtanien, und macht daraus einen recht 

guten Brandtewein und Eßig. Ä 


ı ©. 24 Entwurf zu einem Unterricht in 
der öconomifchen Chemie. Kin Geiftlicher in 
St. Gallen foll es in Berfüffung des Meers 
waſſers fehr weit gebracht haben. Das vom 
Hr. Loriol in Paris erfundeng — 

| Zu maps 


Pe | 
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mahlereyen zu befeftigen, wendet der gefchickte 
Hr. Bandmann in Bern fehr glücklich an, 
Ehemals hatte man in Pais be Vaud eine - 
recht gute Fabrike von gewächferem Taffer, die _ 
aber nach dem Tode des Eigenthuͤmers eins 
gegangen iſt. In den grofien Baummollens 
- fabrifen.in St. Gallen wird das gefponnene 
Garn mie Tifchlerleim angefeuchtee und ges 
ſtaͤrket. ( Sonft flärfee man nur mit Kleifter). 


©, 49 Nachricht von 2 neu entdeckten 
Argeneymitteln. _ Das wihtigfte iſt ein Mittel 
wider die fallende Sucht, wovon der V. die 
gluͤcklichſten Würkungen oft und zuverläßig - 
erfahren. bat, daher er auch ſchon oft an ſehr 
entfernten Orten um Hülfe gebechen worden. 
Ein wahrbaftes Glück für die Menfchheic, 
wann dieſes Mittel zuverläßig ift, und nicht 
mie Hr. Struven abſtirbt! Lezteres laͤſt uns 
feine edle Denkungsart nicht. beſorgen. Von, 
dieſen Bogen iſt auch eine franzoͤſiſche Ueber⸗ 
ſetzung mit neuen Zuſaͤtzen gedruckt, die wir 


abber nicht haben erhalten koͤnnen. Der Titel. 


ift: Eflais ou reflexions intereflantes’relatives 
ala chymie, la medicine, l’economie, le. 
eoınmerce par M, Struven, Med, pradticien. 
à Laulanne 1772, 8, 224 Seiten, 


XIX. 
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Son den Seinen der ſtͤdtiſchen und 
Landhaushaltung; von Philipp Pe⸗ 
ter Guden, Schatzdeputirten und 
Syndicus der Stadt Münden. Goͤt⸗ 
tingen und Gotha. 1772 6 — 
m 8. 


Huf Beranfaffung & der Preißfrage der Got⸗ 
tingiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
vom Jahre 1769, unterſucht der Hr. V. welche 
Gewerbe ſich fuͤr die Doͤrfer und welche ſich 
fuͤr die Staͤdte am beſten ſchicken. Doͤrfer 
konten nicht entſtehen, ſo lange die Menſchen 
allein von der Jagd lebten, ſo bald ſie aber 
den Ackerbau trieben, ſo konten auf einem klei⸗ 
nern Raume mehr Menſchen ihren Unterhalt 
finden. Auch erſt alsdann Fonten Städte 

entſtehen, das heiſt, Oerter, wo viele Fami⸗ 
lien ohne Landwirthſchaft zuſammen leben, und 
den Ueberſchuß verzaͤhren, den Die ackern⸗ 
den Familien jährlich über ihren eigenen Vers 
brauch erndten. Um diefen Ueberfchuß zu 
verdienen, müflen fie Handwerke (mir braus 
chen diefes Wort allemal in feiner alten weiten, 
Ausdehnung) treiben, die nur in Städten bes 
quem getrieben werden fönnen. Alſo, wenn 
man * dieſen Urſprung zuruͤckgehen nn .. 





—* 
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äft Sandwirchfchaft das Gewerb der Dörfer, 
und bie Verarbeitung der Producte das eigents 
liche Gewerb der Städt, — Go entfchied 
fchon Heinrich der Vogler diefe Frage; jetzt 
aber find die Umftände etwas geändert, fo daß 
man jenen Saß nicht mehr ohne Einfchräns 

Fung annehmen darf, u Zr: 


Ackerbau vertreibt ober verhindert die: 
Manufacturen nirgend, fondern befördert fie 
vielmehr, und das Vorgeben tft ungegründet, 
als ob in einigen Laͤndern die Manufacturen 
deswegen nicht auffommen fünten, weil die 
Einwohner dem Ackerbau gar zu fehr nachbiens 
gen. Wir übergehen die Beweiſe diefer Saͤ⸗ 
Ge. Im Gegentheil Lönnen die Manufacturen 


. dem Aderbau Leuthe entziehen, wenn fie blüc _ 


hen, und alfo einen gröffern Gewinn verfpres‘ 
chen. Groſſe, volkreihe Städte find fchon . 
Ducch ihre Gröffe, zur Landwirthſchaft unges 


- Schicke. Die Entfernung der Hecker, der höhere 


sohn des Gefindes, die Koftbarkeit des Raums 
find gar zu groffe Hinderungen. Hingegen 


ſieht der B. feine Schwierigkeit, warum nicht 


in den kleinen Städten aud) Landwirthfchaft' 
erlaubt werden koͤnte. (Solten aber folgende 
Bedenklichkeiten nicht einiges Gewicht haben ? 
Erftlich vermehrten die Gerreidefcheunen, das 
Drefhen und andre landwirehfchaftliche Ars 
beiten, ‚die Gefahr der Brandſchaͤden, wnz 
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In den Städten weit beträchtlicher werden, als 

auf den Dörfern, oder gar auf den abgefons 
derten landwirthſchaftlichen Hoͤſen. Zweytens 
ſo denken wir, ein Buͤrger, der ſich allein von 
ſeinem Handwerke naͤhren muͤſſe, werde dem 
gemeinen Weſen beſſer dienen, als ein anderer, 
der ſich alle Augenblick mit — und Vieh⸗ 


zucht Pen). 


Dem, was ber V. über bie Nothwen⸗ 
digkeit, daß auch die Bauern bey ihren lands 
wirthſchaſtlichen Arbeiten, ein Dtebengewerb | 
treiben follen, fagt, pflichten wir lieber bey. Man 
findet bier. eine Berechnung, daß eine Bauer: 
familie ohngefähr + des Jahrs ohne Neben: 
gewerb müßig ſey. Hernach wird beftimmet, 
weiche Handwerke den Dörfern nicht zu erlaus 
ben find; nämlich Därfern, die nur eine Meile 

von einer Stadt entferne find, follen keine 
Handwerke haben, welche nur für den inlän: 
diſchen Verbrauch arbeiten, ferner nicht folche, 
welche $urus unter den Bauern verbreiten. Aus 
Diefem Grunde dürfen aud) die Krämer, welche 
mit auswärtigen entbehrlihen Waaren hans 
dein, nicht unter ihnen geſtattet werden, Dörs 
. fern, die über eine Meile entfernt find, ſollen 
alle Handwerker, die ſie nicht beſtaͤndig zu den 
Ackergeraͤthen gebrauchen, erſchweret werden, 
und zwar damit ſie ſich ſo wenig als moͤglich 


der Waaren, die immer — Pro⸗ 
ducte 


XIX. Gudens Bränzend. ſtaͤdt. Haush. sgy: 


ducte verlangen, bedienen mögen, und; auch 
deswegen, damit fie nicht zu ſehr auf die Er⸗ 
lernung dieſer Gewerbe fallen koͤnnen. Die 
Erfchwerung fell dadurch gefchehn , daß die 
Dorfhandwerker diefelbigen Unkoſten zur. Ers.- 
lernung des Handwerks, dieſelbigen Unkoſten 
fuͤr die Freyheit folches zu treiben, oder für- 
Das Meilterrecht und für den. Betrieb des : 
Handwerks felbft, als wie die Handwerker: - 
der benachbarten Städte tragen follen. Dann 
werden fid) auch die feßtern nicht: zu beſchwe⸗ 
ven haben. Bey diefer Gelegenheit verthei⸗ 
digt der V. die Zünfte und Zunftgefege, und-, 
fiegt fie als Urfachen an, warum Deutfchland, 
nächft China und den Niederlanden, das volk⸗ 
reichſte fand ift. Deswegen ift Fein Mangel 
an Urbeitern bey der Landwirchfchaft, und 
Handwerke, die für den auswärtigen Handel 

N find durch feine Gildeartikel verzaͤunet. | 


Bey S. 72 bin ich mit dem 9. V. einig; 
daß die Bienenförbe und det Spinrocfen mehr 
bares Geld ins Land bringe, als viele Hand⸗ 
werke, die blos fuͤr den inlaͤndiſchen Verbrauch, 
und noch dazu meiftens auslaͤndiſche Producte 
verarbeiten. Uber bey S. 74 möchte ich, wohl 
erinnern, baß auch jene Handwerker verhuͤten, 
daß nicht fo vieles Geld für Arbeitsiohn aus 
bent sande gehe · Denn boden fie nicht * 

0. 
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ſo muͤſten wir nicht nur den Werth der rohen 
Waaren, ſondern ſo gar auch den Lohn der: 
Verarbeitung dert Ausländern bezahlen. — 
Die Manufacturen und Handwerke, welche, 
nach des: H. V. Ureheil, auf den. Dörfern ob: 
ne Linterfchied, ob fie von groſſen oder kleinen 
Städten, weit oder nicht weit entfernt legen, 
begünftiget oder befördert werden fönnen, find 
von zweyerley Art: r diejenigen,. die für Aus⸗ 
länder arbeiten ; 2 die, weihe wegen 
der Nähe, der dazu erforderlichen Materialien: 
auf den: Dörfern‘ am beſten, und nicht ſo 
gut in der Stade arbeiten koͤnnen. — 
Am Ende noch etwas weniges von dem’ Uns 
rain © ber — und FRE Poly; : ı 


u : xXx. — 

Sahwediſhe Koch⸗ und Haußhaltungs⸗ 
Buch, nebft einem Unterricht auf Sei⸗ 
de, Wolle und Leinen zu faͤrben, zum, 
Nutzen junger Frauenzimmer entwor⸗ 
‚fen von Chriſtina Warg. Tach der. 
‚vierten Auflage-ded Driginals aus. dem, 
We wediſchen überfegt. Greifswald. 

| 











* 
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richten von Fleiſch. S. 192 allerley Arten 
Saucen zum Fleiſche. S; 194 die Zuberei⸗ 
tungen der Fiſche; S. 243 der Fifchfaucen, - 
©. 246 Zubereitungen der Garten ruͤchte, und 
©. 283 wie ſolche einzuſal jen. SS: 3120 Wuͤr⸗ 
fie zu machen. ©. 326 verſchledene Arten 
don Pudding, Tortenteig, alleriey Fuͤllungen 
zu Torten, Milchgerichte, Zubereitungen von 
Eyer, Milchſuppen, allerhand Gelee, einge⸗ 
kochte Sachen mir Zucker, allerley Wine und 
Waſſer von Früchten zu machen, ©. 452 vom 
Bier » und Eßigbrauen, ©. 461 allerley 
Branteweine ind Wafler zu deſtilliren, S— 
475 Bon Brod⸗ und Kuchen Baden, S. 518 
allerley Haußmittel wider Krankheiten des 
Viehes. Vorſchriften Seide, Leinen und Wol⸗ 
le zu faͤrben, auch Flecke aus allerley Zeugen 
zu machen, und denn noch allerley andere Sa⸗ 
chen, die in der Haußhaltung nuͤtzlich ſind. 


Wir werden uns gewiß nicht herausneh⸗ 
men uͤber dieſe groſſe Menge Recepte, ibre 
Richtigteie und Güthe in Abficht auf die GR 
ſundheit zu ureheilen ; doch wollen: wir ſagen / 
Daß: der Ueberſetzer, ürnferer Meynung nach / 
die ſchwediſchen Namen derjenigen Gerichte, 
die urſptuͤngiich ſchwediſch, oͤder in Schweben 
vorzuͤglich gebraͤuchlich, bey uns abher unbe⸗ 
kant find, haͤtte beybehalten (ollen;, Wir koͤn⸗ 
nen z. B. die Zurlchtung des Del, Bft hier 
2 p 3 nicht 
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nicht ſinden; hingegen finden. wir doch S. 476 
das knäckebröd ; zuweilen wäre auch wohl 
nöthig geweſen, der’ deurfchen Köchinn erft 
Dasjenige.fenntlich zu machen, deſſen Zurich 
tung fie bier lernen ſoll. Wir zweifeln, daß 
viele wiffen ‚werden, was Stroͤmlinge find. 
Strömminge, denn fo heift das Wort im 
Schwediſchen, iſt eine Peine Art Heeringe, 
die in Schweden öfterer,; als den ausländi- 
ſchen Säften lieb zu feyn pflege, friſch gegefs 
fen werden. Da Lachs und Hafelhühner in 
Schweden dievornehmjte Winterfpeife ausmas 
den, fo vermuthen wir, daß hier beutfche 
Köche eine mannigfaltigere Zubereitung der- 
ſelben finden werden, als ihnen befant feyn 
möchte, Lingon ©. 304 und 437 iſt unfer 
se Preußelbeere, vaccinium vitis idaca, oder 
Kronbeeren, wie fie der Ueberſetzer genant 
hat. Vom Rennthiere find die Gerichte, des 
ren Annehm lichkeit wir, fals es nöchig wäre, 
beyeugen wolten, ©. 187, 189, 190 gelehrt wors 
den. . Eine Soya ilt S. +60 : befchrieben. 
Bon Stockfifchen find hier auch wohl die Ge⸗ 
richte mannigfaltiger als, bey uns. ‘Die doch 
immer etwas. eckelhaften Oftindifchen Vogel⸗ 
neſter müffen nach ©. 5 40 erſt in lauwarmem 
Waſſer aufweichen, und dadurch von Federn 
gereinigt, hernach in einer kraͤftigen, doch kur⸗ 
zen Fleiſchſuppe gelocht werden. 
— 4— ee -. 


Das 
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Das Mittel, Mehl wider Miethen zu be⸗ 
wahren ©. 489. ſcheint nicht unwürkfam: zu 
feyn. Man foll daſſelbe überall mit einem lei⸗ 
nenen Tuche bedecken, und über daſſelbe Salz 
freuen. -S. 498 - Seidenzeuge zu waſchenʒ 
auch Blonden und Spitzen. Die JIuagfe 
Warg irret, wenn ſie in ihren Särbererepten, 
vorſchreibt, man.folle, um bie Compoſiti tion zu 
machen, das Zinn in. Scheidewaſſer thun; 
es muß Koͤnigswaſſer ſeyn, oder es muß das 
Scheidewaſſer duch Zuſatz bes. Salmiaks zu 
Koͤnigswaſſer gemacht werden. Inzwiſchen 
baben, nach Hellots Bericht, ſeibſ die fran⸗ 
zoͤſi ifchen Särber. ehemals eine fo mangelhafte, 
Eompofition gemacht. Auch für Baumwolle 
find einige Farben angegeben; noch mar 
aber für feinen und oem at, tar, 








Defcriptionum eı et iconum rariores et 
ji 5 maxima parte nouas plantas il-, 
ftrantium liber primus conferip-, 
Htus a Chriſtiano Friis Rottböll, Med. 
doct. Anatomiae et Botanices in 
Vniuerſitate Hafnienſi ꝑprofeſſor. 
NHafniae 1773 ſumtibus ſocietatis 
————— Conftat in charta 

- Pp3 °°  com- 
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communi 3 Thaleris et in 'charta 
ſeriptoria 4 Thaleris danicis. 71 
Seiten im Folig, | 


DR erfte Buch eurhält genaue Befchreis 
bungen un vorzüglich ſchoͤne unausges 
mahlte Abbildungen felrener, od-r au ganz 
neuer Grasatten, die der gfch ke H. V. 
sheils vom H. Doct. König, theils vom H. 
Solander, tbeils aus der Samlung des vers 
ſtorbenen Forſ kaͤhl erhalten har. Den An« 
fang madır das Geſchlecht Reſtio, von dem, 
auffer der von Linne Sylt. nat, I, p. 735 ber 
ſchriebenen Art, Refia dichotomur , nody neue 
Arten vom Worgebürge der guten Hofnung 
Befchrieben find. Mic dieſem ift das neue Ges 
ſchlecht Chondropetalumnahevermand. Kyl- 
linga iſt auch ein neues Gefchlecht, was aus 
Schoenurcoloratus, Scirpus glomeratus, Scirp, 
eyperoides und ein Paar / neuen Arten erwach⸗ 
fen ift- Von Cyperus find vierzig Arten bes 
fihrieben und genau beftimmet, deren einige- 
nur wenig von einander abzumweichen fcheinen, 
Cyperus papirus iſt dem Forſkabl nicht vor⸗ 
gelommen; H. R. giebt aber die Befchret: 
Bung nach. einem von H. Arduini erhaltenen 
Eremplare.- Bon Scirpus ein und zwanzig 
Arten. Nach des V. Meynung find Scerip. 
fetaceue des Unnð, defien Cyperur minimus 
und Seirpus ſupinuc nur eine Art, die hier Scir- 
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güsfetacensiheißte. Bon Schoenus eilf Arten. 


Der Kupfertafein find ein und zwanzig 1.c 


Ir & 
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LE ir N XXI. ne MR 
Index feminum. ct plantarum "horfi 
. „Gryphici ſyſtematicus. Gryphiae 
11.779. 20 Seiten ing, su ou 2 
Supplementum - florae Pomerano- 
Rugicae Grypbiae 1773. Ein Darts 


‘ 


“ Blatt in 8. 


He Dock, Weigel, ber jezt Adjunet der me⸗ 
diciniſchen Facultaͤt in Greifswald un 

Vorſteher des "dortigen botaniſchen Garten: 
ift, hat ſich zuerft durch feine Flora Pomerano- 
Rugica, Berolini-1769 in 8. hernach aber aud) 
durch feine hier gehaltene -naugural: Differs 
tation: Obferuationes chemicae et mineralo- 
gicae. 1771), "ferner durch feine iu Greifswalde 
1772. gedrucfre Obferuationes botähicae; im⸗ 
gleichen durch den. ebendaſelbſt berausgelom⸗ 
menen zweyten Theil ber Obferuationum che- 


micaruın et mineralogic, die auch durd die 






Ueberſetzungen im neuen Hamburgi 
Mägaszin bekannt ſind, als einen ungem 


gluͤcklichen botaniſchen und cheiniſchen Beob⸗ 


achter gezeigt, von welchem beyde Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſich recht groſſe Beyhuͤlfe verſprechen koͤn⸗ 
| Pra nen 
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nen. DieFlora pomerano· rugica unterſchei- 
det fih von ihren Mamensverwandten durch 
die eingeſtreueten Bemerkungen; fie erhält nun 
durch das Supplement noch einige Erweiteruns 
gen und Verbefferungen. Das Berzeichnif 
der jegigen Pflanzen im Greifswalder Garten 
iſt zur cn der mweitläuftigen Corres 
ſpondenz des H DBerfaffers beftimme und ent: 
hält alfo nur die Teivial-Mamen. Bey dies 
-fer Gelegenheit zeigen wir auch an, daß N. 
Weigel die Ueberfegung der Phyſiſchen Che⸗ 
mie bes Wallerius, wovon der verfiorbene 





Mangole nur den erften Theil geliefert, 


übernommen hat, und folche mit verfchiebenen 
Zufaͤtzen und Anmerkungen bereichern wird, 
‚Der zweyte Theil wird bier bey H. Diererich 
bereits gedruckt, Ä 











9.41} 
Des Haußvaters fechfter Theil mit Ku⸗ 
pfern. Hannoveri77 3.403 Seiten ing. 
Die Natur der Dinge nach einer neuen 
- Theorie erklärt, oder allgemeine Phyſik. 
N iefer Theil wird unter benben Titeln auss 
“m, gegeben, damit ihn auch: diejenigen kau⸗ 


fen: fönnen , bie fich die worbergeßenden nicht 
anſchaffen wollen. Es ift auch in der That 


ein abgeſondertes neues Werk, was mit * 
WR u: is 


— 
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Anfange des Haußvaters ‚nicht unmittelbar 
‚ ‚oder nothwendig zufammen hänge. Wir fin⸗ 
ben. hier nämlich den Anfang-einer ganz neuen 
Theorie zur Erklaͤrung der natürlichen Ers 
ſcheinungen, odereiner Phyſik, die gewiß nicht 
aus andern Büchern zuſammen gezogen wors 
ben, fondern die eigenes Nachdenken. über eis 
gene Beobachtungen und Verſuche veranlaſſet 
hat, und. die, wie der H. V. in der. Vorrede 
felbit anzeiget, faft allen bisherigen Erklaͤrun⸗ 
‚gen; und Theorien gerade entgegen läuft. In⸗ 
zwiſchen fiehe der H. V. Immer auf den Sands 
wirth zuruͤck, und fucht vornehmlich dicfen. 
zu belehren. | Zu . 
Wie Haben: diefen Theil ſchon mehr als 
einmal gelefen — nie ohne Bewunderung des: 
überall bemerflihen’Beobachtungsgeiftes,nie oh⸗ 
ne’ Bewunderung der mannigfaltigenKentniffen,, 
auch nie ohne Nutzen; nichts deftoweniger müflen 
wir geſtehn, daß wir uns nicht getrauen, einen 
ſolchen Auszug zumachen, der die Leſer mit der. 
Denfungsart diefes Naturforfchers, mit der: 
neuen Wendung-feiner Beweife, undden vor⸗ 
getragenen Meynungen fo befant machte, daß: 
fie darüber urtheilen fünten. Ein: Saß. ums. 
terflüget den andern, und hänge mit den übris 
gen faſt ungertrenlich zufammen. : Zur Anreit 
Kung der fefer Haben wir bereits genug geſagt; 
wer einen Theil des Haußvaters gelefen bat, 
‚ wird gewiß auch alle übrigen nicht ungelefen 

—F Dps laſſen. 
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laſſen. Diefes, meyne ich, wird ung entſchul⸗ 

digen, daß wir unſere Anzeige dieſesmal nicht 

nach der Wichtigkeit des Buchs abgemeſſen 

haben, zumal da manches, was hier noch dun⸗ 

kel fcheine, erſt iu der Be deutlicher 
werden wird. 


Das erſte Kapitel enthäfe allgemeine’ Ev 
fahrungen und Begriffe; dag zweyte ©. 57 
handelt von der Materie und insbefondere von 
den Grundmaterien oder Elementen ; das Drits 
fe ©. 88 von den Hauptaefeßen der Bewe⸗ 
gung; das vierte ©, 108 beſtimmet und era 
klaͤret die verfchiedenen Arten derfelben ; das 
fünfte ©. 147 handele von der Schwere ; das 
fechfte S. 240 vom Feuer; und diefes Kapn 
tel iſt das letzte und weitlaͤuftigſte. Die Ku⸗ 
pfertafeln find fünf Deräpblätter. - 


Die vielen Materien und — die 
man bisher zur Erklaͤrung verſchiedener Er⸗ 
ſcheinungen zu Huͤlfe genommen hat, als die 
Materie des Lichts, des Feuers, die Luft u. 
fi: w. werden bier gänzlich geleugnet ; dagegen 
merden zum Theil neue Materien, neue Kräfs 
ce, neue -Eigenfchaften angenommen. Bors 
nebmiich aber fucht der H. V. manches, was 
bisher unerfläclich. gefchlenen, durch Bewe⸗ 

ungen, die ber Materie von der Natur eis 
genthuͤmlich gemacht. worben , zu wen 
6 
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Die Beweiſe haben dag eigene, daf fie mes 


ftens Durch Linien und ‚Figuren ausgedruckt 
find, Der Vortrag iſt dieſer: erſt liefet man 
einen Sag, diefem folge der Bemeiß und eine 
Erläuterung, und letztere beftehet fehr oft. in 


einer Samlung mannigfaltiger Berfuche und 


| REN pon denen manche nen fat 


. Die: Natur der Dinge, nennet⸗ der V. 

Die Berpegnngen), welche: jedes. Ding anzunehs 
men und berworzubringen. fähig iſt. — Wenig 
man: in den Raume ein einzelned Ding abge⸗ 
fonderf Betrachtet, deſſen Schtanfen beſtim⸗ 
met, und eine gewiſſe Figur davon unterfſchei⸗ 
det, fo beiſt dieß nach ©; 13 ein Körper 
Die Materie it nach S. or vierfadh: Ele⸗ 
mente oder einfache Grundmaterien; 2 Haupt⸗ 
materien, welche uͤberall auf dem Erdboden an⸗ 
getroffen werden, und ohne welche kein Koͤr⸗ 
per zuſammengeſetzt werden kan, in deren 
Vermiſchung aber mehrere Elemente unter⸗ 
ſchieden werden; z. B. Salz, Erde, Waſſer; 
3 zuſammengeſetzte Materien, die aus der Vers 
mifchung- zwoer Arten der Hauyptmaterien ent⸗ 
ſtebn, z. E. Holz; 4 vermifchte Materien,, die 
aus der Verbindung der: leßtern ermachfen, 
and nur zufällig und kuͤnſtlich find, 3. E. Sie 
gellack, Seife. — Hauptgeſetze der Bewe⸗ 
gung heiſſen ſolche, die ſich auf alle Bewegun⸗ 
gen PRO laffen, und, ſolcher find. 42 
vler⸗ 


f 
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vierzehen gegeben. Der Arten der Bewegun⸗ 
gen werben hier 34 angegeben. ©: 167, mo 
die Rede von der Schwere ift, findet man den 
Gedanken, daß vielleicht der Schwindel, der 
einem (aber eigentlich nur einem ungewohnten), 
weicher fi) an einem hohen und jähen Orte 
befinde, anwandelt, eine Empfindung der 
Schwere feyn möchte. — ©. 186 find vers 
fchievene Berfuche und Beobachtungen vorge⸗ 
fchlagen, weldye die Schwere betreffen; man⸗ 
che Säge, die man, meil fie in unferer Ges 
gend und auf der Erde erfolgen, für allgemein 
angenommen: hat, möchten, nach des H. V. 
Vermuthung, noch wohl einige Ausnahmen 
leiden, wenn fie in tiefen Gruben oder auf ho⸗ 
ben Bergen angeftellet würden, Die Theorie 
vom Feuer gründet der H. V. auf den Gag: 
euer fey eine allgemeine Kraft, welche einen 
anhaltenden Drud aus bem Mittelpunfte der 
Erde veriicaliter über ſich nach allen Puncten 
in der Peripherie wuͤrket. S. 249. Ein brenns 
bares Werfen oder Phlogifton wird gänzlich ges 
leugnet, auch Die fette Säure des ſel. Mey⸗ 
ers. Die Lehre vom Feuer iſt befonders forgs 
fältig zur Erklärung vieler Arbeiten , die in 
der Haußhaltung vorkommen , angewendet 
worden. Go findet man ©. 277 manche gus 
te ehren zur beſſern Bereitung der Lichter. — 
Der Baum, womit. die Indianer Feuer ma- 
chen, deſſen S. 300 ‚erwähnt Lhasa > 

j — a 
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Cecropia peltata feyn, von dem wenigſtens 


Piſo in feiner Naturgeſchichte S. 147 eben 
dieſes erzaͤhlt. — S. 317 manches von dem 


Mutzen der Erdbeben. Bey S⸗ 353 ſind uns 
die Beobachtungen wieder eingefallen, zu de⸗ 


nen wir mehr als einmal Gelegenheit gehabt. 
Neue ungebrauchte weiſſe Glaͤſer find uns oh— 
ne alle Anruͤhrung im eingehigten Zimmer mit 
einem Klahge zerfprungen , wobey uns ein 
Glashaͤndler -verficherte, daß ihm oft, wenn 


‚ die Sonne auf Glaͤſer gefchlenen, einige zer⸗ 


fprungen wären. Ohne Zweifel ift wohl eine 
unvolltommene Abkühlung Schuld daran. — 
©. 377 eine Verbeſſerung der Feuerherde. 
©. 397 ‚gründliche Erinnerungen, wider des 
5. Glaſers feuerfeften Anftrich. 
— — — 
XXIV. 
Naturgeſchichte aus den beſten Schriſt, 
ſtellern mit Merianiſchen Kupfern. 
Erſter Abſchnitt der vierfuͤßigen Thie⸗ 
re. Heilbronn, in der nn 
ſchen Handlung. 177% Fol. 


ger find die Sonftonfchen Kupfer, de nah 

ren und die erdichteten Zeichnungen, die 
alle für unfer Jahrhundert nicht mehr gut ges. 
mug 2 w. Ein Ungenanter Hat. day — 


ext 
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Tert aus dem Bauffon gezogen. Wir. haben 
erft zı Tafeln und i7 Bogen Text vor uns; ' 
.. : XXV. | | 
Arthur Youngs ſechsmonatliche Reife 
durch die nördlichen Provinzen von 
„ England. Nach der zweyten englifcheit 
. Ausgabe uͤberſetzt. Erſter und zwehter 
Theil. Leipzig 1772: 8: — 23 thlr. 
Dies iſt eine recht gute Ueberſetzung von dem 
von uns Bibl.i. S. irangezeigten Werkes 
Der ungenante H. Ueberſetzer hat wohlgethan, 
daß er manches, was deutſchen Leſern ganz 
gleichguͤltig ſeyn muß, abgekuͤrzt hat. We— 
en dieſer Abkürzung machen "bie vier Bände 
er Urſchrift bier nur: zween aus. Von dei 
Kupfern find nur die nüglichiten beybehalten 
worden. Das gute Regiſter verdienet einen 





Be 


gröffen Dan, 


Be 
T. C. Hoppens Abhandlung von der Be: 
gattung der Pflanzen; Nebſt einer Vor⸗ 
rede von D. Georg Heinrich Kö 
‚ nigsdörfer, Altenburg 1773: 50 
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xxvi. Don Begattung der Pflanzen. 601 


er B ein Matin, det durch verfchiedene 
= fleine Auffäße als ein nicht ungeſchickter 
Uebhaber der Naturkunde befant ift, unges 
achtet er Bein Gelehrter von Profeßion ift, Hat 
in diefen Bogen den Unterſchied der Gefchlechs 


ter bey verſchiedenen Pflanzen erzaͤhlet und bes 


fehrieben ‚ und zwar, wie er fagt, zur Beleh⸗ 


tung derjenigen, die noch Immer daran zivels 


fein wollen: Im Anhange- macht er eitte an _ 


den Blumen des Dleahders gemächte Beob-⸗ 


achtung befanti ‚Die Urfache, warum mar 
fo :oft todte Fliegen in den Blumen findet, 
ruͤhrt nicht Yon dem Gifte derfelben het , fons 
dern: weil diefe Inſecten ihren Ruͤſſel in die 
Spalte der Anthereit ftecfen,. und ſolchen nicht 
wieder zuruͤck ziehen können, ⸗ Um Erdtuf⸗ 
feln zur Ausſaat zu bekommen, darf man nur 
bie abgeſchnittenen Stengel im Stalle mit 
Pferdemiſt bedecken alsdann treiben ſie kleine 
Erdtuffeln, die man im Fruͤhjahre legen fan; 
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herausbringende Flecfenfünftler, wel 
eher auch allerhand ſympathetiſche und 
antipathetijche, fpagprifche und magi⸗ 
fche Kunft- Stücke, auserlefene Firniſ⸗ 
fe und Die fchönften Farben lehret. 
zent Leipzig 1773. 5 Bogen 
in 8. 6 gr. 


Kin vernünftiger Unterricht Zeuge von Fiefs 
> fen zu reinigen, feblet noch, fo viel ich. 
mich erinnern fan, und doch würde er Danf- 
verdienen. ber diefe Bogen find unter aller- 
Critik. Dumheit und Aberglauben findet man 
5 geöffer, als man unfern Zeiten zutrauen 

£, “ 


— — 





| XXVII. 
Verſuch einer Anleitung zur Finanzrech⸗ 
niungs⸗ Wiffenfchaft und Verwaltung 
Öffentlicher Caſſen. Berlin 1773. 7 
Bogen ins. 9 9 | 
er DB. nennet fich unter der Zufchrift Oes⸗ 
- feld, und hat in Dresden dieß Werfchen 
aufgefegt, mas wuͤrklich viele gute Regeln 
enthält. - Der Vorfchlag: dem Fünftigen 
Bürger in den Schulen zugleich eine Anlei⸗ 
tung zu geben, wie er uͤber feine künftige 2. 
by j 


* 


- — — 


XXVIII. Anleit. zur Finanʒr. 603 


haltung Regiſter fuͤhren koͤnne, ſcheint Achtung 
zu verdienen. Die Anleitung ſelbſt zum Res 
gifterwefen leider feinen Auszug... - | 





— = — 











— XXIX. 
Dizionario del filugello o ſia baco da 


ſeta, che contiene le regole prati- 


che per la buona educazione di eſ- 
fo, fecondo le piu’ recenti fcoper- 
te. In Torino 1771, 82 Seiten in 8. 


| ge ungenante Verfaffer hat das wichtige 

ſte, was bey Erziehung der Seidenraupen 
vor koͤmt, in die Form eines Woͤrterbuchs gezwun⸗ 
gen. Neue Benierkungen finden mir hier nicht. 








te oo 
Anzeige von dem Nugen und Gebrauch 
der Salz: Afche zum Düngen der Aek⸗ 
. »ker und Wiefen, zum Vortheil der 
Cammer-⸗-Land- und Bauer : Güter, 
Zweyte vermehrte Auflage. Frankf. u. 
Leipzig bey dem Hildburghauſiſchen 
Hofbuchhaͤndler Haniſch. 1773. 15 Bo⸗ 
gen in 8. | J 


Phyſ. Gekon. Vibl. IV. Di 4. St. 04 


Die 
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s )ie 2 Abſicht ift, den Landwirthen die Ab: 

gänge und Ueberbleibfel der Kochfalzs 
fiebereyen und den Dorn:und Pfannenftein, 
vornehmlid) den von dem Salzwerke Friede— 
richshall bey Lindenau in dem zum Fürftens 
thum Hildburghaufen gehörigen Amte Held⸗ 
burg, als Dünger zu empfehlen. Dieſem 
Salzwerke hat man auch den Verkauf der ge— 
nanten Dinge dadurch ſichern wollen, daß 
man aus denſelben eine eigene Compoſition ge⸗ 
fertigt hat, die nun durch den neuern Namen 
Duͤng⸗Salz den unverſtaͤndigen Landwirthen 
wichtiger, aber vielleicht den verſtaͤndigern 
eben dadurch verdaͤchtiger geworden. In 2 
Jahren ſollen davon mehr als 5000 Centner 
verfahren ſeyn. Man mag die vorgeſchriebe⸗ 
ne Anwendung und den verheiſſenen Nutzen 
ſelbſt nachleſen. Unter andern iſt erinnert, 
daß die Salzaſche die Schnecken toͤdte. Fuͤr 
diejenigen Landwirthe, welche in ihrer Nach⸗ 
barſchaft ein Salzwerk haben, koͤnnen dieſe 
Bogen eine neue Ermahnung ſeyn, auf dieſen 
Abgang, den ſie alsdann fuͤr un Geld ba⸗ 
ben koͤnnen, zu ae * 
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XXXI. 


Traités ſur l equitation. avec une tra- 
— du traité de la — de 
— Xe 
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XXXI. Dupaty für Poguitation, 605 


Xenophon. Par:M. Dupaty de Clam, 
: Membre de PAcadem. des fciences 
‘ de Bourdeaux, Auteur de la Prati- 

que de l’Equitation. Aux deux ponts 

et a Paris 1772. 216 Seiten in 8. — — 
1Liv. ı6 8. | | | 


Her Anfang macht ‚eine franzöfifche Ueber: 


fegung von Kenophons Bud) von der - 
Meitfunft. Der übrige Theil iſt eine neue 


Theorie diefer Kunft, worin die vornehmften 
Regeln derfelben ans der Mechanik herge⸗ 


en erezen 





| XXX 

Schreiben eined Landwirths an die Baus 
ren wegen Aufhebung der Gemeinheis 
ten. Berlin. 3 Bogen in 8, 


Kite Brief, welcher im Jahre 1770 ges 
druckt iſt, iftin einer den Bauren vers 
ftändlihen Schreibart abgefaft. Der Ver⸗ 
faſſer macht denfelben die Vortheile diefer Auf⸗ 








hebung begeeiflich, und thut, als ob er in eir . 


ner Gegend lebe, wo durch diefe. Einrichtung, 


ber Bauer ungemein verbeſſert ſey. Die Ge  . 


meinheiten werden in einzelne Koͤppel verteilt; 


jeder zieht um die feinige erſt einen Graben, 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der B, Anlei⸗ 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffert babe. Wie man. Klee 
bauen fol. Vortheile det Stallfurterung, 














XXXIII. 


G. A. Hoffmanns Unterricht in der 
Chemie, Metallurgie, Oekonomie, den 
Handwerkern und andern Kuͤnſtlern 
noͤthigen Kentniſſen. Mit dazu gehoͤri⸗ 
gen Riſſen. Gotha bey Eltinger 1774. 

8. — 12 gt. 


Kein neues Buch, ſondern Hoffmanns chy⸗ 

miſcher Manufacturier und Fabri⸗ 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevius berauss 
gefommen ift, mit einem neuen Titel; nachs 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft bat. 
Die beygefuͤgten Holzſchnitte find nicht afle 
im Buche angeführt und erklaͤrt. H. Prof. 
Schreber nennet es ein feltfames Mifchmafd). 














XXXIV. 
Voyage pittoresque aux glacieres de 
Savoye, fait en 1772. Par Mr. B. 
A Geneve 1773. 303 Seiten in 12. 
— 12899. | Der 





XXXIV. Voyage pittoresqun  6cQ 
De V. machte die Keife auf die Eißberge 


von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1772. Gar viele neue oder wichtige 
Bemerkungen bat er zwar nicht gemacht, aber 
da 'er die Ausfichten maleriſch fchildert, fo ums 
terhäft er den. Lofer auf eine angenehme Art. 
Bey Thanon bat Die Genfer See die gröfte 
Breite, die hier zu 7200 Toifes angegeben 
wird, Evian iſt wegen feiner Bäder beruͤhmt, 
die galante Arze den Genfer Damen empfeh⸗ 
len und dadurch ihr Gluͤck machen. Von da 
hinnuͤber nad) Vevais im Canton Bern, or 
bey der V. die Anmerkung macht, daß der 
See nad) und nad, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud folk 
entoölfert werben , theils Durch die machfende 
Menge der Bebiente in Genf und den übrigen 


Städten, theils durch die auswärtigen Wer⸗ 


bungen, durch die Menge der Pferde, Ver⸗ 


wandlung des Aders in Weinland’ und- der 


Sandleute in Uhrmacher u. f.w. — S. 74 


Geſchichte des Schloffes Chillen, auch ein 


Daar Worte von den dortigen Marmorbräs 
chen. Der Marmor findet ſich von verfchies 
dener Sarbe und Guͤthe. Aelen bat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
kiften mit feinen Samlungen gedient hat. S. 
06 etwas von den befanten Salzwerken in der 


Nachbarſchaft von Or; aber wir mögen 


294 cz nichts 


und dereinſt eine get, 





tung ercheüt. Wie⸗ * Be Ü 

Grastoppel gebeſſert u 

bauen fol. Barth; * = 
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Währ 7609 heraus: 


ir 


\ % er die in N. De. 
tor * — 

5‘ | Viehweiden am 

‚s 


. Biel} 

n gli 
guts 

Raudir 


ı gebrauchen 


‚gen nicht ein, iv, oft Jgnaz 
Verfaſſer bey diefen Boa. Strem⸗ 


Yen 


gehabt hat. Sie enthalten ale, vfelben. 
fehiedene Abſchnitte gebrachte * = — 
einige nicht einmal ganz richtig, die, — 
aber auch gar nicht unbekant ſind, u tig 
ches ift als allgemein angegeben , gg = 1 
Ausnabmenund Einfchränkungen leide, > 
ift nicht wahr, daß breite Beete allemal > 
ats ſchmale find. Cs ift nicht wahr, vagy, 
Schafduͤnger auf allen Gründen allem andern 


Dünger vorzuziehen iſt; er taugt nicht, wo 


man Getreide ſaͤet, was zu Malz beſtimmet 


iſt. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
vom Mergel gefagt worden, m Auf den Boͤ⸗ 


fehle im Fahre nur ber hundertſte Theil, ſo 


fan man noch zufrieden feyn; wenn aber vom‘ 
Saber, der am meiften eintrocfnet, von 100 


Metzen fünfe fehlen , und von den uͤbrigen 
drey, fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anzu⸗ 


den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 
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nichts auszeichnen, da bie vortrefliche Halle 
rifche Befchreibung allgemein bekant iſt. Von 
St. Maurice gieng die Reiſe auf die Gebürge. 
Die correfpondirenden Winfel der Berge will 
auch dieſer Berfaffer wahrgenommen haben. 
Trient, Finio und Marigni werben hier ber 
fchrieben, wobey wir aber wenig lernen, Lob 
der Gaſtfreyheit der wilderen Nationen. 
Seit dreyßig Fahren gefchehen viele Reifen 
auf die Ölacieres, fonderlich von Engländern, 
wovon die Einwohner einen guten Ge 
sinn: haben. Montagnes Maudites fol, 
nächft dem Gothartsberge die gröfte Höhe in 
der ganzen alten Welt haben. Diefer Berg 
iſt faft pyramidenförmig. Won den Vorthei: 
Jen, welche die Eißberge den untern Gegenden 
‚werfchaffen. Der B. glaubt, dag die Menge 
‚des Eifes zwar wohl einmal in einem Jahre 
etwas abnehmen möge, daß fie aber dagegen 
in andern Jahren wieder zunehme, und alfoim 
Durchſchnitte vieler Jahre diefelbige. bleibe, 
‚Die Rückreife gieng über Chameuni, Sales: 
‚che und Cluſe. Zu | 
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XxXxV. Inſteuetion dAckerbau betreff eoh 
XXXV. 


Kurze Inſtruction den Ackerbau betref— 
fend. Wien 1771. 84 Seiten in 8. 


ir fehen nicht ein, was der ungenante. 
Verfaſſer bey diefen Bogen zur Abfiche 
gehabt hat, Sie enthalten allerley unter vers 
fehiedene Abſchnitte gebrachte Kegeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, die übrigen _ 
aber auch gar nicht unbefant find, und mans 
ches ift als allgemein angegeben ,„ was Doc) 
Ausnabmenund Einfchränkungen leider. Es 
ift nicht wahr, daß breite Beete. allemal beffer 
als fchmale find. Es ift nicht wahr, daß der 
Schefdünger auf allen Gründen allem andern 
Dünger vorzuziehen ift; er taugt nicht, wo 
man Getreide fäet, mas zu Mal; beſtimmet 
iſt. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
vom Mergel gefagt worden. = Auf den Bös 


den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 


fehle] im Jahre nur ber hundertſte Theil, ſo 
fan man noch zufrieden feyn; wenn aber vom 
Haber, der am meiften eintrocfnet, von 100. 


Metzen fünfe fehlen, und von den übrigen 
drey, fo iſt es hohe Zeit, ES angu⸗ 


ſtellen. 


* 5 u xxxvi. 
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XXXVI 


Ueber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Aichlburg. Wien bey Kurz⸗ 
bock. 1773. Kleinoctav. — 4 ggr. 


Kurze Geſchichte der Rnechtſchaft, vor- 

nehmlich in den aͤltern Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — fo hätten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiſſen ſollen. 
Aber man erwarte hier nicht eine ſolche gemei⸗ 
ne und trockne Gefcichte, wie etwa Porgief- 
fer geliefert. Mein, alles nur furz, aber fehr 
angenehm vorgetragen, doch oft mir Anfühs 
rung der Zeugniffe. Wie fehr der Bauer in 
Pommern, Lauſitz, Weftphalen Knecht fen, 
das leſe man bey Mevius, Schacher, 
Meinders und von Buri; 5 hier- findet man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und als 
en Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von der Unrechtmäßigkeit 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir has 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bis 
gnetten gezieret find, mit Vergnuͤgen geleſen. 


XXXVIIl. | 
Behauptete Preißfchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Arferbaugefellfchaft 
a —— 7 in 


Li 


Xxxxvii. Gemberly von Viehweiden. 6ur 


in Wien für das Fahr 1769 heraus: 
:. gegebene Frage: wie Die in R.De 
Fünftig zu zertheilenden Viehweiden am 
beiten anzuwenden und. zu gebrauchen 
ſeyn. Derausgegebenvon Ernſt Ignaz 
Gemberly, Poſtmeiſter zu Strems 
berg in N. Oe. als Verfaſſer derſelben. 
Wien. 1773. 6 Bogen ind. 


Fur uns finden wir in dieſen Bogen wenig 

> brauchbares. Der V. beſchreidt den jeys 
zigen Zuftand aller Weiden in Nieder » Defters 
reich ganz kuͤrz, zeige ihre Fehler und giebt 
auch wohl Berbefferungen an. Die Stall: 
‚Fütterung finder er unumgänglich nöthig, 
wenn die Landwirthſchaft würflich gebeſſert 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Damen arsbifches Korn 
boch gepriefen. Es foll im — Boden 
zwanzigfache Ausbeute geben. (Bon der Ges 
fellfchaft hätte man mit Zug und Recht eine 
genauere Beftimmung dieſes Getreides erwars 
ten Fönnen.) Auch eine neue Are Dünger 
meyunt der V. Durch Verſuche erwifcht zu has 
ben, deren Würfung ee phnfifch kuͤnftig ber 

- ſchreiben will, — und diefe Befchreibung 
wuͤnſchen wir nicht zu, lefen. 0 
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XXXVIOL 


Nachrichten von der Gefchichte und Ver⸗ 
faſſung des adelichen Gurs Wandsbeck 
in Holftein, aus Urkunden und andern 
zuverlaͤßigen Quellen genommen. Ham: 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyhere 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Veranftaltung diefes Herrn ſind 
jegt dafeldft drey Cattunfabriken, welche einis 
ge hundert Menfchen ernähren. Das Huth 
bat Holländereyen, wo die Pacht einer Kub 
bis auf 17 rthle. Binangeftiegen ift, wovon 
man wenige Benfpiele in Holftein finden 
wird, Der Ort, der nur 136 Feuerftellen hat, 
enthält zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch «und Zeitungs 
Druckerey. An dem durchflieffenden Bache 
liegen 3 Korn» 2 Holz: und] Lohe⸗Muͤhlen 
and eine Papier: und Tobads: Mühle. — 
Das übrige berrift die alte Geſchichte dieſes Orts. 








XXXIX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
2* neuen 


3. RRRIR...Der Lakirer· 64 


neuen vollkommenen Färbers. Aus 

dem Framzöfifchen. Sranffurt am 
.Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und: 

eine Kupfertafel. — 12 gr. 


on Der Urſchrift finden wir bier nicht die 
geringfie Nachricht, fie ift aber, wie wir. 
wiffen, 1772 zu Paris unter dem ite : Le 
parfait Verniſſeur ou le manuel du Verniſ- 


feur in Dirodez gedruckt worden. Nach 


Watins Berfiherung hat der Berfaffer alles 


aus Traité des Vernis, fo 1723 zu Paris hes 
raus gekommen iſt, abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 


lehte Buch iſt auch felbft micht eine franzöfiihe 


Urfchrift, fondern eine frege Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ges 
“orgio Placho. 1720. 8%, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglicdy den Jeſuiten Bonanni and 
giebt. — Unſer vollkommene Lakirer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen) 
verſchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Neapolitaner Gelb, Die mei— 
ften diefer Vorſchriften find falfch ober doch 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
überein, toelche wir Bibl. UI. S. 330 anges 
zeige haben. Di 
— XL 
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Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Bäume anziehen 
und alte Bäume wieder jung machen | 
koͤnne. Mus eigener Erfahrung und Ue⸗ 
bung entworfen von Joh. Moriglu 
dew. Schwachheim, Kandidat bey: 
‚ der Rechte und Der Dekonomie Beflie 
- fenen. Göttingen und Kiel bey Bo 
fiegel, 1772. in 8. 2 


Da wir bereits verfchledene gründliche Ans 
leitungen zur zapmen Baumzucht has 

ben, fo würden mir.die gegenwärtige für übers 
flͤßig halten, wenn wir nicht vermutheten, 
daß fie, da fie nur aus drey Bogen beſteht, 
eher in die Hand des: Landmanns fommen, und 
von dieſem gelefen werden möchte, — Man 
- finder bier ganz kurz erzaͤhlet, was man'bey 
- Ausfäung der Obſtſamen vornehmlich zu bes 
obachten hat. Freylich wachfen die aus den 
Waͤldern geholten Stämchen nicht fo ſchnell, 
als die in. der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache ift weil jene fehon zu ale find, menn fie 

- gleich mit leßtern, die eine beffeve Pflege ges 
nöffen, gleiche Groͤſſe haben. — Vom Aeu⸗ 
gein, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt 


——EE— — Pau 





XL, Schwachbeim von d Baumʒucht. 615 


iſt der Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefoßlen würde. Der V. erzaͤhlet, 
daß Lippoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
Eenberg, alle feine gemeinen Pläße, die niche 
Höher genußet werden. fonten ‚. mit ben. beſten 
Obſtbaͤumen befegt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
Gärtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine. Schaumuͤnze erhalten, 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Bäume. Um Ende ertheilt der 
V. den Rath, den fhon Duhamel und andes_ 
re gleichfals gegeben (Dibl. I, ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 
bin wachfen laſſen, und deren öberften Zweige 


abzuſterben anfangen, zu Föpfen, fo wie es 


bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
(aber dieß wird nur von der öberften fage der 
Borke zu verftehn feyn. Würde. die ganze 
Borfe tweggenommen , fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn ınan ihn]ganz mit 
Baummachs überfiriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig bätte DB, Die 
Baumarten, die dieſer gedalsfamen Berjün« 


“gung fähig find, nennen follen; denn ben 


Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
Zur J verge⸗ 


{ , 
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und dereinft eine Hecke, wozu der DB, Anleis 
tung errheils Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffert babe. Wie man. Klee 
bauen fol. Vortheile det Stallfurterung, 

















XXXIII. 

A. Hoffmanns Unterricht in der 
ne Metallurgie, Oekonomie, den 
Handmwerfern und andern Künftlern 

noͤthigen Kentniffen. Mit dazu gehöri- 
gen Riffen, Gotha ER 1774» 
8. — 12 gt. 


Kin men neues Buch, fondern Hoffmanns chy: | 


mifcher Manufacturier und Fabri⸗ 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevlus herauss 
gefommen ift, mit einem neuen Titel; machs 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft bat. 
- Die bengefügten Holzfchnitte find nicht afle 
im Buche angeführt und erklärt. H. Prof. 
Schreber nennet es ein ſeltſames Mifchmafd). 


. 
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Xxxv. 
— pittoresque aux glacieres de 
..Savoye, fait en 1772. Par Mr. B. 

A .Geneve 1773. 3%. Seiten in ı2. 
—— ı2 ggr. Der 
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Eee V. machte die Reife auf die Eißberge | 
I von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1772. Gar viele neue oder wichtige 
Bemerkungen bat er zwar nicht gemacht, aber. 
da 'er die Ausfichten malerifch fchildert, fo ums 
terhäft er den. Leſer auf eine angenehme Art. 
Bey Thanon hat die Genfer See die gröfte 
Breite, die hier zu 7200 Toiſes angegeben 
wird. Evian iſt wegen feiner Bäder berüßmf, 
die galante Arze den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihr Gluͤck machen. Don da 
binnüber nad) Vevais im Canton Bern, wo⸗ 
bey der DB. die Anmerkung macht, daß der 
See nad) und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud fol 
entoölfert werden , theils durch die wachfende 


Maenge der Bediente in Genf und den übrigen 
‚Städten, theils durch die ausmärtigen Wer— 


bungen, durch die Menge der Pferde, Ver⸗ 


wandlung des Aders in Weinland’ und- der 
Landleute in Ubrmader u. f.w. — S. 74 
Geſchichte des Schloffes Chillen, auch ein 


Maar Worte von den dortigen Marmorbrüs _ 
chen. Der Marmor findet fich von verfchies 


dener Farbe und Guͤthe. Aelen hat einen acht 


und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
liſten mie feinen Samlungen gedient hat. S. 
95 etwas von den befanten Salzwerfen in der 


Nachbarſchaft von Ber; aber wir mögen 


Qq 4 nichts 





jmar 
etwas abnehmen möge, daß fie aber Dagegen 
in andern Fahren wieder zunehme, undalicim 
Durchſchnitte vieler Jahre diefelbige bleibe, 
Die Rücreife gieng über Chamsuni, Sales: 
che und Cluſe. 
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XXXV. Inſteuetion d Ackerbau betreff. soo 
XXXV. 


Kurze Inſtruction den Ackerbau betref⸗ 
fend. Wien 1771. 84 Seiten in 8. 


sitz fehen nicht ein, was ber ungenante. 
r Verfaſſer bey diefen Bogen zur Abficht 
gebabe bat. Sie enthalten allerley unter vers 
fchiedene Abfchnitte gebrachte Regeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, Die übrigen 
aber auch gar nicht unbefant find, und mans 
ches ift als allgemein angegeben , mas Dod) 
Ausnahmenund Einfchränkungen leidet. Es 
ift nicht wahr, daß breite Beete. allemal befler 
als fchmale find. Esift nicht wahr, daß der 
Schefdünger auf allen Gründen allem andern 
Dünger vorzuziehen iſt; er faugt nicht, wo 
man Getreide fäet, was zu Malz beſtimmet 
iſt. Abgeſchmackt und Tächerlich ift das, mas 
vom Mergel gefagt worden. = Auf den Bös 
den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 
fehltj im Jahre nur der hundertfte Theil, ſo 
fan man noch) zufrieden feyn; wenn aber vom 
Haber, der am meiften eintrocnet, von 100, 


Metzen fünfe fehlen , und von den übrigen 
drey, fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anyas 


ſtellen. 


Da5 AK 


eio Phyſitaliſch ⸗Oekon. Bibl. IV, 4. 
Ueber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 


herrnvon Aichlburg. Wien bey Kurz⸗ 
bock. 1773. Kleinoctav. — 4 ggr. 


Kurze Geſchichte der Rnechtſchaft, vor- 
nehmlich in den aͤltern Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — fo hätten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiſſen ſollen. 
Aber man erwarte hier nicht eine ſolche gemei⸗ 
ne und trockne Geſchichte, wie etwa Potgieſ- 
ſer geliefert. Nein, alles nur kurz, aber ſehr 
angenehm vorgetragen, doch oft mit Anfühs 
rung dee Zeugniffe. Wie fehr der Bauer in 
Pommern, Lauſitz, Weftphalen Knecht fen, 
das Tefe man bey Mevius, Schacher, 
WMeinders und von Buri; hier findet man 
nur wie die Suden, Griechen, Römer und als 

sen Deutſche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von ber Unrechtmäßigkeit 
und Schäblichfett der Knechtſchaft. Wir has 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bis 
gnetten gezieret find, mit Vergnuͤgen geleſen. 


XIV 


Behauptete Preißfchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
we in 


% 





F xxxvn. GSemberly von ; Dieieiden. 6 


in Wien für das Jahr 1769 heraus: 

., gegebene Frage: wie Die in N. De. 

Fünftig zu zertheilenden Biehmweiden am 

beften anzuwenden und. zu gebrauchen 

ſeyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 

Gemberly/, Poſtmeiſter zu Strem⸗ 
berg in N. Oe. als Verfaſſer derſelben. 


Wien. 1773. 6 Bogen in 8. 


für uns finden wir in diefen Bogen wenig 

brauchbares. Der V. beſchreibt den jez⸗ 
jigen Zuftand aller Weiden in Nieder s Defters 
reich ganz Fürz, zeigt ihre Fehler und giebt 
auch wohl VBerbeflerungen au. Die Stall: 
fürterung finder er unumgaͤnglich nöthig, 
wern die Landwirthſchaft würklich gebefjere 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Namen arsbifches Korn 
hoch gepriefen. Es foll im .— Boden 
zwanzigfache Ausbeute geben. (Von der Ge⸗ 
ſellſchaft hätte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung dieſes Getreides erwar⸗ 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Art Duͤnger 
meynt der DB. durch Verſuche erwiſcht zu has 
ben, deren Würfung ee phnfifch Fünftig bes 
5 fehreiben will, — und diefe — 
ie wir nicht zu, lefen. 
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Su XXXVIII. = 

Nachrichten von der Gefchichte und Vers 

faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollſtein, aus Urkunden und andern 
zuverlaͤßigenQuellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Veranftaltung diefes Herrn find 
jeßt dafelbft drey Cattunfabriken, welche einis 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Hollaͤndereyen, wo bie Pacht einer Kuh 
bis auf 17 rthle. binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Veyfpiele in KHolftein : finden 
wird. Der Ort, der nur 136 Senerftellen hat, 
enthält zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch «und Zeitungss 
Druckerey. An dem durchflieffenden Bache 
liegen 3 Korn» 2 Holz: und] Lohe⸗ Mühlen 
and eine Papier: und Tobads Mühle — 
Das übrige betrift Die alte Geſchichte dieſes Orts. 


s 








XXXIX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer Des 
W neuen 


XXXLIX. Der Lakirer· 6 


neuen vollfommeren Färbers. Aus 
dem Franzöfifchen. Frankfurt am 
.Mayn. 1773. ız Bogen in 8. und 

eine Kupfertafel. — 12 gr. — 


on der Urſchrift finden wir bier nicht bie = 
geringfte Nachricht, fie ift aber, wie wie J 
wiſſen, 1772 zu Paris unter dem “tet: L 
parfait Verniffeur ou le manuel du Versi 
ſeur in Drodez gedruckt worden. Mac) 
Watins Verſi cherung hat der Verfaſſer alles 
aus Traité des Vernis, fo 1723 zu Paris bes 
raus gekommen ift , abgefcehrieben, doch ohne 
dieſes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch ift auch ſelbſt nicht eine franzöfifche 
Ürfchrift, fondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge-⸗ 
“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfafler 
man gemeiniglicdy den Jeſuiten Bonanni ans 
giebt. — Unſer vollfommene $afirer bat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen, 
verfchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinuober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Meapolitaner Gelb, Die meis 
ften diefer Vorfchriften find falfch ober do. 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
überein, welche wir Dibl. 11, ©. 330 anges 
jeigt baden. s F 


OL 
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Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Bäume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
koͤnne. Aus eigener Erfahrung und Les 
- bung entworfen von Joh. Morig Lu⸗ 
dew. Schwachheim, Sandivat bey: 
‚ der Nechte und der Defonomie Beflife 
- fenen. Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8. nn 


/ 


Cex‘a wir bereits verfchledene gründliche Ans 
leitungen zur zahmen Baumzucht has 
ben, fo würden mir, die gegenwaͤrtige für übers 
fluͤßig halten, wenn mir nicht vermutbeten, 
daß fie, da ſie nur aus drey Bogen befleht, 
eber in bie Hand des. Landmanns fommen, und 
von diefem. gelefen werden möchte, — Man 
finder hier ganz kurz erzaͤhlet, was man bey 
Ausfäung der Obftfamen vornehmlich zu ber 
obachten hat. Freylich wachſen die aus den 
Wäldern geholten Stämcen nicht ſo ſchnell, 
als die in. der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache ift weil jene fchon zu: alt find, wenn fie 
gleich mit letztern, die eine beffeve Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben. — Vom Aeus 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt vn 


4 
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iſt der Wunfeh, daß der Anbau der Obſthaͤu⸗ 
me mehr. von Selten: der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefohlen würde: Der DB. erzäßlet, 
Daß Eippolbeshaufen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle feine gemeinen Plaͤtze, die niche 
Höher genutzet werben. konten, mit Den. .beften 
Obſtbaͤumen befeßt hat, und zwar auf Berans 
laffung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
Gaͤrtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumünze erhalten, 


Vom Verſetzen und von der Warfung 
der jungen Bäume. Am Ende ertheile der - 
DB. den Rath, den fhon Duhamel und andes 
re gleichfals gegeben (Bibl. I. ©. 33). Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu bejchneiden, 
Bin wachen lafjen, und deren öberften Zweige 
abzuſterben anfangen, zu Föpfen, fo wie es 
bey den Weiden gewöhnlich iſt; zugleich ſoll 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
(aber dieß wird nur von der oͤberſten fage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde die ganze 
Borfe weggenommen, fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn ınan ihnl ganz mie 
Baummwarchs überfiriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig — V. die 
Baumarten, die dieſer geraltſamen Verjuͤn⸗ 
gung faͤhig ſind, nennen ſollen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch dieſe Mühe wohl 
Tr = verge⸗ 


( 


- 606 Phyſſtkaliſch / Oebon. Bibl. IV. 4. 


und drreinft eine Hecke, wozu der V. Anleis 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffert habe. Wie man. Klee 
bauen fol. Vortheile det Stallfurterung, 














XXXIII. 


G. A. Hoffmanns Unterricht in der 
Chemie, Metallurgie, Defonomıe, den 
Handwerkern und andern Künftlern 
noͤthigen Kentniflen. Mit dazu gehöri- 
gen Riffen, Gotha bey ae 1774. 
‚8 — 12 gr. 


Kein neues Buch, fondern Hoffmanns chy⸗ 
miſcher Manufacturier und Fabri⸗ 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevlus heraus⸗ 
gekommen iſt, mit einem neuen Titel; nachs 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevins Erben gekauft bat. 
Er bengefügten Holzfchnitte find nicht afle 
Buche angeführte und erklärt. H. Prof. 
Bu nennet es ein ſeltſames Miſchmaſch. 


FT — 
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aaa pittoresque. aux glacieres de 
..Savoye, fait en 1772. ParMr.B, 
A Geneve 1773. 393. Seiten in ız. 
— 12 ggr. er Der 
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He V. machte die Reiſe auf die Eißberge 
von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1772. Gar viele neue oder wichtige 
Bemerkungen hat er zwar nicht gemacht, aber 
da 'er die Ausfichten maleriſch fhildert, fo ums 
terhäft er den. Leſer auf eine angenehme Art. 
Bey Thanon hat Die Genfer See die groͤſte 
Breite, die hier zu 7200 Teifes angegeben 
wird, Evian iſt wegen feiner Bäder berüßme, 
die galante Arze den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihr Gluͤck machen. Von da 
binnüber nach Vevais im Canton Bern, wo⸗ 
bey der V. die Anmerkung macht, daß det 
See nad) und nach, feine Länge vermindert und 

mehr oval wird. Das Pais de Wand folk 
entoölkert werden , theils durch Die machfende 
Menge der Bebiente in Genf und den übrigen 
‚Städten, theils durch die auswärtigen Wer 
bungen, durch die Menge der Pferde, Vers 
wandlung des Aders in Weinland’ und“ der 
Sandleute in Uhrmacher u. f.w. — S. 74 
Geſchichte des Schloffes Chillen, auch ein 
Paar Worte von den dortigen Marmorbrüs 
chen. Der Marmor findet ſich von verfchies 
dener Farbe und Gürhe. Aelen.hat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Lopet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
liſten mit feinen Samlungen gedient hat. & 
06 etwas von den befanten Salzwerken in der 
Nachbarſchaft von Ber; aber wir mögen 
So Qq 4 wichts 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der DB Anlei⸗ 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffert habe. Wire man. Klee 
bauen foll. Vortheile det Stallfurterung, 

















XXXIII. 


G. A. Hoffmanns Unterricht in der 

Chemie, Metallurgie, Oekonomie, den 
Handwerkern und andern Kuͤnſtlern 
noͤthigen Kentniſſen. Mit dazu gehoͤri⸗ 
gen Riſſen. Gotha bey Eltinger 1774. 
8. — 12 gr. 


K in neues Buch, ſondern Hoffmanns chy⸗ 
miſcher Manufacturier und Fabri⸗ 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevius heraus⸗ 
gekommen iſt, mit einem neuen Titel; nach— 
dem naͤmlich Eltinger die noch vorhandenen 
Exemplarien von Mevius Erben gekauft hat. 
Die beygefuͤgten Holzſchnitte find nicht alle 
im Buche angefuͤhrt und erklaͤrt. H. Prof. 
Schreber nennet es ein ſeltſames Miſchmaſch. 


— — — — — — 


Voyage pittoresque aux glacieres de 
Savoyèé, fait en 1772. Par Mr. B. 
A Geneve 1773. 303 Seiten in 12. 
ld Der 
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Der 8. masıe ie Keife auf die Eifberge 


von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1772. Gar viele neue oder wichtige 
Bemerkungen bat er zwar nicht gemacht, aber 
da'er die Ausfichten malerifch fchilvert, fo uns 
terhäft er den. Leſer auf eine angenehme Art. 
Bey Thanon hat die Genfer See die groͤſte 
Breite, die hier zu 7200 Toiſes angegeben 
wird. Evian iſt wegen feiner Bäder berühmt, 
Die galante Arze den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihr Gluͤck machen. Von da 
binnüber nach Vevais im Canton Bern, 10x 
bey der DB. die Anmerkung macht, dag dee 
See nad und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Baud fol 
entoölfert werben , theils durch Die wachfende 
Menge der Bediente in Genf und den übrigen 
Städten, theils durch die auswärtigen Wer— 
bungen, durch die Menge der Pferde, Ver⸗ 
wandlung des Ackers in Weinland und- der 
Landleute in Uhrmacher u. f.w. — ' ©. 74 
Geſchichte des Schloffes Chillen, auch ein 
Maar Worte von den dortigen Marmorbräüs _ 
chen. Dee Marmor finder ſich von verfchies 
dener Farbe und Guͤthe. Aelen hat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
liſten mit feinen Samlungen gedient hat. S. 
96 etwas von den bekanten Salzwerken in der 
Nachbarſchaft von Ber; aber wir mögen 
u Qq 4 nichts 
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nichts auszeichnen, da bie vortreflihe Halle⸗ 
rifche Befchreibung allgemeinbefantift.. Bon 
St. Maurice gieng Die Reiſe auf die Gebürge. 
Die correfpondirenden Winfel der Berge will 
auch dieier Verfaſſer wahrgenommen haben. 
Trient, Finio und Marigni werden bier ber 
fchrieben, woben wir aber wenig lernen, Lob 
ber Gaſtfreyheit der wilderen Nationen. 
Seit dreyßig Jahren geſchehen viele Reiſen 
auf die Glacieres, ſonderlich von Englaͤndern, 
wovon die Einwohner einen guten Ge— 


winn haben. Montagnes Maudites ſoll 


naͤchſt dem Gothartsberge die groͤſte Hoͤhe in 
der ganzen alten Welt haben. Dieſer Berg 
iſt faſt ppramidenfoͤrmig. Won den Vorthei⸗ 
den, welche die Eißberge ben untern Gegenden 
verſchaffen. Der B. glaubt, dag die Menge 
‚des Eifes zwar wohl einmal in einem Sabre 
etwas abnehmen möge, daß fie aber dagegen 
in andern Jahren wieder zunehme, und alfoim 
Durchſchnitte vieler Jahre diefelbige. bleibe, 
‚Die Rückreife gieng über Chamonni, Sales: 

che und Cluſe. 
1 nf 
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xxXxV. Inſteuetion d Ackerbau betreff eoh 
XXXvV. 


Kurze Inſtruction den Ackerbau betref⸗ 
fend. Wien 1771. 84 Seiten in 8 


Mir fehen nicht ein, was ber ungenante. 
Verfaſſer bey diefen Bogen zur Abficht 
gehabt hat. Sie enthalten allerley unter vers 
fchiedene Abfchnitte gebrachte Regeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, die übrigen 
aber auch gar nicht unbefant find, und mans 
ches ift als allgemein angegeben , was doch 
Ausnapmenund Einfhränkungen leider. Es 
ift nicht wahr, daß breite Beete. allemal beffer 
als fhmale find, Es ift nicht wahr, daßder 
Schefdünger auf allen Gründen allem andern 
Dünger vorzuziehen ift; er faugt nicht, wo 
man Öetreide fäet, was zu Malz beftinnmee 
ift. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
vom Mergel gefagt worden. m Auf den Bös 


den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 


fehle im Fahre nur der hundertſte Theil, fo 
fan man noch zufrieden feyn; wenn aber vom 
Haber, der am meiften eintrocfnet, von 100 


Metzen fünfe fehlen , und von den übrigen 
drey, fo iſt es hohe Zeit, anzu⸗ 


ellen. 
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neber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Aichlburg. Wien bey Kurz⸗ 
boͤck. 177 3. Kleinoctav. — 499 


| Kurze Geſchichte der Rnechtſchaft, vor⸗ 
nehmlich in den aͤltern Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — fo bärten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiffen ſollen. 
Aber man erwarte hier nicht eine folche gemei⸗ 
ne und trockne Gefchichte, wie etwa Porgief- 
fer geliefert. Mein, alles nur kurz, aber fehr 
- angenehm vorgetragen, doch oft mir Anfuͤh⸗ 
rung der Zeugniffe. Wie fehr der Bauer in 
Pommern, tauflß, Weſtphalen Knecht fen, 
das Tefe man bey Wievius, Schacher, 
Meinders und von Buri; hier- findet man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und als 
ten Deutſche ihre Knechte gebalten, und am 
Ende noch etwas von der Unrechtmäßigfeit 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir bas 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bir 
gnetten gegieret find, mit Vergnügen: gelefen, 














| XXXVI 
Behauptete Preißfchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
Mm 


N © 
k 


= XKXKVII. Gemberly von Viehweiden. sr 


in Wien für das Fahr 1769 heraus: 
— gegebene Frage: wie Die in N. De. 
Fünftig zu zertheilenden Viehweiden am 
beten anzuwenden und. zu gebrauchen 
ſeyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberly, Poſtmeiſter zu Strems 
berg in N. Oe. als Verfaſſer derſelben. 
Wien. 1773. 6 Bogen in. 8. | 


f 
SS ung finden wir in diefen Bogen wenig 
O brauchbares. Der V. beſchreibt den jezs 
zigen Zuſtand alfer Weiden in Mieder » Defters 
reich ganz kuͤrz, zeige ihre Fehler und giebt 
aud wohl Verbefferungen an. Die Stall; 
‚fürterung finder er unumgänglich nöthig, 
wenn die Landwirchfchaft würflich gebefjere 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Namen arabifches Korn 
hoch gepriefen. Es foll im — Boden 
zwanzigfache Ausbeute geben. (Von der Ge⸗ 
ſellſchaft hätte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung dieſes Getreides erwar⸗ 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Art Duͤnger 
meynt der V. durch Verſuche erwiſcht zu has 
ben, deren Wuͤrkung ee phyſiſch kuͤnftig bes 
-  fehreiben will, — und diefe Befchreibung 
wünfhen wir nicht zu, lefen. J 


* 


XXxVII. 
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— XXXVIII. 

Nachrichten von der Geſchichte und Ver⸗ 

faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollſtein, aus Urkunden und andern 
zuverlaͤßigen Quellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlir. gekauft. 
Durch die Beranftaltung diefes Herrn find 
jeßt dafeldft drey Cattunfabrifen, welche einis 
ge hunderte Menfchen ernähren. Das Guth 
bat Holländereyen, wo die Pacht einer Kub 
bis auf 17 rthlr. Binangeftiegen ift, wovon 
man wenige Beyſpiele in Holftein ' finden 
wird. Der Det, der nur 136 Fenerftellen hat, 
enthält ziwo Brauereyen, drey Backhäufer, 
eine Wachsbleiche, eine ‘Buch » und Zeitungss 
druckerey. An dem durchflieffenden Bache 
liegen 3 Korn» 2 Holz: und] fohes Mühlen 
and eine Papier: und Tobads Mühle. — 
Das übrige berrift bie alte Geſchichte dieſes Orts. 
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XXXIX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 
eines Lakirers, von Dem Verfaſſer des 
| * neuen 


XXXIX. Der Laie: 613 


neuen vollfommeren Färbers. Aus 
dem Franzöfiichen. Frankfurt am 
Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und: 
eine Kupfertafel. — 12 gr. 


on der Ueſchrifſt finden wir bier nicht bie wi 


geringfte Nachricht, fie ift aber % wie m | 
itel: 


wiſſen, 1772 zu Paris unter dem 

parfait Verniſſeur on le manuel du — 
ſeur in Dirodez gedruckt worden. Mach 
Watins Verſicherung bat der Verfaſſer alles 
aus Lraité des Vernis, fo 1723 zu Paris he⸗ 
raus gekommen iſt, abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch felbft nicht eine franzöfifche 
Urfchrift, fondern eine frege Ueberfegung von 
Trattato fopra la — in Roma per Ge⸗ 


“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglid) den Jeſuiten Bonanni an⸗ 


giebt. — Unſer vollkommene Lakirer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen, 
verſchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinuober zu machen, auch Schütte 
gelb, und das Neapolitaner Geld, Die meis 


ften diefer Vorſchriften find falfch oder doch ._ 


fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
überein, welche wir Bibl. II, S. 330 ange 
zeige biben J 


a 





flüßig halten, wenn mir nicht vermutheten, 
daß fie, ba fie nur aus drey Bogen beficht, 
eber in bie Hanb bes Landmanns fommen, und 
von biefem gelefen werden möchte. — Man 
findet hier ganz kurz erzaͤhlet, was man bey 
Ausfäung ver Obftfamen vornehmlich zu bes 
obachten hat, Freylich wachſen bie aus ben 
Waͤldern geholten Stämden nicht fo fchnell, 
als die In der Schule aufgewachfenen ; die Ur⸗ 
ſache iſt meil jene ſchon zu alt find, wenn fie 
gleich mit letztern, die eine befiere Pfiege ge⸗ 
noſſen, gleiche Groͤſſe haben. — Vom Aeu—⸗ 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt — 


XL, Schwachheim vond Baumzucht. 615 


iſt der Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefohlen würde. Der V. erzaͤhlet, 
daß LUppoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle ſeine gemeinen Plaͤtze, die nicht 

oͤher genutzet werden konten, mit den beſten 
Obſtbaͤumen beſetzt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
Gaͤrtner war. — Der Mann haͤtte in Eng⸗ 
land eine Schaumuͤnze erhalten. 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Baͤume. Am Ende ertheilt der 
V. den Rath, den ſchon Duhamel und andes_ 
re gleichfals gegeben (Bibl. I. ©. 33). Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu bejchneiden, 
bin wachfen laffen, und deren Öberften Zweige 


 abzufterben anfangen, zu Föpfen, fo wie es 


bey den Weiden gewöhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borke nehmen . 
Caber dieß wird nur von der Öberftcn fage der 
Borke zu verftehn feyn. Würde. die ganze 
Borke mweggenommen , fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn ınan ihnl ganz mit 
Baummwarchs überftriche), und den ‘Boden um 
ihn auflockern. Billig haͤtte der V. die 
Baumarten, die dieſer gedalrfamen Verjuͤn⸗ 
gung faͤhig ſind, nennen ſollen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch dieſe Mühe wobl 

— verge⸗ 
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vergebens ſeyn. — Wa ift der dolle 
Wurm, der S. 38 genant wird? Hulſt iſt 
ein Provinzialmort.: Den Galpeter finde. 
der B. viel zu oft im Waffer .und in der Er⸗ 
de. Diele Bogen find der Königl, Landwirth⸗ 


ſchafts ⸗Geſellſchaft in Zelle zugeeignet. 








Erftes Regiſter, 


über die im vierten Bande angezeigten 
———— 


N. 

Adanſons Reife nach 
‚ Senegal überjeßt von 
Martini 263; überfeßt 
von Schreber. 273. 

Agricolae (A.) Verſuch 
einer allgemeinen Vers 
gg der Bäume, 


* Vichlburg (3.) über 
die Knechtſchaft 610. 
D' Ardenne Année 
rhampätre 187. 
d’Argenville Conchylio⸗ 

EN neue Ausgabe 


fee (8, $..) Nahrich 
| ten von dem Cemente 
aus Traß 386. 


Bailey ( W.) The ad- 
väncement of arts, 


manufactures and 
commerce 46- 

Bechſtedts (3. C.) Nie 
derfächfifches fand -und 


— y 2 Th. 


—8 defeription geo- 
graphique du Golfe 
de Venife 557. 

Berkbey Naruuriyke 
van Holland 


de nn woy (2.) Reiſe 
nad) Gate 306, 


Carlier CH. ) Traite 
des bêtes à leine. t: 
Cartheuſer (F. A.) Mi⸗ 

neralogiſche Abhand⸗ 
lungen 22pil, a. + 
Chambers (W.) 
fertaion on — 
r Garde» 


Erſtes Regifter, | 


- Gardening 252. 
de Clam (.Dupaty) 
nn * l equita- 


— 3) Entwurf 
eines Geſetzbuchs 573. 

von Cronegg (M. &. 
Anwendung der Mi— 
neralien 577 


er m. 

Delisie (de 
Effi de criftallogra- 
phie 135. 

Düpaty de Clam Trai- 


te für. 7 egnitarion 
604° 


a. 


a | ® ; 


: RT * 


Forßer (]. R.) Cata- 
logue ofthe animals 
= North America 


A (A.) Saggio d 
oſſervazioni fopra !’ 
"föla di Cheifo e 
Oſero. 196, 

la Foffe Cours d’ Hip- 
BREIgNe 317. 


& 


Gembe 


r 
Senke (6 über A 
Viehweiden 610. 


Genoveſi (%) Grund⸗ 
ſaͤtze der buͤrgerlichen 
Oekonomie 525. 

Berbard (C. A.) Bed: 
traͤge zur Chemie und 
Geſchichte des Mine— 
ralreichs I. 456. 

Gerini (I.) Storia na- 
wrale degli uccelli. 
1. I. III. 408. 


GSleditſch(J. G. Pflan⸗ 
Rame) 


zenverzeichniß zum Nu— 
tzen der Gaͤrtner 258. 

GSraßmann (G. &.) 
Abhandlung ein Fand 
„ ohne Dünger ſruchtbar 
su machen 81. 

Guden (P. P.) von den 
Gränzen der ſtaͤdtiſchen 
I Landhaußhaltung 


— m de Morveau 
Digreflions acade&mi- 
ques 3306. 


B. 


* 


d« Zalleus (J. S.) Werk⸗ 


der heutigen Kuͤn⸗ 
ſte V 274. 
Bönert (J. W.) von 
Teich » Arbeit und Torfs 
mooren 307. — 
re (8.%.) Un: 
— in der Chemie 


Bopbe ( T.C.) Abhand« 
lung 


— 





Erſtes Regifter. 


lung von der Begatı 

tung der Pflanzen 600. 

Hunter Georgical el- 
Ko IIL IV. 539. 


3. 


defries Treatife on dia- 
 mondsand pearls, TR 


K. 


Knorr Thefaurus rei 
en hortenfis- 


Kränis (3, G.) Oeko— 
— Enepelopedie 


Le 
Kurella Enttvurf der al: 
ten und neuen Bienen- 


jucht in Preußen 153. 
Bu 


Lettfom (Iobn Coakley) 
The natural hiftory 
m the_ Tea - tree. 


— (5. 9 
Briefe über die Bel 

* lung eines Kuͤchengar⸗ 
tens 228. 


M. 


Marfball (7.) Travels 
through Holland, 


— —X jur Fi- 


Flanders ete, 159. 
Martini (I. 9. w.) 
Syſtematiſches Gons 
zum: Cabinet I. 


.- erzeichniß einer 
Sammlung von Natu⸗ 
ralien 570. 

Maupin Verſuche über 
die erſte Gaͤhrung zur 
— 


Mayer 7 8. ) Lehrbuch 
fir die. Land = und 
or in Rupfer- 


zell 5 

Miller ( 95) Abbildung 
der — nach dem 
Linne 388 

Model (J. 6G.) kleine 
Schriften 558. 

Monnet Nouvelle Hy- 
drologie 482. 

von Muͤnchhauſen des 
Haußvaters öfter Theil 
ei allgemeine Phyſik ' 


— ur Ueberſetzung 
von Torrubia Natur⸗ 
geſchichte von —— 
412. 


N. 


Nollets Phyſikal ide Behr, 
ftunden IX. a 


— 


nanz⸗ 


Erſtes Regiſter. 


nanzrechnungs =. Wil: 
fenfchaft 602, 


p. 


Pernetty Voyage aux 
isles Malouines 41. 
Pittmanr The prefent 
ftate of the european 
Settlements‘ on the 
Miflifippi «72. 
Pörners (€. w.) Ehy: 
miſche Verſuche zur 
Faͤrbereh Il, 84. 


R. 


Rammelt (G.) Ber: 
⸗ miſchte oͤkonomiſche 
7 Abhandlungen 190. 
Reimarus (9. $-) Be: 
trachtungen über die 
Triebe der Thiere 392. 
 Kimrod Borfshlagzu Ans 
legung eines Getreidg- 
magazind 79. 
Robien Nouvellesidees 
- fur la formation des 
Fofliles 140. 
Du Rot (73. p.) die 
Harbkeſche wipedaums 
zucht 101. 
De Rome ©. Delıfle. 


Fi 


KRonconi (J.) La colti- 
vazione italiana 425: 


Retböll (O. F,) De- 


“ deriptiones et icones 


plantarum I. 501. 


Rouſſeau (C.) Anwen⸗ 


dung der Mineralien 


577* 

Rozier Memoire fur la 
maniere de faire les 
vins 504. 

+ Abhandlung von der bes 
fien Art die Weine iu 
machen 518. 


S. 


Schlettwein (J. A.) die 
wichtigſte Angelegen- 


heit fuͤr das Publieum 


II. 204. 

von Schönfeld /J. G.) 
die Landwirthſchaft und 
deren Verbeſſerung 
440. 

Scopeli (7. A.) Differ- 
tationes ad hiftoriam 
— pertinentesjl, 
6 N 


- ® 


rincipia mineralo- 


giae 124. 
Schreber Vorſchlag ei: 
nes Getreidemagazins 


79 
Schwacbeim (J. M.) 
Abhandlung von der 
Baumzucht 614. 
Sincer us (A.) der wohl: 
erfahre Salpeterfieder 


556. — 
Sprenger (B.) Einlei⸗ 
| z tung 
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Erſtes Regiſter. 


fung in die Bienen⸗ 
zucht 236. 

- - Unterricht für den 
Land⸗ und Bauersmann 
oder Landwirthſchafts 
Calen. auf 1773. 261. 

Steinmes (J. 5.) Un: 
terſuchung von den Ge: 
ſchlechtsarten der Bie⸗ 

nen 115. 

Struvens (W. ©.) pa: 
triotifhe Vorſchlaͤge 
und 


580. 

- - Effäis ou reflexions 
interefl;ntes 583. 
Subm(Pp. 5.) Om De- 
conomien, ſoͤrdeles 

Norges 178. 


T. 


Tefari (L.) Chymiae 


elementa 248, 
Todefebi (C.) en 

Agricoltura, Manu- 

fatture 133. 
Torrubis (J.) Natur: 
geſchichte von Spas 
nien 412. 


V. 


Valentyn (5.) Abhand⸗ 
lung vun Schneden 551. 


Nr 3 


Unterfuchungen 


w. 


ward (C.) Schwedi- 
ſches Kochbuch 588. 
Watin L’art de faire le 
Vernis ou art du 
Verniffeur 2029. 
weber (3. A.) Monath- 
Schrift über die Schei- 
defunft 96. Er 
Weigel (C. E.) Sup- 
plementum florae Po- 
merano Rugicae 593, 
- - Index feminum er 
plantarum horti Gry- 
phici 593. a 
wiedeburg (J. E 5.) 
Anleitung zum Rech— 
nungsweſen ıao. 
wirfing Abbildung der 
Vögel und ihrer Nee 
ſter 149. 


P. Fr. 
Noungs (A.) Reiſe durch 


das nördliche England 
600» 


3. 


Sinfens (©. 3.) Recht⸗ 
lihe Wirthſchaftsſaͤtze 
und Eautelen 99. 


Schrif 
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62 Phyſikaliſch · Oekon. Bibl. IV. Ar .. 


Nachrichten von der Gefchichte und Vers 
faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 


in Hollſtein, aus Urkunden und andern 


zuverlaͤßigen Quellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


gr Guth Wandsbek Bat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre 1762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Veranftaltung diefes Herrn find 
jetzt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Hollaͤndereyen, wo die Pacht einer Kuh 
bis auf 17 rthlr. binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Beyfpiele in Holſtein finden 
wird, Der Dre, der nur 136 Fenerftellen bat, 
enthält zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine ‘Buch » und Zeitungss 
Druckerey. An dem durchflieffenden Bache 
Viegen 3 Korn» 2 Holz: und] Lohe⸗ Mühlen 
amd eine Papier: und Tobads: Mühle — 
Das übrige betrift Die alte Geſchichte dieſes Orts. 
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XXxxx. 

Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 
eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
* 44 neuen 


Mn RIXIX.. Der Lalivn: 64 


neuen vollkommenen SFärbers. Aus 
dem Franzöfiichen. Sranffurt am 
Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und: 
eine Kupfertafel. — 12 gr. | 


Ozon der Ueföeife finden wir bier nicht bie Ä 
geringfte Nachricht, fie ift aber, wie nn 
wiffen, 1772 zu Paris unter dem Site: 1. 
parfait Verniffeur ou le manuel du * 
ſeur in Dnodez gedruckt worden. Nach 
Watins Verſicherung hat der Verfaſſer alles 
aus Traité des Vernis, fo 1723 zu Paris he⸗ 
raus gekommen iſt, abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzöftfche 
Urfchrift, fondern eine rege Ueberfegung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge- 
“orgio Placko. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglicy den Sefuiten Bonanni and 
giebt. — Unfer vollfommene $aficer bat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Mecepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen, 
verfchiedene Vergoldungen, WBeclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schütte 
gelb, und das NMeapolitaner Geld, Die meis 
ften diefer VBorfchriften find falfch oder doch ._ 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
überein, welche wir Bibl. II, S. 330 anges 
zeige baden. | — 


Ba Zu 5 
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* XL, 


Abhandlung von der Baumsucht, und . 
zwar wie man junge Bäume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
koͤnne. Aus eigener Erfahrung und Lies 
bung entworfen von Joh. Morig Lu: 

dew. Schwachheim, Candidat bey: 

der Rechte und der Oekonomie Befliſ⸗ 
ſenen. Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8. 


ke ia mir bereits verfchiebene gründliche Ans 

leitungen zur zahmen Baumjucht has 
ben, fo würden wir die gegenwärtige für übers 
flüßig halten, wenn mir nicht vermutheten, 
daß fie, da fie nur aus drey Bogen beſteht, 
eher in bie Hand des Landmanns fommen, und 
von dieſem gelefen werden möchte, — Man 
finder hier ganz kurz erzaͤhlet, was man bey 
Ausfäung ver Obftfamen vornehmlich zu bes 
obachten hat. Freylich mwachfen die aus den 
Waͤldern geholten Stämchen nicht fo fchnell, 
als die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache ift weil jene ſchon zu: alt find, menn fie 
gleich mit legten, die eine beſſere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben, — Vom Aeus 
geln, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt — 


4 
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iſt der Wunſch, daß der Anbau der Obſthaͤu⸗ 
me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefohlen wuͤrde. Der V. erzaͤhlet, 
daß Lippoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle ſeine gemeinen Plaͤtze, die nicht 
= genußet werden. konten, mit Den. beſten 

bftbäumen befeßt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laffung eines Einwoßners, deffen Bruder ein 
Gärtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumuͤnze erhalten, 


l 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Bäume. Am Ende ertbeilt der 
DB. den Rath, den fhon Duhamel und andes_ 
re gleichfals gegeben (Sibl. I. ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ofne fie zu bejchneiden, 
. Bin wachfen laffen, und deren öberften Zweige 
abzuſterben anfangen, zu Föpfen, fo wie es 
bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
(aber dieß wird nur von der oͤberſten fage der 
Borke zu verftehn feyn. Würde. die ganze 
Borfe mweggenommen , fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn man ihnl ganz mie 
Baummachs überftriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig haͤtte der V. die 
Baumarten, die diefer gedaltfamen Berjün- 
“gung fählg find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
u u - - berg 
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vergebens ſeyn. — Was iſt der dolle 
Wurm, der S. 38 genant wird? Hulſt iſt 
ein Provinzialwort. Den Salpeter findet 
der B. viel zu oft im Waffer und in der Err 
de. Diele Bogen find der Koͤnigl. Landwirth⸗ | 
ſchafts » Geſellſchaft in Zelle zugeeignet. — 








Erfted Negifter, 


Über die im vierten Bande antezeigten 
u Schriften. | = 


— | 
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Ueber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Aichlburg. Wien bey Kurz⸗ 
boͤck. 177 3. Kleinoctao. — 4 ggr. 


| Kurze Geſchichte der Rnechtſchaft, vor⸗ 

nehmlich in den aͤltern Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — ſo haͤtten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiſſen ſollen. 
Aber man erwarte hier nicht eine ſolche gemei⸗ 
ne und trockne Geſchichte, wie etwa Potgieſ- 
fer geliefert. Mein, alles nur kurz, aber fehr 
angenehm vorgetragen, doch oft mir Anfuͤh⸗ 
rung der Zeugniffe. Wie ſehr der Bauer in 
Pommern, tauflß, Weſtphalen Knecht fen, 
das: Tefe man bey Mevius, Schacher, 
Meinders amd von Buri; hier findet man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und als 
en Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von ber Unrechtmaͤßigkeit 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir has 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bis 
gnetten gezieret find, mit Vergnuͤgen gelefen, 


XXXxXVII. 


| Behnuptete Preißſchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
| | 


x 





! 
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xxxvn Gemberly von Pirbindiben. 6 
in Wien für das Jahr 1769 heraus: 


., gegebene Frage: wie Die in N. De. 


Fünftig zu zertheilenden Viehweiden am 
beiten anzuwenden und. zu gebrauchen 
ſeyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberiy, Poftmeifter zu Strem⸗ 
berg in N. De. ald Verfaffer derſelben. 
Wien. 1773. 6 Bogen In 8. | 


je ung finden wir in diefen Bogen wenig 
brauchbares. Der V. befchreibe den jezs 


I zigen Zuſtand aller Weiden in Mieder ⸗-Oeſter⸗ 


reich ganz kuͤrz, zeigt ihre Fehler und giebt 
auch wohl VBerbefferungen an. Die Stall: 
fütterung finder er unumgänglich nöthig, 
wenn die tandwirchfchaft wuͤrklich gebefjere 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‚Getreide unter dem Damen arabifches Korn 
hoch gepriefen. Es foll im ur Boden 
zwanzigfache Ausbeute geben. (Von der Ge⸗ 
ſellſchaft hätte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung dieſes Getreides erwar⸗ 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Urt Dünger 
mennt der DB. durch Verſuche erwifcht zu has 
ben, deren Würfung ee phnfifch kuͤnftig bes 
fehreiben will, — und diefe re 
—— wir nicht zu leſen. 
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iR, XXXVIII. 

Nachrichten von der Geſchichte und Vers 

faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollſtein, aus Urkunden und andern 
zuverlaͤßigenQuellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 

von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Veranftaltung diefes Herrn find 
jegt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Hollaͤndereyen, wo die Pacht einer Kub 
bis auf 17 rthlr. Binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Benfpiele in KHolftein : finden 
wird, Der Det, der nur 136 Feuerſtellen hat, 
enthält zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch - und Zeitungss 
Druckern. An dem durchflieffenden Bache 
Viegen 3 Korns 2 Holz: und] Lohe⸗ Mühlen 
and eine Papier: und Zobads: Mühle. — 
Das übrige betrift die alte efchichte dieſes Orts. 








XXXxxXx. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
neuen 


\ 


RXXXIX. Der Lakirer· 6 


neuen vollkommenen Färbers. Aus 

dem Franzöfifchen. Sranffurt am 

Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 
eine Supfertafel, — 12 gr. | 


Yon der Uefcheift finden wir bier nicht die - 
geringfte Nachricht, fie ift aber, wie wie 
willen, 1772 zu Darıs unter dem Titel: Le 
parfait Verniffeur ou le manuel du Verniſ- 
feur in Dirodez gedruckt worden. Mach 
Watins Berfiherung bat der Verfaſſer alles 
aus Traitẽ des Vernis, fo 1703 zu Paris bes 
raus gekommen ift , abgefchrieben, doch ohne 
dieſes Buch nur einmal zu nennen. SDiefes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzöftfche 
Urfchrift, fondern eine frege Veberfeßung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge« 
“orgio Placko. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglich den Jeſuiten Bonanni ans 
giebt. — Unſer vollfommene Lakirer hat doch; 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, 3. B. allerley Farben zu machen, 
verfchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinuober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Meapolitaner Geld, Die meis 
ften diefer Vorſchriften find falfch oder doch. 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit ber 
überein, welche wir Bibl. II, ©. 330 anges 
zeige haben, Se 
” “AL 
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Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Bäume anziehen 
und alte Bäume wieder jung machen 
: koͤnne. Aus eigener Erfahrung und Lies 
bung entworfen von Joh. Moritz Zus 
dew. Schwachheim, Sandivat bey: 

‚ der Rechte und der Oekonomie Beflife 

- fenen, Göttingen und Kiel bey Bof 

fiegel, 1772. in 8. —J 


Da wir bereits verſchiedene gründliche Ans 
leitungen zur zahmen Baumjucht has 
ben, ſo würden wir die gegenwaͤrtige für übers 
flüßig halten, wenn mir nicht vermutheten, 
daß fie, da fie nur aus drey Bogen befteht, 
eber in die Hand des. Landmanns fommen, und 
von diefem. gelefen werden moͤchte. — Man 
- finder bier ganz kurz erzaͤhlet, was man bey 
Ausfäung der Obftfamen vornehmlich zu bes 
obachten hat... Freylich wachſen bie aus dem 
Waͤldern geholten - Stämchen nicht fo fehnell, 
afs die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache ift weil jene ſchon zu alt find, mern fie 
gleich mit letztern, die eine beſſere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben. — Vom Aeu⸗ 
gein, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt * 
| | i 


Pe 
sch 


XL, Schwächheim vond Baumzucht. 615 


iſt der Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefohlen wuͤrde. Der V. erzaͤhlet, 
daß Lippoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle ſeine gemeinen Plaͤtze, die nicht 
hoͤher genutzet werden konten, mit den beſten 
Obſtbaͤumen beſetzt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
Gaͤrtner war. — Der Mann haͤtte in Eng⸗ 
land eine Schaumuͤnze erhalten, 


k 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Bäume. Am Ende ertbeilt der 
V. den Rath, den fhon Duhamel und ande— 
re gleichfals gegeben (Bibl. I. ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 
Hin wachfen laffen, und deren Öberften Zweige 
abzufterben anfangen, zu föpfen, fo wie es 
bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich foll 
man dem Stamme die alte Borke nehmen 
(aber dieß wird nur von der oͤberſten fage der 
Borke zu verftehn feyn. Würde. die ganze 
Borke mweggenommen , fo würde der Baum 
bald abfterben, auch wenn ınan ihn!ganz mit 
Baummwachs überftriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig haͤtte der V. pie 
Baumarten, die diefer gedaltfamen Berjüns. 
gung fähig find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
— verge⸗ 
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vergebens ſeyn. — Was iſt der dolle 
Wurm, der S. 38 genant wird? Hulſt iſt 
ein Provinzialwort. Den Salpeter findet 
der B. viel zu oft im Waffer und in der Er⸗ 
de, Diele Bogen find der Koͤnigl. Landwirth⸗ 
ſchafts ⸗Geſellſchaft in Zelle zugeeignet. | 
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trinkbar zu machen 492 
wie es Eiſen aufgelöfet 
enthält 493 ob es ſchwe⸗ 
felhaltiges gebe 496. 

Waſſerbley 465. 
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. 3355. 506 gi Miß⸗ 

wachs 404 Verfrieren 
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505 


ar 


u 


Zweytes 
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ſchadet 509 welcher zum 
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511 Fottpflanzuus des 
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Weizen in Rußland 328. 
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mahlt 50 
Wiswuth Gebrauch zur 
Färberev 94- 
Wolle mie zu reinigen IT. 
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Zanon, Antonio MRS. 
Zeolith deſſen Beſtand⸗ 
theile 128. | 
Ziegeu augoriſche 37 ihre 

Wolle 330 
Ziemerfang 454. 
Zink, wie man ihn erhält 


rar 
Zintens Leben 160. 
Zinnober zu grobiren 98. 
Zinngranpen weiße 144. 
Zinnſolution derFaͤrber y4 


So 

Zünite abzufchaften 210 
nicht abzuſchaffen 587- 

Zucker aus Wurzeln 543. 
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en 221% 
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Druckfehler. 


S. 533. 3 von unten ließ Erſterer flat Letzterer. 
©. 3083; ı von unten ließ Ottersberg flat Atters⸗ 


we berg. | 
S. 408 3. 5 von oben ließ fich ſtat ich. 
65,166 oben leſe man alfo: 


Englands Ausfuhr an Wnaren von Petersburg bes 
ugı753 - - - Rubel 2084489 ! 70: % 
Die Einfuhr an Waaren be: | 

trug nur 999963: 67: 
Alſo war der Ueberfhußder Ausfuhr 

über die Einfuhr in Waaren - 1084524 °3:% 

. Am Fahre 1754 betrug die 

Ausfuhr + - - = =. 79207984 124° 
Die Einfuhr an Warren mar - 989693: 92: 
Alſo Ueberſchuß der Ausfuhr über 
die Einfuhr - -  - = 12182307531 :% 


‚Seite 166 3. 9 ließ: Rub. 3461383 : 62 
- - - soließ: Rub. 3220623 :76: 
- - 2 11 ließ: Rub. 3577939 :99 : 
. = . 12 ließ: Rub. 3279097 : 88: 


pr» 


So fteht in Le commerce’de la Hollande vol. 
p. 13, welches Buch 1768 zu Amſterdam in 3 
Octavbanden herausgefommen iſt. Hätte ich dieſes 
Buch, als ich den Marſhall laß, bey der Hand ge⸗ 
habt, fo wuͤrde er dieſe Irrungen nicht haben verur⸗ 
fachen koͤnnen. Nach dieſen verbeſſerten Zahlen hat 
alſo England die Bilanz wider ſich; inzwiſchen ſcheint 
doch auch hier noch irgendwo ein Fehler zu ſtecken / 
wenn anders die hintern Zahlen Kopeken ſeyn follen. 
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